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I. Abtheilung. 





Bis zur Capitulalion von Sedan und dem Sturze 
des Kaiſerthums. 


„Es treten im Leben der Völker entjcheidende feier- 
liche Stunden ein, wo Gott ihnen Gelegenheit gibt, 
zu zeigen, was fie jind und was ſie vermögen.‘ 

Dieje große Wahrheit, womit ein halbamtliches Parijer Blatt 
während der erjten Kriegsereigniffe einen feiner verlogenften Artikel 
einleitete*), ift wohl noh nie fo Har hervorgetreten als im deutſch⸗ 
franzöfiihen Kriege von 1870. Und niemals zeigte ſich die gött- 
lihe Nemefis, die auf den Frevel die Züchtigung und auf den 
Yeichtjinn das Unglück folgen läßt und die Sünden der Väter 
noh an den Kindern und Enkeln heimfucht, gewaltiger als in der 
ungebeuren Stataftrophe, die über das unglüdjelige Frankreich jo 
jählingS hereingebrochen ift. Aber andererjeits.ift auch lange Arbeit, 
ernites Streben, treues Ringen noch nie fo raſch und überſchwenglich 
durch den Erfolg belohnt worden, als jene Arbeit, welde das 
deutfche Volk feit den Freiheitskriegen der Heldenväter feiner innern 
Wiedergeburt gewidmet bat. 

Es ift noch nit an der Zeit und das Publikum bat jekt 
MWichtigeres zu thun, als über die Urſachen diefer wundergleichen 
Begebenheiten pbilofophifche Betrachtungen anzuftellen. Deſto nöthiger 
jcheint es, noch während des Krieges ſich die wefentlihen Momente 
dejfelben in die Erinnerung zurüdzurufen. Das Gedächtniß ber 
Menſchen ift jo kurz und im Drange der Ereigniffe vergißt fi fo 
feiht der Anfang und Verlauf noch vor dem Endel Namentlich 
it von der vergekliden Gutmüthigkeit des deutſchen Volkes ſehr 
zu bejorgen, daß e3 aus ungeitigem Mitleid jenen falihen Propheten 
fein Ohr leihe, die es ſchon jegt um die Frucht feiner theuer erlauften 
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Siege beſchwatzen möchten. Gottlob, daß jegt an der Spike Deutſchlands 
Männer ftehen, an denen alle falſchen Propheten zu Schanden werben. 

Sir einer ſolchen Auffrifhung des Gedächtuiſſes erfdien es mir 
am zweckmäßigſten, im chronologiſcher Folge und gedrängter Kürze 
die interefjanteften Nachrichten, Neben und Beitungsartifel von 
beiden Nationen feit dem erften Beginn des Streites zufammenzu- 
ſtellen und fomit die Ereigniffe ſelbſt dur den Mund ihrer eignen 
Urheber auf den Leſer nochmals eimwirten zu laſſen. 

Ich habe mich natürlich bei diefer Zuſammenſtellung geroiffen- 
hafter Kritif befliffen, bin möglichft auf die Quellen zurüdgegangen 
und habe diejelben faft immer nambaft gemacht. Eigner Bemer- 
tungen habe ich mich möglichſt enthalten und wo mir Erläuterungen 
nöthig ſchienen, fie als Noten unter den Text gefegt. 

Die vorliegende erfte Abtheilung enthält den Krieg mit dem 
Kaiſerreich. Die zweite Abtheilung, die bis zum fünftigen Frieden 
reichen jolf, wird den Krieg mit der ſog. „Republik“ enthalten. Die 
Natur der Sache bringt es mit ſich, dab in biefer erften Mbthei- 
fung der Kaifer Napoleon III. nebt feinen Miniftern und Zeitungs- 
ſchreibern das Wort führen. Doch möchte ich mic, ſchon hier aus- 
drücklich vor dem Verdacht verwahren, als ob ich diefe Leute für 
die alleinigen Urheber des Krieges und mit ihrem Sturze die Ur- 
ſache des Krieges für beſeitigt bielte, Folgendes mag in diefer 
Beziehung meinen Standpunkt bezeichnen und den nachfolgenden 
Blättern als Einleitung dienen. 

Ohne Zweifel fältt dem Kaifer und mehr noch den Rathgebern 
und Genoffen, die ihn in diefes Verhängniß faft widerwillig hinein⸗ 
getrieben haben, bie nächſte Urheberſchaft des Krieges zur Laft, 
welchen die englifche Preſſe mit Recht „das größte Verbrechen des 
Jahrhunderts" nannte. Schon feit Jahren bildeten diefe Leute 
am Hofe und im Gabinette eine officielle Kriegspartei 
gegen Deutſchland, die mit der größten Underſchämitheit bie Ein- 
miſchung in die deutſchen Angelegenheiten, bie Zertrümmerung bes 
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Nordbundes, bie Verkleinerung Preußens und die Eroberung des 
linken Rheinnfers forderte. Die Thatfahe, daß der Kaifer das 
Scandal einer ſolchen officiellen Kriegspartei nicht blos duldete, fondern 
ſogar begünftigte, muß alles Gerede von feiner perfünlicden Unſchuld zu 
Boden ſchlagen. Zumal man inzwifchen aus den berühmten Ent⸗ 
hüllungen des Bundestanzlers erfahren hat, daß der Kaiſer feldft 
in der gemeinften GEroberungsgier Hinter feinem feiner Leute 
zurüditand. Als num vollends in das neue parlamentarifche 
Cabinet Olfivier zum Miinifter der auswärtigen Angelegenheiten 
der Herzog v. Gramont berufen wurde, der durch nichts als durch 
feine Preußenfrefferei empfohlen war, da hielten fi) bundige Per- 
fonen bereits überzeugt, daß der Krieg eine feft beichloffene Sache 
jei, und daß ein nener Raubzug gegen den Rhein das Gebäude ber 
neuen parlamentarifhen Aera in Frankreich krönen folle. Schon 
im Mat und uni, Monate lang bevor der ſpaniſche Vorwand 
fid darbot, erfolgten die großen Pferde» und Hafer-Anläufe im 
Ausland, ſchon im Juni wurden bei einem dem Berfafler diefer 
Zeilen befreundeten ſchweizeriſchen Fabrilanten große Beſtellungen 
von Erplofivgefhoffen gemacht (aber von demſelben nicht 
ausgeführt). Es fcheint gewiß, daß ſchon die Gotthardbahn, 
zu beren Berhinberung die franzöftfche Regierung vergebens alle 
Hebel angefett hatte, den Kriegsvorwand herbeiführen follte und 
zu dieſem Zwecke von einem imperialiftiichen Abgeordneten die be- 
Tante SYnterpellation geftellt wide, Nur die Erwägung, daß biefer 
Borwand doch allzu frivol erſcheinen und alle banbeltreibenden 
Böller, die an der Gotthardbahn betheiligt find, direct mit be⸗ 
rühren werde, führte eine nachträglihe Abwiegelung durch den 
Diinifter herbei, deſſen Rede jedoch bereits mit dem beleidigendſten 
Ausfällen gegen Preußen gefpidt war. Schon damals wurden bie 
geheimen revolutionären Agitationen in Süddeutſchland und Han- 
nover durch Agenten der Taiferlicden Regierung planmäßig betrieben. 
Die ans den küurzlich im Balaft von St. Cloud anfgefunbenen 
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und von der „Correſpondance de Berlin“ veröffentlichten Depeſchen 
hervorgeht, wurden ſchon im Juni Vorbereitungen zu triegeriſchem 
Vorſchreiten der franzöſiſchen Marine in der Nordfee getroffen. 
Alles dieſes geſchah alſo langſt bevor die franzoͤſiſche Regierung von 
der Nachricht über bie ſpaniſche Königswahl überrafeht worden fein will. 
Bei alledem muß zugegeben werden, daf Napoleon III. bis zum 
Tegten Augenblicke in feinen definitiven Entſchließungen  gefehtwantt 
hat, weil er unter feiner ganzen Partei, ja faſt unter allen Fran⸗ 
zofen wohl der Einzige war, der wertigftens eine dunkle Vorſtellung 
von der wirklichen Beſchaffenheit feines Gegners und daher eine 
Ahnung deffen hatte, was für ihn und Frankreich auf bem "Spiele 
ftehe. Erft eine fpätere Zeit wird über die Einflüffe, welde die 
lette Entjeheidung Herbeiführten, helleres Licht verbreiten. Nut 
ſoviel ift ſchon jest getwiß, daß Napoleon II. nod am Abend des 
13. Juli mit dem Verzicht des Erbprinzen Leopold ſich in "einem 
Billet au Ollivier zufrieden erklärte, aber folgenden Morgens 
anderer Anficht war." Man führt dieſen Sinneswechſel auf den 
Einfluß ſeiner kriegsluſtigen Marſchälle zurück. Von anderen Seiten 
wurde dem widerſprochen; gerade den Marſchällen ſei im Gegen- 
theil der Krieg viel zu plöͤtlich gekommen und: fie hätten dringend 
davon abgerathen. Man muß geftehen, daft es. u. 
wahrſcheinlichere ift. 

Bon einem in’ die römischen Dinge eingeweihten — 
vertrauenswerthen Manne, der die Verhandlungen des Concils won 
Anfang bis faſt zu Ende im nächſter Nähe beobachtet-hat;- ftir 
vor Kurzem eine Nachricht mitgetheilt worden, die vielleicht‘ das 
Näthfel Löft und die id meinen Leſern nicht vorenthalten will. 
Derfelde erzählte mir, daß anıter den römischen Jeſuiten ein engerer 
Clubb (an dem nicht alle Jeſuiten und vielleicht fein einziger ſelbſt 
der ultramontan geſinnten Biſchöfe Theil genommen) "die politiſchen 
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romiſchen Kirchenherrſchaft in Europa herbeiführen ſollten. Sin erſter 
Linie ſei ein Krieg Frankreichs gegen Preußen, eine Revſo—⸗ 
Intionirnng Süddeutſchlands und eine Tatholifche 
Liga zwiſchen Frankreich, Defterreih und Baiern geftanden. 

Ich lann natürlich nit wiffen, wie weit derartige Pläne ger . 
dieben und welche praktiſche Bedeutung fie gewonnen haben. Nur 
foviel it gewiß, daß die Kaiſerin Eugenie den Krieg gegen ‘Deutfch- 
land am eifrigften betrieben und höchſt wahricheinli in der Nacht 
vom 13. auf den 14. den entfcheidenden Ausihlag gegeben bat. 
Allbekannt ift auch, daß eine mächtige ultramontane Hof- und 
Militärpartei in Wien nur auf den eriten Sieg der Franzoſen 
wertete, um eine Liga mit Frankreich abzufchließen und dab im 
Stillen ſchon alle Vorbereitungen zur Heeresrüſtung getroffen 
waren. Syedermann erinnert fich ferner der in der eriten Hälfte des 
Juli hervorgetreterten landesverrätheriſchen Anftrengungen und Um⸗ 
triebe der ultramontanen Partei in Süddeutſchlaud und ſpeciell in 
Baiern. Jedermann weiß, wie die Ultramontanen und die Demo» 
traten in dem füddentihen Kammern wetteiferten, die Verträge mit 
dem Nordbund aufzulöfen und das Land durch Verweigerung ber 
Mittel zur Heeresverfafiung wehrlos zu machen. Die in Rom 
ausgegebene Parole, bei den Wahlen in erjter Linie für ultramon- 
tane, eventuell in zweiter Linte für demofratiihe Abgeordnete zu 
agitiren, war hier bereit treulich befolgt worden. Bon gewifien- 
loſen Demagogen bethört, hatten fi die gefinnungstüchtigen demo» 
fratifden Urwähler, ohne es felbft zu ahnen, zu Werkzeugen der 
volfsfeindlichften Pläne mißbrauchen lafien und jo aufs Neue das 
Dichterwort bewährt: 

Den Teufel fpitrt das Böllchen nie 
Und wenn er fie am Kragen hätte. 

Ja diefe Vollsverderber waren nahe genug daran, umfer deutſches 
Bol in einen Abgrund zu ftoßen, aber fie hatten glüdlicherweiie 
noch nicht Macht genmg gewonnen, um den gefunden Sinn des 
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Volkes zu vergiften. Als bei der frechen Kriegserklärung Franke 
veichs ſich die Nation in beiligem Zorn erhob, da verkrochen fich 
jene unſaubern Geifter in ihre Höhlen, aus denen fie freilich ſchon 
jetst ſich immer frecher wieder hervorwagen, um Deutſchland noch 
ein Mol um die Früchte feiner Siege zu bringen. Dod) hoffen 
wir, daß ums folde Schmach und Lacherlichteit erfpart bleibe und 
daß die heldenmüthigen fübdentfhen Krieger, die fr Deutſchlands 
Einheit ihr Blut zu vergießen glaubten, ſich nicht jo furchtbar in 
ihren gerechten Erwartungen betrogen fehen! Ober ſollte es wirklich 
nach den heutigen Großthaten des deutſchen Voltes noch möglich, fein, 
daß das, was der Neid des Auslandes nicht mehr bewirken 
tan, inländifgen. Räntefhmieden gelänge und daß einige 
vertrodnete Biürcankraten im Verein mit den rothen und ſchwarzen 
Feinden der deutſchen Einheit die Wiener-Congreß-Umtriebe in den 
ſüddeutſchen Ständefammern folften erneuern dürfen? 

Anders freifih als mit dem ſüddeutſchen ftand es mit dem 
franzöſiſchen Volke. Dort ift das Volt durch feinen Klerus ſchon 
längft vergiftet worden und bietet ſich noch Heute als brauchbares 
Material für Neligionsfeiege dar. Dafür zeugen die ſchauerlichen 
Gräuel, welde von dem fanatifirten Landvolk unter Anführung von 
Prieftern atı unferen verwundeten Kriegern verübt wurden und ber 
von ſolchen Prieftern organiſirte Meucehmord. Wir Haben ans 
dem Munde von Elfäflern vernommen, daß die Proteftanten im 
ge age nike 
zu befürchten hatten. 

Und fo fteltt fi denn diefer Krieg aerbings gm ale das 
Wert des franzöſiſchen Imperialismus und des römiſchen 
Jeſuitismus dar. Daraus folgt aber noch lange nicht, daß Deutjch- 
land diefen Krieg nicht gegen Frankreich und die Franzoſen führen 
diirfe. Sm Gegentheile, gerade diefer Krieg Hat ums gezeigt, daß 
es die Franzoſen und nur die Franzoſen find, die noch Heute unfern 
Welttheil mit der Möglichkeit einer Wiederkehr der Zeiten des 
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dreißigjährigen Krieges und der Eroberungstriege Ludwigs XIV. 
und Napoleons I. bedrohen. Kann es überhaupt etwas Widerfinni- 
geres geben, als die Zumuthung, daß man Frankreich, welches die 
Regierung Rapoleons III. nicht blos zwanzig Jahre lang ertragen, 
fondern erft vor wenigen Wochen durch ein Plebiscit mit fieben bis 
acht Millionen Stimmen fancttonirt hatte, von diefer Regierung 
trennen und für deren Thaten nicht verantwortlich machen foll? 
Diefelde Kammer, welche die kriegeriſchen Auslaſſungen der Miinifter 
nit einem betäubenden Beifallslärm aufnahm, und als diefelben 
zum Frieden einzulenten fchienen, fie mit tobendem Geſchrei in dem 
Krieg hineinhetzte, fie war erſt im vorigen Jahre durch das all 
gemeine Stimmreht gewählt worden. Und biefelben „fran⸗ 
zöſiſchen Bollsmänner“, welche jet mit breifter Stirn behaupten, 
fie hätten ja den Krieg nicht gewollt, fie haben jeit vier Jahren 
es dem Kaiſer muabläffig zum Verbrechen gemacht, daß er die 
Deutſche Einheit nicht verhindere. Freilich gibt es auch Leute, 
welche behaupten, Napoleon III. babe den Krieg angefangen, um 
feine Dynaſtie zu befeftigen, alfo um ſich populair zu machen, 
amd dann in demjelben Athemzuge hinzufügen, das franzöſiſche Volt 
habe den Krieg eigentlich nicht gewollt. Welche Logik! Es hieße wirklich 
Waſſer in den Rhein tragen, wollte man dem deutichen Volle noch⸗ 
mals erzählen, wie die Eroberungsgier und die hochmüthige Ueber⸗ 
bebung nicht erft durch die Regierung Napoleons III, fondern 
duch alle Negierungen, welche Frankreich feit 300 Jahren gehabt 
bat, und nicht am wenigften durd die Hepublilaner, 
den Franzoſen eingeimpft wurde und wie wahr die Bemerkung 
Wolfgang Dienzels*) ift: „Diefer neue Napoleon hat nicht das Ei 
des Ehauvinismus gelegt, fondern ift aus diefem alten Ei ausgefchlupft. 
Und fo gewiß, wie diefer EChanvinismus im Jahr 1870 für Leipzig 


*) In feiner vortrefflichen Schrift: Elfaß und Lothringen find und bleiben 
unfer. Giuttgart. - U. Keöner. 1870. 
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und Waterloo an Deutſchland hat Rache nehmen wollen, ſo wird er 
fünftig, wieder ähnliche Rache für Wörth und Met nehmen wollen.“ 

Moritz Hartmann, den man Feiner franzoſenfeindlichen und keiner 
antirepublitanifchen Gefinnung beſchuldigen kann, hat neulich. in der 
Wiener „Neuen freien Preſſe“ jeine früheren Erlebniffe umter fran- 
zoͤſiſchen Nepublitanern und Socialiften mitgetheilt, die nur noch 
einen Krieg, den zur. Eroberung dev Rheingrenze verlangten: 
dieſer ſolle dann der letzte Krieg auf Erden jein! 

Wahrlich, hätte Napoleon III. geſiegt, hätte er unſer Vaterland 
elend gemacht und Frankreich durch neuen Yänderraub vergrößert, 
er würde fogar von die ſeu „Voltsmännern“ dafür ebenſo gewiß 
geprieſen werben, als fie ihn jegt mit Koth bewerfen, weil er nicht 
gefiegt hat. 

Der in dem jüngften öfterreihifchen „Nothbuche" veröffentlichte 
Bericht des. öſterreichiſchen Botſchafters in Paris an feine Regierung 
vom. 15. Juli führte des Weiteren-aus, daß die kaiſerliche Regierung 
von ber öffentlihen Meinung zum Kriege getrieben werde, 
der für fie, unausweiclic geworden ſei. 

‚Die Geſchichte des Krieges, welden Deutjhland jeit dem Tage 
von Sedan und der, Abjegung des Kaifers mit den Leuten. fortfegen 
muß, die fih unter republilaniſcher Zirma der Gewalt bemächtigt 
haben, zeigt uns und. die zweite Abtheilung dieſes Buches wird dar- 
über im Hülle und Fülle die Belege bringen, daß. dieſe Gewalt- 
haber noch viel anmaplicher, noch viel verlogener, noch viel gewalt⸗ 
thätiger find, und mit dem Wohl und Wehe ihres Landes noch viel 
gewiffenlofer umgehen als Napoleon III. Diefen Menſchen ift 
binnen wenigen Wochen das große Nunftftüd gelungen, felbjt Napo- 
leon III. wieder, zu. velativen Ehren zu bringen. 

‚ Angefichts folder, Thatſachen müßte das deutſche Bolt entweder 
dem Gretinisunus oder. ber Gewiffenloigfeit verfafen fein, wenn es 
dien Krieg, der. ihm fhfießlih Alles in Allem .100,000. feiner been 
Söhne gekoftet haben wird, ohne materielle &arantienfür jeine 
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tinftige Sicherheit, d. h. ohne bie Zurüduahme bee ihm von Fraul⸗ 
reich früher geraubten Reichslande, die ihm eine beſſere ftrategifche 
Grenze verichafft, beendigen wollte. Die ſ. g. „moraliſchen Garantien’ 
würden bei der wirtlihen (und nicht bios eingebildeten) Beſchaffen⸗ 
heit des franzöfifchen Volles abfolut nichts Anderes bedeuten, als 
eine künftige, nur beſſer vorbereitete, Wiederholung des diesjährigen 
Krieges, in welchem zwar Deutſchland Hoffentlih wieder fiegen, 
aber dann vermuthlihd 200,000 Menſchen verlieven würde und den 
Krieg vielleicht auf eigenem Boden führen müßte. Wer dies für 
Uebertreibung Hält, der laſſe fih nur in ein Geſpräch mit dem 
friegsgefangenen franzöfiihen Officieren in Mainz, Breslau x. ein, 
welche der fejten Weberzeugung find, daß fie nach dem Frieden bald 
wieder kommen werden, aber dann als Sieger, um Rache zu nehmen 
für den „Xerrath” von Wörth, für den „Verrath“ von Sedan, 
den „Berrath” von Meg u. ſ. w. und um dannzumal ganz 
gewiß das linke Nheinufer zu exobern. 

Man fagt zwar, ſolche Leute feien wicht das „Volk“. Nicht die 
Officiere, mt die Soldaten, nicht die Zeitungsſchreiber, nicht die 
Kammerredner, nit die Miniſter, aber „das Voll’ fei in Frank⸗ 
reich fehr friedlich gefinnt. Ich glaube gern, daß die unglüdlicen, 
an den Bettelitab gebraten Bürger und Bauern mit Weib und 
Kind den Krieg verwünſchen und ihn fchon früher verwünfcht haben. 
Aber bat dies den Krieg etiva zu verhindern vermocht oder wird 
es ihn künftig verhindern? Melde Garantie kann ung überhaupt 
diejer unfaßbare Begriff eines, gleichſam Iatenten, „Volles“ geben, 
das niemals zum geſchichtlichen Vorſchein kommt und unter allen 
möglichen Staatsformen, felbjt unter dem allgemeinen Stimmrecht, 
troß feiner angebliden Friedensliebe muthwillig Krieg anfängt? 
Merhvürdiger Weife find es vorzugsweile fogen. „Demokraten“, 
welche biefe myſtiſche Unterſcheidung zwiſchen dem wirklichen Volke 
und dem in der Geſchichte auftretenden Volle machen. Man kann 
ſich nichts Undemokratiſcheres denken, als diefe Unterſcheidung. Es 





Paris, 4. Juli Die „Agence Havas“ meldet aus Madrid: 
Das Minifterum bat den Beihluß gefaßt, dem Prinzen von 
Hohenzollern die fpanifhe Krone anzubieten und eine Deputation 
beauftragt, denfelben hiervon in Kenntniß zu jegen. Die Deputation 
iſt nad Deutſchland abgereift. 

Große Aufregung bei Hofe, im Minifterium und in der Preife. 
Die Minifter laffen den preußiihen Botſchafter rufen und bedrohen 
ihn mit Krieg. Die aufs Land geflogenen geſchickteſten Federn des 
Preßbureaus werden telegraphiih einberufen. Die Prefje wird an⸗ 
gewiejen, gegen Preußen vorzugehen, aber den fpanifhen National» 
ftolz zu ſchonen. Spanien folle es frei ftehn, über jeine Geſchicke 
frei zu verfügen. Aber Frankreich dürfe nicht dulden, daß Preußen 
in Spanien die Monardie Karls V. wieder aufrihte. (Conftitutionnel, 
Pays, Patrie u. ſ. w.) 

Berlin, 4. Yuli. Der franzöfifde Gefhäftsträger zu Berlin 
erfheint im auswärtigen Amte, um der peinlihen Empfindung 
Ausdrud zu geben, welde die Annahme der Throncandidatur Seitens 
des Erbpringen Leopold von Hohenzollern in Paris hervorgebracht 
babe. Der Staatsjecretär antwortet demfelben, daß diefe Angele- 
genheit für die preußiſche Megierung nicht exriftire und die letztere 
nicht in der Lage fei, über bie Verhandlungen Auskunft zu ertheilen. 

Paris, 5. Yuli. Ankunft eines Secretairs der franzöfifchen 
Botſchaft zu Madrid. Großer Minifterrath. Abreiſe des preußi- 
(hen Gejandten nah Ems. Interpellation der Abgeordneten 
Cochery und Genofjen über die fpanifhe Throncandidatur. Der 
Herzog von Gramont „conftatirt, daß Prim dem Prinzen von 
„Hohenzollern die ſpaniſche Krone angeboten, und daß der Prinz 
„diefelbe angenommen habe. Das ſpaniſche Volt habe ſich indeffen 
„no nicht ausgefproden. Die franzöfifge Regierung 
„nenne die betreffenden Unterhandlungen nidt. 
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Berlin, 6. Juli. Die halbamtliche „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
iſt über die aus Anlaß der ſpaniſchen Throncandidatur gegen Preußen 
erhobenen Anſchuldigungen ebenſo erſtaunt, als die übrige deutſche 
Preſſe. Sie erklärt, daß der preußiſche Staat und das preußiſche 
Königshaus, welchem der Prinz von Hohenzollern nicht angehört, 
mit dieſer Sache nicht das Mindeſte zu ſchaffen haben und macht 
darauf aufmerkſam, welche ungeheuere Phantaſie nöthig iſt, um 
irgend einen Zuſammenhang zwiſchen den von Madrid aus mit dem 
Erbprinzen von Hohenzollern gepflogenen Unterhandlungen und 
dem preußiſchen Staate, ſowie deſſen jetzigen wie früheren Bezie⸗ 
hungen zu den Vorgängen auf der iberiſchen Halbinſel zu 
finden. 

Paris, 7. Juli. Im geſetzgebenden Körper erklärt Ollivier, 
die Regierung wolle den Frieden, fie wünſche eifrig 
den Frieden, aber mit Ehre. Die Kammer dürfe volljtändig 
verjühert fein, Daß die Regierung nicht auf frummen Wegen auf 
ihr Biel zufteuere; wenn fie den Krieg wolle, würde fie 
es frei heraus fagen. Wegen der jpanifchen Angelegenheit 
befragt, antwortet Olivier, der Minifter des Aeußern habe eine 
Bertagung verlangt, weil er die Details der wahren 
Sadlage noch nidt kenne. Es fer von einem Abgeordneten 
bemerft worden, in ſolchem alle hätte man warten 
müſſen, aber die Negierung habe von ihrer Adhtung vor 
der Kammer Act geben wollen. 

Sämmtlihe Morgenblätter greifen Preußen an. Nur der „Zemps” 
und das „Journal des Debats“ ratben dem Kabinet zur Vorſicht 
und Ruhe, da Frankreich weder dazu berechtigt, noch dabei intereffirt 
fei, dem Prinzen von Hohenzollern die Annahme der ſpaniſchen Krone 
zu verwehren. 

Rente 70,26. Stimmung fehr flau. Stark bewegtes Geſchäft. 

Die „France“ ‚Organ der Haiferin und des Herrn v. Laguerronniere, 
hebt gegen Belgien und behauptet, die hohenzollernfhe Kandidatur fei 
das Produkt einer belgifhen Intrigue, welche König Leopold von 
Belgien auf Anftiften feiner Schwägerin, der Gräfin von Ylandern, 
in London eingefädelt habe. 

Große Geſchäftigkeit im franzöfiihen Kriegsminijterium. Die 
Urlauber werden einberufen, das Lager von Chalons um zwei In⸗ 
fanteriedivifionen verftärft. ‘Die Befehlshaber der einzelnen Armee- 
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dur Krieg Preußen für fein Auftreten gegen Dänemark und gegen 
Defterreih zu firafen und dahin zu bringen, daß es in Zukunft nicht 
mehr zu fürchten fei.” 

Die deutfchen, fowie die angefehenften öfterreihifchen und englifchen 
Blätter find erftaunt über den Pariſer Lärmen, weifen das Unfinnige 
der franzöfifhen Befürchtungen nah, da eine Throncandidatur des 
Hohenzollern weder Preußen noch Deutichland etwas angehe, übrigens 
für Deutihland unangenehmer fein müſſe, als für Frankreich. Die 
angefehenften deutfchen Blätter erflären, daß die deutſchen Kräfte nies 
mals für fpanifche Dinge verwendbar feien und daß es fehr wünſchens⸗ 
wertb fei, wenn die Throncandidatur des Hohenzollern fo bald als 
möglich wieder verſchwinde, und bierdurd der Bormwand zum Streite bes 
feitigt werde. Die überwiegende Meinung geht noch dahin, daß es 
fh aud dies Mal wieder, wie ſchon fo oft, um ein bloßes Barifer 
Börfenmanöver, oder wie ed die Wiener „Preffe“ nennt, um einen 
„Broich und Mäufekrieg zwiſchen Haufle und Baiffe“ handle. Die 
große Ruhe und Zurückhaltung der deutfchen Preffe, gegenüber den 
maßlofen franzöfihen Provocationen, findet im ganzen Ausland An⸗ 
erfennung. 

Paris, 9. Yuli. Herr Garnier-Pages bringt im gefeß- 
gebenden Körper einen Gejegentwurf wegen Neform des See- 
rechtes zur BVerlefung, wonad das Kapern feindlier Handels- 
ſchiffe für unzuläffig erklärt, das Blokaderecht aufgehoben und die 
Grundfäge der Gegenjeitigfeit angenommen werden follen, wie fie 
zwiſchen den kriegführenden Mächten im Syahre 1866 anerlannt 
waren. Die Kammer befhliegt Dringlichteit.*) 

Eine Depeihe des Kriegsminifters fordert alle Militärbehörden 
in der Provinz auf, binnen 3 Tagen einen genauen Bericht über 
die Vorräthe, welde fie in ihren Magazinen haben, einzufenden. 
Die Eifenbahnverwaltungen treffen alle Vorbereitungen, um auf 
den eriten Befehl 150,000 Mann an den Ahein zu werfen. Große 
Kriegsvorräthe werden mit Eilzügen nad ‚der Oſtgrenze geſchickt. 
Die Yeftungen find ſchon feit längerer Zeit mit allem Nothwendigen 
- voliftändig verjehen. 

Die Kriegähepereien der meilten Parifer Blätter werden immer 
ärger. Der „Moniteur“ fagt, es fei nicht genug, daß Preußen die 


*) Der Antrag ift natürlich in der Gommiffion begraben worden. Die 
von Preußen nad dem Kriegsausbruche abgegebene Erflärung, daß es feinen 
Krieg gegen franzöfifche Hanbelsſchiffe führen werde, hat auf gegnerifcher Seite 
feine Nachahmung gefunden. 
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Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ weiſt die vom geftrigen : Conſtitu⸗ 
tionnel® gebrachten Aufftellungen (f. oben) mit ſchlagenden Gründen 
jurüß und zeigt, daß die aufgeftellten Beiſpiele weder in perfönlicher 
noch in fachlicher Hinficht zutreffen. Der Prinz fteht in verwandticaft- 
licher Hinfiht dem franzöſiſchen Kaiferhaufe viel näher, ald dem 
preußifhen Königshaufe. Zwiſchen dem Verhältniß Belgiens zu Frank⸗ 
reih, Griechenlands zu den Schutzmächten und demjenigen Spaniens 
zu Preußen ift fo wenig Aehnlichkeit, daß ver bloße Gedanke eines 
derartigen Vergleichs ihr „ſpaniſch“ vorkommt. „Mit welchem Schein 
von Recht könnte wohl die preußifche Regierung den conftituirenden 
Cortes von Madrid mit einem Berfuh zum Nathen oder Abrathen 
fommen?” 

Madrid, 9. Yuli._ Ein Rundihreiben der fpanifchen Ne 
gierung an ihre Vertreter im Ausland hat dieſelben beauftragt, 
entfchieden der Anficht entgegenzutreten, als habe fie fih an den 
Strafen Bismard gewendet, um durch benfelden die Zuftimmung 
des Königs von Preußen zu erlangen. Die Verhandlungen feien 
ausihlieglih mit dem Prinzen Leopold felbft geführt, ohne jegliche 
Mitwirkung des Grafen Bismard. — „Imparcial“ veröffentlicht 
die Erklärungen des Miniſters Sagafta an den franzöfifhen Ge⸗ 
fandten Mercier: Der Minifter fpricht fein Bedauern darüber aus, 
daß die franzöfifhe Negierung ſämmtliche bisher aufgeitellte Can⸗ 
dibaturen befämpft habe, um diejenige des Prinzen Alphons zu be- 
günstigen. Er beftreitet mit Entjdiedenheit, daß Spanien eine von 
Preußen infpirirte Politik befolge. 

Brüffel, 9. Juli. Der amtlide „Moniteur belge“ wieder- 
holt in formeller Weife die fhon von der „ndöpendence beige‘ 
abgegebene Erklärung, daß der Künig der Belgier fi in London 
in feiner Weife bei Verhandlungen betheiligt habe, welche die hohen- 
zollernſche Candidatur bezweckten. 

Paris, 10. Juli. Man glaubt heute die Lage mit dem 
eleganten Wort bezeichnen zu müſſen: la Prusse cane, d. h. 
Breußen weicht wie ein geprügelter Hund zurüd. Der Kaifer äußerte: 
„Es wäre fatal, wenn der König von Preußen nachgäbe, denn «8 
müßte aledann von neuem wieder angefangen werden,“ fo fagte vor⸗ 
geftern eine fehr hochgeitellte Perfönlichleit. Die zuverläffigften 
Berihte aus den Regierungskreifen flimmen darin überein, daß der 
Kaiſer auf feine alten Tage von einem Feuer erfaßt worden ift, wie 
weder vor dem ruffiihen noch vor dem italienifhen Feldzuge und daß 
er den feften Glauben an einen fiegreihen Ausgang des Unternehmens 


hat“. (Rat. 8.) 
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„Siöce” fagt, man flürze fi kopfüber in einen blutigen Krieg, zwei 
Bölker follen über einander berfallen, „bloß weil eine hochmüthige 
Erflärung Feine unterthänige Antwort zur Folge habe * 

Rente fällt von 70 auf 67,90. 

Berlin, 11. Yuli. Das auswärtige Amt hat den Ver—⸗ 
tretern des norddeutihen Bundes in Deutſchland mitgetheilt, daß 
die verbündeten norddeutſchen Negierungen, insbefondere die preußi⸗ 
ice, fich jeder Einwirkung auf die fpanifhe Königswahl und auf 
die etwaige Annahme oder Ablehnung der ſpaniſchen Krone durd) 
einen der zu Wählenden bisher enthalten hätten und auch ferner 
enthalten würden, indem fie diefe Angelegenheit als eine ausſchließ⸗ 
fh Spanien und den demnädft gewählten Throncandidaten per- 
fönlih angehende jederzeit betrachtet und behandelt hätten, wie dies 
die Achtung vor ber Unabhängigkeit Spaniens von felbft bebinge. 
Borftehendes jet der franzöfiihen Regierung befannt, wenn aud 
eingehende und vertrauliche Erörterungen dur den Ton verhindert 
worden wären, in welchem die Angelegenheit von Haus aus durch 
bie franzöfifhen Miniſter öffentlich beſprochen worden fei. 

Der Herzog von Gramont verlangt in einer Unterredung mit 
dem an demſelben Tage in Paris wieder eingetroffenen Botfchafter 
des Bundes, der König folle fi) bei dem Kaifer ſchriftlich entſchul⸗ 
digen und der Entfagung des Erbprinzen anſchließen. 

Baris, 12. Juli Der ſpaniſche Botfdafter 
Olozaga theilt dem Herzog von Gramont amtlid 
mit, daß der Prinz von Hohenzollern auf die [pani- 
[he Throncandidatur verzichte. 

Im gejeßgebenden Körper kündigt Duvernois, der Xeib- 
journalift des Kaiſers, eine Interpellation an, über die Garantieen, 
welche von der Regierung ftipulirt feien, oder die fie zu ſtipuliren 
gedente, um die Wiederkehr eventueller ſpäterer Verwidelungen mit 
Preußen zu vermeiden. 

Bei der Nordbahn find 1100 Waggons von der Wegierung 
befteflt, um das in Dünlirchen ausgeſchiffte (ſchoͤn längſt beſtellte) 
Getreide zu transportiren. 

Mehrere Abendblätter Tprechen fi) dahin aus, dag ungeachtet des 
Berzihtes des Prinzen Hohenzollern die Schwierigkeiten noch nicht ges 
hoben feien, | 
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Sigmaringen, 12. Juli. Prinz Leopold von Hohen» 
zolleen verzichtet auf die ſpaniſche Throncandidatur, weil er es mit 
feinen Gefühlen als preußifcher und deutſcher Officter nicht verein» 
baren könne, Deutſchland um feiner Perfon willen in den Krieg zu 
ziehen und Spanien zur Mitgift blutigen Kampf zu bringen. 

London, 12. Yuli. In der Sigung des Oberhaufes er- 
widert auf die Synterpellation des Lord Malmesbury der Stants- 
fecretär des Aeußeren, Graf Granville: er habe von dem Schritte 
der proviforiihen Regierung Spaniens telegraphiihe Kenntniß er- 
halten und der franzöfiihe Botſchafter babe ihm den Entſchluß 
Frankreichs mitgetheilt, die Ausführung des Projectes zu verhindern. 
„Ich fagte dem Botfchafter, die Neuigkeit habe mid und Glabftone 
überrafcht, ih müßte aber mein Urtheil zurüd halten, bedauere 
die ftarlen Yeußerungen der franzöfifhen Minifter, 
räume aber das Vorhandenfein einer ſtarken Aufregung in Frank⸗ 
reich ein. Ich werde bemüht fein, ohne Anmaßung und 
unbefhadet der Würde anderer Känder und Regie— 
rungen Europas die Nothwendigleit einer allfeitigen Erörterung 
diefer Frage vorzuftellen und hoffe, die Mäßigung der Fürſten umd 
Staatsmänner werde den Krieg abwenden". — Aehnliche Erflärun- 
gen gibt auf eine Spnterpellation Huff’s der Minifter Glabftone im 
Unterhaufe ab. 

Berlin, 12. Juli. Ankunft des Grafen Bismard und des 

Miniſters v. Moon. Auf die Nachricht vom Verzicht des Prinzen 
Hohenzollern gibt Graf Bismard die Reiſe nah Ems auf, um m nad) 
Varzin zurüd zu kehren. 

Die „Rational Ztg." veröffentliht ein franzöfifhes Actenſtück, 
weldhes 41 Fragen enthält, die ſchon vor einiger Zeit von der 
franzöfifhen Regierung ihrer Gefandifhaft in Stuttgart vorgelegt 
wurden. Diefe Fragen zeigen, daß Frankreich ſchon vor der ſpaniſchen 
Frage einen Krieg mit Preußen ins Auge gefaßt und aus den PBarteis 
Fampfen in Süddeutichland die Hoffnung auf den Abfall Süddeutſch⸗ 
lands von der nationalen Sache gefhöpft hatte. 

Baris, 13. Juli. Der Herzog von Gramont verlieft im 
gefeßgebenden Körper die nachftehende Erflärung: Der ſpaniſche 
Botſchafter hat uns geftern amtlih Deittheilung gemacht von ber 
Verzichtleiftung des Prinzen von Hohenzollern auf die Throncandida- 
tur, Die Verhandlungen, welde wir mit Preußen fortfegen und 
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welche zu feiner Zeit einen anderen Gegenſtand gehabt haben, jind 
noch nicht beendet. Es ift uns alſo unmöglich, über diefelben zu 
fpreden und fchon heute der Kammer und dem Lande einen allge- 
meinen Bericht über die Angelegenheit zu unterbreiten. — 

Im Senat gibt Gramont ähnlihe Erklärungen ab, wie im 
gefeiggebenden Körper. Sie werden Halt aufgenommen. 


Der „Eonftitutionnel® fagt: „Dem gerechten Verlangen, daß fein 
Hobenzoller in Spanien regiere, ift Genüge geleiftet. Wir verlangten 
nicht mehr und nehmen mit Stolz die friedlihe Löfung an. Sie 
iR sin großer Sieg, der feinen Zropfen Blut ge 
koſtet hat. 

Ollivier erflärt verfhiedenen Mitgliedern des gefeßgebenden Körs 
pers im Privatgeipräh, daß Frankreich niemals etwas Anderes von 
Brenßen verlangt habe, als die DVerzichtleiftung des Prinzen von 
Hohenzollern ; die Sade fei alfo als erledigt zu betrachten. Ein 
Freund Dlivier's (nach anderer Lesart er felbft) foll an diefem Tage 
an der Börfe 2'/, Millionen Fres. gewonnen haben. 

Die „Zrance* dagegen fagt: es fei nothwendig, daß Seitens der 
preußifhen Dynaftie ein authentifches „Protokoll unterzeichnet werde, 
mittelft welches diejelbe die feierlihe unwiderrufliche Verpflichtung ein» 
gebe, für fein Mitglied ihrer Familie oder einen ihrer Angehörigen 
die fpanifhe Krone anzunehmen. „Die Provocation des Cabinets 
von Berlin würde und beredhtigt haben, Genugthuung für feine frü- 
‚ beren Kühnheiten und Uebergriffe zu verlangen. Wir hatten es mit 
Freuden gefehen, wenn das Gebiet der Debatte erweitert worden wäre. 
Bir haben den Streit aus freien Stüden beſchränkt, damit wir nicht 
den Borwurf auf und ziehen, daß wir nicht fowohl Genugthuung, ale 
vielmehr Streit und Gelegenheit zur Dergrößerung fuchen. Begnügen 
wie uns daher für jebt, Spanien für Preußen verfchlofien zu haben. 
Dies allein ift unfer Programm. 

Auch die meiften übrigen Parifer Blätter, namentlih „Liberts“ 
„Preſſe“, „Gaulois“, „Opinion nationale”, fahren fort, zum Kriege 
gegen Preußen zu been. Der „Pays“ tobt gegen die Minifter, 
welde fih mit der Verzichtleiftung des Prinzen Hohenzollern zufrieden 
geben wollen, folgendermaßen: „Man ift richtig zurückgewichen. Das 
Rinifterium erflärt durd das Organ des Herzogs v. Gramont, daß 
Frankreich duch die Depeſche des Fürften Anton von Hohenzollern zu» 
frieden geftellt fei. Diefes Minifterium wird fortan nur noch einen 
Namen haben: das Minifterium der Schande! Das Gabinet glaubt: 
fh befeſtigt und glaubt den Frieden verkündet zu haben; es irrt 
fh. Ueberall in der Kammer und auf der Straße antwortet man 
„Das. ift der Sturz des Gabinets und das ift der Krieg.“ 
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Rom, 13. Yuli. Das Concil bat in jeiner heutigen Situng 
die Unfehlbarkeitsiehre mit 450 Ja gegen 88 Nein votirt. 62 Stim- 
men wurden mit Vorbehalt abgegeben. 

Baris, 14. Juli. Die den Berzicht des Prinzen Leopold ent- 
haltende Depeiche des Fürſten Anton an Herren Dlozaga galt geftern 
Abends dem Kaifer noch für genügend. Er richtete ein Billet an 
Dflivier, um ihm feine volle Zuftimmung zu der friedlihen Auffafjung 
enszudrücden, die er dieſer Depeiche hatte zu Theil werden laſſen. Ins 
defien zeigte die Haltung der Rechten und eines Theils des rechten 
Gentrums, die der Interpellation Duvernois’ Beifall zujauchzten, daß 
man nicht gefonnen fei, wie man fih ausdrüdte, „Preußen fo wohl⸗ 
feilen Kaufes davonkommen zu laſſen.“ Die friegerifhe Umgebung 
des Kaiferd ſcheint in der Zwifchenzeit in ähnlichem Sinne auf Napoleon 
eingewirft zu haben, denn diefen Morgen war aud er nicht mehr der 
Anfiht, daß man fih mit dem Verzicht des Prinzen Leopold einfach 
begnügen dürfe. (X. 3.) 

Abends. Kriegsdemonftrationen auf den Boulevards. Angriffe 
auf das preußiſche Botfchaftshotel. Rente 64. 

Deutfhland. Die Abfertigung der Benedetti'ſchen Unver⸗ 
ihämtheiten dur den König ruft in ganz Deutichland einen Be- 
geifterungsfturm hervor. Die deutfhe Geduld ift endlid 
erfhöpft. Allenthalden lauter Dank dem Tönigliden Schirmherrn 
Deutſchlands. 

Nur einige ultramontane und welfiſche Hetz-Blätter 
fegen ihr niederträchtiges Gewerbe fort. Der Münchener „Volksbote“ 
ſchreibt: Krieg für Hohenzollern? was ſchiert und Hohenzollern?“ 
und begeiſtert ſich beim Verzicht des Prinzen Leopold zu folgendem 
fettgedrucktem Jubelruf: „der achttägige diplomatiſche Feldzug iſt zu 
Ende. Preußiſche Magtgier und Heimtücke haben eine ſchmähliche 
Riederlage erlitten.” Trotz dieſer Hetzereien beſchließt die Mehrheit 
der ultramontanen (patriotifchen) KRammerpartei in München, fich gegen 
Fraukreich zu erklären. Begeiſterte Stimmung der baierifchen 
Dfficiere. 

London, 14 Juli. Die gefammte Breffe erkennt die weife 
Mäpigung Preußens an. 

Paris, 15. Yulii Frankreich erklärt den Krieg. 
In der heutigen Sitzung des gefetgebenden Körpers verlangte Herr 
Olivier Eredite für den Krieg und die Marine und legte Geſetz⸗ 
entwürfe vor wegen Verfegung der Mobilgarde in Activität und 
bezüglich des Eintritts von Freiwilligen. Der Miniſter verlas zur 
Begründung diefer Mafregeln eine Erklärung des Meinifterrathes, 
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dieſe Beleidigung allen Mächten von der preußiſchen Regierung 
durch ein Rundſchreiben mitgetheilt worden. *) 

In der Abendſitzung des geſetzgebenden Körpers wurden auf den 
Antrag der Commiſſion der Credit für den Kriegsminiſter mit 
246 gegen 10, für die Marine mit 248 gegen 1, ſowie die Geſetzes⸗ 
vorlagen mit allen gegen 1 Stimme angenommen. Dieſe eine Stimme 
war die des Herrn Thiers', der unbeirrt durch das Toben ber 
Mehrheit. fi dem Kriege wiederjegte. Herr Thiers wies an der 
Hand der Arten unter dem Beifall der Linken nad, daß die Re⸗ 
gierung den Vorwand zum Kriege vom Zaun gebrochen habe. 
Gampbetta verlangte die Note oder Depeſche zu lefen, worin nad 
ber Behauptung des Minifters Graf Bismard den Herrn Bene- 
detti angeblib in Ems zugefügten „Affront” den europäiſchen 
Mächten amtlich mitgetheilt haben follte. Miniſter Gramont er- 


—— 


*) Als Here Bramont nah den franzöfifchen Niederlagen im Jokey⸗ 
Club gefragt wurde, wie er dazu gekommen fei, diefen unfeligen Krieg 
anzufangen, erwiderte derfelbe, „weil Marihall Leboeuf ihn verfihert 
babe, ex fei bereit, erzbereit (archipröt), hätte er gewußt, daß 
dem nicht fo fei, fo würden fih zwanzig Mittel gefunden 
haben, die Sache freundlich beizulegen. (Rordd. 9. 3.) 

Zu der Gcheimgefhihte des Krieges und über die 
Gründe, die bei dem Ausbrud mitgewirkt haben, wurde der Köln. Big. 
fpäter von unterrichteter Seite Folgendes erzählt: 

Als die Nachricht von dem Verzicht des Prinzen von Hohenzollern 
auf die fpanifche Throncandidatur am 12, Juli nah Paris gelangte, 
war der Herzog dv. Gramont an der Börfe ſtark & la baisse engagirt. 
Die Beilegung der Sache, für welche es nad feinem eigenen fpäteren 
Gekändnig zwanzig Mittel gab, hätte dem franzöſiſchen Minifter des 
Auswärtigen einen ſchweren finanziellen Berluft bereitet, Man verfidert 
das auch von noch höher ſtehenden Perfonen in der Umgebung ‚des 
Raifers, doch mag das auf fich beruhen. Bon dem Herzog v. Gramont, 
der früher Legitimift, dann Fufioniſt gewefen war und in der leßteren 
Eigenſchaft aud dem Leihenbegangnig der Gemahlin Louis Philipp’s 
beigewohnt hatte, fteht fe, daß er tief verichuldet war und in den 
Dienft des Kaiferreihs zu treten durch feine Geldverlegenheit gezwun⸗ 
gen wurde. Daß das fogenannte Minifterium der ehrlichen Leute 
Defen Mann unter den bekannten fricdensgefährlihen Umftänden in 
fine Reiben aufnehmen konnte, wird zur Charakteriftit jener Menfchen 
für alle Beit genügen. 
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m Kafſel, der Hauptſtadt der neuen Provinz Heffen-Naffau, ift ber 
ſahnhof von einer unabjehbaren Menſchenmenge belagert. Bürger- 
wifter und Stadtrath überreihen eine Danfabreffe unter 
mfendftimmigen Zuruf. Zief gerührt dankt der König. Abends 
Anzug in Berlin unter unbeſchreiblichem Enthufiasmus der Bevöl⸗ 
sung. Der König wollte vom Palais aus eine Anrede an das 
zolk Halten, konnte aber wegen fortwährendem Hochrufe nicht zu Worte 
mmen. Unter den Linden waren Tifche aufgeftellt zur Unterzeich⸗ 
ung einer Adreſſe, die ſich fofort mit vielen taufend Unterfchriften 
edeckte. Darin hieß es: 

Wie 1813 bis 15 zu Eurer Löniglihen Majeftät erhabenem Vater, 
vird jeder Preuße mit Blut und But zu feinem glorreihen Kriegs- 
veren Stehen, und Euyer königlichen Majeftät getreues Volk bittet nur 
Eines: Nicht zu ruben, bis diefer franzöfifhe Ucbermuth für alle Zu- 
unft gedemüthigt und Deutihland in feiner alten Größe hergeftellt 
ud gefihert il. Wir haben nur ein Wort in diefer Zeit: Mit Gott 
ür König und Baterland. Hurrah, Drauf! 

Eine Adreſſe des VBorftandes der national-Liberalen 
Bartei fließt mit den Worten: 

Gegenüber diefer muthwilligen PBrovocation und ſchweren Kränkung 
ver nationalen Ehre ſchweigen alle Parteiunterſchiede. Dem deutfchen 
Bolfe ift kein Opfer zu fchwer, wenn es gilt, feine Ehre und Unab- 
hangigteit gegen gewaltthätigen Angriff zu vertheibigen. 

Die Nation wird, wie in den Zeiten unferer Väter, in diefem 
—* entſcheidenden Kampfe Eurer Majeftät unerfhütterlih zu Seite 


Befehl zur Mobdilmahung des norddeutfhen Bun- 
desheeres. 

Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ hebt hervor, daß von Seiten 
Frankreichs auch nicht ein einziges Schriftſtück zum Bor- 
ein gekommen fei, welches eine Klage formulire, eine Beſchwerde 
jeltend made. Sie conftatirt mit freudigem Stolze, dag in Berlin 
kin einziges Blatt ift, weldes in den Schrei der Entrüftung nicht 
einſtimmt. — 

Verordnung, betreffend die Einberufung des Reichstags des 
wrddeutſchen Bundes zum 19. Juli. 

Münden, 15. Juli, Abends 6 Uhr. Der König hat den 
Berſchlag bes Minifteriums, ben vom Schutz⸗ und Trutzbündniß 
bergefehenen Fall für gegeben zu erachten, unb ehenfo Die vorge⸗ 
legte Mebilifirungserdre genehmigt. 

2 
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Konftantinopel, 15. Juli. Selbſt in ben 
Wefigen Regierungskreiſen ift man entrüftet über das Vorgehen 
Frankreichs und findet e8 gradezu unbegreiflih, daß es aus fo 
nichtigen Gründen einen Krieg mit Deutfchland beginnt. Einen 
Beweis dafür Tiefert die halbamtliche „Turquie“. 

Baris, 16. Juli. Der Senat hat einftimmig mit wilden 
jrendengefchrei und Hüteſchwenken die geftern von der Kammer 
bewilligten Geſetzesvorlagen genehmigt. 

Rouher theilt mit, die Preußen hätten bereits das franzöſiſche 
Gebiet ũbertreten. 


Empfang des Senats durch den Kaiſer. Rouher ſprach: 
Die von Preußen verlangten Garantieen find verweigert worden. Die 
Bürde Frankreichs wird verfannt. Ihre Majeftät zieht das Schwert. 
Das Baterland ift mit Ihnen, zitternd vor Unmwillen und Stolz. Die 
Uebergriffe eines dur einen Tag großen Glückes überreizten Ehrgei- 
#6 mußten früher oder fpäter. erfolgen. Haftiger Ungebuld widerſte⸗ 
hend, beſeelt von jener flillen Beharrlichkeit, in welcher die wahre 
Kraft liegt, hat der Kaifer zu warten gewußt; aber feit vier Jahren 
hat er die Ausrüftung unferer Soldaten zur höchſten Vollkommenheit 
gebraht und die DOrganifation unferer Militärfraft zu ihrer ganzen 
Naht erhoben. Dank Ihrer Fürforge ſteht Frankreich fertig da, Sire, 
und dur feine Begeifterung beweift ed, daß es wie Sie entichloffen 
war, kein vermeflenes Unternehmen zu dulden. Möge unferer erhabes 
sen Herrſcherin wieder die Laiferlihe Macht übertragen werden. Die 
ofen Staatölörper werden fie mit ehrfurdtsvoller Zuneigung, mit 
mbefhräntter Ergebenheit umgeben. Die Nation kennt die Erhaben- 
heit ihres Herzens und die Feftigkeit ihrer Seele, fie hat Vertrauen 
in ihre Weisheit und in ihre Thatkraft. Wenn die Stunde der Ger 
uhr gekommen, ift die Stunde des Sieges nahe. Bald wird das 
autbare Baterland feinen Kindern die Ehre des Triumphes zuerkennen, 
uf. w. 


Der Kailer Bat auf diefe byzantiniſche Nede Folgendes geantwortet: 
Reine Herren Senatoren! Ich bin glücklich geweſen zu vernehmen, mit 
vie lebhafter Begeifterung der Senat die Erflärung aufgenommen hat, 
elde der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten vor ihm abzuges 
en beauftragt war. In allen Zeitlagen, wo es fih um die großen 
intereffen und die Ehre Frankreichs handelt, bin ich gewiß, im Senate 
betkräftigen Beiftand zu finden. Wir beginnen einen ernthaften 
tampf, Frankreich bedarf der Mitwirtung aller feiner Kinder. Ich 
in ſehr erfreut, daß der erſte patriotifhe Ruf vom Senate ausgegan⸗ 
en if; er wird im Lande ſtarken Wiederhall finden. 

2% 
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Stuttgart, 16. Juli. Das Minifterium hat einftimmig 
Ne kriegsbereitſchaft angeordnet. 


| 
Augsburg. Die „Augsb. Allg. Ztg.“ hebt hervor, um was 
' ſich Handelt: 


„Ob wir überhaupt eine Nation find, waren und fein werden, 
u" iR die Frage. Es wird eine Schlacht fein im Stile von Zülpich 
md Soiſſons; ; vielleicht heißt fie bei unfern Söhnen die Schlaht am 
ein. Nicht um einen leeren Thronfefjel wird fie gefchlagen, fondern 
za die Frage, ob wir endlih einmal Friede haben follen auf dem 
ererbten Boden unferer Väter.“ 


Defterreid. Die deutihe Bevölkerung und die größten 
deuticden Blätter Oeſterreichs ſprechen ſich immer entfchiedener für 
Deutſchland aus, 


England, 16. Juli, Die gefammte englifhe Prefie macht 
Srankreih für den Ausbruch des Krieges verantwortlih. „Times“ 
reiht: Kaifer Napoleon hat das allerſchwerſte Verbrechen begangen, 
indem er allein abfichtlich einen ungerechten Krieg hervorrief. Klar⸗ 
khende Politiker haben es vorausgefagt, ald Gramont von Wien nad) 
Baris berufen wurde. Die Lockung, der Welt die Wunderkraft 
des Chaſſepot und der Mitrailleufe zu zeigen, fcheint eine un- 
widerftehliche gemwefen zu fein. „Den Zwed dieſes traurigen Krieges 
Imnt die Welt jebo: es ift das linke Rheinufer Wird er 
auf Preußen und Frankreich befchränkt bleiben Viele hoffen ed. Aber 
Breußen darf die allgemeinften Sympathien erwarten. 


Ytalien. Vollsbewegung in Florenz am 16. Juli. Menſchen⸗ 
woffen zogen unter dem Geſchrei: „Nieder mit Frankreich! 
hoch die Neutralität! Es lebe Preußen!“ zuerſt nad dem aus- 
närtigen Minifterium, dann nah dem Hötel des norbdentichen 
Befandten. 


Newyork, 16. Zuli. Die Newyorker Handels-Zeitung ſchreibt: 
„RKewyork, 15. Juli 1870. Kaum brauchen wir zu fagen, daß die 
Anfmerkſamkeit unter den biefigen Deutfhen bis zur Ausſchließlich— 

; Kit von der europäifchen Derwidelung in Anfpruh genommen wurde. 
Bas das Vaterland bewegt, es erzittert auch in uns, denn Deutfchlands 
Ehre iſt die unfere, Deutſchlands Interefie aud das der ausgewander- 
ten Deutſchen. Alles, was drüben empfunden wurde, wit haben es 
' mit empfunden, und mit demfelben Gefühl wie unfere Brüder daheim, 
: fen wir jet der Zukunft entgegen. Wir wünfchen den Frieden, aber 
| Dentſchlands Ehre geht und über Alles, Kann der Friede nur durch 
eine nationale Erniedrigung erfauft werden, fo wünfchen wir den 
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Krieg. Den Ernft der Situation können wir und nit verheimlichen 
Es find Dinge gefchehen, die nicht rückgängig gemacht und nicht ver 
ziehen werden können. Der Uebermuth, welcher fih nicht mehr zügeln 
läßt, muß gezüchtigt werden, und, ein Zufammenftoß, welder die Ber 
hältniſſe Mlärt, ift einem faulen Frieden, dem nicht über den Weg zu 
trauen ift, vorzuziehen. Unter den Deutihen aller Schattirungen 
haben fi hier keine Meinungsdifferenzen ergeben. Allgemein if die 
Empörung über Frankreichs Arroganz, und die YBilligung der von 
Breußen eingenommenen, ruhig würdevollen Haltung. Die amerikani⸗ 
fhe Preffe war anfänglih in ihrer Auffaffung gefpalten und meigte 
fi theilweife zu Gunften Frankreichs; aber an der Beränderung, 
welde von Tag zu Tag mit ihrem Tone vorging, erkennen wir, 
welchen Eindrud: das Berfahren der franzöfifchen Regierung überhaupt 
auf Unbetheiligte hbervorbringen muß. Die Deutichen in Amerika 
werden den Einfluß, weldhen fie befißen, mit allem Eifer zu Gunften 
des Baterlandes verwenden und jede Gelegenheit ergreifen, um dems 
felben zu nüßen. So wie die Lage fi geftaltet, muß ihr mit allem 
‚Aufwand nationaler Kraft begegnet werden. Und wären wir auch nicht, 
wie wir es find, der theuern Heimath wandellos zu eigen, fo würde, 
und doch ſchon das eigene Interefle den glühenden Wunfd des Sieges 
deutiher Waffen und deutfcher Staatskunſt einflößen müflen; denn 
ginge Deutfchland gedemüthigt aus dem Ehrentampf hervor — wir, 
die wir den deutfchen Namen im Auslande vertreten, würden bitter 
darunter zu leiden haben. Keinem Fremden möchten wir ins Auge 
fhauen, um nicht dem Blick des Hohnes zu begegnen. Der deutſchen 
Fahne, welche wir mit Stolz und Jubel in Amerikas Häfen begrüßen, 
aus tiefftem Herzendgrunde wünfchen wir ihr Ruhm und Sieg!” 


Berlin, 17. Yuli. Sämmtliche ſüddeutſche Staaten haben 
in Folge der Nachrichten aus Baris hier fofort erklären laſſen, daß 
fie ihre Truppen mobil maden. Der König von Baiern hat fogar bie 
Mobilmahungsordre noh einige Stunden früher unter 
zeichnet al8 der König von Preußen. — BZahlreihe Telegramme 
der Deutſchen im Ausland an den König und an Graf Bismard 
drüden ihre Opferbereitihaft für den Nationalfrieg aus. 

Hannover, 17. Juli, Eine große Boltsverfammlung, 
an der mindeftend 6000 Menichen theilnahmen, hat einftimmig und 
entbufiaftifh befchloffen: „Wir Bürger und Einwohner der Stadt Han- 
nover ‘erflären hierdurch, daß wir in dem ungerechten Kriege Frank⸗ 
reihe gegen Deutfhland mit Wort und That, mit Gut und Blut 
für die deutſche Sache einftehen werden“, eine Refolution , die von 


dem Stadifyndicus Albrecht fofort an den Bundeskanzler telegraphirt 
wurde, 
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Kiel, 17. Yuli. Das Central-Wahlcomite der ſchleswig⸗ 
holfteiniſchen Partei veröffentlicht folgenden Aufruf: 

Shleswig-Holfteiner! Die Entiheidung ift gefallen. Frankreich 
hit über den deutfchen Rhein. Dänemark lauert an unferer 
sähften Grenze. Deutfchland erwartet muthig und zu jedem Op⸗ 
fer bereit den Feind. Schleswig-Holfteiner! Wir haben in langen, 
ſcwweren Kämpfen, auch da und Alles verließ, jeden Fuß breit deut- 
ſher Erde vertheidigt. Was heute Pfliht und Ehre gebieten, das 
ſteht gefchrieben in jeder deutſchen Bruft! Die Kinder unferes Landes 
werden fämpfen in den erften Reiben. Wir aber werden jede Bürs 
gerpflicht erfüllen, die das Vaterland von und fordern kann. Schles⸗ 
wig-Holfteiner! Berufen, die Wahlen zu leiten im Sinne der Freiheit 
und der Einigung Deutfhlands, geben wir feierliden Ausdrucd der 
Begeifterung, die Schleswig-Holftein erfaßt. Das in Freiheit und 
Rat geeinigte Deutfhland über Alles! Gott ſegne unfere gerechten 
Baffen! 


Eifenad, 17. Ju li. Der Vorſtand des thüringiſchen Städte 
verbandes fpricht dem König von Preußen die vollite Hingebung 
und freudige Uebernahme der fehweren Kriegslaften aus. 


Münden, 17. Yuli. Eine unzählige Menjhenmenge z0g 
Beute Nachmittags gegen halb fünf Uhr vor die Reſidenz des Königs 
trotz bes Regenwetters, und brachte demjelben als Dank für feine 
deutſch⸗ nationale Bundestreue nicht endenmwollende Hochs. Die 
Menge fang fodann entblößten Hauptes die Volkshymne und das 
deutiche Vaterlandslied. Der König verneigte ſich vielmals am 
geöffneten Fenſter, fichtlih bewegt dankend. 

Volksbewegung gegen das ultramontane „Vaterland“. Der 
Nedacteur wird auf fein eignes Anfuchen zum Schute feiner Perfon 
in Bolizeigewahrfam gebradit. 

Stuttgart, 17. Xuli. Der „Staatsanzeiger‘ meldet, daß 
der König Morgens 5 Uhr aus der Schweiz hier eingetroffen und 
daß in einem fofort zufammengetretenen Miniſterrath die baldige 
Mobiliſirung des geſammten Armeecorps ſowie die Einberufung der 
Stande beſchloſſen iſt. 

Eine ſehr zahlreiche Volksverſammlung erklärte den Krieg als 
einen Nationalkrieg. Das Volk werde die Regierung Würtembergs, 
die ſich deutſch erweiſt, kräftig unterſtützen. 
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Der Katjer Hat bei zloſſen, keinen fremden Offtier in das 
Generalquartier zuzulaſſen. 

Das „Zournal officiel“ drückt Befriedigung über die wohlwollende 
Haltung Hollanda aus, und erinnert an die ehrgeizigen Pläne Bis⸗ 
mare gegen Holland. 

Bon Rußland und England follen höchſt energifhe Noten im 
ouswärtigen Amte eingetroffen fen. Die beiden Mächte wagen 
einen leiten Verſuch, um den Ausbruch der Feindſeligkeiten zu ver- 
hindern. Sie erklären ferner, daß der Angreifende die Verantwor⸗ 
tung eines etwaigen europäiſchen Conflicts zu tragen haben werbe. 

Die officiöfe Prefje fährt fort, die Haltung der Belgier zu 
verbächtigen, und über der Grenze ift man überzeugt, daß Frankreich 
die Abfiht Habe, unter irgend einem Vorwand auf das Kleine 
Königreich einen Handftreih auszuführen. 

„Temps“ fordert die Vorlegung der von der engliihen Regierung 
eingelaufenen Note, deren Exiſtenz im englifhen Linterhaufe verrathen 
iR, aber die Regierung unterdrüdt alles. — In der halbamtlichen 
Brefle wird mit Lügen wader fortgefahren. Die „Patrie“ erzählt, 
die Nachrichten aus Schleswig-Holftein feien vortrefflih für Frank⸗ 
reich. Auch in Hannover herrſche große Gährung, fo daß der preußi⸗ 
fhe commandirende General um Verſtärkung gebeten babe Die 
preußifche Regierung habe die fchärfften Befehle ertheilt, um zu ver 
bindern, daß die. von Frankreich an das deutfche Volk gerichtete Pros 
clamation in Deutfchland umlaufe. 

Mailand, 18. Juli. Wie in Florenz, ſo haben aud hier 
Kumdgebungen zu Gunften Deutfchlands und gegen Frankreich ftatt- 
gefunden. Die üffentlide Meinung ift offenbar enthufiaftifch für 
Preußen geftimmt. 

London, 18 Juli. Die franzöfifde Regierung bat 
die von England auf Grund des Vertrages von 1856 ange 
botenen ?yriedensvermittelungen abgelehnt. 

Alle engliſchen Blätter ohne Ausnahme ftellen fih auf Preußens 
Seite. Selbft der bonapartiftiihe „Daily Telegraph“ fagt: Was 
als ein genügendes Zugeftändniß von preußifcher Seite, felbjt von 
Dlfivier und dem „Eonftitutionnel” angefehen wurde, ift höherftehen- 
den Berfonen und umerfättlichen Feuerfreſſern im Cabinet und in 
der Kammer noch immer nicht genug. Sie wollen von Preußen 
erzwingen, was nur bie Stimme des gefammten Europa von einer 
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dafür und Ich bitte Sie zugleich, der Bürgerſchaft meinen aufrichtigen 
Dank auszuſprechen für den überraſchenden Empfang, den Sie mir bei 
meiner Rüdtehr bereitet und von dem ich Teine Ahnung hatte.” 

Der Vorſtand des Baterländifhen Frauenvereins veröffentlicht 
folgenden Aufruf der Königin Augufta an die rauen 
und Jungfrauen: Das Baterland erwartet, daß alle rauen 
bereit find, ihre Pflicht zu thun! Hülfe zunächft an den Rhein zu 
jenden ! Die Königin. 

Hamburg, 18. Juli. Die Bürgerfchaft bewilligte heute 
1 Million Mark anftatt der vom Senat verlangten 500,000 Mark 
und fchloß mit einem donnernden Hoch auf den König Wilhelm. 

Leipzig, 18. Juli. Dankadreſſen des Leipziger Handels⸗ 
ftandes an König Wilhelm und an König Yohann. 

Um endlich dem dur die landesverrätherifche Haltung der jog. 
„Sächſiſchen Zeitung” hervorgerufenen Scandal ein Ende zu maden, 
vereinigen fich viele hundert Bürger, um bei der Staatsanwaltſchaft 
auf energifches Einjchreiten gegen das genannte Blatt anzutragen. 
Darauf ift dafjelbe unterdrüdt worden. 

Münden, 18. Juli. Wbgeorbnetenlammer. Der Kriegs 
minifter bringt einen Gefegentwurf für Bewilligung eines außer» 
ordentlihen Militärcredits von 26,700,000 Gulden ein. Der 
Minifterpräfident empfiehlt die Genehmigung mit der Bemerkung, 
daß es fich nicht mehr um die fpanifche Thronfrage, fondern um 
eine deutſche Frage handle. (Allgemeiner Beifall.) Nach der Bor- 
berathung. duch den Ausfhuß wird Abends bie Schlußberathung 
in Plenarſitzung ſtattfinden. 

Abends: Da der ultramontane Jörg und der Demokrat 
Kolb mit den Vorarbeiten zur Berichterſtattung über den außer⸗ 
ordentlichen Militärkredit nicht fertig geworden waren, hob der 
PFräfident die Abendſitzung auf, und verſprach die Anberaumung der 
nächſten Sigung für Morgen Nachmittag, falls die Berichterftattung 
bis dahin fertig jet. 

Berlin, 19. Juli. In der Thronrede, mit welcher heute 
König Wilhelm ben Reichstag eröffnet Kat, hieß es: Die Regie: 
rungen bes norbdentihen Bundes fanden ber Aufftellung unb 
ber Befeitigung ber Ganbibatur des Erbprinzen ven ——— 


für den pauiſchen Thron glei fern; fie nahmen ein Interefie 
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Abertaufenden, welche mit Erftellungsordres dahineilen, äußert fih nur 
Ein Gefühl der Freudigkeit und der Hingebung an den Krieg, durch 
den man ſich allgemein den bleibenden Frieden zu er 
obern hofft. Bon dem Enthufiagmus für den greifen Kriegsfeld⸗ 
herrn aber kann man fi keine Vorſtellung machen. 

Berlin, 19. Juli. Der Kronprinz iſt vom König zum 
Defehlshaber der gejammten fübdentfhen Armee ernannt 
worden. — 


Erlaß des Königs wegen Erneuerung des Ordens- 
zeihens des eifernen Kreuzes. 


„Angeſichts der ernften Lage des Vaterlandes und in dankbarer 
Erinnerung an die Heldenthaten unferer Vorfahren in den großen 
Jahren der Befreiungsfriege, will Ich das von Meinem in Gott 
rubenden Vater geftiftete Ordenszeichen des eifernen Kreuzes in feiner 
ganzen Bedeutung wieder aufleben laſſen. Das eiferne Kreuz foll 
ohne Unterſchied des Ranges oder Standes verliehen werden als 
eine Belohnung für das Verdienft, welches entweder im wirklichen 
Kampfe mit dem Feinde, oder daheim in Beziehung auf diefen 
Kampf für die Ehre und Selbftftändigkeit des theueren Vaterlandes 
erworben wird.” 


Münden, 19. Juli. Die heutige Situng der Abgeordneten⸗ 
kammer über die Kriegskoſtenvorlage war ſehr ſtürmiſch, und es 
machte einen ganz unerträglichen Eindruck, im jetzigen Augenblicke in 
einer deutſchen Volksvertretung Stimmen, wenn es auch nur höchſt 
wenige ſind, in undeutſcher Weiſe zu vernehmen. — Der Ausſchuß 
empfahl bewaffnete Neutralität. — Dies wurde mit 89 gegen 58 
Stimmen abgelehnt und die Vorlage mit 101 gegen 47 Stimmen 
angenommen. 

Wien, 19. Juli. Die „Preſſe“ ſchreibt: „Volle unbedingte 
Neutralität Oeſterreichs, nicht eine bewaffnete Neutralität wie wäh- 
rend des Krimfrieges: das iſt das Schlagwort, weldes jet von 
alfen maßgebenden Parteien in Defterreih und Ungarn nachdrücklich 
wiederholt wird.” — Die liberalen Vereine in Graz erklären es 
für Sache der Deutſchen in Oeſterreich, „jet klar und offen aus» 
zufprechen, in welchem Lager ihr Herz und ihre Sympathieen find; 
wenn je ein Krieg die Deutſchen in ihren innerften Gefühlen, in 
ihrem Nationalftolz, in ihrer Ehre verlegen würde, jo wäre es ein 
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paffiren, um zu zeigen, „daß das Gefühl des franzöfifchen Vaterlandes 
—* under den fernen Wültenftämmen fein freudige® Eco gefun- 
en bat.” 

Waſhburne, der Gefandte der Vereinigten Staaten, über- 
nimmt die Beihügung der preußifchen Unterthanen in Frankreich, 
nachdem er vorher die Zuftimmung der franzöfiihen Regierung er- 
langt bat. 

Florenz, 19. Juli. Deputirtenkammer. Auf Anfragen 
Lapokta's über Italiens Haltung gegenüber dem franzöſiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Eonflict teilt der Miniſter des Aeußern mit: Die Regierung 
dat Schritte behufs friedlicher Köfung gethan. Die Haltung Italiens 
ift identifch mit derjenigen anderer fremder Mächte. Wir find 
bereit, alle Schritte zu thun zur Hinhaltung der Feindſeligkeiten 
und wünfden, daß der Krieg in den Grenzen bleibt, welde dem 
übrigen Europa erlauben, feine Synteveffen zu wahren. Wir befol- 
gen eine beobachtende Politik! (D. h., wo das Glüd fi hinneigt, 
dahin werden wir uns tellen.) 

Nom, 19. Juli. Die Bilhöfe der Oppofition in der Stärke 
von 115 Mann haben gejtern unter Proteft die Stadt verlaffen, 
nachdem fie in einem Brief an den Papft ihr Nein wiederholt. 

London, 19. Juli. Oberhausfigung. Grampille fagt: Nach— 
dem geftern die franzöſiſche Kriegserflärung nad Berlin gejandt 
worden, werde England fofort die Neutralität proclamiren und un⸗ 
parteiiſch einhalten. 

Nordamerika. Der franzöſiſche Geſandte Prevoſt-⸗Paradol 
hat ſich am 19. d. Abends mit eigener Hand den Tod gegeben.*) 

Berlin, 20. Juli 
Velegramm St. Majenät —ã S— He Freutßen an den Koͤnig 


Nach erhaltenem Telegramm von Ihrem Miniſterium habe ich 
ſofort das Commando über Ihre Armee übernommen und dieſelbe 
der unter meinem Sohn geſtellten 3. Armee überwieſen. Wir find 
durch unerhörten Uebermuth aus dem tiefften Frieden in den Krieg 
geworfen. Ihre echt deutſche Haltung hat auch Ihr Volk electriſirt, 


*) Die —2 — Blätter mußten dieſen Selbſtmord auf Geiſtesſtörun 
wüdführen. Nah den eigenen (mündlich und ſchriftlich hinterla jenen) 
ngen von Prevofi:Barabol tödtete er fih aus Verzweiflung über bie 
— Politik Napoleons, von dem er ſich hatte täufchen laſſen. 
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das Beitungstelegramm vor, das von franzöfifher Seite als Note 
bezeichnet worden ift, welde an Frankreich ergangen fein joll. 
(Hört!) Zweitens die bekannte Darftellung der Vorgänge, welche 
der Staatsanzeiger ausführlich gefchildert hat. Drittens den Bericht 
Werther's vom 12. Yuli über feine Unterredung mit Gramont. 
Ich verweigerte die Vorlegung diefes Berihts an Se. Maj. den 
König (Beifall), da dies Verlangen der franzöfiihen Regierung, 
duch den hieſigen Botſchafter über einen unferm Herrn zugemuthe- 
ten Entfhuldigungsbrief zu verhandeln, mir überaus lächerlich er- 
ſchien (Beifall und Heiterkeit); viertens: ein Schreiben des engli- 
den Botſchafters vom 18. Juli mit VBermittelungsangebot ; 
fünftens die hierauf ergangene ablehnende Antivort, wobei das durch 
die Ablehnung eines gleihen Vorſchlages in Frankreich beleidigte 


deutiche Nationalgefühl befonders betont wird (Beifall); ſechſtens 


de franzöfiſche Kriegserklärung; ſiebentens das Gircular an die 
Agenten des Nordbundes über Entftehung des Krieges, ſowie das 
Verhalten der Regierung (Beifall). 

Die Adreffe des Reichstags lautet alfo: 

„Die erhabenen Worte, welhe Ew. Maj. Namens der verbündeten 
Regierungen an und richten, finden im deutſchen Volke mächtigen 
Biederhall. Ein Gedanke, ein Wille bewegt in diefem ernften Augen» 
blide die deutfhen Herzen. Mit freudigem Stolze erfüllt die Nation 
der fittlihe Ernft und die hohe Würde, womit Ew. Maj. die uner- 
hörte Zumuthung des Feindes zurücdgewieien, der und zu demüthigen 
gedachte, jebt aber unter ſchlecht erſonnenen Borwänden das Baterland 
mit Krieg überzieht. 

Das deutfhe Volk hat Beinen anderen Wunſch, als in Frieden und 
Freundſchaft zu Ichen mit allen Nationen, welche feine Ehre und Un— 
abhängigkeit achten. Wie in der ruhmreihen Zeit der Befreiungss 
triege zwingt und heute wieder ein Napoleon in den heiligen Kampf 
für unfer Recht und uniere Freiheit. Wie Damals, fo werden heute 
alle auf die Schlechtigkeit und Untreue der Menſchen geftellten Berech« 
nungen an der fittlichen Kraft und dem enfichlofjenen Willen des deut- 
hen Volkes zu Schanden werden. 

Ein durch Mißgunſt und Ehrfucht irregeleiteter Theil des franzo« 
kihen Volkes wird zu fpät die böfe Saat erkennen, welche für alle 
Bölker aus dem blutigen Kampfe emporwähft; dem befonnenen Theile 
diefes Volkes ift ed nicht gelungen, Das gegen die Wohlfahrt Frank⸗ 
reihe und das brüderliche Zufammenleben der Völker gerichtete Ber 
brechen zu verhüten. 

- 8 
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und die raſche Aufftellung des Heeres aus. — Aus allen Landes- 
theilen gehen dem Könige Dantes-Telegramme zu. Eine fehr große 
Anzahl Freiwilliger meldet fih zu den Fahnen. Bon vielen Seiten 
A Borausbezahlımg der Steuern angeboten. 

Darmftadt, 20. Juli. Die erfte Kammer genehmigte ein- 
ſtimmig den Geſetzentwurf, betreffend die Kriegsanleihe und ertheilte 
die Ermächtigung zu den amderen von der Regierung vorgefchlagenen - 
Maßregeln. 

Berlin, 21. Juli. Ein königlicher Erlaß ordnet die Abhal⸗ 
tung eines außerordentlichen allgemeinen Bettags für den 27. d.M. 
au, forwie die Abhaltung bejonderer Gottesdienite während der Dauer 
des Krieges. 

Neihstag. Präfident Simſon theilt ein Telegramm aus 
Et. Louis (Nordamerta) mit, worin die dortigen Deutſchen ihre 
Zuftimmung zu dem Nationaltampf erklären, welder die Freiheit 
und Einheit Deutſchlands befiegeln werde. Gleichzeitig wird 
eine Million Dollars für Invaliden ſowie für Wit-, 
wen und Waifen verheißen. Das Anleihegejeg wurde ein- 
ſtimmig, die andern Vorlagen mit großer Mehrheit angenommen. 
Hiernad) wurde der Neihstag um 2'/, Uhr durd den Grafen 
Bismard geichloffen. 

Königsberg, 21. Yuli. Die Stadtverordneten haben eine 
patriotifche Adreſſe an den König beihloffen. Der bekannte Johann 
Jacoby ftimmte nicht dafür. 

Stuttgart, 21. Juli. In der Ständeverfammlung brachte 
heute die Negierung eine Creditforderung von 5,900,000 Gulden 
en. Minifter Varnbüler begründete den Antrag und ſchloß mit 
folgenden Worten: „Daß nad) Bejeitigung der ſpaniſchen Thron- 
candidatur dennoch mit Ungeſtüm Seitens Frankreichs zum Kriege 
getrieben wurde, beweiit, daß die ſpaniſche Frage nur der Anſtoß, 
nicht aber der wahre Grund des Krieges gewefen ift, deſſen End- 
ziele fomit weiter reihen. Das Minifterium hält die Integrität 
Deutfchlands für bedroht. Für Deutſchlands Unverfehrtheit und 
Ehre rechtzeitig mit aller Kraft einzutreten, halten wir für unfere 
Pflicht, und find deshalb der Anficht, daß auf die von Preußen ge- 
ftellte Frage, ob wir uns ihm im Kriege anzuſchließen gefonnen 
jeten, mit einem offenen Ja geantwortet werden muß. Wir ftehen 
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sion nicht beigetreten fei, daß aber die Minfchlichkeit und das Ber: 
demmungsuribeil aller civilifirten Völker den Gebrauch ſolcher Geſchoſſe 
verbiete. Here dv. Ring verlangt im Namen des Herzogs v. Gramont 
nraſche und Fategorifhe Auskunft über die gehäffige und ſchwere Be 
ſchuldigung; wäre die Thatfadhe richtig, fo würde fi die Laiferliche 
Regierung zu Repreſſalien genöthigt fehen, und zwar würde fie fofort 
auch an ihre Truppen Sprengkugeln vertheilen, und das Großherzog. 
tum Baden als außerhalb des Völkerrehts ftehend betrachten; 
Baden würde vermwüftet werden wie die Pfalz unter Ludwig XIV. und 
einer vollfländigen Vernichtung ausgefebt fein. Es veriteht fih, daß 
der großherzogliche Geſandte fofort die nöthige Aufklärung gab und 
die nöthige Verwahrung einlegte. Auf die in derfelben Naht nad 
Karlsruhe gerichtete telegraphifche Anfrage erfolgte am Morgen des 
21. v. M. zwilhen 3 und 4 Uhr die telegraphiihe Antwort: daß die 
ganze Rachriht von der Bertheilung von Sprenggelhoflen an die 
badiihen Truppen eine reine Erfindung fei, daß die großherzogliche 
Regierung niemals gegen völterrechtlihe Grundſätze handeln werde, 
und daß an fi fo unmwahrfceinliche Gerüchte fo fchwere Drohungen 
nicht rechifertigten. Freiherr v. Schweiger fandte dieſes Telegramm 
mit begleitendem Schreiben am frühen Morgen des 21. v. M. an den 
Herzog v. Gramont, welchen an demfelben Vormittag aud der hiefige 
faif. Sefandte telegraphiih an den erfolgten Beitritt der großherzogl. 
Regierung zu der St. Peteröburger Convention erinnerte und von der 
Grundtofigkeit der erhobenen Beihuldigung in Kenntniß ſetzte. Hier⸗ 
mit follte Die leidige Angelegenheit aber noch nicht erledigt fein. In 
der am Nachmittag des 21. Juli abgehaltenen lebten Sikung des 
gefepgebenden Körpers behauptete der Abg. Graf v, Keratry in einer 
ganz im Style der Anfrage des Heren v. Ring gehaltenen Interpella- 
tion: das Großherzogthum Baden, ein Alliirter Preußens, habe fi 
geweigert, der St. Peteröburger Convention beizutreten. Man folle 
eine Fategorifhe Erklärung der großherzogl. Regierung über ihre Ab» 
ſichten verlangen und, falle fie fi den von den civilifirten Nationen 
angenommenen Grundfäßen nit unterwerfe, Regierung und Bolt 
Badens außerhalb des Bölkerrechts ftellen, das Land der Armee und 
der Blünderung überliefern. Der Abg. Eftancelin rief aus: „Die 
Ration, welche ſich erplofiver Geſchoſſe bediente, follte der Rache der 
Armee überliefert werden.” Beide Tiraden wurden lebhaft beflaticht, 
Der Yinanzminifter Segris erwiderte, die am Morgen eingelaufenen 
Zelegtamme ignorirend: Frankreich könne kaum glauben, daß ein 
europäifher Staat barbarifche Gebräuche in den Krieg einführe, und 
dies würde jedenfalls nit ungeftraft geſchehen. Bei Ankunft diefer 
Zeitungsberichte war, am 22. Juli, der Krieg erklärt und waren die 
diplomatifchen Beziehungen zwiſchen Frankreih und Baden abgebrochen 
worden, und es erübrigte, um den gefchilderten Manövern ein Ende 
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Die Barifer Blätter bringen folgende Nachrichten: Saint-Avold 
30. Juli. General Froſſard ift angekommen. Große Begeifterung. 
Dan behauptet, die Badenſer hätten es abgelehnt, die Avantgarbe 
der preußiſchen Armee zu bilden, wie es General Moltke an- 
georbiret. 

Ein franzöfifhes Ertrablatt der Freude lautet folgendermaßen: 
‚Sählaht bei Thionville. Großer Steg der Franzoſen. Chaffepot 
hat Wunder gewirkt. Ehe die Preußen einen Schuß abfeuern konnten, 
Iagen fie fchon hingeftredt wie die Aehren durch die Senfe des 
Schnitters. Die Preußen verloren 7000 Todte und 15,000 Ber: 
wundete.” — Die Patrie meldet, in Carlsruhe fei ein Aufftand aus⸗ 
gebrochen, weil die Regierung nicht für Srankreih fi. 

Am 18. war großes militärifches Feſt in St. Cloud ; zur Taifer- 
lichen Tafel waren die Officiere der ganzen Garnifon diefer Refidenz 
geladen; achtzig Gäſte jagen an einer Tafel in Hufeifenform, der 
Kaifer in der Mitte, an feiner Seite die Gräfin Walewska und 
eine andere Hofdame. Die Kaiferin, die ihm gegenüber jaß, hatte 
an ihrer Seite einen Voltigeur-Oberft und zur Linken Herrn von 
Valabrique. Der Kaifer erſchien nah 7 Uhr, es fehlte felbftver- 
ſtaͤndlich nicht an obligaten Jubelbegrüßungen. Das Diner ging 
rubig und ohne alle Etiquette vorüber, beim Defjert wurde von der 
Mufit die Marfeillaife angeftimmt. Die Comödie war gut ange- 
legt; der Kaiſer zeigte ſich darüber überraſcht, aber freudig; die 
Rarferin verbarg ihr Geficht in der Serviette. Der Kaifer dantte 
noch eigens den Muftlanten und gab dann das Zeichen zum Auf- 
bruch in den Garten, wo der Kaffee genommen wurde. Der Kaifer 
md die Kaiſerin mengten fih unter die Gruppen. . Eine neue 
Ueberrafhung war vorbereitet; wie auf ein gegebenes Schlagwort 
ihleppte der kaiſerliche Prinz eigenhändig fein Feldbett herbei, richtete 
es und legte ſich darauf, kurz, machte allerlei Künfte zum Entzüden 
der anmwejenden Officiere. Der Kaifer antwortete vefervirt auf die 
Aragen über feine definitive Abreife auf den Kriegsihauplag; vor- 








ja, daß man fogar bie Befehlshaber der Truppen ohne alle Kenntniß bderjel: 
“ben gelaffen hatte... Was insbefondere bie Erplofivgeichoffe betrifft, 
fo wurden nerabe von ber franzöfifchen Regierung Thon etliche Monate vor 
dem Kriege bei einem, dem Verfaſſer diefer Zeilen befreundeten fchweizerifchen 
Induſtrieſſen große Beſtellungen folder Geſchoſſe gemacht, die derſelbe jedoch 
nicht realifirte. 
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erfüllen wiſſen, welche ihre Stellung ihr auferlege. Er nehme 
ſeinen Sohn mit ſich, damit er lerne, dem Lande zu dienen. Der 
Laiſer ſei entſchloſſen, ſeine anerkannte Miſſion auszuführen. 

Das „Journal officiel“ veröffentlicht eine Depeſche Gramont's 
wom 21. d. M., in welcher behauptet wird, daß man in Preußen 
de Sandidatur eines hohenzollernſchen Prinzen für den Tpanifchen 
Thron bereits längere Zeit in geheimnißvoller Weife vorbereitet 
babe; ſchon im vorigen Jahre habe Benedetti das Berliner Cabinet 
dahin verftändigt, daß Frankreich eine ſolche Candidatur nicht zu- 
laſſen Tönne. Graf Bismard wie Herr v. Thiele hätten damals 
erflärt, daß an ein foldes Project nicht gedacht werde. Herr 
v. Thiele habe jein Ehrenwort darauf gegeben, daß 
niemals ein Hobenzoller in Spanien regieren 
werde. 

Da es" dem franzöfiichen Publikum mit der Armee viel zu langfam 
geht, deren Operationen wenigftend zu der Art der Herausforderung 
Deutfhlands nicht im Verhältniß ftehen, fo fuchen einige Blätter einft- 
weilen mit allerhand Lügen und Prahlereien zu unterhalten. So 
fagt 3. B. ein Herr Saldes in der „France“, dieſem großen Hof 
jourmale, er habe 1866 felber gefehen, wie die »preußifchen Feld» 
gensdarmen hinter die im Kampf begriffenen preußifchen Truppen auf 
geftellt gewefen wären, um darüber zu wachen, daß die Bandalen und 
Bommern, da das Zündnadelgewehr nicht genügendes Vertrauen erwecke, 
den Kampfplatz nicht verließen. Diele Gensdarmen hätten in der einen 
Hand den Carabiner, in der anderen den Säbel gehabt, dann heißt 
ed wörtlich alfo weiter: 

„Derjenige, welcher eine rüdgängige Bewegung macht, wird fofort 
entweder erſchoſſen oder mit Säbelhieben in die Reihen der Kämpfer 
zurüdgefchleudert. Bei der Landwehr ift dieſe etwas brutale Behand» 
lung faft unerläßlich, denn die Landwehrleute, mehrentheils Familien⸗ 
väter und Feiglinge, find fo vielfach geneigt, die Gewehre fortzumerfen, 
die Beine in die Hand zu nehmen und fi zu drüden. Dazu fommt 
noch eine weitere Maßregel, die angewendet wird, um den Säumigen 
und Nachzüglern Beine zu machen. Diefelbe wurde in Böhmen, bei 
der Armee des Prinzen Karl, in großartigem Maßſtabe angewendet. 
Ueberall, wo die Invafiondarmee ihren Marſch zurüdgelegt hatte, 
fanden fih an den Baumäften Früchte von ganz beionderer Beſchaffen⸗ 
heit — heulend und röhelnd. Es waren arme Teufel, die, von 
Strapagen erihöpft,, den Gensdarmen in die Hände gefallen waren. 
Diefen Leuten wurde ein Stod mit laufenden Knoten unter die Arme 
geſchlagen und ſie dann zum abfchredenden Beifpiel an die Achte ge» 
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Nachſchrift. Ich Habe gleihfalls an Se. Maj. den Kaiſer 
der Franzoſen geſchrieben. 

Berlin, 22. Juli. Allerhöchſter Erlaß, die Einſetzung von 
Generalgouverneuren und deren Inſtruction betreffend. Nach 
dieſem Erlaß werden für das geſammte Bundesgebiet 5 General⸗ 


gonverneure eingeſetzt, und zwar 1) für den Bezirk des 1., 2., 9., 10 


Armeecorps (Hannover); 2) des 7., 8., 11. Armeecorps (Coblenz) 
3) des 3., 4. Armeecorps (Berlin); 4) des 5., 6. Armeecorps 
(Breslau); 5) des 12. Armeecorps (Dresden). 

Der König von Baiern Hat auf telegraphifches Anerbieten des 


| Kronprinzen von Preußen bei der jüngften Tochter des Tegteren 


' Bathenftelle übernommen. 


Köln, 22. Yuli. Die Begeifterung in den Nheinlanden 
wächft immer mehr. Syn Aachen haben fi 500 Freiwillige, dar- 
unter faft alle Brimaner des Gymmafiums gemeldet. In Kreuznad) 
meldeten fih 20 Primaner als Yyreimillige, in Warendorf 40 
Schüler. (8. 3.) 

Achnlihes wird aus allen Theilen Deutſchlands berichtet, viele 
Hörfäle der Univerfitäten, polytechniſche Schulen und obere 
Symnafialklaffen müffen geſchloſſen werben, weil Lehrer und Schüler 
in den Krieg ziehen. 

In Stettin kann ein 5°/, Fuß hoher Freiwilliger nicht ange- 
nommen ‚werben, weil es ein Frauenzimmer ift. 

Baden erflärt ſich als im Kriegszuftand mit Frankreich befind- 
A. Abreiſe des franzöftiihen Gefandten. Sprengung der 
Lehler Rheinbrücke | 

Derlin, 23. Juli. Der König bat befohlen, daß von 
morgen an in allen öffentlichen &ottesdienften in der Liturgie das 
folgende Gebet nad den Worten: „Segne ung und alle königlichen 
ande” eingefügt werde: 

„Allmächtiger, barmherziger Gott! Herr der Heerihaaren! Wir 
bitten Di in Demuth um Deinen allmädtigen Beiftand für unfer 
deutiches Vaterland. Ziehe aus mit den beutfchen Heeren und 
jegne ihre Waffen zur Meberwindung des Feindes. Führe uns 
zum Siege und gib uns Gnade, daß wir auch gegen unfere Feinde 
uns als Ehriften erweifen. Laß uns bald zu einem die Ehre und 
die Unabhängigkeit Deutſchlands dauernd verbürgenden Frieden ge 
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dem wir während des Krieges 1866 und feit demſelben die verſöhnlich⸗ 
Ken Gefinnungen bezeugt hatten, bat von unferm guten Willen, von 
unferer Langmuth Leine Notiz genommen. Fortſtürmend auf dem 
Bege der Eroberungen, hat es zu jedem Mißtrauen Anlaß gegeben, 
überall übertriebene Rüftungen nothwendig gemacht und Europa in ein 
Heerlager verwandelt, wo Ungewißheit und Befürchtungen herrfchen. 
Die glorreihe Fahne, welche wir wieder einmal Denen gegenüber ent- 
falten, die und herausfordern, ift diefelbe, weldhe dur ganz Europa 
die civiliſatoriſchen Ideen unferer großen Revolution trug; fie reprä- 
fentirt diefelben Ideen, fie wird diefelben Gefühle der Hingebung eins 
Mögen. — Franzoſen, ih bin im Begriff, mih an die Epige diefer 
tapfern Armee zu ftellen, welche durch Pflichtgefühl und Baterlandes 
liebe befeelt ift ; fie weiß was fie werth ift, denn fie hat gefeben, wie 
in vier Welttheilen fi der Sieg an ihre Schritte heftete. Ich führe 
meinen Sohn mit mir; ungeachtet feines jugendlichen Alter Tennt er 
die Pflichten, weldhe fein Name ihm auferlegt; er ift ftolz, auch feiner- 
feits Theil nehmen zu dürfen an den Gefahren Derjenigen, welde für 
das Baterland kämpfen. Ein lepter Zwiſchenfall ift noch hinzuges 
fommen, um die Beränderlichkeit nationaler Beziehungen zu enthüllen, 
den ganzen Ernſt der Situation zu zeigen. Gegenüber den neuen 
Brätenfionen Preußens haben fih unfere Reclamationen vernehmen 
laſſen. Man bat ihrer gefpottet und ein Verachtung bezeugendes Vor⸗ 
geben darauf folgen laſſen. Unſer Land ift darüber von einer tiefen 
Erregung ergriffen worden, und alsbald hat fi der Ruf nah Krieg 
don einem Ende Frankreichs bis zum andern vernehmen lafien. Es 
bleibt uns nur übrig, unfere Geſchicke der Enticheidung der Waffen 
anheim zu geben. Bir führen nicht Krieg gegen Deutihland, defien 
Unabhängigkeit wir refpectiren. Wir begen den Wunfh, daß die 
Bölker, aus denen ſich die große einheitliche germanifche Nation zu- 
fammenfegt, in ‚freier Weife über ihre Gefchicle verfügen. Was ung 
betrifft, fo verlangen wir einen Stand der Dinge, 
welder unfere Sicherheit gewährleiftet und die Zu 
funft fihert Bir wollen einen Frieden auf dauernder 
Grundlage erringen. Gott fegne unfere Bemühungen. Ein 
großes Bolt, weldes eine gerehbte Sache vertheidigt, 
iR unbefieglid. 
Napoleon. 

Das „Journal de Paris“ vom 23. Juli enthält ein Gedicht, 

welches in wortgetreuer Ueberjebung lautet: 


1. Auf! auf! die Stunde ift da für großartige Opfer. Der lang 
zurückgehaltene Haß ruft Kämpfer im Nu herbei, Männer, Greife, 
Kinder, Weiber. Der Feind kommt und ftimmt feine Gefänge an, er 
wird bald herabgeflimmt fein. Wer über unfere Grenzen fommt, wird 
hier im Etaube ſchlafen; was tödten faun, wird töbten. 
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patriotifhen Sammlungen.”) — Die „Patrie“ veröffentlicht einen Brief 
von den Dannoveranern in Chartres, gezeichnet Voß, in weldhem es 
beißt: „Nicht mit leeren Worten wollen wir Frankreich unfere Dant- 
barkeit bezeugen ; franzöfifhes Blut wird auf deutihem Boden ver- 
gofien werden, geftatte und Frankreich, dieſem Blut das unfere zu 
vermiſchen; wir werden feiner gegen den Unterdrüder unferer Familien 
und unferes Baterlandes nicht ſchonen. Gebe Frankreich und Waffen, 
laſſe es uns unfere Fahnen neben den feinigen entfalten, und wir 
werden glüdlih und ftolz fein, an Frankreichs Seite zu kämpfen.“ 
Die „Correfpondenz; Havas“ bemerkt dazu: „Ein Franzoſe, der das 
Herz am rechten Flecke hat, Tann von foldem Geſindel nur fagen, daß 
es Randesverräther feien, Die verdient hätten, dag man fie öffentlid) 
brandmarke. 


Paris 24. Juli. Das „Journal de Paris“ erhält von feinem 
Berliner Eorrefpondenten folgende Mittheilungen: „Die große Tages» 
neuigkeit, welche alle Kreife der Stadt beihäftigt, beſteht in den leb⸗ 
haften Debatten zwifhen dem König, feinem Minifter, dem alten 
Moltte und dem General von Roon. Diefe beiden leßteren, welche 
befier ald irgend jemand mit dem bejammernswürdigen BZuftand der 
Magazine, der Arfenale und der ganzen Heeresausrüftung befannt find, 
können es ihrem Souverain nicht verzeihen, daß er das Spiel mit 
Frankreich anfing und durch feine unpolitifhen Brutalitäten in Ems 
die Sachen überftürzte, während in Preußen nichts zum Kriege bereit war. 
Die Königin und der Kronprinz haben zwei Mal interveniren müffen, 
da die Erörterungen zwifchen dem König uud feinen aufgebrachten 
Riniftern in offenen Bruch auszuarten drohten. Wäre die Lage der 
Dinge nicht fo ernft, fo würde man in Berlin über diefe Geſchichten 
fh vor Lachen fchütteln. Der Finanzpunkt ift das nicht am menigften 
Zraurige bei der Sache. Sie konnen fih verfihert halten, daß, wenn 
der Krieg nur zwei Monate dauert, man hier feinen Centime mehr bes 
fen wird, weder an der Börfe noch im Staatefhag. Der König ift 
ſichtlich niedergeſchlagen und völlig muthlos; um den Berlinern feinen - 
traurigen Anbli zu entziehen, beabfichtigt Bismard, ihn fo ſchnell als 
wöglih nad Coblenz zu ſchicken.“ 

Rordamerika. Der „Bollöfreund von Lincinnati” ſchreibt 
über König Wilhelm: Wir und taufend Andere find mit Haß 
gegen König Wilhelm im Bufen an diefe Geftade gekommen; aber fein 
muthiges, den deutichen Namen ehrendes, Betragen zwingt uns, ein 
Lorbeerblatt auf das greife Haupt des deutſchen Kriegerd zu legen, 


*, Diefe Wette wurde fofort von einigen Bürgern von Baden Agenen⸗ 
men, welche 100,000 Fr. in Frankfurt deponirten. Später, nach den verlorenen 
Schlachten bei Wörth nıb Saarbrüden, hat Herr Thomas feine Wette im 
„Figaro“ für eine Myftification des Publiknms erflärt. j 
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Ungenblild während feines Aufenthalts zis Ems gefehen habe. Das 
MR eine Lüge. Herr v. Bismard kam alle Abende um 10 Uhr nad 
ms, conferirte mit dem König und fuhr um 3 Uhr Morgens immer 
wieder weg. Diele Thatfache kann nicht in Abrede geftellt werden.“ 

Toulon, 25. Juli. Auf das Gerücht hin, daß die Preußen 
bereits in Frankreich eingerückt feien, haben bier arge Ercefie ftatt- 
gefunden. Es rottete fih ein Volkshaufen zufammen, der um die 
Mitternachtöftunde das vorddeutſche Bundesconfulat und das Privat: 
Gigentyum des Conſuls angriff, nah des letzteren Perſon verlangte 
and unter Geſang der Marfeillaife und dem fortwährenden Geſchrei: 
‚Nieder mit den Preußen!” Bundeswappen und Flaggenflange weg⸗ 
aahm, um dieſelben auf dem größten öffentlichen Blaße zu verbrennen. 
Das fpanifhe Eonfulat wurde gleihfall® attaquirt. Schending, der 
norddeutfche YBundesconful, hat Toulon verlafien und ift in feine Hei⸗ 
nath Münfter zurückgekehrt. 

Florenz, 25. Juli. Deputietenlammer. In der heutigen 
Sitzung legt Sella einen Gefegentwurf vor, welder einen aufer- 
ordentlihen Credit von 45 Millionen für das Striegsbudget und 
1 Million für das Marinebudget infolge der Einberufung zweier 
Alterstlaſſen fordert. Abg. Nicotera ftellt einige Fragen betreffg 
der auswärtigen Politit. Miniſter Visconti Venoſta antwortet, 
daß Italien ebenſo wie andere Mächte, welche ſyſtematiſch bei der 
amopäifchen Frage nicht unbetheiligt bleiben können, genau die 
Pflichten der Neutralität erfülle und ſich feine Freiheit zur Action 
bewahre, indem es darüber wacht, daß jeine Intereſſen niemals 
beeinträchtigt werden. 

London, 25. Juli, Morgens. Die Times theilt ben 
Offenſiv⸗ und Defenfintrattat mit, welchen Frankreich während 
des ‚Sugemburger Streites Preußen angetragen bat und kürzlich 
sbermals als Friedenspreis heimlich antragen lich. Darnach ge: 
fattete Fraukreich den Beitritt Süddentſchlands zum Rorbbeutichen 
Bund, wogegen Preußen ihm zur Erwerbung Luremburgs und 
esentuell zur Groberung Belgiens gegen jedwede andere Macht 
beilanbe. Preußen lehnte beide Male dieſes Allianzanerbieten ab. 

Berlin, 26. Yuli. Die „Eorreipondence de Berlin‘ fügt 
ihren mit den Times-Enthüllungen übereinftimmenden Angaben fo- 
gar den Wortlaut des franzöfifchen Vertragsentwurfs bei. Derſelbe 
lautete hiernach alſo: 

Art. 1. Frankreich erkennt die von Preußen durch den Krieg 
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vom Jahre 1866 gemachten Eroberungen an, fowie alle getroffenen 


oder noch zu treffenden Arrangements für die Herftellung des nord . 


deutfhen Bundes und verpflichtet fih, feine Stüße zur Confervirung : 


diefed Werkes zu leihen. 


Art. 2. Preußen verfpriht Srankreih die Erwerbung Luxemburgs 
zu erleichtern, zu diefem Zwed in Verhandlungen mit dem König von 
Holland zu treten und ihn zur Abtretung Luxemburgs mit angemefjener 
Eompenfation oder auf andere Weife zu beflimmen. Zur Erleichterung 
diefer Transaction wird Frankreich allfallfige Geldkoften übernehmen. 
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Art. 3. Frankreich wird fi einer Union des norddeutichen 


Bundes mit den füddeutihen Staaten unter Ausſchluß Oeſterreichs 


nicht widerfeßen. Diefe Union könnte auf ein gemeinfames Parlament 
bafirt werden, dabei müßte jedod die Souveränetät der genannten 


Staaten in angemeflener Weife refpectirt werden. 

Art. 4. Falls Frankreich durch Umftände veranlagt wäre, feine 
Truppen in Belgien einmarfchiren zu lafjen oder dafjelbe zu erobern, 
wird Preußen Frankreich mit den Waffen zu Land und zu Wafler 
unterftügen gegen jede Macht, welche bei diefer Eventualität Frankreich 
den Krieg erklären würde. 

Art. 5. Zur Sicherung der Ausführung der vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen ſchließen Frankreich und Preußen eine Defenſiv⸗ und Offenſiv⸗ 
allianz und garantiren ſich gegenſeitig ihr Gebiet. 

Der Schlußſatz des Art. 2 follte urſprünglich alſo lauten: „einer⸗ 
ſeits verpflichtet ſich der Kaiſer der Franzoſen, die pecuniären Laſten 
auf ſich zu nehmen, welche dieſe Transaction veranlaſſen kann.“ Dieſer 
Satz iſt durchgeſtrichen und durch den mitgetheilten Schlußſatz er⸗ 
feßt. (a. 3.) 


Für die norbdeutihe Armee ift die Beſetzung ſämmtlicher 
Commanboftellen jet erfolgt. 


Abends 11 Uhr. Abreiſe des Prinzen Friedrich Karl an 
den Rhein. Begeijterte Kundgebungen des Volkes in Potsdam, 
Hannover, Büdeburg, Minden, Herford, Bielefeld, Gütersloh, 
Hamm, Dortmund u. ſ. w. 

Abreiſe des Kronprinzen nah München. 

Stuttgart, 26. Juli. Bon bier ift heute folgendes Telegramm 
abgegangen: „Sr. Maj. dem König von Preußen in Berlin. Mit 
voller Zuverficht übergebe ih der bewährten Führung Ew. Königlichen 
Majetät meine Truppen, feit entichloffen, mannhaft in den Kampf 
für Deutſchland einzutreten. Ruͤckhaltlos vertraue ich in dieſem Kriege 
die Intereſſen Würtembergs dem ritterlichen Sinne Eurer Majeſtät an. 
Karl.“ Darauf iſt von Berlin folgende Antwort erfolgt: „Dem 
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König von Würtemberg in Stuttgart. Ew. Majeſtät haben getreu 
den zwifchen uns beftehenden Berträgen Ihre Truppen unter meine 
Befehle geftellt und find dieſelben fpeciell dem Commando meines 
Sohnes, des Kronprinzen, zugetheilt. Gott wolle unjere gemeinfamen 
Aufrengungen fegnen bei hartem Kampfe, damit endlich ein geficherter 
Srieden Deutichland zu erneuter Blüthe führe. Dank Ew. Maj. und 
der einmüthigen Gefinnung Würtembergs, fteht Deutihland in Feſtig⸗ 
keit zufammen. Bilhelm, Rer- (W. 2.) 

Aus Wien vom 26. Juli wird gemeldet: Die KRundgebungen in 
den deutichen Provinzen für den deutichnationalen Krieg mehren fi. 
a Graz if ein Aufruf zu Sammlungen für das deutfche Heer, das 
gegen Frankreich Tampft, erfchienen. Derfelbe iſt unterzeichnet von 
Rehbauer (dem Führer der Linken im Neichsrathe), dem Nector der 
Univerfität, dem Bürgermeifter von Graz, dem Präfidenten der Handels- 
fammer und vielen Notabilitäten. — Das hiefige Studentencomits 
bat fi mit den Commilitonen in Innsbrud, Graz, Prag und den 
techniſchen Hochſchulen der Monarhie in Berbindung gefcht, um 
Specialcomites in Eisleithanien für die Sammlungen für den deutihen 
Krieg gegen Frankreich zu bilden. Ein Frauen-Aufruf an die öfter 
reihifhen Frauen, dem deutfhen Heere auch Frauenhülfe zu leiften, 
ſteht bevor. — Die Stimmung gegen Frankreich ift bier in der Bes 
völferung eine ſehr erregte, fo daß bei den öffentlichen Auffahrten des 
franzöfifhen Botſchafters Latour d’Auvergne immer befondere polizeiliche 
Raßregeln ergriffen werden, um Demonftrationen zu verhindern. (W. B.) 

London, 26. Juli. Die Enthüllungen der „Times“ über die 
Abfihten Frankreichs in Betreff Belgiens rufen bier einen wahren 
Sturm der Entrüftung wach, dem alle Morgenblätter, mit Ausnahme 
der franzöfiih gefinnten „Morning Poft” , energiih Ausdrud geben, 
(8. 3.) — Eben fand eine Berfammlung deutlicher Kaufleute unter 
Schröder's Präſidium flatt, welche ſich mit der Organifation patriotie 
der Sammlungen für die deutfhe nationale Sache befchäftigte. Die 
bereitd Seitens des Comites ftattgehabten Sammlungen betragen rund 
15,000 Pfr. St. 

Oberhaus Stratford interpellit, ob die Negierung den 
von der „Times“ veröffentlichten Friedensvertrag kenne. Granville 
enwidert, ihm fei die Timesquelle unbekannt; die Regierung fei 
jedoch überzeugt, dag Frankreich und Preußen fofort unaufgefordert 
Erflärungen veröffentlichen werden. 

Unterhaus. Disraeli beflagt die verfpätete Altenvorlage, 
interpellixt gleichfall3 wegen „Times“, betont die ungeheuere Widh- 
tigfeit der Enthüllungen und frägt, db die Negierung Information 
befige, wann der Vertrag entworfen worden fei. Gladftone ent» 
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ſchuldigt die verfpätete Altenvorlage mit dem Streben nah Voll⸗ 
ftändigfeit. Er könne jest keine Information bezüglich der Times⸗ 
quelle und der Entwurfszeit des Traktates ertheilen, deſſen Inhalt 
erſtaunlich bis zum Unglauben ſei. Die Regierung reſervire vor⸗ 
erſt jedwede Meinung, ſei jedoch überzeugt, daß die betreffenden 
Mächte über eine derartige hochwichtige Enthüllung umgehende Er- 
klärungen abgeben werden; bis dahin müſſe das Parlament wie die 
Regierung jede Meinungsäußerung reſerviren. 

Köln, 26. Juli. Ungeachtet der von England ausgelpreijenen 
Reutralität Hat Die englifhe Regierung nicht verhindert, daß Birming- 
hamer Häufer Patronenlieferungen für Frankreich und Reweaſtler 
Schiffe die Verforgung der franzöfifchen Flotte mit Kohlen übernom⸗ 
men haben, und daß Pferde nad Frankreich geführt werden. Die Ent 
rhftung über diefe Art von Neutralität ift hier allgemein. 

Bom Kriegsfhauplag Altona, 26. Juli. General 
v. Falfenftein hat einen Anfruf an die Bewohner der Nord- und 
Oftfeeküfte erlaffen, in welchem aufgefordert wird, längs der Küſte 
Abtheilungen unter Leitung verftändiger Männer zu bilden, um 
die Küfte zu überwachen; auch wären der nächſten Militärbe⸗ 
hörde, wo ſtets Unterſtützung zu erwarten ſei, immer die nöthigen 
Mittheilungen ſchleunigſt zu machen. „Jeder Franzmann, der Eure 
Küſte betritt, ſei Euch verfallen.“ 

Am 26. Juli fand durch den würtembergiſchen Generalftabs⸗ 
officier Grafen Zeppelin und drei badiſche Officiere nebſt vier 
Dragonern eine Recognoscirung der Umgegend von Hagenau ſtatt. 
Der Zweck des Unternehmens winde vollſtändig erreicht; jedoch 
ſtieß die Patronille bei Nieder-Bronn auf ein franzöſiſches Huſaren⸗ 
regiment, von welchem ſie zerſprengt wurde. Bis jetzt iſt nur 
Hauptmann Graf Zeppelin zurückgekehrt.*) 

Baris, 26. Juli. Die Feinde des Herrn v. Bismard. 
Der „Moniteur“ erfährt aus fihererr Quelle, daß der Prinz Anton 
von Hohenzollern und fein Sohn, der Prinz Leopold, wegen ihrer 
fpaniihen Thronentiagung bei Hofe völlig in Ungnade gefallen find. 
Herr v. Bismard foll ihnen fogar in fehr lebhaften Ausdrüden vor: 
geworfen haben, daß fie dur ihre Uebereilung es den Spaniern ges 





*) Dieſes kühne Reiterſtück, das die Bewunderung der Franzofen er: 
vegte, ward von deutſchen Kritikernd als unnütze — getadelt. Sehr 
Hi Unrecht: Es hat über die Stellung des Feindes werthvolle Auffchlüffe ge⸗ 
iefert. 
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fattet haben, ſich aus der Sache zu ziehen, wodurch es Frankreich 
abglich gemacht wurde, die 100,000 Mann an den Rhein zu werfen, 
weile außerdem zur Bewachung der Pyrenäengrenze hätten dienen 
mäffen. Herr v. Bismard ift fo erbittert, daß er den Prinzen bon 
Hohenzollern jedes militärifhe Kommando hat entziehen Taffen, 

Rordamerila, 26. Juli. Hier wird die Losreißung von Elfah 
und Lothringen von der Preffe noch früher und energifcher gefordert, 
als in Deutfchland felbft. Die „Illinois Staatszeitung” vom 26. Zuli 
igeeibt: In wohlthuendem Gegenfaß zu der unwürdigen nationalen 
Selbflofigkeit, die Deutfchland noch vor 20 Jahren Tennzeichnete, fteht 
das allgemeine Berlangen nad Wiedereroberung des Elſaß und Lo: 
thringens. Roc, 1848 befreuzien und fegneten ſich felbft die „Radicalen“ 
in Deutfhland nor einem folhen Gedanken. „Bei Leibe nicht“, 
isgten fie, — „die Elfafer und Lotbringer fühlen fih wohl als 
Sranzofen und es hieße in ihre Selbſtbeſtimmung eingreifen, wenn 
man fie wieder zu Deutichen machen wollte!" Mit fo erbärmlichen 
Gründen bemäntelte man damals die feige Speichellederei vor Frank⸗ 
rei, in welchem einen Hort der Freiheit (!) zu fehen die Börne's und 
Heine's das junge Deutfchland gewöhnt hatten. — Heute heißt ca 
andere, Heute wird gejagt: „Elfaß und Lothringen find nicht gefragt 
worden, ob fie von Deutichland losgeriſſen werden wollten; — man 
wisd fie auch nicht fragen, ob fie wieder fommen wollen. Sie find 
deutfch und gehören zu Deutichland, ob fie wollen oder nicht,” 


Baris, 27. Juli. Das „Journal officiel” beſpricht den von 
der „Times“ veröffentlichten Allianzvertrag Nah Abſchluß des 
Prager Friedens hätten allerdings in Berlin mehrere Beſprechungen 
zwiſchen Bismard und Benedetti betreffend den Entwurf eines 
Aftanzvertrages ftattgefunden. Einige der Gedanken, welche in dem 
von der „Times“ veröffentlichten Documente enthalten waren, feien 
damals angeregt worden, allein die franzöfifche Regierung habe nie- 
mals Kenntnis von einem fürmlichen ſchriftlichen Bertragsentwurfe 
gehabt, und was die Vorfchläge betrifft, welche in jenen Unter: 
redungen zur Sprache gefommen jeien, jo habe der Kaiſer Napoleon 
dieſelben zurückgewieſen. 

Berlin, 27. Juli. Allgemeiner Bettag in Preußen. 

München, 27. Juli. Der Kronprinz von Preußen iſt heute 
Vormittags hier eingetroffen. Seine ganze Reiſe glich einem 
Triumphzug. Der König war ihm bis Dachau entgegengefahren; 
am Bahnhofe wurde er von den königl. Prinzen, den Miniſtern 
und den hier anweſenden Generalen empfangen. Die zahlreich ver⸗ 
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Bergrößerung für Preußen verſprach, gegen Abtretung eines Land- 
ſftiches zwifchen Rhein und Mofel. Die Unmöglichkeit für mich, auf 
Rıgleihen einzugehen, war gewiß Jedermann, nur nicht der franzöfi- 
hen Diplomatie, klar. Rahdem wir im Juni 1866 diefe und andere 
Serihläge abgelehnt, begann damals die franzöflfche Regierung, auf 
unfere Riederlage und deren Ausbeutung zu rechnen und dieſelbe diplo- 
matifh vorzubereiten. Nah Eintritt der patriotifhen Bellemmungen 
des Minifterd Rouher hat Frankreich nicht aufgehört, uns durh Ans 
akietungen auf Koften Deutihlande und Belgiens in Berfuhung zu 
führen.” Im Intereffe des Friedens bewahrte ich das Geheimniß über 
diefe Zumuthungen und behandelte fie dilatorifh. Nah Störung der 
rerſchiedenen Iuremburgifchen Beftrebungen Frankreichs durch bekannte 
öffentlihe Borgänge wiederholten ſich die erweiterten Borichläge, welche 
Belgien und Süddeutfchland umfaßten. In diefe Zeit 1867 fallt die 
Rittheilung des Benedetti'ſchen Manuſcripts. Daß der franzöſiſche 
Botfpafter ohne Genehmigung feines Souverains eigenhandig diefen 
Entwurf formulirt und mit mir darüber wiederholt verhandelt habe, 
it unmwahrfcheinlid. Die verfhiedenen Phafen franzöſiſcher Verſtim⸗ 
mung und Sriegsluft, welche wir von 1866 bis zur beigifchen Eifen- 
bahnfrage durchgemacht haben, coincidirten mit der Neigung oder Ab» 
neigung, welche die franzöfifchen Agenten bei mir für diele Verband» 
lung zu finden glaubten, Die fchließliche Ueberzeugung, daß mit uns 
feine Örenzerweiterung Frankreichs zu erreichen fei, wird den Entſchluß 
gereift haben, eine ſolche gegen und zu erfämpfen. Ich habe fogar 
Grund zu glauben, daß, wenn diefe Veröffentlihung unterblieben wäre, 
nah Bollendung der franzöfiihen und unferer Rüftungen und von 
Stankreih das Anerbieten gemadt fein würde, an der Spitze beider 
gerüfteter Heere dem unbewaffneten Europa gegenüber gemeinfam das 
Benedetti'ſche Programm durchzuführen, d. h. auf Koften Belgiens 
Frieden zu fliegen. Der in unferer Hand befindlide Entwurf, 
welchen Lord A. Loftus gefehen bat, ift von Anfang bie zu Ende, 
einfhließlich der Correcturen, von der dem englifhen Botichafter bes 
fannten Hand des Grafen Bencdetti gefchrieben. Wenn das Taiferlih 
franzöfifche Cabinet Beftrebungen, für welde es feit 1864, zwiſchen 
Berfprehungen und Forderungen wechſelnd, ohne Unterbrehung bemüht 
gewefen ift und zu gewinnen, heute ableugnet, fo ift das Angeſichts 
der politifchen Situation erklärlich.“ 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“, an diefe Enthüllungen anfnüpfend, bes 
merkt, daB noch andere Enthüllungen bevorftehen könnten. Der Ent- 
wurf Benedetti's fei nicht Das einzige derartige Aktenſtück. Auch vom 
Prinzen Napoleon wären bier ähnliche Verhandlungen angelnüpft 
worden, wobei u. U, von der franzöfifhen Schweiz die Rede war und 
die nicht mißzuperftehende Andeutung fiel, daß man in Piemont gar 
nit wiſſe, wo das Franzöfifche aufhöre und das Italienifhe anfange. 
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blãſt, dad den ganzen Umfang der preußiſchen Militärmufif hält, Ein 
mißrathener tiefgrundlicher Spaßmacher ift der Fanfaron. Das fran« 
zöffche Regiment hat den Tambourmajor, dad preußifche feinen Stabe- 
trompeter; Frankreich hat den Niefen, Preußen den Zwerg. 

Hinter dem Stabstrompeter kommt die Muſik mit ihren Pfeifen, 
Hömern und flahen Trommeln, die zwei übereinander geftulpten 
Cymbeln aleihen. Nichte Wahnfinnigered als dies verteufelte Orchefter. 
Alles Geraͤuſch, Zoben und Getöfe flimmt fih wüthend zu einer un- 
deutlihen Symphonie zufammen, aus der man die mufllaliihe Seele 
Deutihlands heraushört, und die mit der Wuth die Zräumerei und 
Melandiolie verbindet. Man möchte glauben, der Sturmmwind fpiele 
ein Stüd von Beethoven auf. 

Rah der Muſik marfhirt der Oberfi heran. Das ift eine rein 
unmögliche Berfönlichkeit. Er trägt eine andere Uniform als die des 
Regiments ; fie ift verbrämt, federgebufcht, vergoldet, geſtickt, phanta- 
fifh und ertavagant. Er ift behelmt, hat Epauletten mit großen 
Kugeln und den gezücten Säbel, und daran erkennt man feinen Rang. 
Er ift gefolgt von zwölf Lakaien in großer Xivree und SHatduden, 
die Zurbane aufhaben. Nach feinen Lakaien kommen feine Adjutanten. 
Denn in Preußen haben, wie in Frankreich die Generale, aud die 
Oberſten Adjutanten. Es find dE8 junge Leute, aber große Herren. 
Sie tragen auffällige Coftüme Sie find hochfahrend und unbärtig. 
AU das zulammen, der Stabstrompeter, die Muſik, der Oberft, die 
Haiducken, die Adjutanten, fpreizt fi, courbetlirt, macht Säbe, bläſt 
und fchreit den Krieg aus, provocirt, fordert heraus, droht und ver: 
blüfft. Die ſchroffe deutſche Disciplin kündigt fih durch ein erflaun- 
liches Capriccio an. Das ift zügellofe Phantaſie. Beethoven hat die 
Mufit, Callot die Coſtüme dazu gezeichnet. Man meint zu träumen. 
Sind das Gaufler oder Krieger? Wohin ziehen fie? In den Krieg. 
Das ift ein eigentliher Todestanz. Man erwartet Xhespis mit 
preußifchen Gefhügen heranziehen zu fehen. 

Nah dem Generalitab ändert fih rafh das Schaufpiel. Das 
phantaſtiſche Gepränge muß der Dieciplin das Feld räumen; Disciplin 
und Regiment ift gleihbedeutend. Hier der Hauptmann, ein Veteran, 
50 Jahre alt; ein langer Graubart bedeckt Mund und Kinn. Gr 
bat den Säbel gezogen, feine Epaulette? ſchmale Goldfäden. Er ift 
in eine ftramme, bis an den Hals zugelnöpfte Uniform wie in eine 
Säbelfcheide eingeklemmt. Er ſchaut weder rechts, noch linke, fondern 
geradeaus; fein Schritt hält ftoifh den Tact; fein Regulativ ift die 
flumme, refignirte, drobende Pfliht. Der Oberft ift der Renommilt, 
der Hauptmann der Soldat. 

Hinter dem Hauptmann rüdt die Compagnie in drei Gliedern vor. 
Jeder Mann bewegt fih wie eine Mafchine Sie find blaß, erſchöpft, 
durch das Commando gebrochen, im Gehorſam verfnöchert und von 
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der Disciplin wie betäubt. Die Regelmäßigkeit ihres Marſches iſt 
überraſchend. Kein Arm und Bein, kein Geſichtsprofil tritt aus der 
Linie. Das iſt Alles correct, genau, tragiſch. Nach der erſten Com⸗ 
pagnie folgt die zweite. Der zweite Hauptmann iſt jünger, ſieht 
aber eben ſo maleriſch aus. Hinter jeder Compagnie geht der 
Lieutenant und der Unterlieutenant, das Auge feſt auf die Mannſchaft 
gerichtet, in ſteter Beobachtung; wenn ein Knopf an der Gamaſche 
fehlt, ſetzt es bei der Rückkehr in die Kaſerne Hiebe. Kein Wort 
fällt in den Gliedern, kein Blick wagt ſich zu den Fenſtern hinauf, 
feine Bewegung, die nicht disciplinariſch richtig if. Man möchte 
glauben, die Hauptleute, Lieutenantd und Soldaten wären aus Holz 
geſchnitzt. Sie tragen nichts vom Gelbitbewußtiein des menfdlichen 
Weſens zur Schau. Eine Art teutonifher Wildheit hat fih in ihren 
Drauen eingeniftet. Sie gehören nicht ihrem Jahrhundert an. Man 
meint die Cimbern defiliren zu fehen; die Barbarei zieht vorüber. 
Das ift nicht mehr die Maskerade, das ift die Todeslegion. Dicfe 
Armee bat eine Heimath: den Norden; einen Ruhm: Waterloo; einen 
Helden: Blücher. 

So fieht das preußifhe Regiment aus; wie ift das franzöfifche ? 
Boran der Zambourmajor, bededt mit Stidereien, prädtig, luftig, 
kokett, ftolz auf fi felber, auf feine Taille, auf feinen Schnurrbart. 
auf feine Uniform u. f. w. Er bat fieben Fuß, ift ein Coloß. Weil 
aber die hohe Statur allein nicht genügt, hat er noch eine Pelzmüge, 
darauf ein Käppchen und darüber den tricoloren Federbuſch, das 
Schwingen feines Stabes mit Goldfranfen, mit dem er um das 
Lächeln der Frauen auf dem Balcon der zweiten Stodwerke wirbt. 


Der Tambourmajor ift die einzige geftattete Phantafie des fran⸗ 
zöffhen Regiments. Nah ihm kommen die Tambours mit ihren 
feinen Lederfchürzen am linken Beine, darüber die Eupferne Trommel, 
Sie fhlagen die Wirbel mit einer erftaunlihen Präcifion, alterniren 
mit der Muſik und verftummen fofort auf das Kommando des Tam⸗ 
bourmajors. Sie find reizend, diefe kleinen Trommler, wenn fie zur 
Reveille und zum Angriff ſchlagen. Kleber Lannte fie ſchon und 
Danton hat fie gedugt. Sie find die Stimme ded Volkes und der 
Lärm der Nation. 

Nah ihnen die große franzöfifhe Militärmufil. Nichts Hinreißen- 
deres und Schöneres. Man glaubt der Seele des Baterlandes zu 
laufhen. Poefie, Harmonie, Freiheit, Befreiung, Humanität: alle 
diefe erhabenen Noten liegen in der franzöfiihen Militärmuſik. Sic 
ergreift den Soldaten bis in die verborgenften Faſern feiner Phyſis. 
Wenn diefe Muſik vorüberzieht, ift es, als ob Frankreich gleichzeitig 
fange und zuhörte. Das ift die Mufil der Freiwilligen, die Mufit 
von 1792. Die große Trommel bedeutet Sambreset-Meufe und der 
klingende Halbmond Valmy. Pfeifen, Hörner, Cymbeln, Flöten, Trom- 
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peten und Trommeln, all dieſer Donner von vierzehn Armeen iſt mit 
dem einzigen Worte „Marſeillaiſe“ getauft. 


Nun defilirt das Regiment. Hier der Oberſt, dort die Hauptleute, 
weiter: die Lieutenants und Soldaten. Alle ſind fröhlich. Die 
Officiere ſchwingen ihre Säbel und die Soldaten tragen die Gewehre, 
wie es ihnen beliebt. Alle dieſe Männer find paſſiv, und dennoch 
verleugnet Keiner feinen freien Willen. Der franzöfifhe Troupier hat 
feinen Willen und fein Selbftbemwußtfein. Er ift feine Maſchine, ſon⸗ 
dern menſchlich brüderlid. Er hat den Eultus für feine Familie wie 
für die Nation; er ift eben der Soldat der großen Nation. Diefe 
Armee hat ein Baterland, ift aufgeklärt; fie hat ihren Ruhm: die 
Revolution, ihren Helden: Marceau. 


Diefe beiden Regimenter haben ein Object der Verehrung: die 
Fahne. Nur bedeutet für den Preußen die Fahne den König und die 
Fuchtel; für den Franzofen einzig und allein das Baterland. Alle 
Beide find unerfhroden, der Eine in feiner deutihen Mannszudt, 
der andere in feiner freilebigen Disciplin. Der Eine düfter, mechanifch, 
eingemauert in feine Uniform, in feine Pickelhaube, in feine Inftruction, 
wie feftgenietet an fein Gewehr, der Andere frei und hingebend, 
immer fi) felber angehörend, in der Kaferne, auf Markt und Straße, 
auf dem Schlachtfelde. Der franzöfifhe Soldat ift der Freiwillige, 
der preußifche der Gefangene der Fahne.” 

Das „Journal officiel“ veröffentlicht einen Brief des Kaifers 
an den Kommandanten der Nationalgarde de3 Seinedepartements, 
in welchem es heißt: Ich bitte Sie, der Parifer Nationalgarde 
auszubrüden, wie fehr ich auf ihren Patriotismus und ihre Hin» 
gebung rechne. In dem Yugenblid, wo ich zur Armee gehen will, 
halte ich darauf, ihr das Vertrauen zu bezeugen, das ich in fie fete, 
um die Ordnung in Paris aufrecht zu erhalten und über die Sicher- 
heit der Kaiferin zu wahen. Heute muß Jeder nad Maßgabe 
feiner Kräfte wachen über dem Seile des Vaterlandes”. 

London, 28 Juli. Unterhaus Der Generalanwalt ant« 
wortet auf eine Anfrage, Kohle könne unter gewifien Verhältniſſen 
allerdings ale SKriegscontrebande betrachtet werden; die Enticheidung 
diefer internationalen Frage hänge jedoch nicht von der britifhen Re⸗ 
gierung , fondern von dem Ausſpruche der Prifengerihte ab. Die 
britiihe Regierung könne Kohlenichiffe nur in dem Falle anhalten, 
wenn klar bewiefen fei, daß fie eine der Triegführenden Mächte ber 
dienen. Derartige Erörterungen im Parlamente feien nicht angezeigt. 


Dem englifhen Parlamente ift jebt ein diplomatiſches Blaubud 
über den deutfchsfranzöfifchen Streit vorgelegt. In Nr. 15 des Dlaus 
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Graf Bernſtorff drückte mic fein Bedauern aus, daß die engliſche 
Regierung einen Borfchlag gemacht habe, den er dem König unmöglich 
zur Annahme empfehlen könne.” Wie man fieht, verftand Graf Bern 
Korff die Pflichten eines Vertreters Deutfchlande bei Weitem beffer, 
als Herr von Werther in Patis. Man fieht aus diefen Aufflärungen, 
daß die englifhe Regierung fih fo kläglich und ſchmählich wie irgend 
denkbar benommen hat. Nachdem Lord Lyons in Paris mit Recht die leßte 
franzöſiſche Yorderung als eine ungebührlihe gekennzeichnet, läßt Lord 
Granville fih herbei, fie zu unterflügen, wobei er dann aber die ver— 
Diente Zurücweifung erhielt. Wir hoffen, daß man im Unterhaufe 
noh Gefühl für Die Demüthigung haben wird, weldes dieſes Blaubuch 
für England bedeutct.*) (Big. f. Nordd.) 

Vom Kriegsihauplag, 28. Juli. (Officiell) Die bei 
Saarbrücken vorgegangenen preußiſchen Necognoscirungen trafen 
jenfeit3 der Grenze überall auf den Feind. Trotz Ichhaften Feuerns 
deſſelben hatten wir feine Verlujte. Am Nachmittag rüdte der 
Feind mit Artillerie vor und feuerte mit Granaten, welde jedoch) 
ben bieffeitigen Truppen feine Verlufte beibrachten. Nach kurzer 
Kanonade zog der Feind über die Grenze zurüd. — Bei der Sta- 
ton Perl überfchritt der Gegner ebenfalls Vormittags die Grenze 
mit Hufaren und Infanterie, kehrte aber fehr bald auf jein Gebiet 
zurüd. 

Paris, 29. Yuli. Das „Journal officiel“ veröffentlicht die 
Broflamation des Kaifers an die Rheinarmee, datirt Diet, 28. Yult. 
Dieſelbe lautet: „Ich ftelle mid an Eure Spike, um die Ehre des 
voterländifchen Bodens zu verteidigen! Ihr werdet eine der beften 
Armeen Europa's befämpfen, doch auch andere Armeen, welde eben fo 
tüchtig waren, tonnten Eurer Tüchtigkeit nicht widerftehen. Gleiches wird 
heute der Fall fein. Der Krieg wird lang und mühevolf fein, aber 
nichts übertrifft die zähe Kraft der Soldaten, welde in Afrika, in 
der Krim, in Italien und in Mexico kämpften. Welden Weg 
immer wir außerhalb der Grenzen des Vaterlandes 
einfhlagen werden, wir finden ſtets -ruhmreide 
Spuren unserer Bäter und wir werden uns ihrer 
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2 Diefe Hoffnung hat ſich nicht bewährt. — Die Köln. Ztg. 
jagt über die engliſche Regierung u. A.: „Keine Maus kann, wenn bie Ködin 
eintritt, Angftlicher in der Küche umberlaufen und nad einem Schlupfloche 
juden, wie Englands Staatsmänner und die unter ihrem Einfluffe ftehenden 
größeren Blätter.“ 
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die Preußen als Barbaren auftreten; in der Gegend von Niederbronn”) 
prügeln und plündern fie die Landleute; ein Uhlan hatte fogar die 
Gemeinbeit, feine Piftole auf ein Kind abzuſchießen, welches Pferde in 
die Schwemme führte. 

Wien, 29. Juli. Die Wiener Zeitung veröffentlicht folgende 
Note: „In Folge der Unfehlbarkfeitserflärung hat die öſterreichiſche 
Regierung beihloffen, das Concordat nit länger mehr 
aufreht zu erhalten und außer Wirkſamkeit zu fegen.“ 

Scefterreid. Begeiſterte Kundgebungen für Deutfchland in 
Linz, Graz, Klagenfurt, Marburg, Trieſt. Bildung von Hilfsver- 
einen, Sammlungen, Theatervorſtellungen 2c. für die deutichen Ver⸗ 
wundeten. Blos aus Wien famen Ende Juli 10 Centner Charpie, 
2 Gentner Compreffen, 2000 Binden ꝛc. in Berlin an. 

London, 29. Juli. Im Oberhauſe verlas Heute auf eine 
Anfrage Malmesbury's Lord Granville das bereits in Berlin ver- 
öffentlihte Telegramm Bismarck's, ferner eine ihm von Lavalette 
Namens des Herzogs v. Gramont gegebene Darftellung, welche be- 
hauptet, Bismard habe Franfreih zu Vergrößerungen aufgefordert, 
was Frankreich abgelehnt habe. “Der von Benedetti gefchriebene 
Bertragsentwurf jei demfelben von Bismard dictirt worden. 

— — In dem fpäter veröffentlichten Schreiben Benedetti's an Gra«- 
mont vom 29. Juli beißt es u. U. wörtlih wie folgt: „In einem 
diefer Geſpräche (mit Bismard zur Zeit des Prager Friedens) willigte 
id, um mir eine genaue Borftellung von feinen Combinationen zu 
geben, darein, fie gewiſſermaßen unter feinem Diktat niederzufchreiben, 
Die Form ſowohl ale der Inhalt beweift deutlih, daß ih mich dar: 
auf beſchränkt habe, ein von ihm entworfenes und entwideltes Project 
wiederzugeben. Herr v. Bismarck behielt dieſes Schriftſtück, da er es 
dem König unterbreiten wollte. Ich meinerfeits berichtete der kaiſer⸗ 
Iihen Regierung das Wefentlihe von den Mittheilungen, die man mir 
gemacht hatte. 

Der Kaifer wies diefelben, fobald er von ihnen Kenntnig erhalten 
hatte, zurüd. Ich muß fagen, daß der König von Preußen felbft ihre 
Grundzüge nicht genehmigen zu wollen ſchien, und feit der Zeit, d. h. 
alfo die legten vier Jahre hindurch, bin ich in feinen neuen Ideen⸗ 
austaufh mit Herrn von Bismarck über diefen Gegenftand getreten.“ 

Note des Bundestanzlers vom 29. Yuli 1870. Der 
Bundesfanzler hat an die Vertreter des norddeutichen Bundes 
bei den neutralen Staaten die nachfolgende Circulardepeſche gerichtet: 





*, Damals waren noch Feine beutfchen Truppen im Elſaß. 
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Berlin, 29. Juli 1870. 

Der von Bord Granville und Dir. Gladftone im Parlamente 
ausgeiprochenen Erwartung, daß über den Vertragsentwurf Des 
Grafen Benedetti von den beiden betheiligten Mächten nähere Mit- 
theilungen erfolgen würden, bin ich vorläufig durd einen an ben 
Grafen Bernftorff gerichteten telegraphifhen Erlaß vom 27. d. M. 
nachgekommen. “Die telegraphiide Form geftattete nur eine kurze 
Darlegung, welde ih nunmehr auf jriftlihem Wege vervoll- 
ftändige. 

Da3 von der „Times“ veröffentlichte Schriftftüd enthält feines- 
wegs den einzigen Vorſchlag, der uns in diefem Sinne von fran- 
zöfiicher Seite gemadt worden ift. Schon vor dem dänischen Kriege 
ijt durch amtlihe und außeramtlihe franzöfiiche Agenten mir gegen- 
über verfucht worden, zwiſchen Preußen und Frankreich ein Bünd⸗ 
niß zum Zweck beiderfeitiger Vergrößerung herbeizuführen. 

Ich habe faum nöthig, Ew. zc. darauf aufmerkſam zu maden, 
daß der Glaube der franzöfifchen Regierung an die Möglichkeit einer 
derartigen Transaction mit einem deutſchen Deinifter, dejjen Stellung 
durch feine Webereinftimmung mit dem deutfchen Nationalgefühl be 
dingt ist, feine Erklärung nur in der Unbelanntihaft der franzöfi- 
ihen Staatsmänner mit den Grundbedingungen der Eriftenz anderer 
Völker findet. Wenn die Agenten des Barifer Cabinet3 für die 
Beobachtung deutſcher Berhältniffe befähigt geweſen wären, jo hätte 
man fi in Paris der Illuſion, daß Preußen fih darauf einlafjen 
könnte, die deutjchen Angelegenheiten mit Hülfe Frankreichs oronen 
zu wollen, niemals hingegeben. Ew. zc. find freilih von der Un- 
befanntfchaft der Franzoſen mit Deutfchland ebenſo unterrichtet, 
wie id. 

Die Beſtrebungen des franzöfifhen Gouvernements, feine begehr- 
lien Abſichten auf Belgien und die Nheingrenzen mit preußiſchem 
Beiftande durchzuführen, find ſchon vor 1862, aljo vor meiner 
Uebernahme des auswärtigen Amtes am mid) herangetreten. Ich 
kann es nicht al3 meine Aufgabe anfehen, jolde Mittheilungen, die 
rein perfünlider Natur waren, in das Gebiet der internationalen 
Verhandlungen zu übertragen, und glaube die intereffanten Beiträge, 
welche ih auf Grund von Brivatgefpräden und Privatdriefen zur Be- 
leuchtung diefer Angelegenheiten geben könnte, zurüdhalten zu jollen. 
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Durch äußerliche Einwirkung auf die europäiſche Politik machten fich 
die erwähnten Tendenzen der franzöfifchen Regierung zunädft in 
der Haltung erkennbar, welche Frankreich in dem deutſch⸗däniſchen 
Streite zu unſern Gunften beobadtet hat. Die darauf folgende 
Berftimmung Frankreichs gegen uns über den Vertrag von Gaftein 
Bing mit der Beſorgniß zufammen, daß eine dauernde Befeftigung 
des preußifch-öfterreihiihen Bündniſſes das Parifer Cabinet um die 
Früchte diejer feiner Haltung bringen Könnte. 

Frankreich hatte ſchon 1865 auf den Ausbrud des Krieges 
zwiſchen ung und Defterreich gerechnet, und näherte ſich uns bereit- 
wilfig wieder, fobald unjere Beziehungen zu Wien ſich zu trüben 
begannen. 

Bor Ausbruch des öſterreichiſchen Krieges 1866 find mir theils 
durch Verwandte Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen, theils 
durch vertrauliche Agenten Vorſchläge gemacht worden, welde jeder 
Zeit dahin gingen, Heinere oder größere Transactionen zum Behuf 
beiderfeitiger Vergrößerung zu Stande zu bringen, es handelte fi 
bald um Luremburg oder um die Grenze von 1814 mit Landau 
und Saarlouis, bald um größere Objecte, von denen die franzöfiiche 
Schweiz und die Trage, wo die Sprachgrenze in Piemont zu ziehen 
ſei, nicht" ausgeſchloſſen blieben. 

Im Mai 1866 nahmen dieſe Zumuthungen die Geſtalt des 
Vorſchlags eines Dffenfiv- und Defenfiv-Bündniffes an, von deſſen 
Grundzügen folgender Auszug in meinen Händen blieb: , 

1) En cas de congres poursuivre d’accord la cession de 
la Venetie à l’Italie et l’annexion des duches & la Prusse. 

2) Si le congres n’aboutit pas, alliance offensive et 
defensive. 

3) Le Roi de Prusse commencera les hostilites dans les 
10 jours apres la separation du congres. 

4) Si le congres ne se reunit pas, la Prusse attaquera 
dans 30 jours apres la signature du present traite. 

5) L’Empereur des Frangais declarera la guerre & l’Au- 
triche des que les hostilites seront commencees entre l’Au- 
triche et la Prusse (en 30 jours 300,000). 


6) On ne fera pas de paix separee avec l’Autriche. 
\ 5 
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Die Stärke des Heeres, mit welchem der Kaifer nad) Art. 5 
us Deiftehen wollte, wurde in jchriftlihen Erläuterungen auf 
300,000 Mann angegeben; die Seelenzahl der Vergrößerungen, 
welche Frankreich erftrebte, nach franzöfiihen, mit der Wirklichkeit 
wicht übereinftimmenden Berechnungen, auf 1,800,000 Seelen. 

Ein Jeder, welcher mit der intimeren diplomatifhen und milt- 
tärifchen Geſchichte des Jahres 1866 vertraut ift, wird durch diefe 
Aauſeln die Politik hindurchſchimmern fehen, welche Frankreich 
gleichzeitig gegenüber Italien, mit dem es ebenfalls heimlich ver⸗ 
handelte, und ſpäter gegenüber Preußen und Italien befolgte, Nach⸗ 
dem wir im Juni 1866 ungeadtet mehrfacher, faft drohender 
Mahnungen zur Annahme obiges Allianz-Project abgelehnt hatten, 
rechnete die franzöfiihe Negierung nur noch auf den Sieg Oeſter⸗ 
reih3 über uns und auf unfere Ausbeutung für franzöfiihen Bei- 
ftand nad umjerer eventuellen Niederlage, mit deren diplomatifcher 
Anbahnung die franzöfifche Politik fi nunmehr nad) Kräften befchäftigte. 

Daß der in dem vorftehenden Allianz - Entwurfe gedachte und 
fpäter noch einmal vorgefchlagene Eongreß die Wirkung gehabt 
haben würde, unfer nur auf 3 Donate gejchloffenes Bündniß mit 
Italien ungenugt zum Ablauf zu bringen, und wie Frankreich durch 
die weiteren, Cuftozza betreffenden Werabredungen bemüht war, 
unfere Lage zu benachtheiligen und wo möglich unfere Niederlage 
herbeizuführen, ift Ew. ꝛc. befannt. Die „patriotiihen Beklemmungen“ 
des Minifters Rouher liefern einen Commentar über den weiteren 
Berlauf. Von der Zeit an hat Frankreich mit aufgehört, uns . 
durch Anerbietungen auf. often Deutfchlands und Belgiens in Vers 
fuhung zu führen. Die Unmöglichkeit, auf irgend melde Aner- 
bietungen der Art einzugehen, war für mid) niemals zweifelhaft; 
wohl aber hielt ih es im Intereſſe des Friedens für nützlich, den 
franzöfifhen Staatsmännern die ihnen eigenthümlichen Illuſionen 
fo Tange zu belaffen, al3 diejes, ohne ihnen irgendweldhe auch nur 
mündlihe Zufage zu machen, möglid fein würde. Ich vermuthete, 
daß die Vernichtung jeder franzöfiihen Hoffming den Frieden, ben 
zu erhalten Deutihlands und Europas Intereſſe war, gefährden 
würde Ich war nicht der Meinung derjenigen Politiker, welche 
dazu riethen, dem Kriege mit Frankreich deshalb nicht nad Kräften 
vorzubeugen, weil er doch unvermeidlih fe. So fiher durchſchaut 
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Ich habe den Eindruck, daß nur die definitive Ueberzeugung, es 
ſei mit uns keine Grenzerweiterung Frankreichs zu erreichen, den 
Kaiſer zu dem Entſchluſſe geführt hat, eine ſolche gegen uns zu 
erſtreben. Ich habe ſogar Grund zu glauben, daß, wenn die frag- 
lide VBeröffentlihung unterblieben wäre, nah Vollendung der fran- 
zöfifhen und unferer Rüftungen uns von Frankreich das Anerbieten 
gemacht fein würde, gemeinfam an der Spige einer Million gerüfte- 
ter Etreiter dem bisher unbewaffneten Europa gegenüber die ung 
früher gemachten Vorschläge durchzuführen, d. h. vor oder nach der 
erſten Schlacht Frieden zu jchliegen, auf Grund der Benedetti'ſchen 
Vorſchläge auf Koften Belgiens. 

Ueber -den Zert diefer Vorſchläge bemerfe ih nod, daß der in 
unjeren Händen befindlihe Entwurf von Anfang bis zu Ende von 
der Hand des Grafen Benedetti und auf dem Papier der kaiſerlich 
franzöfiihen Botſchaft geſchrieben ift, und daß die hiefigen Bot— 
ſchafter vefpective Gefandten von Defterreih, Großbritannien, Ruß—⸗ 
land, Baden, Batern, Belgien, Heffen, Italien, Sachſen, der Türket, 
Würtemberg, welche das Original gefehen, die Handſchrift erfannt 
haben. Syn dem Art. I. hat Graf Benedetti glei bei der erften 
Borlefung auf den Schlußpafjus verzichtet und ihn eingeflammert, 
nachdem ich ihm bemerft hatte, daß derfelde eine Einmifhung Frank⸗ 
reichs in die inneren Angelegenheiten Deutichlands vorausfege, die 
ih auch in geheimen Actenſtücken nicht einräumen könnte. Aus 
eigenem Antriebe hat er eine weniger bedeutende Correctur des 
Art. II. in meiner Gegenwart am Rande vorgenommen. Lord A. 
Loftus Habe ih am 24. cr. von der Erijtenz des fraglicden Acten- 
ftüdes mündlih unterrichtet, und auf feine Zweifel ihn zu perfün- 
licher Einfiht dejfelben eingeladen. Er hat am 27. d. Mts. von 
demfelben Kenntuiß genommen und fi dabei überzeugt, daß es von 
der Handſchrift feines früheren franzöfiihen Collegen tft. Wenn 
das kaiſerliche Cabinet Beftrebungen, für welche e3 feit 1864, zwijchen 
Verſprechungen und Drohungen mechjelnd, ohne Unterbrehung be> 
müht gewefen ift, uns zu gewinnen, heute ableugnet, jo ift das an« 
gefiht3 der politiihen Situation leiht erklärlich. 

Em. :c. wollen gefälligjt diefen Erlaß dem Herrn.... vorlefen 
und in Abſchrift behändigen. 


(ge3.) v. Bismard. 
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Waffenbrüderſchaft, um mit Gottes Hülfe unſere Fahnen zu neuen 
Siegen zu entfalten für des geeinigten Deutſchlands Ruhm und 
Friede! (gez) Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preußen. 

Berlin, 30. Juli. Antwortfchreiben des Königs an den 
Papft auf deſſen Schreiben vom 22. Juli. Sehr erhabener Papft 
Ich war nicht erftaunt, jondern tief bewegt, als ich die von 
Khrer Hand aufgezeichneten rührenden Worte las, um mid, die 
Stimme des Gottes des Friedens hören zu laffen. Wie Fünnte 
mein Herz einen fo mädjtigen Auf nit hören! Gott ift mein 
Beuge, daß weder ih noch mein Voll den Krieg gewünſcht oder 
hervorgerufen haben. Indem wir den geheiligten Pflichten, welche 
Gott den Somveränen und den Nationen auflegt, gehorchen, ergrei> 
fen wir das Schwert, um die Unabhängigkeit und die Ehre des 
Baterlandes zu verteidigen, und wir werden immer bereit fein, 
es niederzulegen, fobald diefe Güter bewahrt fein fünnen. Wenn 
Ew. Heiligfeit mir von Seiten deffen, welder den Krieg fo unver- 
muthet erklärt hat, die Verfiherung aufrichtig friedliher Gefinnun- 
gen und Bürgfchaften gegen die Rückkehr eines ähnlichen Angriffes 
auf den Frieden und die Ruhe Europas geben könnten, jo würde 
ih fiher mid nicht weigern, fie aus den verchrungswürdigen Hän- 
ben Ew. Heiligkeit zu empfangen, mit der ich durch die Bande der 
chriſtlichen Liebe und einer aufrichtigen Freundſchaft verbunden bin. 
Berlin, den 30. Juli 1870. Wilhelm. 

Straßburg, 30. Juli. Der alte Bates Rhein ergreift in 
dem Kampfe zwilhen Frankreich und Deutihland entihieden Partel. 
Er weigert fi durchaus, die berüchtigten Kanonenboote auf feinem Rücken 
abwärts zu tragen. inftweilen wenigftens find diefe wunderthätigen 
Kriegsmafhinen volllommen außer Kampf. Bermöge eines Tiefganges 
von 160 Gentimetres find die Kanonierfhaluppen bei dem gegenwär⸗ 
tigen Waflerftande lahm gelegt. (Fr. 3.) 

Paris, 30. Juli. In der „Riberts“ laßt ein Herr v. Malortie 
eine Kriegserflärung gegen Deutihland los. Diefer Herr v. Malortie 
ift ein Sohn des bekannten Hofmarfhall® des Welfenfönigs und war 
früher der hannoverfhen Gefandtikaft in Berlin .attadirt. Nachdem 
er fih bier durch ein leichtfinniges Leben ruinirt, ging er nad Mexiko 
und nad dem Ende der Taiferlihen Herrſchaft dafelbft ſcheint er fein 
abenteuerliches Leben in Paris fortzufeßen. 


Berlin, 31. Juli. Un mein Volt! Indem ich heute zur 
Armee abgehe, um mit Ahr für Deutſchlands Ehre und Erhaltung 
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benen ift nur noch übertroffen worden durch die heroiſche Zapferfeit 
und Ausdauer der deutfchen Krieger. 

Baris, 31. Juli. „Siecle” behauptet, die von der preußifchen 
Section des internationalen Berwundeten « Hülfsvereind gefammelten 
Spenden belaufen fih fhon auf 30 Millionen Fred. Bis zu diefem 
Augenblicke ift der franzöftfhen Section kaum gelungen, fünfzehnhun⸗ 
dert Francs zufammenzubringen. 

Die Ungeduld der Parifer wählt von Stunde zu Stunde. Keine 
Rachricht vom Rhein, alle Gerüchte widerlegt, aber feine Thatſache, 
die fih an ihre Stelle ſetzt. Die Anfiht, die dem frangöftichen 
Ehaupinismnd außerordentlich zufagte, daß Die frangöfifhen Truppen 
in ſchnellen Märſchen den Rhein erreihen und Stoß auf Stoß den 
Angriff beeilen würden, hat fih als eine irrige erwielen. Die 
Strategen der Boulevards haben ihren Kriegsplan gewechfelt, fie ver 
feßen jeßt die franzöfiihe Armee in die Vertheidigung, den Angriff 
der Deutfhen erwartend. Tiefe Mißſtimmung herrſcht außerdem in 
Folge der Berliner Enthüllungen, die wahrſcheinlich noch nicht erſchöpft 
find, Ueber Benedetti hört man nur ein Urtheil, auch die Schlauheit 
des Kaifers, früher von jedem Mund in jedweden Sinne zugeftanden, 
wird nicht eben bewundert. . 

Es beftätigt fih, daß ſechs neue Nationalgarde-Bataillone in 
Paris errichtet werden follen. Außerdem wird die ganze Parifer 
Rationalgarde neue Gewehre erhalten, namlich das fogenannte fusil & 
la tabatiere (die in Hinterlader umgewandelte gewöhnliche Flinte). 
— Der SKriegdminifter laßt in Algerien 3 neue XZurcodregimenter 
bilden. Aus Pferdemangel werden viele Maulthiere von den Nemonten 
genommen. “ 

Ein Herr Mitchell erklärt im „Conftitutionnel”, die Thaten der 
Preußen von 1866 in Frankfurt, Naffau, Hannover hätten die Er» 
innerungen an Xttila und Fra Diavolo noch überboten. Sie follen 
es aber auch büßen, denn der „Gauloie“ bedroht fie mit Turcos, 
„Die fih [hon die Schnauze leden, da fie jept auf das 
Wild losgelaifen“ würden; diesmal fei ihnen Feine Schonung 
anbefohlen und die Preußen Fönnten ſich ‚auf das Stündchen freuen, 
das fie erwarten. Gie würden „die Männer niedermeßeln 
und Wagen voll Frauen nah Frankreich bringen“. 

Lyon. (Die Brutalität gegen den Eonful Schlenker). 
Der Eonful des norddeutihen Bundes zu Lyon, Johann Schlenker, wurde 
am 31. Juli auf brutalfte Weife arretirt und gezwungen, feine Yallit- 
erflärung zu unterzeichnen, 

Das „Zournal du Hapre” vom 31. Juli fhreibt: Eine Frank⸗ 
furter Depefhe hat geftern verfchiedene Creditoren dieſes Platzes ber 
nachrichtigt, daß ihre Schuldner, in deren Zahlungsfähigfeit Pein 
Zweifel gefeßt wurde, fih bankerott erflären und ihnen folglich die 
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Bofen und Pommern. Da es als wünfhenswerth erachtet werden 
mußte, den Truppen auf der Reiſe auch gute, Träftige, warme 
Speifen zu reihen, jo wurden hierzu die umfafjendften Vorkehrun- 
gen getroffen. Die in den Volksküchen eingefhulten Küchinnen, bie 
mit ten Erforderniffen folder Küche vertrauten Damen aus den 
Bollstühen arbeiteten nun Tag und Naht auf beiden Bahnhöfen, 
unterftügt von einer Anzahl Herren, die ebenfalls theilweife den 
Bollstühen und der. Frauenfrage nahe ftehen. An mehr als 40 
Vſchen rühren fi täglich die flinfen, geichidten Frauen⸗ und 
Mädchenhände, um die Pflichten der Hausfrau auszuführen. — 
Die Truppen verlaffen ftet3 mit dem herzlichften Dank diefe Stellen, 
an denen fie erquidt werden, und zwar auf fo vernünftige Art. 
Auf dem Oftbahnhof und dem Frankfurter Bahnhof wechſeln bie 
Büge oft periodenweife von Stunde zu Stunde und es werden dann 
je 1000-1200 Mann auf einmal gefpeift. Hierzu find in den 
Güterhallen der Eifenbahnen Tifhe und Bänke zu 25—50 Mann 
hergerichtet, die je von einigen Damen bedient werben. 

Achnliches ließe fih noch aus vielen, ja faft allen größeren und 
kleineren Ortfchaften, durch welche Truppenzüge gingen, berihten. In 
mandyen Städten, 3. B. in Kaflel, Frankfurt, Karlsruhe waren an den 
Bahnhöfen lange Reiben von Buden errichtet, die alle möglichen Er 
friſchungen enthielten und unaufhörlich gefüllt wurden, wobei aud die 
umliegenden Landgemeinden ſich mit großen Zufuhren berheiligten. 
Der Aufmarih des deutfhen Heeres war eine ununterbrochene vater- 
landifche Feier, aus welcher unfere Krieger jene wunderbare Begeiftes 
rung fogen, die fih auf den Schlachtfeldern in Thaten unerhörter 
Hingebung bewährte, 

Neife des Königs über Hannover und Köln 
auf den Kriegsifhauplag. Meberall” wird Seine Ma- 
jeftät der König von Dbegeifterten Volksmaſſen begrüßt. Ber 
ſonders enthuſiaſtiſh war der Empfang in Hannover, 
wo Se. Majeftät in früher Morgenftunde, eintraf. Stabtdirector 
Raſch brachte folgendes Hoch aus: „Mitbürger | Unfer Künig, der 
Schirmherr deutfhen Rechtes und deutſcher Ehre, zieht aus zum 
großen Kampfe für das Vaterland. Möge er unter Gottes Bei- 
ftand recht bald heimkehren als Sieger. Es lebe Se. Maj. unfer 
König Wilhelm!’ Der laute Widerhall, den das Hoc in der Menge 
fand, [dien den König freudig zu überrafchen, er drüdte dem Stadt- 





77 


worden find. In feinem fürforglichen Intereſſe für unſer Vaterland 
hielt es, wie jene großen Theils amtlichen Schriften ergeben, das 
zweite Kaifertbum für erforderlih, bei und einen förmlichen Polizei⸗ 
dient zu organifiren. Ganz Deutihland war in franzöfiihe Polizei⸗ 
divifionen eingetheilt, deren jeder ein oberer Beamter mit dem Titel 
eines inspecteur de premiere oder de seconde classe mit einer eut⸗ 
ſprechenden Zahl von Lnteragenten vorftand. Hamburg, Hannover, 
Koblenz, Wiesbaden u. f. w. waren Sibe oberer Beamten. Die Schaar 
der nad fortlaufenden Nummern benannten Unteragenten verbreitete 
fi) über das ganze Land, Die Divifienschefs hatten umfaflende Be⸗ 
rihte an ihren Director nad Paris zu erftatten, welder zu den Dr- 
ganen des Staatsminifters gehörte, Ihre Jahresberichte waren an 
den Kailer felbft einzufenden. Sie bezogen fi) vorzugsweife auf die 
politifhe und militäriſche Situation Rorddeutihlande. 

Die Hauptaufgabe der Agenten beitand nad den vorliegenden 
Korrefpondenzen in dem Anknüpfen von Berbindungen mit den Miß- 
vergnügten aller Parteien, deren Hoffnungen auf Branfreih gelenkt 
werden follten. Die Rührigkeit, welche in diefer Beziehung entwidelt 
wurde, verdient alle Anerkennung, und die faiferliche Regierung wird 
nur zu beflagen haben, daß ihr Wohlwollen in der entfcheidenden 
Stunde fo wenig Dank geerntet hat. 

London, 2. Auguft. Der dieffeitige Botſchafter am Berliner 
Hofe, Lord Loftus, hat eine lithographirte Copie des Benedetti'ſchen 
Bertragsentwurfs hierher gefendet. 

Vom Kriegsfhauplag. Saarbrüden, 2. Auguſt, 10 
Uhr. (Officiell.) So eben iſt das Heine Detachement in Saar- 
brüden von drei feindlihen Divifionen angegriffen, die Stadt mit 
23 Geſchützen beſchoſſen, davon 12 in der Höhe des Exercierplatzes. 
Um 2 Uhr wurde die Stadt vom Detadhement geräumt, der Rück⸗ 
zug zum nächſten Soutien angetreten. Verluſte verhältnigmäßtg 
gering. (2 Dfficiere, 70 Mann.) Der Feind ſcheint bedeutende 
Berlufte zu haben. Nah Ausſage eines Gefangenen war der Kaifer 
um 11 Uhr vor Saarbrüden eingetroffen. 

An demfelden Tage, 2. Auguft, ging der Feind bei Neinheim 
öftih Saargemünd mit einer ftarken Kolonne über die Grenze, er- 
öffnete auf die Heinften diefjeitigen Patrouillen heftiges Tirailleur- 
feuer ganzer Compagnien, wobei nur 1 Pferd geftreift wurde; vor 
Anbruch der Naht gung der Feind wieder zurüd. Unfere Truppen 
in allen diefen Heinen Gefechten benahmen ſich herrlich. 

Das in Eaarbrüden ftehende Bataillon mit einem Pleinen Detache⸗ 
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Eanipirung und Kleidung zurüdgefhidt worden waren, 


wieder ein.” 

Weitere officielle franzöfifche Berichte lauten: Ein Bericht der 
„Batrie* verweilt wohlgefällig bei dem tiefen Screden, welden 
die Mitrailleufen beim Feinde verbreiten und fizeut daneben dem Kaifer 
und dem kaiſerlichen Prinzen Weihrauch. Der Kaifer habe im Mo⸗ 
ment, wo Saarbrüden brannte, gefagt: „Ih hatte größeren 
Biderftand erwartet“, und vom Prinzen, welder fih mit dem 
Kaifer auf einem erponirten Punkte befunden, fei bemerft worden: 
„Bapa, die Kugeln pfeifen hier ſtark.“ 

Die „Opinion nationale” behauptet u. A.: „Die Wirkung 
der Mitrailleufen ift fchredlih, ganze Bataillone find weggemäht.” 

Dem „Gaulois“ wird aus Meb gemeldet: „wir hatten 6 Todte 
und 67 Verwundete; die DVerlufte des Feindes werden auf mindeftens 
250 Todte (!) geſchätzt. Um Ihnen eine Idee der von den Mitrail- 
leufen angerichteten Berwüftung zu geben, bemerkte ih, daB auf die 
Entfernung von 600 Metern (circa 2000 Fuß) Bäume wegrafirt 
wurden. Unter den Gefangenen gehören 50 zum Theil der Neferve an.” 


Das Stärkfte in diefer Art Leiftet jedenfalls der Kaifer felbft 
in folgendem zur Berberrlihung des kaiſerlichen Prinzen beflimmten, 
vom „Gaulois“ veröffentlihten Briefe an die Kaiferin: „Louis 
bat eben feine Keuertaufe erhalten; er bat bewunderns- 
werthe Kaltblütigfeit bewahrt und ift nicht im Mindeſten er 
fhüuttert worden. Eine Divifion des General! Froſſard hat die Höhen, 
weldhe das linke Ufer bei Saarbrüden beberrfchen, genommen. Die 
Preußen leifteten nur kurzen Widerſtand. Wir waren in erfler Linie, 
aber die Flinten- und Kanonentugeln fielen ung zu 
- Füßen Rouid bat eine Kugel aufbewahrt, die ganz in 
feiner Nähe fiel. Soldaten weinten, als fie ihn fo 
ruhig fahen Wir haben nur einen DOfficier und zehn Mann vers 
loren. Napoleon.“ 

Der „Independance” wird aus St. Avold gefchrieben, Napoleon 
babe Mac Mahon berufen gehabt und diefer den Rath gegeben, mög 
hf lange mit einem Angriffe zu warten, da noch fo Bieles unvors 
bereitet fei, auf die Deforgniß aber vor dem Eindrude, den dies im 
Lande machen werde, einen möglichft wehrlofen Ort anzugreifen, und 
fo habe man denn Saarbrüden befeßt gehabt. Der Kaifer ift bei 
feiner Rückkehr von dort in Me mit Begeifterung empfangen und 
wurde daſelbſt wegen der Belebung Saarbrüdens illuminirt! 

Mainz, 2. Auguft. Se. Majeftät der König hat die folgende 
Proclamation erlaffen: „An die Armeel Ganz Deutſchland fteht 
einmüthig in den Waffen gegen einen Nachbarjtaat, der uns über. 
raſchend und ohne Grund den Krieg erflärt hat. Es gilt die Ver⸗ 


⸗ 





81 


Friedens: und Reutralitätsliga zwiſchen Defterreih, Italien und Eng- 
land bis auf einige formelle Fragen zum Abfchluß gereift feien. Der 
Schwerpunkt der Berhandlungen habe in Wien gelegen. 

Mainz, 4 Auguſt. Depeſche Er. Mai. des Königs an 
Ihre Majeſtät die Königin: „Unter Fritzens Augen heute einen 
glänzenden aber blutigen Sieg erfochten durch Stürmung von 
Weißenburg und des babinter Tiegenben Geisberges. Unſer 5. 
uns 11. Corps und 2. baieriſches Armeecorps fachten. Feind in 
Flut, 500 unverwundete Gefangene, eine Kanone und das Feld: 
lager in unferen Händen. Divifionsgeneral Douah todt, von 
uns General v. Kirchbach leicht geftreift. Mein Regiment und 58r 
ſtarke Verluſte. Gott fei gepriefen für Die erfte glorreiche Waffen⸗ 
tat! Er helfe weiter.‘ *) 

Karlsruhe, 4. Auguft. Nah Hier eingetroffenen Nad- 
richten ift die badifhe Divifion Heute Vormittag gegen Süden vor- 
gerüdt und hat die franz. Grenze überſchritten. Das Hauptquartier 
befindet fi in Lauterburg. Eine Recognoscirung auf dem linken 
Rheinufer bei Selz hat ergeben, daß dort nur werige franzöfifche 
Truppen fich befinden. Unſere Zruppen haben 30 Nachen erbeutet 
und auf das rechte Rheinufer in Sicherheit gebradt. Verluſt: 
ein Lieutenannt und zwei Gemeine todt, ein Gemeiner verwundet. 
(Karlsr. tg.) 

Auf die zur freiwilligen Zeichnung ausgelegte Bundesanleihe 
werden am 3. und 4. Auguft circa 68,300,000 Thlr gezeichnet. 

Paris, 5. Auguft. Die Regierung läßt befannt machen: 
„Vom Kriegsfhauplage nichts Neues“. Sie verjchweigt alfo die 
Schlacht bei Weißenburg. — Der Polizeipräfeet fordert durch einen 
Erlaß ſämmtliche aus deutſchen Yändern Gebürtige auf, fi binnen 
3 Tagen vor dem Polizeicommijjär zu ftellen, um cine befondere 
Erlaubnig zum Aufenthalte zu erlangen. 


— — — — 





*) Der einzige Vorwurf, den man dieſem wie allen ſpäteren Sieges⸗ 
berichten des Königs und der deutſchen Hauptquartiere mit Grund bat machen 
fönnen, beftand darin, daß fie in dem Beſtreben, nicht zu übertreiben, ſowohl 
den Umfang der feindlichen Verlufte, als die Größe der erzielten Nefultate 
zu gering angaben, dagegen bie Größe der eigenen Berlufte niemals zu 
verkleinern ſuchten. Jene ftellten ſich mit jedem folgenden Tage größer, dieje 
eber Tleiner heraus. So zählte man fchon folgenden Tages in Weißenburg 
800 unverrwunbete Gefangene, darunter 18 Dfficiere. 
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Erſt aus dem Rüdzuge der gefammten franzöfiihen Armee war die 
ganze Bedeutung der Siege von Wörth und Saarbrüden zu ermeflen, 
Bergleiche darüber folgende amtliche Depefchen 1) vom 7. Abende: 


Homburg. Der Feind ging nad der geftrigen Schlacht von 
Börth in größter Aufregung zurüd, Bei Niederbronn verſuchte franz. 
Artillerie zu halten, e8 wurde aber von Baiern genommen. Der Feind 
ging auf der Straße nah Bitfh zurüd, Würtembergifhe Cavallerie 
nahm bei Reihshofen viele Borräthe nebft 4 Gefchügen. Todte und Ber- 
wundete bedecken die Rückzugsſtraße. Das heute früh vom Feind 
verlaffene Hagenau ift befeßt. Saargemünd von Diefleitigen eben. 
falls befegt, desgleihen Forbach nach leichtem Gefecht. 

2) Vom 8. Abends: Franzöſiſcher Berluft in der Schlacht bei 
Wörth menigftens 5000 Todte und Verwundete, darunter viele 
Dfficiere, 6000 Gefangene, die Armee Mac Mahon's floh unter Zus 
rücklaſſung ihrer ganzen Bagage, vieler Geſchütze und zweier Eifen- 
bahnzüge mit Proviant. Unſere verfolgende Cavallerie traf viele 
Tauſende Berfprengte, welche die Waffen fortgeworfen. Unfere Ber 
Iufte zwilchen 3000 und 4000 Todte und Verwundete. 

3) Saarbrüden 7. Augufl. Der geftrige Erfolg war größer 
als erwartet. Die Bagage und das Zeltlager zweier franzöfifcher 
Pa find in unfern Händen. Forbach ift von den Preußen 
befegt. 

Rah Napoleons eigenen Angaben (f. unten Paris 7. Auguft) 
wurden bei Saarbrüden dad Urmeecorps Broffard nebft 2 Diviſtonen 
anderer Armeecorps geichlagen. Das Corps Froffard ward völlig 
geiprengt. Bei Forbach wurde dem Feinde u. A. ein vollftändiger 
BDrüdentrain von 40 Wagen abgenommen. Bedeutende Magazine 
wurden erbeutet und im Laufe der näcften Tage Tauſende von Ger 
fangenen eingebradt. 


Wie am 9. Auguft aus Hagenau gemeldet wurde, fand die Armee 
des Kronprinzen auf dem weiteren Vormarſche ſämmtliche Dörfer mit 
Berwundeten von Wörth überfüllt. Die in letzter Depeſche angege- 
benen Berlufte des Feindes fteigern fih auf das Doppelte, nämlich 
10,000 Todte und Berwundete ohne die Gefangenen, wovon noch immer 
viele eingebracht werden. 

Sowohl bei Weißenburg (Geisberg) und Wörth, als bei Saar 
brüden (Spichererberg) mußte ber Feind aus fehr flarfen Stellungen 
geworfen werden, die nad den einftimmigen Zeugniſſen aller fremden 
und deutfhen Berichterftatter uneinnehmbar fhienen; fteile Höhen, 
die zu künſtlichen Feſtungen gemacht worden, mußten unter dem dichtes 
ften Rugelregen erftiegen, erflettert und überlegenen Streitfräften ent 
riffen werden. Diefe Gefechte gehören zu den heroifchiten Thaten der 
Kriegsgeſchichte. 

6* 
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Linie gebroden haben, fo ift unfere Linie nicht ge 
broden. | 

Der „Conftitutionnel® nennt das Gefecht bei Weißenburg „einen 
der hundert Zwifchenfälle eined Feldzuges“ und bittet zu beachten, 
„daß die Preußen Feine einigermaßen wichtige Bofition errungen 
haben” ; die Franzoſen dagegen hätten in Saarbrüden „den Berbins 
dungspunft der den Preußen wichtigften Eifenbahnlinien befegt“. Welche 
Täuſchungen! — Aus der „France“ erfieht man, daß die Belocipeden 
bei der Armee eine große Rolle fpielen; über 500 derfelben würden 
durch Freiwillige gelenkt, um Befehle zu bringen. Dies fei beim 
Mangel an Fourage eine große Erleichterung. 

Der „Monde Hat einen Berichterflatter „an den Ufern des 
Rheins”, der behauptet, Preußen werde auf die Zähigkeit der Süd⸗ 
deutfhen und namentlich der Baiern fi) wenig verlafen dürfen, und 
wenn diefe nur erft einmal tüchtig geflopft würden, fo fei es nicht 
wahriheinlih, dag Frankreih den Kampf mit Anderen als mit der 
preußiſchen Armee allein auszufechten haben werde. — Das Minifte- 
rium des Innern bat bekannt machen laflen, in Deutfchland feien alle 
gemäßigten Blätter, wenn fie die nationale Bewegung aufzuhalten 
ſuchten, mit Unterdrudung bedroht. 

Die franzöfiihe Flotte erfcheint vor dem Kieler Meerbufen. 

Der erfte Transport franzöfifher Kriegsgefangenen durch 
Berlin. 

Italien. 6. Auguſt. Einjchiffung der franzöfifhen Truppen, 
welche bisher den Kirchenſtaat befett hielten, in Civita⸗Vecchia. 

Wien, 6. Auguft. Das Wiener „Tageblatt“ veröffentlicht 
eine Auseinanderfeguug des mit dem Prinzen Napoleon in nahen 
Beziehungen ftehenden General Türr, melde aus Unterredungen 
des Grafen Bismard mit Tier im Jahre 1866 die angebliche 
Bereitwilligleit Bismarck's, Frankreich freies Spiel Belgien und 
Luxemburg gegenüber zu laffen, darzuthun verſucht. Türr dürfte 
faum ohne die Aufforderung gewifjer Yreunde in Paris ſich diefer 
DMühewaltung gerade im jetzigen Augenblide unterzogen haben. 

Mainz, 6. Auguft. Von dem Grafen Bismard dahier er- 
hält die Köln. Ztg. folgendes Telegramm: An die Nedaction der 
Kölner Zeitung, Köln. Das Wiener QTageblatt veröffentlidht ein 
offenes Schreiben des Generals v. Türr an Graf Bismard. Hier- 
auf folgende Erklärung: Der Bundeskanzler hat feiner Zeit Türr 
auf Wunſch des Kaiſers Napoleon empfangen, von ihm mündliche, 
von beſſer accreditirten Agenten ſchriftliche Mittheilungen, die zur 
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BVeröffentlihung bereit ftehen, entgegengenommen, aber niemals, 
weder ſchriftlich noch mündlich, eine Antwort gegeben. Türr wurde 
von franzöfifher Seite von Haufe aus als politifh unzuverläffig 
und nur militäriich verwendbar bezeihnet. Bismard. 


Bom Kriegsfhauplag. 7. Auguft. Königliches Haupt- 
quartier in Homburg. 

Im badiſchen Hauptquartier zu Bunftett 7. Augufl. Soeben 
wurde das Gepad des Marfhalld Mac Mahon eingebradht, darunter 
felbft das Toilettengeräth feiner Damen. Die Zahl der Gefangenen 
ift fehr groß, darunter viele Officierc, welde furchtbar niedergedrückt 
find. Ein Küraffieroberft Hat den Weinkrampf; fein Regiment eriftirt 
nit mehr. Die Spahis haben jchredlih gelitten. 

Unermeßlicer Jubel, Illuminationen, Victoriaſchießen, Gloden- 
läuten u. ſ. w. in ganz Deutſchland wegen der geſtrigen 
Siege. Dankgottesdienſt im Dome zu Berlin. 

Erft im Laufe des 7. Aug. wurden allmählich folgende officielfe 
Schredenspoften in Paris bekannt, deren Aufeinanderfolge man be- 
achten möge: 

Dfftcielle Depefhen. Met, 6. Augujt Mitternadt Mac Mahon 
hat eine Schlacht verloren, Froſſard ward genöthigt, fih an die 
Saare zurüdzuziehen. Der Nüdzug ging in Ordnung vor fi; 
Alles kann wieder gut gemacht werden. Napoleon. 

Meg, 7. Auguft. 3", Uhr Morgens. Da meine Verbin—⸗ 
dung mit Mac Mahon unterbrochen worden, hatteich Feine Nachrichten 
von ihm bis geftern. General L'aigle meldete mir, daß Mac 
Mahon gegen beträchtliche Truppenkräfte die Schlaht verlor und 
ih in guter Ordnung zurüdzog. 

Bon anderer Seite fand eim Engagement an der Saare ftatt, 
das gegen 1 Uhr begann und nicht jehr ernftlih zu fein fchien, 
bis nah md nad) die Feinde in beträdtlihen Maſſen heranrüdten, 
jedod ohne das zweite Armeecorps zum Nüdzuge zu nöthigen. Erjt 
zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends, als die Maſſen der Feinde immer 
kompakter wurden, 309 ſich das zweite Corps und die Negimenter 
zu feiner Unterftügung auf die Anhöhen zurüd. Die Nacht blich 
ruhig. Ich werde mich ins Centrum der Poſition begeben. 

Rapoleon. 
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Mes, 7. Auguft. 4’, Uhr Vorm. Nach einer Serie 
von Gefechten, in welden der Feind beträchtliche Kräfte entwidelte, 
ift Mac Mahon aus feiner erften Linie zurüdgegangen. 

Das Corps Yroffard hatte von 2 Uhr Nachmittags an gegen 
eine ganze feindlihe Armee zu kämpfen. Nachdem es feine Pofitio- 
nen bis 6 Uhr Abends behauptet hatte, bewerfftelligte es feinen 
Rückzug in guter Ordnung. 

Details über die Verluſte mangeln noch. Unfere Truppen find 
voll Elan. Ihre Stellung ift noch nicht compromittirt, aber der 
Feind fteht auf unferm Gebiet, und eine ernſte Anftrengung ift 
unvermeidlich. 

Eine Schlacht fteht bevor. 

Met, 7.Aug.,5 Uhr. In der geftrigen Affaire Haben die Preußen 
auf eine in Forbach etablirte Ambulance gefeuert und die Stadt in 
Brand geftedt. 

Mes, 7. Auguft, 6 Uhr Morgens. Syn der geftrigen Affaire 
bei Forbach war das dritte Armeecorps, unterftügt von 2 Divifio- 
nen anderer Corps, allein im Kampfe. Die Corps Ladmirault und 
Failly und die Garden waren nicht dabei. 

Der Kampf begann gegen 1 Uhr und jdien ohne Bedeutung. 
Aber bald füllten zahlreihe Zruppen die Wälder und verfuchten 
die Pofition zu umgehen. Um 5 Uhr fhienen die Preußen zurüd- 
zumeichen und dem Kampfe zu entjfagen. Aber ein neues, von 
Wehrd an der Saare fommendes Corps nöthigte Froffard zum 
Rückzuge. Heute concentriven ſich die zerftreuten Truppen auf 
Met. 

Mes, 7. Auguft, 8 Uhr Morgend. Die moraliihe Hal- 
tung der Truppen ift vortrefflih. Der Rückzug wird fich in guter 
Ordnung vollziehen. Man hat feine Nachrichten von Froffard, der 
fi doch diefe Naht in guter Ordnung zurüdgezogen zu haben 
fheint. Napoleon. 

In der Schlacht bei Froſchwiler (Wörth) hatte Mac Mahon 
fünf Divifionen. Das Corps Failly konnte ſich nicht mit ihm 
vereinigen. Man bat nur fehr unfidhere Details. Man jagt, daß 
mehrere Cavallerieangriffe ftattfanden. Aber die Preußen hatten 
Mitrailleuſen, die uns großen Schaden zufügten. Napoleon. 

Mey, 7. Auguft, 8 Uhr 30 Minuten Morgens. (Officiell.) 
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Um uns bier zu unterftügen, muß Paris und Frankreich ſich zu 
großen Anftrengungen des Patriotismus verjtehen. Hier verliert 
man weder die Kalthlütigleit noch das Vertrauen, aber die Prüfung 
ift ernf. Mac Mahon zog fih nad der Schlacht bei. Reichshofen 
(Wörth) zurüd, die Straße von Nancy dedend. Das Corps 
Froſſard ift ſehr ſtark mitgenommen worden. Mean ergreift ener- 
giihe Mafregeln der Vertheidigung. Der Generaljtab ift bei den 
Borpoften. 

Paris, 7. Auguft, 11%, Uhr Vormittags. Die zweite 
Ausgabe des „Journal officiel“ publicirt zwei Decrete, wovon das 
eine auf den 11. Augnſt die Kammern einberuft und das andere 
das Seinedepartement in Belagerungszuftand feßt. 

Ferner veröffentlicht dajjelbe eine Proclamation des Miniſters, 
datirt von 6 Uhr Morgens, welche obige Depeſche veproducitt. 

Die Proclamation veröffentidt auch eine Depefhe von 
Leboeuf an Chevandier, welche die telegraphifeh ſchon gemeldeten 
Thatſachen zuſammenſtellt. 

Die Proclamation ſchließt folgendermaßen: 

Angeſichts dieſer ernſten Nachrichten iſt unſere Pflicht vorge- 
zeichnet. Appelliren wir an den Patriotismus und die Energie 
Aller. Die Kammern ſind einberufen. Wir beeilen uns, Paris 
in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, und erklären es in Belagerungs- 
zuftand. Hüten wir uns vor Spaltungen und Abfall. Unſere 
Reſſourcen find ungeheuer. Ringen wir mit Feſtigkeit und das 
Vaterland wird gerettet | 

Met, 7. Auguft, 12 Uhr 25 Min. Mac Mahon dedt 
Nancy. Die Truppen um Metz nehmen vorzüglide Stellungen 
ein. Drei ganze Armeecorps waren no nicht im Stamıpfe. Die 
jehr bedeutenden Verlufte des Feindes verzögern feinen Vormarſch. 
Die Prüfung ift ernjt, überfteigt aber die Xeiftungen nicht, welche 
der Patriotismus der Nation machen kann. Die Ziffer unferer 
Verluſte läßt fi) noch nicht beitimmen. Der Rückmarſch zu neuer 
Concentration ift in Ausführung und die Bertheidigung wird 
organtfirt. 

Meg, 7. Auguft, 4 Uhr Abends. (Dffictell.) Der Feind 
verfolgt Mac Mahon nicht lebhaft. Seit geftern hat jede Ver—⸗ 
folgung aufgehört. Der Marſchall concentrixt feine Truppen. 
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Die officiellen Depeſchen über die Niederlage von Froſſard und 
Mac Mahon, welde in allen Departementen angeſchlagen wurden, 
baden in jämmtlihen Klaſſen der Bevölkerung eine große patriott- 
ide Erregung hervorgerufen. Die Meobilgarde verlangt zur Armee 
geihidt zu werden. Bejonders in Paris, wo zahlreide Gruppen 
die Affichen, betreffend die Niederlage, und die Proclamation des 
Kaifers, der Kaiferin und der Minifter in allen Quartieren leſen, 
ift der patriotifhe Geift der Bevölferung ungemein aufgeregt. Eine 
große Zahl verlangt vom Kriegsminifterium zur Armee geſandt zu 
werden 


Meg, 7. Auguft, 9", Uhr Abends. (Offictell.) Syn der 
Schlacht von Froſchwiller ift General Colfon, Chef des General- 
ftab3 von Mac Mahon, an der Seite des lettern getüdtet worden. 
General Raoult wird vermißt. Unſere Artillerie hat ſtark gelitten. 
Mac Mahon jteht in Verbindung mit General Failly. In Met 
rüftet man fi zur Träftigen Vertheidigung. 


Paris, 7. Auguft, 10 Uhr Abends. E3 Heißt, der Miniſter 
rath ſei in Berathung, ob er nicht einen Aufruf zu den Waffen 
erlaſſen fol. Dean verſichert, die Einberufung der Kammern ſei 
auf morgen fiatt auf Donnerftag feftgefeßt. Straßburg befindet 
jih in vollfommenem BVertheidigungszuftand und ift von zwei un- 
verfehrten Divifionen bejegt. Dean verjichert, die Nationalgarde 
werde in den Stand geſetzt werden, im Nothfall Paris zu ver- 
theidigen. Das Hauptquartier Mac Mahon's ift in Saverne. Das 
Armeecorps Mac Mahon's hat weit weniger gelitten, al3 man 
vermutet. 

Baris, 8. Auguft. Eine offictelle Depeſche aus Mek von 
heute Morgen 7 Uhr 50 Mein. meldet, daß die Armee fi con» 
centrirt, um nad den Vogeſen zu marſchiren und die dortigen Päfle 
zu vertheidigen. Nette Nacht verlief ruhig, kein Engagement hat 
mehr ftattgefunden. 

10 Uhr Vorm. Failly fteht mit Mac Mahon in Berbindung. 
Die moraliide Haltung der Armee ift vortrefflih. Seit geftriger 
Depeche ijt fein neuer Angriff erfolgt. In der Schlacht bei Froſch⸗ 
weiler (Wörth) griffen 140,000 Breußen das Corps von 
Mac Mahon in der Stärke von bloß 33,000 Mann an. 
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weldem alle Bürger unter 30 Syahren der Mobilgarde einverleibt 
werden ſollen, ſoweit fie derfelben noch nicht angehört haben. 

Ueber den Zuftand der frangöfifhen Armee wurde der Köln. Zig. 
aus Saargemüund vom 10. Auguft gefchrieben: Die franzöfiihe Armee 
binterläßt überall auf dem Wege ihrer Flucht die troftlofeften Spuren 
der Entmuthigung; Bagage, Zelte, Vorräthe — Alles ift zurüds 
gelaffen. Ungeheure Vorräthe wurden in Forbach und in Saargemünd 
aufgeftapelt gefunden. Unſere Feldeiſenbahnbeamten nahmen eine groß⸗ 
artige Proviant-Colonne von Bahnwagen in Beichlag, die mit Biscuit, 
Ehocolade, Zuder x. geladen war, fogar ganze Wagen voll Bonbons 
und Eonfituren waren darunter, welche alle die fiegreiche franzöfifche 
Armee begleiten follten. In Folge aller diefer ausgefuchten Vorräthe 
von Lederbifien und der Erfhöpfung der Stadt an wirklihen Lebens» 
mitteln ift es Hier leichter, einen Gentner Bonbons als ein Pfund 
Drod zu kaufen. Auch die Cigarren hatte die Taiferlihe Regie noch 
Zeit, von allen Kaufleuten zurücdzufordern, um fie mit fi zu fehleppen. 

Mac Mahon hat dem „onftitutionnel* zufolge nad der Schladht 
bei Wörth folgenden Tagesbefehl an fein Armeecorps erlaffen: „Sol 
daten! An dem Tage des 6. Aug. hat das Schickſal euren Muth 
betrogen;*) aber ihr habt eure Poſitionen erft nad einem heroifchen 
MWiderftand verloren, der nicht weniger ald neun Stunden gedauert 
bat. Ihe waret 35,000 GStreiter gegen 140,000 und 
feid dur die Ueberzahl erdrücdt worden.) Unter folden 
Umftänden ift eine Niederlage ruhmreich und die Ge 
Ihihte wird fagen, daß die Franzoſen in der Schlacht bei 
Froſchwiller die größte Tapferkeit entwidelt haben, Ihr habt empfind» 
lihe Berlufte erlitten, aber Diejenigen des Feindes find noch 


*) Noch draftifcher drüdte ein Pariſer Blatt diefen Gebanfen mit ben 
blasphemiſchen Worten aus: Gott ift ung Revanche ſchuldig! 

**) Die Armee Mac Mahons war wenigſtens 80,000 ann ſtark 
und hatte Verſtärkungen von der Hauptarmee; fie beſiand aus erleſenen 
Truppentheilen, hatte feſte Stellungen inne und war im Beſitze von 
Eiſenbahnen, welche die ſchnelle Concentrirung und Heranziehung von 

ũlfscorps erleichterten. Hierdurch wurde das numeriſche Uebergewicht 

er kronprinzlichen Arnee, die nur allmählich ins Gefecht gelangen konnte, 
mehr als ausgeglidhen. Man ift es zwar an den Schlachtberichten und fogar 
an ben Geſchichtsbüchern ber Franzofen gewohnt, daß bie geht ber Gegner 
ſtets zu groß, die ber eigenen Truppen viel zu Flein angegeben wird. Den: 
no muß bie Unverfhämtheit der Mac Mahon'ſchen, vom kaiſerlichen Haupt: 
quartier wiederholten ERTAN:Dyie (j. oben pag. 89) überrafhen. Mac 
Mahon gilt für den rechtfchaffeniten unter den franzöfifchen Heerführern. Wie 
mag es erjt mit der Wahrhaftigkeit ber übrigen beftelt fein? Und was fol 
man von ber Befähigung bed Oberbefehlshabers einer zunächſt zur Action 
beftimmten Armee von 80,000 Mann halten, der fi damit entihuldigt, daß 
er in ben ſchönſten Stellungen und unter den günftigften Umftänden nur 
35,000 Mann zufammen gebracht habe? 
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vertagt wird, kann Gladftone eine weitere Vorlage politifher Do- 
cumente nicht verſprechen; deshalb theile er nur mit, daß England 
am 30. Juli Frankreich und Preußen jeparat, aber identiſch an⸗ 
zeigte, daß, wenn der eine oder andere Theil die Neutralität Belgiens 
verlege, England mit anderen Staaten gemeinjam behufs der Verthei- 
digung Belgiens cooperiren würde, ohne. an einem allgemeinen Krieg 
Theil zu nehmen. Der hierfür beabfichtigte Vertrag follte 1 Jahr 
lang nad dem Friedensſchluß rechtskräftig bleiben, ohne Beeinträch⸗ 
tigung des alten Garantievertraged. Oeſterreich und Rußland 
äußerten fih günftig über den Vorſchlag. Bismard wies den 
Grafen Bernftorff zur DVertragsunterzeihnung an. Frankreich ver 
langte unbedeutende Stylabänderungen, wovon daffelbe jedenfalls 
abftehen wird. Disraeli bemängelt den Vertrag, weil die eventuelle 
Cooperation Englands auf die Vertheidigung Belgiens beſchränkt 
bleibe. — Im Oberhaufe gibt Granville ähnlihe Erklärungen ab. 

Florenz, 8. Auguſt. Die Nachricht von dem deutſchen Siege 
bei Wörth wurde von der Regierung eine ganze Naht der Kennt- 
niß des Publiftums vorenthalten. Nachdem fie befannt geworden, 
verlängerten ſich nicht wenige Gefichter. Bereits lenken die franzöſiſch⸗ 
gefinnten Blätter ein. 

Rem. Gegen Napoleon erbittert, weil er feine Truppen 
von Rom abzichen läßt, theilen die Jeſuiten in einem ihrer 
Drgane, der „Unita Eattolica”, den Italienern Bolgendes mit: „Der 
Abzug der Franzofen aus Rom fagt nit, daß Victor Emanuel nad 
Rom geben foll. Nein, die italieniihe Regierung wird an den Thoren 
der heiligen Stadt Halt machen. Wenn aber die Monardie dennod 
genöthigt wird, fi Noms zu bemächtigen, dann würde am Tage des 
Einzuges felbft ein geheimer Bertrag Frankreichs und Italiens in Boll 
zug gelebt, welcher beiläufig Folgendes enthält: Die Annerion Roms 
an die italienische Halbinfel wird durch Annerion Piemontd von Rovara 
bis Savona, ausgenommen Aleſſandria, und der Infel Sardinien an 
Frankreich compenfirt werden (von Piemont hatte dies unlängft aud 
die „Rorddeutfche Allg. Ztg.“ behauptet) ; leßtere Injel verpflichtet ſich 
Frankreich an den römischen Papſt ganz abzutreten; es verpflichtet ſich 
weiter, mit der italienifchen Regierung: 1) dem Papſte eine alljährliche 
Apanage zu zahlen; 2) ein Anlehen unter vortheilhaften Bedingungen 
zu verichaffen zur Entfumpfung der Infel und der Anlage von Eifen- 
bahnen oder anderen Arbeiten; 3) wenn die Revolution diefen Staat 
angreifen follte, verpflihten ſich Italien wie Frankreich, fie zu unter 
ruden.” 
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Jerome David, welder dem Kampf von Weißenburg beigewohnt 
bat, ift überzeugt, daß, wenn die Soldaten uns hörten, fie und zu- 
rufen würden, die inneren Zwiftigkeiten zum Schweigen zu bringen und 
und zu einigen. Bewahren wir der Armee das Vertrauen, daß ganz 
Frankreich hinter ihr fteht. 

Es wird Schluß der Discuffion erfannt und die Sigung unter 
brochen. 

Die Miniſter wurden von ihren Freunden viel kälter als ſonſt ber 
grüßt, fie fahen Alle bleih und befümmert aus. Sie ahnten, daß es 
ihr Iegter Amtstag war; fie waren bis auf den Marfhall Le Boeuf 
vollzählig erſchienen. Dllivier verfuchte eine Tächelnde Mine anzus 
nehmen, wie auch der Herzog von Gramont, was diefem im Laufe der 
Sitzung eine ſchlimme Scene bereitete. Bräfident Schneider beginnt 
mit der Berlefung des Decretd der Einberufung: „Napoleon, von 
Gottes Gnaden und? — — — „Genug! Laffen Sie das weg! 
(passez! passez!) ſchreit die Linke einflimmig. Die Rechte fchweigt. 
Die Majorität Hat in der That ihr früheres Ausfehen nicht mehr. 
Als Dllivier vom Heldenmuthe der Armee fpricht, unterbricht ihn Jules 
Bapre, und die Thaten der Soldaten belobend, betont er die Unfähig- 
feit der Führung. Als der Minifter Opfer verlangt, ruft Arago mit 
Stentorftimme ; „Alle Opfer! aber ohne Euch, ohne Eu!” Die Rechte 
bleibt unbeweglich und ſieht niedergefchlagen aus. Da betritt Granier 
aus Caſſagnac die Rednerbühne. Er fagt u. A.: „Wenn ich die Ehre 
hätte, auf der Minifterban? zu ſitzen, fo würde ich damit beginnen, 
Euch alle (die Linke bezeichnend) heute noch vor ein Kriegögericht zu 
fellen! Unbefchreibliher Zumult folgte den Worten. Man ruft ihm 
zu: Thut ed! Gtellt uns vor Eurer Kriegsgeriht! Wir find dazu 
bereit! Der Prafident ſucht Ordnung zu fliften und ruft Granier 
zur Ordnung. Picard befteigt die Tribüne, als fi eine Scene im 
innern Kreis vor derſelben zuträgt. Der lächelnde Blid Gramonts 
hatte die Linfe aufgeregt. Eftancelin ruft ihm zu, daß das unſchicklich 
fei in folden Zeiten, verläßt feinen Pla und geht mit drohend er 
bobener Hand auf Gramont zu, Jules Ferry folgt und der alte 
Barnier-Pages ſelbſt; Chevandier ift auch bedroht. Der Präfident 
bedeckt fi) mit dem Hute, Nach einer Biertelftunde ift die Ruhe erft 
wieder hergeſtellt. Bicard verlangt gleihfalls Waffen für's Volk, 
Derweigere man fie bier, fo babe man fih an die gebührende 
Stelle zu wenden. Der Aufruf erregt neuen Zumult. David kommt 
vom Kriege. „Preußen war feit lange zum Kampfe vorbereitet und 
Frankreih war nicht bereit!” (Die Regierung hatte vor dem Kriege 
das Gegentheil erklärt und verfihert.) Endlih vertagt man fi in 
die Büreaus. 

Eine ungeheure Menge ftationirt um das Palais Iegislatif. 
Militäriſche Borfihtsmaßregeln find getroffen. Die Behörde ift 
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Männern ftoßen, wie im Jahre 1792 und bei Sebaftopol. Mögen 
die Unfälle uns zur Lehre gereichen wie unfere Siegel Es wäre 
ein Verbrechen, einen Augenblid am Heil des Vaterlandes zu ver- 
zweifeln und ganz befonder3 zu demſelben nicht beizutragen. Auf 
denn! Auf, Ihr Bewohner des Centrums, des Nordens und des 
Südens unfers Landes, die Ihr von der Laft des Krieges nicht ge» 
troffen werdet. Eilet mit einmüthiger Begeifterung Euren Brüdern 
aus dem Dften zu Hülfe! Möge Frankreich einig im Glüd, fi 
im Unglüd nod einiger fühlen! Gott fegne unfere Waffen! 
(Corr. Havas.) Die Proclamation der Minifter wurde mit 


Enthufiasmus aufgenommen. (m Gegentheil!) 

Das officielle Wochenbulletin des „Soir” fagt: Es gibt im Leben 
der Völker enticheidende, feierliche Stunden, wo Gott ihnen Gelegens 
beit gibt zu zeigen, was fic find und was fie vermögen. Ein folder 
Augeublick ift für Frankreich gekommen. Man hat bisweilen behauptet, 
daß eine große Nation, unerfhroden und ſchwungvoll im Erfolg, das 
Unglüd, das vor uns liegt, nur fhwer ertragen würde. Die Haltung 
der Bevölkerung widerlegt dieſe Berleumdung. Sie ift nicht die der 
Entmurhigung, fondern die der patriotifhen und erhabenen Race 
gegen die Berheerer Frankreichs, wo fie ihr Grab 
finden müffen. Ale Franzofen werden fi erheben wie ein Mann, 
fie denken an ihre Boreltern und an ihre Nachkommen; fie haben 
hinter fih Jahrhunderte des Ruhms, vor fi eine Zukunft, die ihr 
Heroidmus frei und mächtig madhen wird. Nie war das Vater— 
land beffer für den Öeift der Ergebung und Aufopfe- 
zung vorbereitet. Nie bat es impofanter und groß» 
artiger die Stärke und den Stolz des National» 
haracterd gezeigt. Es ruft mit Begeifterung: Auf! zu den 
Waffen! Siegen oder fterben ift feine Loojung. 

Während unfere Soldaten heldenmüthig den vaterländiihen Boden 
vertheidigen, beunruhigt fih Europa mit Grund wegen der preußiichen 
Erfolg. Man weiß nicht, wie weit der Ehrgeiz dieſer unerfättlichen 
Macht gehen würde, wenn fie Durch einen definitiven Triumph übers 
reizt wird, Es ift ein unveränderliches hiſtoriſches Geſetz, daß jedes 
Bolt, welches durch übertriebene Begehrlichleit das allgemeine Gleiche 
gewicht ftört, gegen feine Siege eine Reaction hervorruft und alle 
andern Völker gegen fih kehrt. Diele Wahrheit kann nicht ermans 
geln, einen ueuen Beweis durch die Thatfachen zu erhalten. Wer hat 
nun ein Intereffe an einer Auferftehung des deutſchen Kaifer- 
reihe? 

Der kann wünfhen, daß die Nordfee und das baltiihe Meer 
preußifche Seen werden ? Iſt es Schweden, Norwegen und Dänemark, 
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Unjere Diplomatie wird nicht weniger thätig fein als 
unfere Armee. Frankreich macht eine Außerfte Anftrengung. Vertrauen! 
Bertrauen! Unfer Batriotismus ift auf der Höhe aller Gefahren. Je ernfter 
die Umſtände find, um fo mehr Energie entwidelt die Nation. Alle Spal⸗ 
tungen hören auf. Die franzöfiihe Preſſe drüdt mit Einmuth die 
edelſten und verwendbarften Ideen aus. Die Mitwirkung des Senates 
und der Legislative wird unferen Truppen neue Kraft verleihen und 
das Franfreih von 1870 wird den Völkern Europa’s zeigen, daß «es 
nicht entartet ift. 

9. Auguſt. Königl. Hauptquartier in Saarbrüden. Befeung 
der Feſte Lügelftein duch Truppen der kronprinzlichen Armee; die 
Feſte Lichtenberg wird in Brand gefchoffen. 

Die völlig cernirte Feſtung Straßburg wird von General von 
Beyer zur Uebergabe aufgefordert, die Aufforderung von General 
Uhrich zurüdgewiefen. 

Ein zweites franzöfifhes Panzergefhwader paffırt Dover, nad 
ber Oftfee fteuernd. 

Bekanntmachung des Finanzminifters Camphauſen, daß Frank⸗ 
reich aufgehört hat, die Erzeugniffe des Zollvereins gleich denjenigen 
der meiftbegünftigtften Nationen zu behandeln, und daß in Folge 
deifen auch franzöfiiher Wein, welder nad dem 10. d. M. über 
die Bollgrenze eingeht, mit 4 Thlr. der Center zu verzollen ift. 

Münden, 10. Auguft. 44 katholiſche Lehrer hiefiger Uni- 
verfität haben die offene Erklärung abgegeben: 

„Daß fie die vaticanifhe Verfammlung von 1869 bis 70 nicht 
als ein freies öcumenifches Concil anzuerkennen vermögen und 
ihren Beihlüffen keine Gültigkeit beilegen fünnen, insbeſondere, daß 
fie den Saß von der perfünlichen Unfehlbarkeit des Papftes als 
eine in der heiligen Schrift nicht begründete, ſowohl der Tradition 
des kirchlichen Altertfums als der Kirchengefchichte offen wider 
Iprechende neue Lehre verwerfen.“ 

Baris, 10. Auguſt. 4'/, Uhr Nachm. Syn der Legislative 
kündigt Palikao die Bildung des neuen Miniftertums an: Paltkao 
Krieg; Chevreau Inneres; Magie Finanzen, Duvernois Handel; 
Rigault Marine, David Arbeiten; Latour d'Auvergne Auswärtiges; 
Büſſon Staatsrath; Grandperret Yuftiz, Brame Unterrit. 

Die Negierung hat mit Nüdjiht auf die Aufregung der Bes 
völkerung alle Polizeiagenten, die Stadtgarde und 40,000 Dann 
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wundete verübt worden, fo daß in einem Drte 26 Bauern kriegs⸗ 
rechtlich erſchoſſen wurden. Aus einzelnen Ortfhaften find die 


Leute, ſelbſt die Schulkinder, ſchaarenweiſe weggeführt und gekne⸗ 
belt worden; fie befinden fi nod unter Bewahung. In allen 
Ortichaften, welche paffirt werben, wird von heute an der Kriegs- 
znftand verfündet. Kein einzelner Mann darf die Ortfchaften bes 
treten. Bei jedem Maroden, welder liegen bleibt, muß ein Poften 
ftehen bleiben. ' 

Wien, 10. Auguft. Die deutihen Siegesnachrichten haben 
den größten Jubel der Deutfch-Defterreiher hervorgerufen und die 
Bartei, welhe immer noch auf eine Race für Königgrätz fann, iſt 
höchſt beſtürzt. Diefelbe hat geglaubt, es werde doch ein Augen⸗ 
blick eintreten, wo Defterreih ſich in den Streit einmilhen koͤnne. Jetzt 
find felbft Anhänger diefer Richtung froh, daß dies nicht voreilig ger 
[heben if. Selbſt das ultramontane „Baterland” will nichts mehr 
von ſolchen Gelüften wiffen. Der D. Allg. Big. wurde wenige Tage 
zuvor gefhrieben: „Man erwartet in wenigen Tagen die Berfeßung unferer 
Armee auf den Kriegsfuß. Die Mobilifirungsdordre foll in der Aus⸗ 
fertigung begriffen fein. Damit ift die Einberufung der Referve vers 
bunden, die feit Einführung der allgemeinen Wehrpflicht beitimmt ift, 
die auf dem Friedendfuße ftehenden Bataillone zu ergänzen. Die 
militärifhe Partei, verſtärkt durch den ungarifhen Einfluß, ſcheint die 
Dberhand gewonnen zu haben. Beim Kaifer wird Kriegsrath auf 
Kriegsrath gehalten. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß drei 
Armeecorps aufgeftellt und gegen die nordöftlihen Grenzen vorges 
[hoben werden. Man behauptet, durch Rußlands Truppenzufammen- 
ziehungen in Polen dazu gezwungen zu fein.” Nach anderen Berichten 
haben die militärifhen Maßnahmen folhe Aufregung hervorgerufen, 
dag die Regierung eifrigft zu beruhigen fuchte. Die deutichen Sieges⸗ 
nachrichten haben nun aber ohne Zweifel alle Kriegsgelüfte verdrängt. 

London, 30. Auguft. Der neue Vertrag für Garantie der 
Neutralität Belgiens wurde gejtern von Bernſtorf, Granville und 
dem franzöfiihen Gefandten unterzeichnet. 

In der Xhronrede, durch welde das Parlament heute ge- 
fhloffen wurde, heißt ed: Vom Auslande erhalte ich ununterbrochen 
Freundfhaftsverfiherungen, mit tiefem Schmerze ſah ih jedod 
den Ausbruh des Krieges zwilhen zwei mächtigen Alliirten. Ich 
habe mih auf das Befte bemüht, dieſes große Unglüd abzumen- 
den, und werde unausgefeßt auf das Erntefte beftrebt fein, den Pflichten 
und den Rechten, welche die Neutralitat gibt, meine volle Aufmerk⸗ 
famteit zuguwenden. Gern habe ich die in diefer Beziehung nöthig 
gewordenen Geſetzvorſchläge genehmigt; ich werde beftrebt fein, allen 
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Veranlaſſungen entgegenzutreten, welche das gegenwärtige Terrain des 
Krieges ausdehnen Pönnten, und werde bei jeder mir gebotenen Ge⸗ 
legenheit bemüht fein, zu Wiederherftellung eines ehrenvollen Friedens 
beizutragen. 

Florenz, 10. Auguft, Abends 11 Uhr. Die Kammern 
ſind auf Dienftag den 16. d. M. einberufen. Der Senat 
genehmigte den Geſetzesvorſchlag, betreffend die finanziellen Maß⸗ 
nahmen. Die „Opinone” meldet, die Negierung werde zwei andere 
Klaffen zur Armee einberufen. 


Paris, 11. Auguft. ‘Der gefetgebende Körper nahm heute 
einftimmig an: 1) einen Antrag Favre's auf Bewaffnung und 
Reorganifation der Nationalgarde auf Grundlage des Geſetzes von 
1831; 2) eine Erhöhung des Kriegscredit3 auf 1000 Mill. Fre.; 
3) die Einführung des Zwangscourfes für Bankbillets. Keratry 
verlangte Einfegung einer parlamentarifchen Unterſuchungscommiſſion, 
um das Verhalten des früheren Kriegsminiſters Leboeuf zu unters 
ſuchen. Graf v. Palikao entgegnet, daß Marſchall Bazaine das 
Obercommando über die Truppen führe. 


Heute Abend theilte im gefetgebenden Kürper der neue Minifter- 
präfident Graf v. Palikao mit, daß Leboeuf feine Entlafjung als 
GBeneraljtabschef genommen habe und daß in vier Tagen 70,000 
Mann an die Grenze geihict würden. Chevreau, der neue 
Minifter des Innern theilte mit, die Regierung bereite Die Aus⸗ 
treibung aller deutſchen Untertfanen vom franzöflihen Boden vor. 
Abgeordneter Pelletan tadelte dieſe Maßregel. Chevreau erwiderte, 
die Austreibung werde mit Mäßigung ausgeführt werden. 

„Die Ausführung dieſes Beichluffes“, fagt die N. Züri. Ztg., 
wäre eine That, die nur zahlreiche unfchuldige Opfer trifft, die Frank⸗ 
reich zu einen Siegen führt, wohl aber daffelbe in den Augen 
aller civilifirten Bölker tief hberabwürdigt und den 
legten Funken von Sympathie für die große Nation aus— 
treten muß.” 

Die Ausführung der brutalen Maßregel, gegen welde die 
fremden Botfhafter ohne Erfolg proteftirten, hat 
nit auf fih warten laffen und ift nicht bloß von der Regierung, 
fondern von dem dur die Regierung aufgehebten Volke Teineswegs 
„mit Mäßigung“, fondern mit der ruchlofeften Graufamfeit betrieben 
worden. Biele Taufende wurden zuerfi ihrer Habe beraubt und 
dann hülfelos hinaus getrieben, zum Theil [wer miß—⸗ 
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handelt und athmeten erſt in der Schweiz, Belgien, England auf, 
wo man fie liebreih aufnahm, unterftüßte und in die Heimath bes 
förderte. Zum großen Theil waren ed Greife, Weiber und Kinder, 
Man bemerkte darunter hochſchwangere Frauen und Säuglinge; felbft 
Bater, Deren Söhne im franzöfifhen Heere dienten, 
mußten aus dem Lande fliehen. — — 

— — „In der Verzweiflung über ihre militärifhen Mißerfolge 
feinen die franzöfifhen Machthaber ihre Hoffnungen auf die Erbe 
bung der gefammten Nation, auf einen Volkskrieg im größten Maß» 
ſtabe gefebt zu haben. Ihre Phantafie ſchmeichelt ſich mit der Er⸗ 
innerung an die Erfolge, welche das Aufgebot der gefammten natios 
nalen Wehrkraft in den Revolutiondfriegen zu erringen vermochte und 
mit gewöhnlicher Kurzſichtigkeit meinen fie jebt eine Wiederholung der 
Ereignifie von 1793 ind Werk ſetzen zu können. Aus dem „Con⸗ 
fitutionnel” erfahren wir, daß, wenn Franfreid zwei Millionen Ges 
wehre an feine Dertheidiger vertheilt haben wird, es doch noch eine 
Million in feinen Zeughaufern übrig hat. Doc wird der Schreden, 
den wir über dieſe Nachricht empfinden könnten, dadurd gemindert, 
daß der „Francais“ mittheilt, daß die Leute nicht ſchießen können, fie 
mödhten es doch fchnell lernen. Aber mit diefen 3 Millionen Ge 
wehren und den Leuten, die nit ſchießen können, ift es nicht 
genug: „Das Einzige, was und no retten kann, ift der Luft⸗ 
ballon! ruft der „Français“ aus, der „Artilleriftifhe Luftballon“. 
Rihts ift Leichter: Man nimmt Luftballons, ſetzt artilleriftifche Luft⸗ 
fhiffer hinein, thut Monftre-Bomben dazu, die MonftresBomben werden 
binuntergeworfen, ſchlagen die Feinde todt und retten nicht nur das 
Baterland, fondern wenn Frankreich mit diefen Luftballons fertig ift, 
iſt auch die Eroberung Deutfhlande fertig! Bei diefer Tindlichen 
Art, die Franzofen zur Volksbewaffnung aufzumuntern, darf es jedoch 
nit unerwähnt bleiben, daß dieſe Bewaffnung befonders von den 
Sournalen der Außerften Linken verlangt wird. „Avenir national”, 
„Cloche“, „Demokratie“, „Rappel“, „Reveil“ und „Siecle” haben 
einen dahingehenden Aufruf erlafien. Selbft in dieler ernften Stunde, 
die jetzt für Frankreich geichlagen hat, Lebt die lügenhafte Phrafe 
munter weiter. Wir lefen im „Beuple Francais“ : 

„Die Sadye, deren Triumph wir wollen, ift mehr als eine nationale 
Sade: wir find die Ritter des Nechts für Alle, felbft und vornehmlich 
für die Deutihen. Es iſt die im ihren lebenden Werken bedrohte 
Civilifation, welche wir vertheidigen, die Freiheit Europas ift es, Die 
wir retten wollen.” 

Saarbrüden, 11. Auguft. Der König erließ bei feiner 
Abreiſe von hier eine Proclamation an das franzöfiihe Bolt. 
Diefelbe lautet: „Wir Wilhelm, König von Preußen, thun den 
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Bervohnern der durch die deutfhen Armeen bejetten franzöfifchen 
Gebietstheile zu willen, was folgt: Nachdem der Kaifer Napoleon 
die deutſche Nation, welche wünſchte und nod) wünfht, mit dem 
franzöfifhen Volle in Frieden zu leben, zu Waffer und zu Lande 
angegriffen hatte, habe ich den Oberbefehl über die deutichen Armeen 
übernommen, um diefen Angriff zurüdzumeifen; ich bin durch die 
militärifchen GEreigniffe dahin gelommen, die Grenzen Frankreichs 
zu überfchreiten. Ich führe Krieg mit den franzöfiihen Soldaten 
und nit mit den Bürgern Frankreichs. ‘Diefe werden demnach 
fortfahren, einer volllommenen Sicherheit ihrer Perfonen und ihres 
Eigenthums zu genießen und zwar jo lange, als fie mid) nicht ſelbſt 
durch feindlide Unternehmungen gegen die deutſchen Truppen des 
Rechtes berauben werben, ihnen meinen Schuß angebeihen zu laſſen. 
Die Generäle, welche die einzelnen Corps commandiren, werden 
durch befondere Beftimmungen, welche zur Kenntniß des Publikums 
werben gebracht werden, die Maßregeln feitfegen, welche gegen die 
GBemeinden oder gegen einzelne Perjonen, die fih im Widerfpruc 
mit den Striegsgebräuden fegen, zu ergreifen find; fie werden in 
gleicher Weife Alles, was fi auf die Nequifitionen bezieht, feft- 
fegen, welde durch die Bebürfniffe der Truppen als nöthig erachtet 
werden, fie werden auch Coursdifferenz zwiſchen deutfher und fran- 
zöſiſcher Währung feitftellen, um jo den Einzelverkehr zwiſchen den 
Truppen und den Einwohnern zu erleihtern. Wilhelm.“*) 

Aus dem Hauptquartier de3 Dbercommandos der III Armee 
bringt der Staatsanzeiger folgenden Bericht: 

„Das Hauptquartier hat am 10. Auguft, früh 8 Uhr, vom Dorfe 
DbersMaddern aus den Marfh durch die Defileen der Vogeſen ange— 
treten. Auf dem Marſche befihtigte Se. Kgl. Hoheit der Kronprinz 
die Beine Feſte la Petite Pierre (Rügelftein), die in die Hand der Unfrigen 
übergegangen war. — Die Einwohner beftätigen, daß die Franzofen auf 
ihrem Rüdzug in Petersbach, deffen Entfernung vom Wörther Schladhte 
felde beinahe 6 Meilen beträgt, Sonntag und Montag (7. u. 8. Aug.) 
noch in wildefter Flucht angekommen feien. Die Soldaten erflärten 
dabei ihren Dfficieren unter Drohungen, daß fie dem Feind nicht mehr 
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°) Dieſe Anſprache wurde natürlich in Paris und in ganz Frankreich, 
foweit e8 nicht von ben bentichen Heeren beſetzt war, unterdrückt und ſpäter 
von Herrn Jules Favre in ſeiner Circulardepeſche vom 6. September dahin 
gel Alſcht, ber König Wilhelm habe erflärt, er führe nur Krieg gegen bie 
aiferlihe Dynaftie, aber nicht gegen das franzöfifche Bolt. 
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die Spige. bieten würden. Die übrig gebliebenen Mannihaften der 
ſchweren Cavallerie haben nah der Art eines geſchlagenen Söldner» 
heeres den Berband mit der Armee felbftwillig gelöft, entfchloffen, 
wenn es ihnen gelingt, in ihre Heimatbsorte zurückzukehren. Die 
Dfficiere flanden der Weigerung ihrer Soldaten gegenüber rathlos da, 
und unfähig, ihren Widerftand zu brechen, ſchloſſen fie ſich den Fliehen⸗ 
den an, welche die beiden Routen von Bitſch und Hagenau weiter vers 
folgten. 

Berlin. (Öfficielle militäriſche Nachrichten vom 12. Auguft.) 
Die franzöfiihe Armee hat fi eine Stellung an der franzöſiſchen 
Nied zur Vertheidigung eingerichtet. Trotzdem ift fie geftern bei 
Metz über die Moſel zurüdgegangen. Unſere Cavallerie vor Metz, 
Pont à Mouffon und Nancy. 

Der König von Preußen erließ eine Proclamation, deren erfter 
Artikel jagt: Die Eonfeription ift im ganzen Umfang des von 
deutihen Truppen befeßten franzöfiihen Territoriums aufgehoben. 

Berlin, 12. Auguft. ‘Der „Staatsanzeiger” veröffentlicht 
folgendes Rundſchreiben des auswärtigen Amtes: | 


Berlin, 10. Auguft 1870. 

Mein an den Botichafter des norddeutfhen Bundes in London 
gerichteter, von tem Grafen Granpille in der Sikung des Oberhaufes 
am 28. Juli mitgetheilter telegraphifcher Erlaß, betreffend den in der 
„Times“ vom 25. veröffentlichten DBertragsentwurf, hatte den Herrn 
Grafen Benedetti veranlaßt, in dem „Journal officiel de l’Empire vom 
30. Juli eine Darflellung von der Entflehung jenes Vertragsentwurfes 
zu geben; und nachdem ih mich in meinem fhriftlihen Erlafje vom 
29. deſſelben Monats ausführliher über den Entwurf und jeinen Zus 
fammenhang mit der Politik des Kaiſerreiches ausgeſprochen hatte, ift 
die vom 3. d. M. datirte Circulardepefche des Herzogs v. Gramont 
publicirt worden. Indem ih an diefe beiten Beröffentlihungen ers 
innere, habe ich nicht die Abficht, eine Erwiderung darauf zu geben: 
der dankbare Stoff, den fie der Kritik Liefern, ift fhon von der Brefie 
aller Zander, Frankreich nicht ausgenommen, bearbeitet worden. Zweck 
diefer meiner ergebenften Mittheilung ift vielmehr, ein neucd Beweis— 
ſtück Eurer ... zugeben zu laffen und zur Kenntniß der hohen Re 
gierung zu bringen, bei der Sie beglaubigt find. 

Ih habe von demfelben nicht früher Gebrauch gemacht, weil ich, 
auch im Kriegszuftande, die Perfon des Monarhen nicht in die Er. 
örterung von Amtöhandlungen feiner Vertreter und Minifter zu ziehen 
wünſchte und bei dem Regierungsiuftem, welches in Frankreich erflärter- 
maßen vor dem 2. Januar d. J. beitand, nicht auf die Behauptung 
gefaßt fein Fonnte, daß ein Act, wie die Borlegung jenes DBertrags- 
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Nitiheilung: „Wir erhalten von Lörrach und veröffentlichen ſehr gerne 
folgende öffentlihe Erklärung: Die Unterzeichneten fühlen ſich ge 
drangen, gegenüber den im Auelande verbreiteten Gerüchten, als feien 
die in Baden anfälfigen Angehörigen Frankreichs Mißhandlungen aus— 
gefeht, Hiermit öffentlich zu erflären, daß ihnen bis heute fein einziger 
derartiger Kal bekannt wurde, daß fie fih vielmehr wie jeder Deutiche 
eines freien und ungeftörten Verkehrs im Privat: und Gefchäftsleben wie 
bisher zu erfreuen haben, Lörrach, 9. Auguft. Leon Baumgartner 
und Eugen Favre, im Namen der vielen in Lörrah mohnenden 
Franzoſen.“*) 

Brüffel. Hier iſt ein Schreiben eines Prinzen von Orleans 
des Prinzen Joinville, an Rigault de Genouilly veröffentlicht, in 
welchem er um Verwendung in was immer für einer Stellung bei 
der Activarmee dringendft erſucht. Alle Prinzen von Orleans find 
bier anweſend. 

London, 12. Auguft. Die „Times“ meldet, dag England 
abgelehnt habe, an der auftro-italienifchen Liga Theil zu nehmen, welche 
von Beuft in Vorſchlag gebracht worden fei, um zu verhindern, 
daß Frankreich nad feiner Niederlage zu Yänderabtretungen gezwun« 
gen werde. Fir den Hall der Niederlage Preußens joll nad) dem 
betreffenden Vertrage der Auflöfung des norddeutihen Bundes fein 
Hinderniß in den Weg gelegt werden. . 

Paris, 13. Auguft. Das „Journal officiel‘ meldet die 
Ernennung des Marſchalls Bazaine zum General en ef des 2., 
3. 4. Corps und der Nheinarmee, ferner des Generals Trodu zum 
General en ef des 12. Corps, welches bei Ehalons an der Marne 
in der Bildung begriffen ift, ferner des General Vinoy zum Ge— 
neral en def für das 13. Corps, weldes in der Umgegend von 
Paris gebildet wird.**) 

Aus Met wird von 2 Uhr Nachmittags (officiell) gemeldet: 
Die erwarteten VBerftärkungen find eingetroffen und die Freiwilligen 
ſtrömen berbei. 

In der Legislative wurde der Geſetzesvorſchlag, betreffend die 
Berfallstermine, mit Modificationen von Seite der Commiffion mit 
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*) Achnlihe Erklärungen wurden auch in Hamburg und anderen beut: 
Shen Städten von ben dort lebenden Franzoſen veröffentlicht. Nirgends in 
Deutfchland bat man Nepreffalien gegen die Nicderträchtigkeit ergriffen. 

**) Diefe beiden Corps Ziffern waren infofern ein Lächerlicher Schwindel, 
ala fie ein 8., 9., 10. und 11. Corps vorausfegten, die gar nicht erijticten, 
Man wollte eben ben Pariſern große Ziffern vorjpiegeln. 
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252 gegen 1 Stimme angenommen. Das Gejek verſchiebt die 
gerihtlihen Verfolgungen anläßli der Berfallstermine. 

Palikao erklärt, Bazaine ſei jest der alleinige Obercommanbant 
der ganzen Armee.*) Ferner erklärt er, die Vertbeidigung von 
Paris werde bald vollftändig fein. 

8 Uhr Abends. In der Kammer wurden die Worte Gam⸗ 
betta'3, welder die Abjegung des Kaiſers beantragte, von ben 
Tribünen mit lautem Beifall begleitet. 

Die Kammer conftituirte fi) zu einem geheimen Comite, um 
den Antrag Favre, betreffend das Vertheidigungs-Comite, zu prüfen. 
Der Antrag wurde nicht angenommen. 

Der Antrag auf Ermädtigung zur Ausgabe von Bankbilletten 
bi3 auf den Betrag von 2400 Millionen wurde hierauf in öffent- 
lider Sitzung einjtimmig angenommen. 

Auh wurde für die Roten der Zwangscours verordnet. 
Diefer Zwangscours war durh die Weigerung der Departe 
mental-Bevölferung, Noten anzunehmen, nothwenbig 
geworden. 

Die Rapoleonsfeier unterbleibt, nur eine kirchliche Begehung if 
angeorduet. Die Behörden fürdten für diefen Tag das Aeußerſte. — 
Bon Barifer Banquiers find an ihre Kunden Girculaire ergangen, 
binnen drei Tagen über ihre Depots zu verfügen. Die großen Finan⸗ 
ziers ſchaffen ihre Eifecten von Paris fort. — Die Kaiferin bat man 
fagen hören: „Ih fürdte Die Preußen nit, aber ih fürdte mid 
fhredlid vor der Revolution.” — Unmittelbar nad der Schlacht bei 
Börtb fol die Kaiſerin Eugenie telegraphifh durd den Fürften 
Metternich Deſterreichs Einmiſchung haben nachſuchen lafien. Graf 
Benſt erwiederte ablehnend: „Die militäriſche Einmiſchung würde jegt 
zu ſpät, die diplomatiſche zu früh kommen.“ (B. u. H.⸗Z.) 

Faulquemont, 13. Auguſt. ——— Sr. Majeſtät 
des Königs. Heute Nachmittag iſt das große Hauptquartier Sr. 
Majeſtãt des Königs hierber verlegt worden und werden die größeren 
Branchen deſſelben bier Bleiben, während Ze. Majeſtät mit der 
engeren militärtiben Umgebung bier durch nad dem Schloſſe Herny, 
noch 7 Kilometer näber an Meg heran, Das Nadrguartier nehmen 
wird. Auch der Bundeskanzler Grat Yismard wird nad Hermy 


*‚Xie Ab aus ben fpäter ven der rerolutieniien Negienmg beraus: 
pegebenen gebrimen Papieren ergiekt. war dieſe Mittbeilung untvabr. 
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gehen. Seit gejtern fehlt jede Fühlung mit dem Feinde, von dem 
man 'weiß, daß Kailer Napoleon am 11., Morgens 9 Uhr, bei 
Met eine Heerſchau über die in und bei biefer Feſtung concentrir- 
ten Truppen abgehalten hat. 

Die. „Indoͤpendence belge” meldet: Die franzöfiiche Armee hat 
über Verdun den Rückzug auf Ehalons angetreten und in Meß nur 
eine Befatzung gelaffen. 

Bionpville, 13. Auguft. Unfere Vorpoften ftehen bereits 
hinter Met und Haben heute Morgen mitten aus ben franzöfifchen 
Borpoften heraus ein Fouragemagazin weggefchleppt. 

Saarburg, 13. Auguſt. Mit dem heutigen Tage, an dem 
da8 Hauptquartier ſich gegen die Saar hin in Bewegung gefett 
bat, kann der Vormarſch der Südarmee durch das Niederelſaß als 
beendet angefehen werben. 

Herny, 13. Auguft Abends. (Dfficiell.) Ein feindliches 
Bataillon, von Met mit der Eifenbahn auf Pont à Mouffon ge- 
rihtet, 309, als unſere Infanterie heute früh diefe Stadt befekte, 
mit Hinterlafjung des Gepäds eiligft ab. — Nancy ift vom Feinde 
geräumt. Unſere Cavallerie zerftörte nördlih der Stadt die nad 
Paris führende Bahn beim Drte Frouard: andere Cavalieries 
Abtheilungen nahmen einen Youragetransport in Vorpoften der auf 
dem Glacis von Metz noch befindlichen franzöfifchen Truppen. 
Berlin, 14. Auguf. Zu der barbarifhen Maßregel der Aus 
treibung aller Deutfhen aus Frankreich bemerkt die halbamtliche 
RU. 3.": „Wenn, das Beifpiel des erften Napoleon nachahmend, 
Napoleon der Kleine im Augenblid, wo feine Armee geihlagen hinter 
die Mofel flieht, einen ſolchen Schritt wagt, fo ift ed weniger an ung, 
ala an feinem Bolke, an Frankreich ift ed, wenn es nicht feinen Namen 
mit unauslöfhlicher Schmach bededt fehen will, wenn wir diefem Volke 
niht auf Jahrhunderte hinaus fagen jollen, daß feine Eivilifation eine 
gemeine Züge fei, gegen diefen Schritt zu proteſtiren. Es würde für 
Deutihland ſehr Leicht fein, auf dieſe Maßregel mit Vergeltung zu 
antworten, und das Wort unfered Königs, der in feiner Proclamation 
fagte: „Ich führe Krieg mit den franzöfiihen Soldaten und nicht mit 
den Bürgern Frankreichs“ wird dur Dielen unerhörten Act der Bars 
barei hinfällig werden. Uber wir glauben nicht, daß Deutichland das 
Recht der Wicdervergeltung brauchen wird; wir glauben nit, daß fi 
eine deutfhe Regierung finden werde, welde den franzöfiſchen Unter 
tbanen, die fi unter dem Schutze unferer Gelege in Deutſchland 
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niedergelaffen haben, daraus ein Berbredhen maden wird, daß fie zu 
dem ftaatlichen Verbande eines Landes gehören, welches dad Unglüd 
bat, einen Rapoleon III. auf feinem Thron zu fehen. Mögen die in 
Deutſchland Iebenden Franzofen ruhig fein; fie werden höchſtens um 
eine Illuſion ärmer werden, denn fie werden ſich mit der übrigen Welt 
davon überzeugen, daß ed Deutfchland ift, welches an der Spike der 
Civiliſation fteht.“ 

Paris, 14. Auguft. In der Sigung vom 14. d. warf Gam- 
betta den Miniſtern vor, daß fie ſich faft ausſchließlich mit der Erhal- 
tung der Dynaſtie befhäftigten. Er bedauerte die Lage Frankreichs: 
Nur Völker, die durch unfähige Menſchen vegiert werden, künnen in 
eine derartige Tage kommen. (Lärm auf der Nedten) Gambetta 
fährt fort: Schweigen Sie; die einzige Haltung, die Ihnen zu- 
fommt, ift: Schweigen und Gewiſſensbiſſe. Ferry fragte, ob Toul 
vom Feinde befegt fei. Die Minifter erflärten, darüber nichts zu 
wiſſen () (St. J) 

Ein Bülfetin des „Journal officiel“ conftatirt einen diplomati- 
Ihen Plan Bismards, um uns England, Rußland, alien und 
Spanien zu entfremden; derfelbe ift überall gefcheitert. Das Blatt 
fügt bei, daß die Sympathien Dänemarks noch fo lebendig find wie 
vor dem Kriege. Unſer Geſchwader liegt vor Kiel; große Ereig- 
niffe bereiten fich auf diefer Seite vor. Es Tanıı feinen Augenblick 
die Rede von Triedensunterhandlungen fein; der Gedanke eines 
alles Tann keinem Franzoſen kommen. 

Schlacht bei Metz, 14. Auguſt. Depeſche des Königs an bie 
Königin. „Siegreiches Gefecht bei Meb durch Truppen bes 7. 
und 1. Armeecorps. Details fehlen noch. Ich begebe mid je: 
gleih auf Das Schlachtfeld. Wilhelm.“ 

Weitere Depefdhe des Königs an die Königin über 
dieſe Schlacht: „Herny, 15. Auguft 7 Uhr Abends. Um 
3 Uhr vom Schlachtfelde von Die zurüd. — Die Avantgarde des 
7. Corps griff geftern Abend gegen 5 Uhr den abziehenden Feind 
an; diefer ftellte fid) und verftärkte fi zufehends aus der Feſtung. 
Die 13. Divifion und Theile der 14. unterftügten die Avantgarde, 
desgleichen heile des erjten Armee-Corps. Ein fehr blutiges Ge- 
fecht entſpann fih auf der ganzen Yinie, der Feind ward auf allen 
Punkten geworfen und die Verfolgung ging bis vor das Glacis der 
Außenwerke. Die Nähe der Feſtung geftattete dem Feinde vielfach, 
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jeme Bleffirten zu ſichern. Nachdem unfere Bleffirten geborgen 
waren, zogen die Truppen in ihre alten Bivouacs mit Tagesanbrud. 
Die Truppen follen fi) alle mit unglaublier und bewunderungs- 
wärdiger Energie und mit Luft gefchlagen haben. Ich habe Viele 
geſehen und ihnen von Herzen gedankt. Der Jubel war ergreifend. 
Ich ſprach mit General Steinmeg, Zaftrow, Dlanteuffel, Göben.“ 
Ueber dieſe Schlacht wird aus dem großen Hauptquartier Herny 
am 16. weiter amtlich berichtet: 

Großes Hauptquartier Herny. Saarbrüden, 
16. Auguft 7 Uhr Morgens. Den 14. gegen 4 Uhr Nachmittags 
glaubte unfere |vor Met befindlihe Avantgarde den Abmarſch der 
unter dem Schuß der Feſtung noch lagernden Corps zu erkennen. 
Unverzügli griff Brigade Gol& die Arrieregarde des Corps Decain 
(bisher Bazaine) an, verwidelte diefe in fo heftiges Gefecht, daß 
das feindlihe Korps fowie Abtheilungen des Corps Froffard zu 
ihrer Unterftügung Front machen mußten. General Glümer führte 
feine zweite Brigade Often-Saden fofort vor. Rechtzeitig griffen 
ferner die Divifionen Kamele und Wrangel in wirkfamfter Weife 
auf dem linken Flügel in das Gefeht ein und marfen den Feind 
ſchließlich auf allen Punkten bis hinter die Feſtungswerke. Inzwiſchen 
hatte das Corps l'Admirault die rechte Flanke des eriten Armee- 
corps zu erfafjen verfucht, aber e3 wurde vom General Manteuffel 
mit feinen unter Trommelfchlag vorgehenden Neferven angegriffen 
and unter Erftürmung einer Reihe von Abfchnitten der Feind auch 
auf dieſem Flügel ebenjo entſchieden in die Feſtung zurüdgemworfen. 
Die dieffeitigen Truppen drangen bis Bellecroig und Borny bis in 
den Bereich der neu angelegten Forts vor. Heute früh recognos⸗ 
eirten Se. Majeftät der König das Schlachtfeld und befichtigten die 
zur ficheren Abführung der preußiſchen wie franzöfifhen Verwunde⸗ 
ten auf demfelben ftehen gebliebenen diefjeitigen Vorpoften. Von 
den höchſtliegenden Punkten war auf dem rechten Ufer der Moſel 
vom Feinde nichts mehr zu erkennen. Dichte Staubwolten jenſeits des 
Fluſſes ließen auf den Abmarſch der feindlichen Hauptarmee [hließen.*) 





*) Der med biefes Treffens war, den von Meb nad Verdun abziehen: 
den Seind aufzuhalten und zu umgehen. Dieſer Zweck wurde, wie bie 
nächſten Tage lehrten, erreiht. Während die 1. Armee den Feind beichäftigte, 
ging bie zweite über bie Moſel. 
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Ein amtlider Beriht d. d. Herny, 15. Auguft über die am 
15. Rattgehabte Recoguokcirung dur den König, theilt mit, daß 
wenigftend die drei Armeecorps TAdmirault, Yailly und dasjenige, 
weldhes Bazaine ſelbſt bis zur Uebertragung des Oberbefehls an ihn 
commandirt hat, gegen und gefochten haben. Die franzöfiihe Armee 
Rand öſtlich Meb am 14. Morgens in großen Freilagern auf die 
Ausdehnung von wenigftend 9 Kilometern, wie man bis vorgeftern 
vermuthet, im Begriff, fih auf Ehalons zurückzuziehen. Der Marſchall 
Bazaine muß aber wohl mit befonderen Hinderniffen für diefe Opera⸗ 
tion zu fämpfen gehabt haben, denn nahdem er aud am geftrigen 
Bormittage fih nicht bewegt, griff der General v. Steinmeb ihn zu⸗ 
erft mit Truppen der 13,, dann der 14. Divifion, alfo des 7. Armees 
Corps (General von Zaſtrow) Nachmittags um 2 Uhr an und fand 
die Franzoſen wieder in mehreren Abfchnitten hinter befonders tiefen 
Schügengräben, aus denen fie auf die über freiet Feld beranflürmen- 
den preußifchen Truppen mit größerer Ruhe als in den bisherigen 
Gefechten feuerten. Es waren folde Abfhnitte, die nacheinander er» 
ffürmt werden mußten, bei Ars, Laquenexy, Griqy, Borny, Colombey 
und einigen Beilern, die, im Gebüſch liegend, gute Vertheidigungs⸗ 
punkte boten. Das Gefecht war eben fo heftig in feinen einzelnen 
Momenten, ald hartnädig in feiner Dauer, und der Berluft bedeutend. 
Auch auf preußifcher Seite find die Berlufte bedeutend, da der Kampf 
erft fpar Abends endete, aber er endete auf dem Glacis der Außen- 
werke von Meg, alſo volllommen fiegreih. Der Feind war theild in 
ungeheurer Verwirrung nah Meb hinein, theild um die Stadt ges 
gangen, fo daß er vollftändig verfhmwunden war. Da Lüneville von 
dem Kronprinzen genommen und Pont & Mouſſon geftern bereit be⸗ 
ſetzt, vor Meß die franzöfifhe Armee zurüdgedrängt worden ift, fo 
fteht in dieſem Augenblid die Situation für die deutihe Armee fehr 
günftig, und werden ſich die Folgen diefer gewonnenen 
PBofition in den nähften Tagen Außern. Um der Feltung 
jede Berhinderung unferer Proviant-Transporte und Zufuhren zu nehmen, 
wird in diefem Augenblid bereits eine Eifenbahbn von Re> 
milly füdlid an der Jeftung vorbei gebaut, welche nörd- 
li derfelben in die Eifenbahn nah Paris wieder einmündet, ein 
Niefenwert nah Art der nordamerilanifhen Prärie- 
Bahnen, an weldhem heute ſchon Zaujende arbeiten. 
Die Bewohner der Umgegend find von den Franzoſen faft alle nad 
Metz gezogen worden, um dort no neue Verſchanzungen zu bauen. 


Herny, 15. Auguft, 9'/, Uhr Abends. Die kleine Feſtung 
Marſal hat nad kurzer Beſchießung des baterifhen 2. Armeecorps 
capitulirt. Erhebliche Beſtände und circa 60 Geſchütze find dafelbit 
vorgefundent. 
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Wie die „Karlsr. Ztg.“ vom 19. meldete, wurde Straßburg 
jet dem 15. Auguſt von der badiſchen Divifion enger cernirt, 
Schiltigheim, die Ruprechtsau und Königshofen beſetzt. 

Den Barifern wurde die Schlaht bei Met vom 14. am 15. 
Auguſt durch eine officielle Depeſche aus Longeville vom 14. Abends 
10 Uhr folgendermaßen mitgetheilt: „Unfere Armee beginnt auf 
bag linke Mofelufer zurüdzugehen. Morgens hatten unfere Recognos⸗ 
cirungspatrouillen die Anweſenheit eines feindlihen Corps nicht ge- 
meldet, al3 aber die Hälfte der Armee über die Moſel gegangen 
war, griffen uns die Preußen mit beträchtlihen Streitkräften an. 
Sie wurden nad vierjtündigen Kampfe mit großen Verluften zurüd- 
gewieſen.“ | 

Noch lügenhafter waren die Nachrichten, welche die Regierung 
unter der Hand und „mit Vorbehalt‘ verbreiten ließ, wobei der 
„Unterpräfeet von Verdun“ berühmt geworden ij. Man jchreibt 
darüber: Baris, 15. Auguft. Die Bevölkerung war heute fehr 
aufgeregt in Folge einer Depefche des Präfecten von Verdun, welcher 
iehr günstige Nachrichten über das Treffen vom 14. unter Vorbehalt 
gemeldet hatte. (Die Preußen feien völlig gefchlagen worden und 
hätten 40,000 Mann verloren.) Palikao erklärte in der Kammer, 
der Bericht jei nicht amtlid), aber aus fiherer Quelle. 

Ein Berichterftatter des halbamtlichen „Conſtitutionnel“ fchreibt 
aus Meb vom 9. Auguft: „Nicht nur bemächtigen fih die Preußen 
überall, wo fie hinkommen, der Lebensmittel und des Viehes, der 
Bferde, der Wagen, der Fouragen, fondern fie nehmen auch das Geld 
weg und verbrennen hernach die Dörfer. In allen Orten, wo fie bis⸗ 
ber durchgekommen find, fieht man nur noch Ruinen, und was die 
Kanonen und die Plünderung nicht zerftört haben, richtet die Feuere⸗ 
brunft zu Grunde.” 

Tags darauf Schreibt derjelbe Berichterftatter: „Um die Lücken, 
welche unfere Waffen in ihren Reiben gemaht haben, auszufüllen, 
haben mehrere ihrer Oberften unfere Gefangenen als Preußen bekleiden 
lafjen mit den den Todten ausgezogenen Kleidern, haben fie dann in 
die erfte Reihe geftellt und zwingen fie, gegen und zu marſchiren. 
Einem diefer Gefangenen ift es gelungen, zu entkommen, er fam vor» 
geftern nach Boulay und erzählte die Geſchichte. Die Preußen raffen 
außerdem alle jungen friegstüchtigen Leute auf, Die fie in unſeren 
Städten finden und ſchicken fie nad Preußen, um Rekruten daraus zu 
machen.” 

Der Berichterftatter fchliegt mit der Drohung, die barbariichen 
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London, 15. Auguft. Hier eingegangenen Nachrichten zu⸗ 
folge dat ein franzöfiiches Kanonenboot vor Malaga vier nord» 
dentſche Kauffahrteifchiffe, darunter die „Perle und den „Brillant“, 
aufgebracht. (W. 2.) 

Barifer Blätter berichteten einige Tage fpäter, ein franzöfifches 
Kriegsſchiff habe ein mit Perlen und Brillanten befrachtetes preußifches 
Kauffahrteifchiff genommen. Ungeheurer Verluſt. Tiefe Beftürzung in 
Breußen. 

Amtlider Beriht aus dem Hauptquartier des 
Königs: 

Bont a Mouffon, 16. Auguft. Nachdem der König beute 
Mittag das Dorf Herny verlaffen, ift das große königliche Haupt» 
quartier hierher an die Moſel verlegt und befindet ſich daſſelbe 
jomit in der Mitte der drei operivenden Armeen: General von 
Steinmeg vor Meg, Prinz Friedrich Karl bereitS weit über 
Bont à Mouffon hinaus und der Kronprinz, nachdem auch Lune⸗ 
ville beſetzt worden ift, in Nancy. Wabrſcheinlich Haben fich die 
am 14. engagirt geweſenen franzöfifchen Corps nunmehr mit dem 
Corps Bourbaki vereinigt und ziehen auf der großen Straße von 
Meg nah Chalons. Es fünnte leiht fommen, baf die 
Corps der IL Armee, welde von bier (Pont & 
Moujfon) aus, mit der Richtung auf Thiancourt 
vorgedrungen find, fih mit der retirirenden fram 
zöfifhen Hauptarmee auf halbem Wege nad Chalons 
freuzten und daß e3 in jener Gegend zu einem abermaligen 
Zufammenftoß kommt, der [ogar zu einem entſcheiden— 
den werden Fünnte*) Heute Abend hat man hier fon 
Kanonendonner aus jener Richtung her zu hören geglaubt, doc hat 
fih Teine nähere Nachricht darüber erhalten laffen. 

Shlaht bei Mars Ina Tour oder Viouville vom 16. 
Anguft. Pont a Mouſſon, 17. Auguft, 7 Uhr 10 Minuten 


reiche fchweizerifhe Aerzte und Krankenpfleger find unferen Verwundeten zu 
Hülfe geeilt — bat ſich die Schweiz einen gerechten Anſpruch darauf erworben, 
in ihren Gefinnungen nicht nach ben @ehäfjigkeiten einiger ſchweizeriſchet 
Blätter beurtheilt zu werben, 

*) Diefe BVorherfanung des Königs bat fih, Dank der Marichfähigfeit 
und Xapferfeit unferer Truppen, noch an demfelben Tage in einer bie kühnſten 
Erwartungen übertreffenden Weife erfüllt. 
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MarslarZour, etwa an der Linie der projectirten Eiſenbahn Meb- 
Berdun; der Kronprinz befindet fi mit feinem Gorps weiter weitlich 
in der Richtung Nancy⸗Toul. 

Die Schlaht am 16. d. M. hat bei Triancourt, wo eine Brücke 
auf 7 Pfeilern über die zur Mofel fliegende Mad führt, an der Straße 
nah Commercy begonnen und fih nördlich bis jenſeits Mars⸗la⸗Tour, 
Straße nah Berdun, hingezogen. Der bei Meß stehende Feind ift 
demnach ven Derdun und aud von Chalons abgedrängt, der Weg zur 
Bauptftadt ficht Bazaine nur noch nordweitwärtd durch die Devartes 
ments der Ardennen und der Aisne offen, die Schlacht bei Mardsla- 
Zour bat uns alfo diejenigen Erfolge verfhafft, welche wir erft bei 
Ghalons zu erfämpfen hoffen konnten. Der Sieg der 2. Armee 
bat das gefhloffene franzöfifhe Heer als ſolches ver- 
nichtet; daſſelbe beſteht jet aus zwei getrennten 
Xbeilen, deren Widervereinigung faum noch möglid 
werden dürfte. 

Paris, 16. Auguft. Im gejeßgebenden Körper machte 
Marſchall Palitao folgende Mittheilung: Die Preußen haben darauf 
verzichtet, die Rüdzugslinie unferer Armee zu durchbrechen und die 
Bereinigung unjerer Armeen zu verhindern. Xelegramme der Gens- 
darmerie, die aber nicht ofjicielle feien, melden, daß die Preußen fi) auf 
Commercyzurüdziehen. (l) „Hieraus folge, daß fie einen Echec 
erlitten haben müßten.” Die neue Armee, deren Oberbefehl eben- 
falls dem Marſchall Bazaine, dem alleinigen General en Chef, an- 
vertraut jet, wäre jebt bereit, die NAheinarmee zu unterftügen. — 
Der gefetsgebende Körper nahm den von Kerry beantragten Gefek- 
entwurf auf Einverleibung der Yahrgänge 1865 und 1866 in die 
Mobilgarde mit der Abänderung an, daß die Ausnahmebeitimmun- 
nen des Geſetzes von 1832 aufrecht erhalten bleiben. ‘Die Kammer 
hält morgen Sigung. — Die mit der Beauffihtigung des norb- 
deutſchen Botſchaftshotels beauftragten Hausdiener find ebenfalls 
ausgewieſen worden. Der mit der Vertretung der Deutfchen in 
Paris beauftragte Gefandte der Bereinigten Staaten hat das Hotel 
unter die Aufficht einiger Amerifaner geftellt. 

Aus Chalons wurde der „Daily News’ am 16. Auguſt ge- 
[hrieben: Der Anbli des Lagers ift im höchſten Grade merfwürdig. 
Truppen rüden ein, Truppen rüden aus, Munitionswagen raffeln 
durch die Straßen. Karren, Kanonen, Efel, Pferde, Mannfchaften, 
Frachtfuhrwerke, Transporte mit Berwundeten und verfprengte Aue: 
reißer in großer Zahl; Alles das zufammen, untermifht von einem 
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Rab den neneſten Barifer Lügen find die in China flattgehabten 
Niedermepelungen von Franzoſen vom Grafen Bismard veranlaßt. 

Berlin, 16. Auguft. Syn Folge der mafienhaften Aus- 
weifung von Deutſchen aus Frankreich ift vom norddeutſchen Bunde 
angeorbnet worben, daß allen bebürftigen ausgewiefenen Deutſchen 
das erforberlihe Reiſegeld gewährt werben fol. Die Einleitung 
zur freien Beförderung der Ausgewiefenen ift getroffen. — Die 
Stabverorbnetenverjammlung genehmigte am 16. Auguft mit großer 
Majorität den Antrag des Magiftrats, an ſämmtliche Städte der 
ſechs öftlihen Provinzen und Schleswig-Holjtein einen Aufruf zur 
Linderung des Nothitandes in der Rheinpfalz zu erlaffen, fowie eine 
Beihũlfe von 50,000 Thlr. zu bemwilligen. 

Baris, 17. Augufl. Heute Morgen bat die Regierung 
folgende von geftern Abend datirende Mitteilung anfchlagen laſſen: 
Der Kriegsminifter hat Nahridten von der Armee erhalten, 
welche fortfährt, ihre combinirte Bewegung zu bewerlitelligen. Nach 
dem Gefechte vom Sonntag Abend haben geftern (am 15.) zwei 
feindlihe Divifionen verjucht, den Mari unferer Armee zu beun⸗ 
ruhigen; fie wurden zurüdgewiefen. Der Kaifer trifft heute 
Dienftag Abends im Lager von Chalons ein, wo fi große Streit» 
fräfte organifiren. (W. 2.) 


Dfficielle Depefhe von Marſchall Bazaine vom 17. Auguft 
4 Uhr Nachmittags: Geftern während des ganzen Tages habe ich 
eine Schlacht geliefert zwiſchen Vionville (Dorf 2 Meilen weftlich 
von Met an der Straße nad Verdun) und Doncourt (etwa ®/, 
Meilen nörblih von Vionville). Der Feind wurde zurüd- 
gewiefen () Wir blieben in unfern Bofitionen (I) 
Ich unterbrad; meine Bewegung auf einige Stunden, um meine Muni⸗ 
tion zu ergänzen. Wir haben vor uns Friedrich Karl und Stein- 
met gehabt. 

Im gejegebenden Körper beantragte Gambetta, daf in 
Folge der Nuheftörungen in Billete mit Zmangsmaßregeln 
gegen die Ausländer vorgegangen werde Der 
Kriegsminifter Palikao theilte mit, daß die Schuldigen vor ein 
Kriegsgericht geftellt feien. Der Minifter theilte ferner mit, daß 
die Armee einen Heinen Erfolg davon getragen habe; bie Feinde 
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sekkänbig geſchlagen, von ihren Verbindungen mit Paris abge: 
ſchnitten und gegen Metz zurüdgeworfen. Wilhelm. (A.-C.) 

Das Nähere über diefe Schlacht ergibt folgender Brief des 
Königs an die Königin aus Rezonville vom 19. Auguſt: 

Das war ein neuer Siegestag' geftern, deffen Folgen noch nicht 
zu ermeffen find. Geftern früh gingen das 12., Garde- und 9. Corps 
gegen die nörblihe Straße Mep-Verdun bis St. Marcel und 
Doncoutt vor, gefolgt vom 3. und 10. Corps, während das 7. und 
8., fodann aud) das 2. bei Rezonville gegen Metz ftehen blieben. 


AS jene Corps rechts ſchwenkten, in fehr waldigem Terrain, 
gegen Berneville und St. Privat, begannen diefe Corps den 
Angriff gegen Gravelotte, nicht heftig, um die große Umgehung 
gegen die ftarke Pofition Amanvillers-Chatel bis zur Metzer Chauffee 
abzımwarten. Diefe weite Umgehung trat erft um 4 lihr ins Ge: 
fecht, mit dem Pivotcorps, dem 9., um 12 Uhr. Der Yeind jetzte 
in den Wäldern heftigen Widerftand entgegen, ſodaß nur langjam 
Zerrain gewonnen wurde. St. Privat wurde vom Gardecorps, 
Berneville vom 9. Corps genommen, das 12. Corps und Artillerie 
des 3. griffen nun ins Gefecht ein. 

Gravelotte wurde von Truppen bes 7. und 8. Corps und Die 
Wälder zu beiden Seiten genommen und behauptet, mit großen 
Berluften. Um die durch die Umgehung zurüdgebrängten feindlichen 
Zruppen nohmals anzugreifen, wurde ein Vorſtoß über Gravelotte 
bei einbrechender Dunkelheit unternommen, der auf ein fo enormes 
euer hinter Schügengräben, en etage und Geſchützfeuer ſtieß, 
daß das eben eintreffende 2. Corps den Feind mit dem Bajonett 
angreifen mußte und die fefte Pofition vollftändig nahm und be- 
hauptete. 


Es war 8'/, Uhr, als das Feuer auf allen Punkten nad und 
nah ſchwieg. Bei jenem letzten Vorſtoß fehlten die Hijtorifchen 
Granaten von Königgräß für mid nit, aus denen mich diefes 
Mal Minifter von Roon entfernte. Alle Truppen, die ich ah, 
begrüßten mich mit enthufiaftiihen Hurrahs. Sie thaten Wunder 
der Tapferkeit gegen einen gleih braven Feind, der jeden Schritt 
vertheidigte und oft Dffenfivftöße unternahm, die jedesmal zurüd- 
gefhlagen wurden. — Was nun das Schidjal des Feindes jein 
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auf die heldenmäßige Bravour ſchließen, mit welcher die deutſchen 
Truppen auch in den Metzer Gefechten ſich ſchlugen. Nach überein⸗ 
fimmenden Angaben ſtand auch hier wieder, wie auf der Spicherer 
Höhe, die franzöfiiche Infanterie faft bis an den Scheitel gededt auf 
anfleigendem Terrain in Gräben, über fih Berderben fprühende 
Batterien. Die Kugeln hatten längſt hinter den deutichen Truppen 
eingeſchlagen, als dieſe in Colonnen von halben Bataillonen gegen 
die Stellung der Franzofen vorgingen und auf kurze Diftanz das 
Feuer eröffneten. Erſt aber, als die Artillerie (namentlich fecundirte 
die fachfifhe den preußifhen Garden) die gededte Stellung der Frans 
zofen mehr von der Seite faßte, ftellte fih der Erfolg ein. „Dann 
aber (erzählten die Leute) wurden die Gräben lebendig, die Franzoſen 
warfen alles weg und liefen wie die Hafen gegen die Wälle, und wir 
nun binterdrein.“ 

Unter den vor Meb an der Spitze der preußilchen Garderegimenter 
leider zahlreich gefallenen Stabsofficieren befindet fih auch ein deutſcher 
Prinz, Prinz Salm, deffen Name durd) feine edle Theilnahme an dem 
Schickſal des Kaiferd von Mexiko der Geſchichte angehört. 15,000 
Berwundete werden bier erwartet. Der am 18. gefallene Prinz Reuß 
if nicht Heinrih VII. (der preußifhe Befandte zu Petersburg), fondern 
defien Bruder Heinrich XVL. 

Es fol, wird der Weierzeitung berichtet, mit Ausnahme des 
Sturmed der Spiherer Höhen in dem gegenwärtigen Kriege nad) 
übereinflimmenden lirtheilen noch feine Waffenthat gegeben haben, die 
einen fo hohen Grad moralifhen Muthes bekundet bat, wie der wähs 
rend ſechs Stunden von der fünften Divifion bei Mars la Tour gegen 
drei franzöfiiche Armeecorps ganz allein beftandene Kampf. Cs ift 
befannt , daß erft nah faſt ſechs Stunden andere preußifche Truppen⸗ 
theile in die Gefehtslinie eintraten und fo der überaus peinlichen 
Lage der 5. Divifion ein Ende machten. Richt einen Moment war 
die Divifion vor der faft zchnfachen Uebermacht, die ihr gegenüber: 
land, gewichen. Es gehören zu diefer Divifion das 8., 48., 12. und 
52. Infanterieregiment, das 2. und 12 Dragonerregiment und das 
3. Ulanenregiment, Man berichtet, dag in diefem heitenmüthigen 
Kampfe bei Mars la Zour vom 12. Infanterieregiment die Geſammt⸗ 
beit aller Dfficiere fampfunfähig geworden iſt. Wir hatten Gelegen» 
beit, einen in Berlin eingetroffenen franzöfifchen Dfficier, der bei Mars 
la Zour gefangen genommen war, eingehend über diefe Schlacht zu 
fprehen. Derfelbe äußerte frei und offen: „Wir haben uns bei Mars 
la Zour tapfer gefchlagen und find auch gut geführt worden, aber es 
gibt Fein Heer in der Welt, welches gegen eine ſolche Tapferkeit, wie 
fie die Preußen dort bewiefen haben, auflommen kann. Denn wo 
eine Zruppe fo, wie da die Preußen, ohne zu wanten, ſtehen, ent- 
ſchloſſen, fi bis auf den legten Mann todtſchießen zu laffen, um eine 
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Graf v. Bismarck fuchte ſich franzöfifhe Briefe zum Lefen — er modte 
an ganz etwas Anderes denken —; man mar ſehr ſchweigſam und 
Jeder fühlte mit unferm Könige, daß das um diefe Zeit feinen Höhe. 
puntt erreihende Schlachtgetümmel die Entiheidung bringen mußte, 
Da tritt Moltke zum König — er ift erhibt, denn der Tag fah ihn 
im dichteſten Gewühl. „Majeftät, wir haben gefiegt, der Feind ift 
aus allen Pofitionen geworfen!” Ein kräftiges Hurrah der Umſtehen⸗ 
den antwortete. Jetzt aber dahte man auch an Erquidung — ein 
nicht fern haltender Markedenter wurde herangefchleppt und die hohen 
Herrſchaften bezogen von ihm den folder Ehre gewiß ungewohnten 
ſchlechten Rothſpohn, indem fie fih ihre Feldflaſchen füllen ließen. Der 
König trank aus einem abgebrohenen Tulpenglafe, Bismard kaute 
vergnüglid an einem großen Stück Kommißbrod — die Lage war 
eine fo außerordentlihe, dag der feitens eined hohen Herrn meinem 
Freunde, dem Schladhtenmaler Otto Günther, gewordene ebrende Aufs 
trag, ein Bild dieſes denfwürdigen Augenblids zu entwerfen, dieſelbe 
dem deutihen Volke zu einer unvergeplihen machen wird. Geftern 
befihtigte der König das Schlachtfeld; Achtung den Thränen, welche 
beim Anblid des grauenhaften Elends feinen Augen entquollen — er 
konnte nicht anders, mögen Diejenigen ed verantworten, welche in er» 
bärmlicher Ueberhebung fih über das Schickſal zu ftellen wagten. 

Zur Ergänzung des Schlachtberichtes der „Voſſ. Ztg.“ mag nod 
folgende Epifode dienen: „Es ift aus mehrfahen Berichten bekannt, 
daß in Folge des überrafchenden und gewaltigen Vorſtoßes der frans 
zöfifhen Heereshaufen bei Gravelotte gegen 7 Uhr am Abende des 
18. ein Theil unferer ermatteten und graufam gelichteten Infanterie 
auf dem rechten preußifchen Flügel ins Wanken fam, ja an einigen 
Etellen in immer bedenkliherer Weile zurüdzumweichen begann. Näher 
und näher rüdte das Nachtdunkel, das Echidial des Tages hing daran, 
dag auch auf diefem Theile des Schlachtfeldes ein entichiedener Erfolg 
errungen wurde. Aus zuverläffiger Quelle wird dorüber noch Folgen⸗ 
des mitgetheilt: General v. Moltke hatte mit jchmerzvoller Ungeduld 
die zur Bollfländigkeit des Sieges fo nothwentigen Tagesftunden ge⸗ 
zahle. Als aber der eben erwähnte böſe Unfall feine Berechnungen zu 
durchkreuzen drohte, ward fein erregtes Hinſchauen nad Südoſten, wor 
ber ihm die Pommern des 2. Armeecorpe kommen mußten, immer un: 
ruhiger. Endlich, im rafcheften Vorwärts, aber nicht einen Augenblid 
zu früh, erichienen die Bommern, Moltfe ihnen fofort entgegen. 

Die er bei ihnen anlangt und die Borderften, das in aller Welt 
bekannte Gefiht erfennend, feinen Namen weiter gaben, zieht er raſch 
den Degen, ruft Burze Worte in die Reiben und fprengt dann body 
zu Rofje weit voraus den Höhen zu. ine unbeſchreibliche Begeifte- 
rung erfüllt die waderen Truppen. Durch die tiefen Colonnen hin⸗ 
dur zieht ſich ein taufendflimmiges Hurrah. „Der Chef des General: 
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ftabes der Armee ind Handgemenge?!” heißt es unter den Dfficieren. 
Man eilt ihm nah, der Sturmfhritt der Pommern wird zum Wett⸗ 
lauf, und fo dringt Alles in unbegreiflich kurzer Zeit von einer Höhe 
zur andern; der Tag ift entichieden. Als ed den Adjutanten gelang, 
ihren Chef aus dem Feuer herauszubringen, war der Sturm unter 
perfönliher Führung des Generals v. Franſecky im Weſentlichen roll- 
bracht, und gemeflenen Schrittes ritt General Moltle der Stelle zu, 
wo er feinen k. Feldherrn vermuthen mußte. „Majeftät, der Sieg ift 
unfer; der Feind zieht fih zurück.“ 

Dom Kriegsihauplak. Die Berlekung der Genfer Con- 
vention durch die franzöfifhen Truppen erhält durch das Verhalten 
derielben nad der Schlaht vom 18. d. weitere Bellätigung. Sie 
ſchoſſen auf unfern Parlamentär, welcher nah der gewonnenen Schlacht 
Mittheilungen im Intereſſe der Humanität über die gefallenen Fran⸗ 
zofen zu machen hatte und tödteten deſſen Trompeter; fie gaben 
Teuer auf Aerzte, weldye mit dem Berbinden franzöfifcher Verwundeter 
beihäftigt waren; fie feuerten auf die deutſchen Ambulanzen und 
lieferten damit den Beweis , daß fie in Afrika, in China und in 
Merico die Gebräuche verlernt haben, welde fonft bei civilifirten 
Rationen auch im Kriege zur Anwendung kommen. 

Berlin, 18. Auguſt. Aus Saarbrüden wird gemeldet: 
Se. Maj. der König ernannte General Bonin, bisher General» 
- gouverneur des 4. und 3. Armeecorps zum Generalgouverneur 
Lothringens, und den bisherigen Commandanten Berlins, General 
leutnant Grafen Bismard-Bohlen zum Generalgouverneur vom 
Eljaß. (Amtscorrefpondenz.) 

Königsberg, 18 Auguft. AS die 130 franzöfifchen 
Dfficiere hier ihr Traktament ausgezahlt erhielten und nun Jeder 
über den Empfang quittiren follte, ftellte e3 jich heraus, daß 17 von 
ihnen nicht einmal ihren Namen fehreiben fünnen. — Das nennt 
man: an der Spike der Civilifation marjdiren. (B. ®. 3.) 

Münden, 18. Auguft. Das Minifterium hat die Ver- 
öffentlihung der Concilsbefchlüffe verboten. 

Baris, 18. Auguft. Das „Journal officiel“ veröffentlicht 
ein Deeret, durch welches General Trochu zum Gouverneur von 
Paris umd commandirenden General aller Streitfräfte ernannt 
wird, denen die Vertheidigung der Hauptitadt obliegt. 

General Trochu hat folgende Proclamation erlaffen: Syn der 
gefährlichen Lage, wo ich zum Oberbefehlshaber der Streitkräfte er- 
nannt bin, denen die Vertheidigung der Hauptjtadt obliegt, nimmt 


197 


Paris die Stellung ein, die ihm gebührt; es will den Mittelpunkt 
abgeben für alle großen Beftrebungen und Opfer, durch große 
Beifpiele voranleuhten. Als die gebieterifhe Bedingung unſeres 
Erfolges jehe ıh Ordnung, Ruhe und Kaltblütigfeit an. Ich werde 
dieſe Ordnung zu erlangen wifjen, nit durch die Vollmachten, die 
der Belagerungszuftand mir gibt, fondern durch Euren Patriotis- 
mus und Euer Vertrauen. Ich wende mid an alle Parteien mit 
der Aufforderung, durch moraliihe Autorität jene unüberlegten 
Menſchen im Zaume zu halten, die aus dem Unglüd des Vater- 
landes Nuten ziehen wollen. 

Der Grund, warum die Mobilgarden aus dem Lager von Chalons 
plöglich entfernt find, geht hervor aus folgender Depeihe aus Chalons 
vom 18.: Als der Kailer mit dem Faiferlihen Prinzen in der Nacht 
vom Montag auf den Dienftag im Lager eintraf, wurde er von der 
Mobilgarde mit entichieden antisdynaftiihen Manifeftationen empfangen. 
Aus diefem Grunde ift der Kaifer vollftändig unfihtbar geworden 
und bat fih nah Schloß Mourmelon zurückgezogen. Mourmelon 
liegt etwa 3 Meilen nördlih von Chalons; zu bemerken ift, daß dies 
geſchah, noch ehe die Schlacht vom 16. bekannt fein Eonnte. 

Zur weiteren Charakteriſtik der Parifer Bevölkerung mag folgende 
aus dem „Gaulois” wörtlich überfeßte Notiz dienen: „Man erzählt, 
dag geftern Nachmittags mehrere Erdarbeiter, welche an den Be- 
feftigungen bei Montrouge beichäftigt waren, in eine ſolche Wuth über 
einige Aeußerungen eines Deutichen geriethen, der fi unter fie ges 
mifht hatte, dag fie ihn mit ihren Schaufelu und Haden todt- 
ſchlugen. Bielleiht war dies als Juftizverfahren etwas fummarifch, 
allein Hoffentlich wird die Lection von Nugen fein“. Mehr war wohl 
nicht möglih! Den brutalen Mord als ein „etwas fummarifches 
Zuftizverfahren” und als „nützliche Xection“ zu bezeichnen — das ift 
nur in Frankreich möglih, weldhes an der Spike „der Eivilifation 
marfhirt”. — Die „Liberts” lügt, die Preußen hätten bei Worth 
einer franzöfifhen Marketenderin beide Hände abgefhnitten und in 
Sulz 4 barmherzige Schweitern erſchoſſen. Diefe Lügen bezweden 
bloß Heßereien gegen die Deutichen in Frankreich. — Geſtern log die 
„Batrie”, Graf Bismarck hetze die Kabylen in Algerien zum Auf- 
Rande, heute lügt fie, die arabifhen Kaids vereinigten ein Corps von 
20,000 Reitern, das fie dem Kaifer zur Verfügung ftellen wollen. 


Man lieſt im „Journal de Paris’: Die Zwietradt im 
preußgifhen Lager. Unſere Meldungen darüber find aus 
fiherer Quelle geihöpft und genau geprüft: wir haben die Beweife 
dafiir mit eigenen Wugen gelejen und es ijt jiherlich nicht die öfter- 
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reichiſche Geſandtſchaſi, die uns ein Dementi geben wird: „Der 
Kronprinz von Preußen, „unſer Fritz“, welchen die Depeſchen des 
Königs Wilhelm mit väterliher Zärtlichkeit erwähnen, liegt im 
offenen Kriege mit feinem Better, dem Prinzen Yriedrih Karl.‘ 

Diefer Fritz nun, Jedermann weiß das, ift General viel mehr 
wegen feiner Geburt als dur Kriegsrecht; deßhalb begleitet ihn 
ein Mentor, ein General in partibus, der die Aufgabe hat, feinen 
Zögling nicht gar zu viel Bötifen machen zu lafien. Aber es 
ſcheint, daß diefe Vorficht nicht ausreiht. Fritz befigt aus Mangel 
an Ruhm viel Eitelfeit und allen Rathſchlägen, allen Einwendungen 
feines Berathers fegt er die Antwort entgegen: Fritz fara da-se. 

Das paßt nun aber feinem Vetter Friedrich Karl durchaus 
nicht, welcher feinerfeit3 ein General von wahrhaften Werthe ift. 
Bazaine hat ihn gefhlagen und wird ihn — wir hegen diefe füße 
Hoffnung — nod mehr ſchlagen; aber das Berdienft unjeres 
tapferen Marſchalls ift deßhalb nur um fo größer, denn fein Gegner 
ift feiner nicht unwürdig. 

Schon feit mehreren Tagen beflagte fih der Prinz Friedrich 
Karl über die ganz unzeitigen Bewegungen der Armee de3 Kron- 
prinzen, die ihn, wie es fcheint, fehr genirten, nach der Schlacht 
bei Doncourt hat er feinen Better laut befchuldigt, durd feine 
abjurde Begierde, fih ganz allein den Ruhm einer Schlacht mit 
dem franzöfifhen Heere zuzueignen, den ganzen Feldzug compro- 
mittirt zu haben. 

Der König Wilhelm, als Richter angerufen, zeigte ſich von 
diefen Händeln ſehr ergriffen, aber es ift für ihm ſehr jchmer, 
dazmifchen zu treten, er fieht fi) eben zwiſchen den Thronfolger 
und den geliebten Chef des preußifchen Heeres geftellt. Seien wir 
daher nicht erjtaunt, wenn wir nädjter Tage vernehmen, daß der 
eine der beiden Generale das Kommando feiner Armee verläßt. 


London, 18 Auguft. Hier find über 185,000 Thaler für 
die Verwundeten, die Witwen und Waiſen in Deutſchland gezeichnet 
worden; an der Spitze dieler Stiftung fteht der Baron von Schröder, 
einer der thätigften Directoren der North Britifh und Mercantile Bere 
ſicherungsgeſellſchaft. — Große Beiträge find ſchon der Armee zuger 
gangen und eines der Mitglieder des Comités ift mit einem Belt: 
lazaretb von 200 Betten nad Saarbrüden abgereift daſſelbe enthält 
Allee, was für ein Lazareth von ſolchem Umfange nöthig ifl. — Die 
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„Times“ bringt dem deutfchen Kriegswefen einen förmlihen Huldi⸗ 
gungsartilel: „Es ift die phyſiſche Kraft einer ganzen Nation, welche 
fo geübt und disciplinirt, fo einmüthig und willig gegen den Feind 
fi ſchleudern läßt, daß fie vorgeht wie ein einziger Mann unter dem 
Antriebe feines Kopfes und Herzens es thun würde. Sie thun, was 
ihre Aufgabe ift, um jeden Preis, und fie wiffen zu forgen, daß der 
Breid nicht größer werde als nöthig. Und fo gehen fie vorwärts, 
diefe ſchrecklichen blauen Colonnen, und Frankreichs verzweifeltfte An- 
frengung wird nit im Stande fein, das abzuwehren, was wie ein 
Fatum über feine Fluren hereinbricht.“ 

Kopenhagen, 18. Auguſt. Dem Miniſterium des Aus- 
wärtigen ift notificirt worden, daß die Blokade der Oftfeehäfen am 
15. d. M. begonnen habe. 


Vom Kriegsfhauplag. 19. Aug. Der Kronprinz von 
Sachſen erhält den Oberbefehl über eine neu gebildete IV. Armee, 
welche aus dem preußiihen Gardecorps, dem 4. und 12. (königlich 
ſächfiſchen) Armeecorps, fowie der 5. und 6. Cavalleriedivifion zu- 
fammengefegt ift. 

Karlsruhe, 19. Auguft. Die „Karlsruher Zeitung‘ meldet: 
Heute früh 7 Uhr begann die Beſchießung Straßburgs 
vom dieffeitigen Ufer bei Kehl; fie dauerte bis 12 Uhr und wurde 
nad) kurzer Unterbredung um 2 Uhr wieder aufgenommen. Das 
feindlihe euer hat nicht unerhebliden Schaden in Kehl angerichtet. 
— Da der Commandeur der badiihen Divifion, General v. Beyer, 
gichtleidend ift, ift das Diviſions-Commando zeitweilig auf den 
Senerallieutenant v. Werder, den Commandeur des Straßburger 
Belagerungs-Corps, übergegangen. 

Florenz, 19. Auguft. Deputirtenfammer. Auf eine be, 
zügliche Synterpellation vertheidigte der Minifter des Aeußern, 
Bisconti Venoſta, die Septemberconvention. Auf eine Anfrage 
Ferrari's antwortete Visconti Venoſta, Italien habe volfftändige 
Neutralität angenommen und bemühe ſich, den Krieg zu localifiren. 
Italien habe fi übrigens vollftändige Freiheit feiner Action vor- 
behalten, und, während es wirkſame Vorfichtsmaßregeln getroffen 
habe, zu gleicher Zeit eine Nebereinftimmung zwifchen den 
neutralen Staaten angebahnt, um die Dauer des 
Krieges abzufürzen und das europäifde Gleid- 
gewicht aufreht zu erhalten Ein Austauſch der Ideen 
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mit Defterreih führte dahin, beiderjeitd die Neutralität zu con 
ftatiren. — Ein fchriftliches Uebereinfommen mit England ent- 
halte die gegenfeitige Verpflichtung, nicht ohne vorhergegangenen 
Austaufh von Erklärungen aus der Neutralität herauszutreten. 
Die übrigen neutralen Mächte wurden eingeladen, diefem Weber: 
eintommen beizutreten. Rußland habe dies bereits gethan. Die 
italieniſche Negierung müffe ſich bezüglich einer Vermittelung große 
Reſerve auferlegen, jedoch fei eine folhe durch das ermwähnte 
Vedereinfommen immerhin erleichtert. 

Die Berliner Nat. Ztg. bemerkte über obige Anmaßung des 
italienifhen Minifters fehr treffend: 

„Wenn wir die fo body veranichlagten Gefahren cined Krieges 
mit Franfreih auf und genommen haben, um unfere Ehre und lin 
abhängigkeit zu wahren, fo werden wir nad errungenem Siege und 
wahrhaftig nicht die Bedingungen des Friedens von Italien oder 
anderen SHalbfreunden Ddictiren, werden wir und nicht vorfchreiben 
lafjen, die Zukunft fo einzuridten, wie diefer oder jener Staatsmann 
zur Befriedigung veralteter Kehren vom Gleichgewicht fie geftalten 
will. Eine folde Neutralität würden wir für viel fhlimmer Halten, 
als offene Feindfhaft. In dem Gewirre des Krieges ſcheint es beis 
nahe, als ob die Anſprüche der einzelnen Staaten mit ihrer Schwäde 
wüchlen.“ 

Newyork, 19. Auguft. Am Abend fand eine große Feſt⸗ 
lichkeit der hier Tebenden Deutfhen zu Ehren der deutſchen Siege 
ftatt. 40,000 Deutfche hatten fi in Syones Woods verjammelt ; 
es herrſchte eine großartige Begeifterung. 

Paris, 19. Auguft. Im geſetzgebenden Körper bejtreitet 
Palikao die Nachricht von preußifchen Erfolgen am 18. Auguft, 
behauptet Hingegen, Bazaine Habe die drei preußifchen Corps zurüd- 
gedrängt und über den Haufen geworfen. 

Ueberhaupt ſucht man fih in Paris für die erlittenen colofjalen 
Niederlagen in Lügen und Täuſchungen einen Erjaß zu geben. 
Heute wurde bier ein „Sieg bei Verdun“ durd Beleuchtung gefeiert; 
Flaggen weben von vielen Häuſern; die betreffende Siegesnachricht 
läßt den Prinzen Albrecht von Preupen gefallen fein. Die „France“ 
fügt als „accreditirtes Gerücht“ hinzu: „der Prinz Friedrich Karl habe 
am Dienftag eine ſchwere Berwundung erhalten, weldye vielleicht die 
Amputation zur Folge haben werde; es ſcheine hier jedoch eine Ders 
wechsluug zwifchen ihm und feinem jüngeren Bruder, dem Erzherzog 
Friedrich Albert, vorzuliegen, der die Cavallerie unter ihm commandire: 
der Erzherzog Albert fei nicht blos verwundet, ſondern todt, er fei 
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1809 geboren und 61 Jahre alt geweſen“. Rach diefer Senfations- 
nachticht erklärt die „Brance”: „Rad dem unermeplihen und unbe 
greifligen Fehler, den Krieg zu beginnen, ohne darauf vorbereitet zu 
fein, Tonute vielleiht nihts Glücklicheres fihfür unfer 
Land ereignen, als daß es zuerft einige Schlappen er 
litt. Unfere Niederlagen baben uns gerettet; fie 
find, wörtlid genommen, in der gegebenen Lage 
providentielle Schlappen. Die PVorfehung wollte nidt, daß 
der Fehler, der unverzeihlih in Betreff der Menſchen ift, für das Land 
nit wieder gut zu machen wäre.” — Die , France“ meldet ihren 
Leſern auch, die franzöfifhe Flotte habe ihre Operationen mit der 
Beſchießung von Danzig begonnen. Auch die auswärtigen 
Freumde verforgt man von hier mit Lügen. Diefe haben denn au 
in Florenz bewirkt, daß dort die Stimmung der Franzofenfreunde 
wieder gehoben if. Nah Benedig wurde von bier telcgraphirt, die 
franzöfifhe Armee habe 3 glüdlihe Treffen überftanden und fahre 
in ihrer Concentrationsbewegung fort. 

19. Auguf. (Das Meifterftüd der preußifden 
Bolitil) Das „journal du Havre“ berichtet Folgendes: „Die 
Thatſache ift pofitiv: der Papft ift es, welder den Künig von 
Preußen wegen feiner Erfolge, d. h. wegen der Mißgeſchicke Frank⸗ 
reich3 zuerft beglüdwünfht hat. Man jchreibt uns aus Wien: 
„Was die Krönung des Königs von Preußen zum Kaifer von Deutſch- 
land betrifft, fo wird diefelbe unmittelbar nad dem Frieden ftatt- 
finden. Daran zweifelt hier Niemand. Aber ftärker als Alles, 
was id) Ihnen bisher fagte, ift, daß man an die Sendung des 
Heren v0, Arnim nah Rom den Plan knüpft, die Krönung 
durch den Papſt im Dom zu Köln perfünlicd vornehmen zu 
laſſen. Ein proteftantiicher Fürſt durch den heiligen Vater als 
Kaifer gefrünt, dies wäre das Meifterftüd der preußiſchen Politit. 
Diefe Krönung eines protejtantifhen Kaifers durd den unfehlbaren 
Bapft Pius IX. wird das nicht am wentgften außerordentliche 
Ereigniß unferer durd fo erſtaunliche Begebenheiten bezeichneten 
Epoche fein. 

Daſſelbe Blatt läßt fih aus dem preußiſchen Hauptquartier 
fchreiben: Der Prinz Albert, welder in der Schlacht bei Gravelotte, 
oder bei Mars la Zour, oder bei Vionville, oder bei Doncourt — 
genau weiß man das noch nit, aber dies thut nichts zur Sadıe 
— getübtet wurde, ift der jüngfte Bruder des Könige. 

Deutihland. Die Siege vom 14., 16. und 18. Auguſt 

9* 


132 


werden in ganz Deutſchland und überall, wo Deutſche leben, in ihrer 
vollen Bedeutung gewürdigt und gefeiert. Aber der laute Jubel 
wird gedämpft dur den Schmerz über die ungeheuren Opfer an 
theuern Menfchenleben, womit diefe Siege erlauft werden mußten. 
In Preußen find wenig große Familien, die nit Trauerkleider an- 
legen müflen. Ein Vater in Berlin verlor feine vier Söhne und 
zwilchen den Feſtfahnen vor jeinem Haufe hängen vier ſchwarze 
Fähnlen. Der Gedanke, daß jo viel theure Opfer nidt um» 
fonft gebradt fein dürfen, und daß man fie nicht alle paar 
Jahre oder Syahrzehnte auf's Neue bringen kann und darf, erfüllt 
die gejammte deutſche Nation. Mit zauberhafter Einmüthigteit, 
wie auf Kommando und do offenbar ohne alle Verabredung, erhebt 
fih feit dem 18. Auguft in der gefammten deutſchen Prefie (mit 
verfhiwindenden Ausnahmen), der Ruf: Der Friede darf nur in 
Paris geſchloſſen werden; wir müjlen materielle Sicder- 
heit für die Zukunft haben, heraus mit Elfaß und Loth: 
ringen! Insbeſondere find es die ſüddeutſchen Blätter, welche die 
dem deutſchen Süden einft geraubten Länder al3 die Morgengabe 
des neuen deutſchen Reiches zurüdfordern. Mit lauter Freude wird 
die Zufage entgegengenommen, die der preußiiche „StaatSanzeiger“ 
am 20. Auguft anläplih der letzten Siege mit folgenden Worten 
gibt: „Wenn aud) die Edelften des deutjchen Volkes fallen, fo habe 
es den Troft, daß diefer Kampf nicht wieder vergebens gefämpft werde, 
wie von unferen Vätern, gegen ein Bolt voll Herrſchſucht umd 
Uebermuth, welches Deutjchland feine ſchönſten Gebiete "geraubt. 
Es wird dem Könige vergünnt fein, einen dauernden Völkerfrieden 
herzuftellen im Herzen Europa’3 dur ein großes einiges deutſches 
Vaterland, als Hort der Gottesfurcht, edler Sitte und wahrer Freiheit.” 


Berlin, 20. Auguſt. Ein großer Theil der Berliner Blätter 


der verſchiedenſten Richtung ift gefüllt mit den heftigften Klagen in 
den ftärkften Ausdrücken über das höchſt unangenehm berührende 
tattlofe Benehmen deutfher Damen gegenüber durchkommenden 
franzöfifhen Gefangenen. Diefen erweijen fie viele Aufmerkſam⸗ 





feiten, die deutſchen Verwundeten aber vernadjläffigten fie darüber*). 
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°) Aehnliche Klagen kamen auch aus anderen deutſchen Hauptſtädten und 
erregten allgemeine Entrüſtung. Der Unfug, der Übrigens weniger aus einet 
unpatriotifhen Gefinnung ober gar ans unfittlichen Neigungen als vielmehr 
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Bor Straßburg, 20. Auguft. Ein mächtiger Belagerungs- 
park ift von Erfurt und Magdeburg hier eingetroffen. 

Dremen, 20. Auguft. Ein vom Oberrhein der MWeferzeitung 
zugegangener Artikel tritt bereits in die Erörterung der Frage ein, 
wer das Elſaß haben folle. Der Artikel befämpft entjchieben 
die Hingabe deijelben an einen oder einige fübdeutf—he Staaten und 
meint, die Aufgabe, das Elfaß dem deutichen Leben wieder zu ge= 
winnen, fünne nur durch einen Staat gelöft werden, welcher den 
Bewohnern durch feine Macht und Weltftellung imponirt *). 

Pont à Mouffon, 20. Auguſt. Der Verichterftatter der 
Berliner Blätter meldet: 


In Dieulouard, dem erfteren größeren Dorfe auf der Straße von 
hier nad Rancy, find 14 Bauern mit ihrem Maire kriegsrechtlich 
erfhoflen worden. Dan ſpricht von erwiefener Brunnenvergiftung und von 
Schießen auf einzelne paſſirende Dfficiere oder Ordonnanzen. Un diefen 
traurigen Vorkommniſſen trägt die Fatholifhe Landgeiſtlich— 
Leit ganz allein die Schuld, durd deren fanatifhen Eifer die Leute 
verblendet und zu den fcheußlihften Handlungen als gottgefälligen 
Werken und der katholiſchen Kirche zur Ehre gereihend getrieben 
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aus einer gewiſſen ſentimentalen Affectation — einer Frucht der franzöſiſchen 
Penſions-Verbil dungs-Anſtalten — hervorgegangen war, wurde ſchleunigſt 
abgeſtellt. Eine Baroneſſe in Frankfurt hatte den Turkos ſogar Meſſer 
geſchenkt, womit eine dieſer Beſtien ſpäter ihren Wärter verwundete. Uebrigens 
erfolgten von den deutſchen Frauen ſelbſt energiſche Verwahrungen zur Ehrenret⸗ 
tung der deutſchen Frauenwelt. 

Der Vorwurf, daß die deutſchen Verwundeten von den deutſchen Frauen 
vernachläſſigt worden ſeien, iſt übrigens, in dieſer Allgemeinheit hingeſtellt, 
völlig unwahr. Verfaſſer bat ſich auf einer Rundreiſe durch viele deutſche 
Städte ſelbſt überzeugt, wie die deutſche Frauenwelt, namentlich der höheren 
Stände, ihres behren Berufes treu wartet und nun fchon feit bald fünf Monaten 
mit unermüblicher Ausdauer ſich der Pflege der Verwundeten und ber Für: 
forge für die bilfsbedürftigen Familien der deutfchen Krieger wibmet. Die 
beutfche Frauenwelt bat fich in diefer großen Zeit einen ber [hönften Ruhmes⸗ 
Fränge erworben. 

) Diefe Anficht ift namentlih in der ſüddeutſchen Preffe bald bie 
allgemeine geworben. Dieſelbe ift dabei von dem richtigen Gedanken ausge: 
gangen, daß e3 fih durchaus nicht um einen dem preußiſchen Staate zuzu: 
wendenben Gewinn, ſondern um ein von Preußen für Deutichland zu liber: 
nehmendes ſchweres Stüd Arbeit handle, weichem Fein anberer deutſcher Staat 
gewachſen wäre. 

Der abfurde Vorſchlag, aus Elſaß und Lothringen einen neutralen 
Kleinftaat zu mahen — dem e3 eben fo fehr am Willen als an ber 
Kraft fehlen würde, feine Neutralität zu vertbeidigen und ber nur eine 
Dedung für Frankreich und eine ftete Bedrohung Deutihlands wäre — 
wurbe in ber deutſchen Preffe theils nar Feiner Erörterung werth gefunden, 
theils mit verbientem Spotte kurz abgefertigt. 


worten find. Unſere durchpaſſirten Verwundeten (leider in fehr großer 
Zahl) erzählen von anderen Orten, die fie paffirten und mo fie 
Bauern aufgehängt fanden. Auch unter den geftern bier durchge⸗ 
führten Kriegsgefangenen bemerkte id) mehrere Bauern. Hört man die 
biefigen Einwohner, fowie die der Mehrzahl der franzöfiſchen Orte, 
dur welche wir gefommen, fo erfährt man graufige Geſchichten von 
der Zerftörungsmuth der Deutfhen. Bald haben unfere Soldaten 
70, und 8Ojährigen rauen Bajonnet: und Säbelſpitze auf die Bruft 
gefeht, bald den Weinfäfern den Boden eingeftopen, bald diefe und 
bald jene Gräueltbat verubt. Und die Leute erzählen das alles mit 
einem guten Blauben, der den Harmlofen tüufchen könnte; allein mo 
immer ähnliche Scenen wirklih ftattgefuuden haben mögen, find fie 
ganz beftimmt eine natürliche und unvermeidliche Folge der feindfeligen 
Haltung der Einwohner gewefen. Zum Beifpiel unfere Truppen ver: 
langen irgend eine Lieferung gegen Bezahlung oder gegen Bone, und 
man fagt ihnen: „Wir haben nicht? mehr, man hat und alles geftohlen.“ 
— Gut, unfere Soldaten ſuchen — und finden mehr ale fie bedürfen; 
in diefem Kalle, da es verheimlicht ward, wird das Gefundene ge 
nommen, und das nennt man bier: „wir find beftohlen worden“. 

Paris, 20. Auguft. Der zum Befehlshaber der hicfigen 
Truppen ernannte General Trohu hat im „Temps“ ein Schreiben 
veröffentlicht, welches feine Proclamation erläutert. Er jagt darin, 
daß er fih nidt an die Kraft des perſönlichen Regiments wenden 
wolle und feine Zuflucht nur zu der moraliſchen Kraft nehme, um 
die das Vaterland bedrohenden Gefahren zu beſchwören. — 

Es treten immer mehr Anzeihen hervor, wie dringend geboten 
eine Gebietsverringerung Frankreichs durh den Sieger wird. Die 
„France“ 3. B. und ter „Gonftitutionnel” ftellen eine Rachepolitik 
als die Aufgabe Frankreichs nah dem Frieden dar. Die bloßen 
Niederlagen haben alfo die Sucht, Europa zu beunrubigen, noch nidt 
ausgetilgt. Der „Eonftitutionnel” drüdt dies in der offenften Weife 
alfo aus: 

„Wir möchten wiſſen, welde europäifhe Macht des Morgens 
fiher wäre, wenn Frankreich um den Preis ciner Gebietsabtretung 
Frieden ſchlöſſe.“ 

Birardin erhebt in feiner „Libert“ noch fortwährend dag Krieger 
gefhrei nad dem Rhein! und bedroht die Undankbaren, womit Defter 
reih und Italien gemeint find, mit Abrehnung. Die „France ver 
fündet, demnädhft müfle Frankreih die Hauptichlaht zwiſchen dem 
Rhein und der Epree Ihlagen. — Die Wahrheit über die Nieder 
lagen von Me wird dem Publifum nod fortwährend vorenthalten. 
Heiter ift, daß der „Gaulois“ erzählt, Graf Bismard habe „die 
Hülfe Abdelkaders gegen Frankreich verlangt“, worauf diefer ger 
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antwortet habe, eher würden Die arabiſchen Stuten ihre Mähnen 
und Schwänze verlieren, als dag er dem Kaifer undankbar werden 
würde. 

Baris, 20. Auguft. Um das Publikum zu beſchwichtigen 
und der Nationalfubfeription für die neue StaatSanleihe unter die 
Arme zu greifen, fährt die Negierung fort, geheimmißvolle Sieges- 
sahrichten verbreiten zu laſſen. Palikao ſoll feinen Freunden ge- 
fagt haben: „wenn Baris wüßte, was ih weiß, e3 würde 
tlluminiren“. 

Die „Opinion nationale” erfährt aus Chalons vom 19. daß 
Mac Mahon wiſſe, der Kronprinz von Preußen rüde über Bitry auf 
Chalons; in Bitry ftänden franzöſiſche Truppen und in Chalons 
babe man erfahren, die Preußen hätten am 18. nur noch 10 bie 15 
Kilometer vom Lager geftanden, Mac Mahon hoffe dieſes Corps zu 
tfoliren und aufjureiben, während Bazaine den übrigen preußiichen 
Corps daffelbe Ende bereite! Der „Figaro” hat eine Nationalfub- 
feription ausgefhrieben, un Mac Mahon einen Ehrendegen zu ver- 
ehren, und meldet jebt, es feien bereit® 10,096 Fres, eingegangen. 
— lieber Bazaine's Stellung meldet der „Independant de la 
Mofelle* vom 18. Auguft: „Bazaine's Armee bat fih Meb genähert 
und lagert vor der Stadt, von den Höhen von St. Quentin an, in 
herrlihen Stellungen.” Um den Nationalkrieg zu organifiren, hat 
der Kriegsminifter, wie er wenigftend verbreiten läßt, bereits 113,000 
Gewehre & la tabatiere und der Minifter des Innern 189,000 Stüd 
in den Departements vertheilen laſſen. 

London, 20. Auguf. Der Umfhlag in der öffent— 
lihen Meinung, der fich den neueften Ereigniffen gegenüber ungemein 
ſchnell vollzieht, ijt fehr bemerfenswerth. Während noch vor einigen 
Tagen „Daily News" die gejtern noch von der „Times“ aufge 
ftellte Anſicht, Deutfchland müſſe nicht daran denken, Elſaß und 
Lothringen an ſich zu nehmen und in Paris einzuziehen, vertheibigte, 
ift dem liberalen Blatte heute ein Picht aufgegangen und es findet 
die Befignahme der beiden Provinzen und den Einzug in Paris 
nicht nur zu rechtfertigen, fondern aus verjchiedenen Gründen noth- 
wendig und empfehlenswerth. 

Wien, 20. Auguft. ine Zaiferlihe Botſchaft erklärt die 
Seffionen der Landtage für eröffnet. Der Katjer fordert 
die Landtage auf, die Reichsrathswahlen ohne Aufſchub vorzunehmen, 
damit er die geſetzlichen Vertreter der Monardie um fi ver- 
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Sammeln fönne, deren verfaffungsinäßige Mitwirkung dringend ge- 
boten erfcheine. 

Aus dem Hauptquartier Baucouleurs wird unterm 21. Aug. 
über die Schlahten von Mars la Zour und Bravelotte unter Anderem 
Folgendes geichrieben: 

Es ift wahr, die Verluſte, melde wir in diefen beiden Schlacht⸗ 
tagen erlitten, find Sehr groß, und aud im Hauptquartier der 3. Armee 
wurde die Freude über den außerordentlihen Erfolg durch die Trauer 
um die Berlorenen getrübt. Aber wenn jebt in deutſchen Zeitungen 
diefer Schmerz Ausdrud findet und der gegenwärtige Krieg als ein 
ganz unerhört blutiger bezeihnet wird, fo möge man auch erwägen, 
daß wir dur die Kriege von 1864 und 1866 nad dieler Richtung 
verwöhnt waren. In beiden war die Weberlegenheit nicht nur unferer 
Truppen, auch unferer Waffen eine fehr große. Unfere Berlufte an 
Zodten und Berwundeten ftanden zu den öfterreihiihen im Ganzen 
ungefähr wie 1 zu 4. Die unfihere Schätzung, welde aus den bisher 
zugänglichen Gefechtreſultaten dieſes Krieges möglich wird, ftellt fi 
gegen die Franzofen für und wie etwa 2 zu 3 — natürlid von den 
Gefangenen abgeſehen. Da die Franzofen bis jeßt nur mit dem 
Vortheil fefter, verſchanzter Pofitionen kämpften, weldhe wir im Sturm 
zu nehmen hatten, fo darf dieſes Refultat als ein fehr günftiges be 
zeichnet werden. Auch das muß beftritten werden, daß der Gefammt- 
verluft der Heere in diefem Kriege größer ift, als in anderen großen 
Kriegen früherer Beit. Die Berlufte in den Schlachten des Freiheits- 
frieged, 3. B. bei Dennewitz, Möcdern, Leipzig waren verhältnigmäßig 
größer, noch größer in den meiften Schlachten des fiebenjährigen 
Krieged. Unfer Schmerz ift aber, daß wir die Blüthe unferer jugend» 
lihen Volkskraft gegen die verlorenen Kinder der Borftädte von 
Paris, Proletarfer der Provinzen und Gefindel aus fremden Welt 
theilen, feßen müffen. Daß unfer Material an Menſchen ganz unver 
hältnigmäßig wichtiger für „die ivilifation“ ift, als der franzöfiſche 
Abhub, das ift dad Tragifche diefes Krieged. — In Wahrheit 
werden unfere Siege den Pranzofen die Civili— 
fation bringen und die Vorſehung hat das edle deutſche 
Blut, das auf den Schladtfeldern Frankreichs dahinrinnt, 
unter anderem auch dazu erforen, unferen Yeinden zugleih mit 
dem Reſpekt vor unferer militärifhen MUeberlegenheit die Noth⸗ 
wendigfeit allgemeiner Dienftpfliht für Frankreich in die Seelen 
zu Ihlagen. Mit diefer höchſten und edelften Korm des Kricgsdienftes 
hört die Möglichkeit frecher Eroberungsfriege und der Wahnfinn milie 
tärifcher Eitelkeit, dies widerlihe Leiden der Franzoſen, ganz von 
ſelbſt auf? 

Paris, 21. Auguſt. Das „Journal officiel“ veröffentlicht 
ein Decret bezüglid) der Emiffion einer Anleihe von 750 Millionen 
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Nichts über die Schlacht bei Rezonville und veröffentlicht nur nadfte- 
bendes Zelegramm aus Chalons, 20. Aug.: Der Kaifer hat geftern 
zu Pferde mehrere Armeecorps beſucht. Ueberall umringten ihn 
die Soldaten und verlangten vorwärts zu marjdiren. 

General Zrodu hat wiederum eine Anſprache erlaffen. Sie ift 
an die Nationalgarde von Paris gerichtet und abermals voll 
Aideraler Anfihten, was ihm von gewilfen Seiten jehr verübelt 
wird. Heiter ift, daß Trochu der Nationalgarde „das ruhmreidhe 
Beifpiel der Rheinarmee“ als Mufter vorhält. 

Man hatte immer erwartet, daß auf die franzöfifhen Nieder- 
lagen bin in Paris mit dem zweiten Kaiſerthum alsbald ganz 
aufgeräumt werden würde. 3 ift nicht gefchehen und es fcheint 
auch der dazu nöthige revolutionäre Geift troß alles Singens der 
Dearjeillaife zu fehlen. Der Grund ift offenbar der, daß feine 
Partei geneigt ift, die traurige Erbihaft des Kaifers anzutreten. 
Die Niederlagen waren eben zu groß, als daß man hoffen könnte, 
ohne Demüthigung de3 Landes davon zu kommen; die hierauf be- 
züglichen Beftimmungen aber feitzufegen, ift feine Partei geneigt. 

Neue Mitrailleufen werden in großer Zahl der Armee zuge 
ſchickt. Dies beruhigt die Parifer ungemein, denn alle Hoffnungen 
feinen fie auf die Kugelfprigen zu bauen, ſeitdem diejelben zwei 
preußiiche Garderegimenter in einem Nu vernichtet haben follten! 
— Seit einigen Tagen wimmelt e3 in Baris von Milizen, welche 
aus der Provinz eintreffen: Freiihügen und Meobilgardiiten, deren 
Uniform einfach in einer blauen Arbeiterbloufe bejteht, Feuerlöſch⸗ 
mannſchaften, die fih nur durch ihre Kopfbededung, einen gelben 
Helm, von den Bürgern unterfheiden. Alle diefe Streitkräfte find 
zur Vertheidigung der Stadt Paris beftimmt, (N. 3. 3.) 

Ein Theil der Kammer und der officiellen Welt hat noch immer 
die Idee, die Dynaſtie an der Gewalt zu erhalten. Diejfem fchreibt 
man e3 auch zu, dag man die aus Paris gebürtige mobile Nationals 
garde fo viel als möglich der Hauptitabt fern Hält, während man 
folhe Deobilgarden, wie die der Somme und der Aube, die wegen 
ihrer Anhänglichfeit an die Dynaftie befannt find, nad) der Haupt- 
ftadt kommen läßt. 

Girardin läßt in feiner „Liberts“ gegen die deutſchen Heere 


einen Artikel los, überjehrieben: „Der Strieg der Barbaren”. Darin 
heißt es: 

Dringen fie ein, die preußifchen Banditen und Meucdelmörder, die 
unerbittlih waren gegen Frankreichs wehrlofe Leihname, wohlan, dann 
laßt und ohne Wahl zu Allem greifen, was der Genius der Zerftös 
rung zur Ehre des Todes erfunden bat. Unſere Paläfte, unjere 
Häufer follen fie unter ihrem Schutte begraben, unfere Katakomben 
ſollen fih öffnen unter ihren verfludhten Leibern und fie verfchlingen, 
Luft und Waſſer ſollen vergiftet fein, mag aud die Heimath leer und 
Trankreih eine Wüfte werden! Tapfere Brüder aus den Bogeien, bes 
waffnet Euch: Zu und her ihr Bewohner von Flandern, von Mar 
feille, von Lyon! Ihr Löwen der Bretagne und Normandie! Zu 
und ber ganz Frankreich! Wo ſeid Ihr drei Millionen aus der 
Trande-Comte? Ihr feid zu Beſangon! Auf zu Buß nah Dijon, 
reißt Dad ganze Burgund mit Eu! Ihr feid Präftig wie die Eichen 
Eurer Wälder! Ihr die Ihr Granit breit, brecht fortan die Ge 
beine jener verruchten Banditen! Nehmt Eure Doppelflinte mit, welde 
die Adler auf den höchſten Bergſpitzen noch nie gefehlt, gilt es 
doch nur, elle Raben zu tödten und wenn die Gewehre fdhweigen, in 
der geheimnißvollen Stille der Naht, im Yeldlager tödten wir die 
Hunde mit dem Meffer.“ 

Zwiſchen dem Kriegsminifter Graf Palikao und dem gefeßgebenden 
Körper fheint ein geheimes Einverftändnig zu herrſchen. Palikao 
theilt der Kammer indgeheim die Nachrichten über den wahren Stand 
der Tinge auf dem Kriegsihauplage mit und die Kammer unterläßt 
es, ihn und die andern Minifter durch Fragen und Reden in Ber 
legenbeit zu bringen. Auf diefe Art wird das amtliche Lügenſyſtem 
befeftigter und Paris länger im Unklaren gelafien. — Die Barifer 
Blätter geben fih jegt alle Mühe, zu entwideln, daß Bazaine's Rüds 
zug nah Metz ſehr vortheilhaft für ihn ſei und fehr freiwillig ger 
wefen wäre. Die preußifche Siegesnachricht bezwede nur, die Fran» 
zofen über die Stellung der deutfchen Truppen irre zu führen. 

Brüffel, 21. Auguft. Man befürdtet hier, Theile der 
Armee von Bazaine könnten nad) Belgien gedrängt werden, des» 
halb wurden an die Grenze 50,000 Dlann beordert. 

Paris, 22. Auguft. In der Eikung des geſetzgebenden 
Körpers erflärte Palikao: Seit heute Morgen haben wir Nad}- 
rihten von Bazaine vom 19., welde gut lauten. Ich Tann Ihnen 
die Nachrichten nicht detailliren, welche das Vertrauen und die Energie 
Bazaine's beftätigen, die wir theilen. Palikao fügt hinzu, daß die 
Bertheidigung von Paris vorwärts ſchreite; wir find bereit Jedweden 
zu empfangen, der fih uns gegenüberftellen ſollte. Keratry fchlägt 
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vor, daß neun Deputirte, durch die Kammer erwählt, dem Ber- 
theibigungscomitö der Stadt Paris beigegeben werden jollen. Der 
geſetzgebende Körper beichließt die Dringlichkeit des Antrags und 
das fofortige Zufammentreten der Bureau, um die Commiljion 
zu ernennen. Die Situng foll wieder aufgenommen werben, 
ſobald der Bericht vorbereitet if. Palikao befteigt die Tribüne 
und erflärt im Namen der Ntegierung: Wir weifen den Antrag 
Keratry’3 zurüd. Wir haben die Verantwortlichfeit, wir wollen 
die Mittel haben, fie auszuüben. Die Commiffion der Legislative 
nahm ſchließlich den Antrag von Keratry nicht an, fondern ſtellte 
einen neuen Antrag, melden die Sammer, dem Wunfche des 
Kriegsminifters entipredhend, morgen prüfen wird. 


Das „Journal officiel” fagt: Da der Negierung wegen der 
Unterbrechung der telegraphifhen Verbindung feine Depeſche von 
der Aheinarınee zugegangen tft, bat fie Urſache zu glauben, daß 
der Plan Bazaine's noh nicht zur Ausführung gelangt if. Die 
heidenmüthige Haltung unjerer Soldaten bei den verjchiedenen 
Kämpfen mit dem an Zahl überlegenen Feinde läßt ein Gelingen 
der weiteren Operationen hoffen. — Der Feind ift in Saint 
Dizier erfchienen. 


Aus Epernay, 21. Auguft wird dem „Siecle” zuerft die volle 
Wahrheit über Me mit dem Bemerken berichtet, die Lage der Armee 
fei ungemein fritifhb und man fchwebe in Epernay in einer fiebers 
haften Angft, hoffe jedoh, Mac Mahon werde Bazaine zu Hülfe fommen. 
— Die heutige „Patrie“ fagt geheimnißvoll: Wer weiß, ob es nicht 
mit unferm allgemeinen Kriegeplan zufammenhängt, den Keind bie 
vor Paris kommen zu laſſen! 


Der „Figaro“ beftatigt die Angabe ded „Temps“, daß am 
22. Auguft der Guterbahnhof zu Rheims von 3 bie 400 Naczüglern 
des Corps von de Yailly geplündert wurde. Diele Soldaten gehörten 
verjchiedenen Waffengattungen, befonderd der Artillerie an. Sie hatten 
fih vorher mit einem halben Hundert Auffäufern verftandigt, braden 
nahe an 150 Waggors auf, warfen die Wein: und Pulverfäſſer, die 
Patronens und Zwiebadfiften, die Kugeln und Montirungseffecten, 
fowie einen großen Theil der Bagage des Kaiſers aufs Pilafter. Die 
Auffäufer zahlten 20 Centimes für das Stück kaiſerlichen Tuches, 
1 Fr. 9 Cent. für den Ballen Kaffee, 50 Cent. für den Hut Zucker. 
Auch die Bagagen der Dfficiere eined Marine-InfanteriesRegiments 
wurden verhandelt, Die Bahnhofbeamten machten einen Angriff auf 
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maqchen jede Diecuffion unmöglid. Gambetta muß troß des lebhafteften 
Proteſtes von der Tribüne herab.) — Nachdem ein Verſchiebungs⸗ 
Antrag von Thiers angenommen worden, fol die Sigung aufge 
hoben werden. Aber Gambetta hat noch etwas zu fagen: Wie, 
fragt er, hat die Regierung heute nichts mitzutbheilen? weiß fie nichte, 
was unfere Beforgnifie beſchwichtigen könnte? (Murten rechts.) Wie, 
meine Herren, Sie find nicht beforgt? Dann bedauere ih Sie und 
denuncire Sie dem Baterland! (Neuer furhtbarer Tumult. Gambetta 
fegt ih.) I. Favre verlangt von dem Cabinet, es folle endlid 
fagen, wie die Kriegelage fei. Aber das Cabinet weiß nichts oder 
will nichts wiſſen. Chevreau, Minifter des Innern: „Das Cabinet 
bat feit geftern Feine officielle Depefche erhalten, und da es feine 
Rachricht hat, Tann ed auch Feine mittheilen.” Danach beeilt fi 
Zalhouet, die Sitzung zu fließen. Die Mehrheit verläßt ihre 
Bänke. Nein! Nein! fchreit die Linke, wir proteftiren, die Sitzung 
iſi nicht aufgehoben! Sechszig Deputirte bleiben wirklich fiken und 
verfaffen einen Proteft gegen den Schluß. Als eine Viertelftunde 
danach die Huiffiers famen, um die Tribünen zu räumen, faß die 
Linke noch immer. Erſt 5'/, Uhr rüftete fie fih langfam zum Aufe 
bruch. Die Sikung erhält dadurch eine befonders charakteriſtiſche 
Färbung, dag Niemand anders ald Herr Öranier de Caſſagnac (jüngft 
von einem Ausflug zum Kaifer zurücgekehrt) in ihr gemwiflermaßen 
präfidirte, denn er war es, der dem etwas zahmen und vom Lärm 
außer Kaflung gebraten Talhouet von feiner Bank aus förmliche 
Eommandoworte zurief. Als der Schluß votirt war, ging Caſſagnac 
fofort an der Spitze der Majorität davon, und als Talhouet noch 
auf dem Präfidentenftuhle ſitzen blieb, forderte er ihn gebieterifch auf 
zu folgen. Die imperialiftifhde Partei, in der legten 
Zeitfhwer eingefhüdtert, [heint alfo wieder Courage 
zu faffen. Das republilanifde Element beginnt fid 
immer mehr um General Trohu zu gruppiren. Dan bat im Sinne, 
bei einer großen Nevue die Einbelligkeit der Parifer Nationalgarde 
mit dem Gouverneur öffentlich darzulegen. Letzterer will indeß warten, 
His die Bataillone durch neue Rekruten erganzt fein werden. Es foll 
dadurd etwas junges republitanifches Blut in die Adern diefes Inſti⸗ 
tuts gegoffen werden. Der Zwift zwiſchen Trohu und Palikao bezieht 
fih auf die Verwendung der 18 Bataillone Mobilgarde. Trochu will 
diefelben zur DVertheidigung von Paris, Palifao in anderen feiten 
Pläben verwenden. 


Die „Preſſe“ droht: „Die Gefahr der Eingedrungenen, eine 
ſchreckliche Todesgefahr, wählt mit jeder Stunde. Und wenn die 
umlaufenden Gerüchte wahr find, wenn das Geſchick die Opfer wählt, 
die man bezeichnet, wenn das Unglüd kommen wird, fo wird von 
der Fönigliden Familie Niemand übrig bleiben, um 
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die Rahriht davon nah Berlin zu bringen.” — Ueber 
haupt die Rudlofigkeit und Gemeinheit der in der Kriegsbedrängung 
bervortretenden Gefinnung der Pariſer überfteigt alle Begriffe, der 
„Sharivari” vom 23. Auguft regt an, daß auch die fauberen Dämchen 
gewiflfer Sorte, deren Paris fo viele hat, etwas für ihr Vaterland 
thun könnten, indem diejenigen unter ihnen, die fih mit einer gewiſſen 
ſcheußlichen Krankheit befallen fühlten, fih in’s feindliche Lager be 
geben mödhten. Dann würde ein großer Theil der Feinde kampf— 
unfähig werden. Das Mittel babe fi ſchon früher erprobt, als unter 
der Regierung Philippe V. von Spanien die Portugiefen in der 
Umgegend Madrid's lagerten. — Wahrlich! Deutſchen fallt es fchwer, 
an eine fo unausſprechliche Berkommenheit zu glauben. 

Der „Avenir national” ftellt die jebige gefährliche Lage der fran« 
zöfifhen Hauptarmcee offen hin. Er fagt, jebt könne es nur noch 
freiwillige Zaufhungen geben. Nie habe ein Bolt mehr Umficht, 
Einfiht und Thatkraft nöthig gehabt, um feine Macht und Ehre zu 
wahren, ale das franzöfiihe, Sehe man jeht ein, daß Mac Mahon 
dem Bazaine Peine Hülfe mehr bringen könne? Sehe man ein, daß 
Mac Mahon zu fpät feinen Rückzug von Chalons angetreten habe 
und jetzt nach Paris ziehen müfle, wenn er nicht ebenfalls, und zwar 
vom Kronprinzgen und dem Prinzen Friedrih Karl, eingeſchloſſen fein 
wolle! Man babe mit der Begeifterung ganz Deutfchlands zu 
kämpfen, warum warte man aljo mit der Bewaffnung des ganzen 
Volks? 

Bar-le-Duc, 24. Auguſt, 9 Uhr Abends. (Amtlich.) 
Chalons ift vom Feinde geräumt, unjere Spite darüber hinaus. 
Die Armee fett ihren Vormarſch ort. 

Diefer Depeſche fügt der Staatsanzeiger folgende Notizen bei: 
„Die Depeſche ift aus Bar⸗-le⸗Duc datirt; das Königliche Hauptquartier 
bat demnadh die Nähe von Pont & Mouflon- Met verlafien; dem 
Marſchall Bazaine find Corps der I. und II. Armee gegenüber ger 
blieben und der andere Theil der deutfchen Heere tritt entichloffen den 
Bormarfh auf Paris an. Chalons, das befefligte Lager der franzö⸗ 
fiihen Armee und Seit länger ale einem Jahrzchent der Stolz und 
die Hoffnung des ganzen Landes, ift ohne einen Schuß von den Corps 
Mac Mahon, Felir Douay und Lebrun geräumt worden, die Spigen 
unferer Heere haben bereits die Marne überfchritten — unfere Avant: 
garde hat fih Parie bis auf etwa 20 Meilen genähert. 

Karlsruhe, 24. Auguft. (Amtlich) Unter dem Teuer 
der Feldgeſchütze und der Batterien in Kehl hat fi die Infanterie 
der Belagerer in der vergangenen Naht auf taujend Schritt von 
der Zeitung Straßburg eingeniftet und ohne Berluft den Bahnhof 


eingenommen. 
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Berlin, 24, Auguſt, Der Stantsanzeiger kommt nochmals 
in einem Artikel auf die abfolute Mißachtung der Genfer Convention 
Seltene der Franzofen zurüd, fowie auf deren völferrehtwidriges Vers 
halten gegen Barlamentäre. Der Artikel fließt mit den Worten: 
„Um der Ehre der deutichen Hcere, um des deutihen Volkes Willen, 
rufen wir Entopa zum Zeugen Diefer barbariihen Kriegsführung 
auf! Unferen Feinden ift in NWlgerien, China und Mexiko die 
Kenntniß und Beahtung der Forderungen gefitteter Völker abhanden 
gekommen.“ 

Hamburg, 24 Auguſt. Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin befihtigte geftern den größten Theil der 17. Divifion 
und ließ ihnen folgenden Befehl bekannt machen: „Soldaten der 
Linie und der Landwehr! Bisher waren wir zum Schuße unferer 
voterländiichen Küften bejtimmt gewefen; der Feind hat es nicht 
gewagt, mit feiner Flotte unferen heimathlihen Boden anzutaften, 
md ſomit haben wir unjere Aufgabe erfüllt, wenn aud) nicht mit 
unjeren Waffen, jo doch mit unferem Muthe, wodurd wir dem 
Feinde Furcht eingeflößt und ihn von unſerem Baterlande fern 
gehalten haben. Wir folgen jeßt unjerer fiegreihen Armee, deren 
glorreichen Thaten wir uns anzufchliegen die Ehre haben werden.” 
Die Soldaten nahmen dies mit Jubel auf. 

Baris, 24 Auguft. In der heutigen Sikung der Legislative 
brachte die Regierung einen Gefegentwurf ein, wonach alle ehemaligen 
Soldaten zwiſchen 25 und 35 Jahren, verheirathet oder nicht, ein« 
berufen werten und ferner alle ehemaligen Officiere bis zu 60, alle 
tauglichen Generäle bis zu 70 Jahren. Die Dringlichkeit bierfür 
wurde angenommen. Die Initiativcommiffion ſchlug die Verwerfung 
des Antrags Ferry's wegen Aufhebung des Waffengefeßed vor. Palifao 
kündigte an, daß die Regierung geftern 40,000 Gewehre, abzuliefern in 
drei und acht Tagen, in England angefauft habe. Pelletan ſchlug 
vor, aus allen mit Jagdfheinen verfehenen Jägern 
Sreicorps zu bilden Der Minifter des Innern ers 
klärte, daß die Bildung von Freicorps geſtattet fei. 
Mit Erlaubnißfheinen des Kriegsminifters verſehene 
Freicorps feien ald Soldaten zu behandeln. Thiers 
fhlug Namens der Commiſſion die VBerwerfung des Keratry'ſchen Ans 
trags vor, da ein Einverftändniß mit der Regierung nicht erzielbar 
fei. Der Kriegsminifter erklärte, um Berföhnlichkeit zu beweifen und 
der Kammer einen Bertrauendbeweid zu geben, feine Zuftimmung zur 
Ernennung von drei Beigeordneten für das PVertheidigungscomite. — 
Keratry vertheidigte feinen Antrag. Duvernoid antwortete. Favre 
fagte, daß das Unglüd des Landes aus der unbeilvollen 
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Eeitung entipringe. Die Kammer müſſe fagen, ob das Land gegen- 
wärtig die Tynaſtie befämpfen müfle. (Widerfprud, Zumult.) Buffet: 
Jezt gibt es nur Die Srage, die Fremden fortzujagen. (Bei 
fall.) Die Discuifion wurde geihlonen. Die Ablehnung des An 
trage Keratry erfolgte mit 206 gegen 41 Etimmen. Gambetta ver 
langte Radrichten über den Kampf am 18. Auguft und die preußifchen 
Bofitimen. Chenreau antwortete: Bazaine, zu beſchäftigt (occupe), 
fandte Leinen Bericht. Heute if fein Engagement figualifirt. Preußiſche 
Bankier find wirflid aus den Departements Marne und Aube 
fianalifirt. Er könne darüber Richts mittbeilen. Wenn die Franzoien 
Ehalons verlafien, fo fei dies behufs Sicherung der allgemeinen 
Landesvertbeitigung. Schluß der Eikung. 

— Die „Batrie" meldet: Mac Mabon ift zum Obercommandanten 
des 1., 5., 7. und 12. Armeecorps ernannt. 


Es wird immer weiter gelogen. Die halbamtliche „PBatrie” ver 
fündet: „Man jagt”, daß vortreffliche Rahridhten von der 
Armee vorliegen. Der Konig und Prinz Friedrih Karl hätten am 
21. d. M. „eine neue Niederlage erlitten”. Andere Blätter melden: 
Bazaine fei am 19. Auguft nah Thionville zu den Preußen ent 
ſchlüpft und fuhe Mac Mabon die Hand zu reichen. Die Correfp. 
Havas meldet fogar, dieſe Beiden hätten ſich bereits vers 
einigt. Der „K. 3." ſchreibt man, die Parifer Blätter hätten 
Befehl, die Lage fo günſtig ale möglich darzuftellen.. Man wolle 
namlih ftarfe Zeihnung der Anleihe fördern. Infolge dieſer 
übereinflimmenden Haltung der Blätter fei die Hoffnung wieder ge 
fliegen, man glaube der preußiihen Siegesnachricht nit, halte viel 
mehr dafür, Bazaine fei freiwillig in Meß geblieben. 

— Hier hat fi, wie der „Reuen Fr. Prefie unterm 24. Auguft 
geichrieben wird, eine eigene Jagdgeſellſchaft conftituirt, welche die 
Preußen als Wild auf's Korn nehmen will. Nah den Statuten 
diefer Geſellſchaft theilt fie fih in zwei Kategorien: in active oder 
fämpfende und in paffive Mitglieder, die mit Geld zur Ausrüftung 
der erfteren beitragen, mit diefer Claufel, daß ein Mitglied beides 
zugleih jein fann, wenn ed auf feine eigenen Koften fi bewaffnet. 
Die Aufnahme in diefe Geſellſchaft koſtet 700 Fres., die im zwölf 
Raten zu leiften find, und einen Jahresbeitrag von 100 Fred. Die 
Bernihtung von 14 Preußen verfhafft den Zutritt und den Titel 
eines Ehrenmitgliedes, die von 20 Preußen die unentgeltlidhe Aufr 
nahme. Die an den Preußen gemachte Beute kommt theild den ge 
plünderten Kranzofın, theild den Jägern ſelbſt zum Unterhalt zu ftatten. 
Die Etatuten enthalten auch Augfchließungsclaufeln. 

— Die „Patrie“ läßt fih aus Mühlhauien fchreiben: 

„Erinnern wir und, daß in Preußen, in ganz Deutfchland, wo 
die Ehre einen fo geringen und das Geld einen fo hohen Preis hat, 
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man unfere Kanonen, unfere Fahnen und felbft unfere Soldaten an 
den Meiftbietenden verkauft; der preußifhe Staatsanzeiger hat es 
bekundet!“ 

Dies felbe Lügenmonftrum, welches ſich „Magellan“ unterzeichnet, 
berichtet weiter: 

„Die Zahl der im Niederelfag füflirten Bauern läßt fih ſchon 
wicht mehr berechnen. Wie es fcheint, will der Feind durd Diele 
Füſiladen und andere Graufamkeiten unſere Berlufte den von ihm 
erlittenen gleich machen.“ 

Der balbamtlihe „Bublic” hebt in folgender fcheußlihen Weile 
die Bevölkerung gegen die Deutſchen auf: 

„Bir kämpfen mit wilden Bulldoggen. Wo fie durchziehen, ver- 
beeren fie, wo fie find, legen fie Feuer an, wo fie hinfommen, morden 
fie. Sie metzeln die Berwundeten nieder, fteden die Ambulanzen in 
Brand; fie tödten die Kinder, ſchänden die Frauen, morden die Breife 
und zünden die Häufer an. Wölfe und Füchſe, Tiger und Hyänen, 
mäften fie fih in unferem Blute!“ 

Petersburg, 24. Auguft. Das „Petersburger Yournal‘ 
bezeichnet die Nachricht der „Independance belge” von einem fran- 
zöſiſch⸗ruſſiſchen Einverjtändniffe, eine Zerjtüdelung Frankreichs nicht 
zu dulden, für ungenau. 

Bar-le-Duc, 25. Auguft. Seit den Siegen bei Meb und 
Einſchließung der Franzoſen in ihre dortige Stellung find die dazu 
nicht erforderlihen Zruppen im raſchen ununterbrochenen Vorrüden. 
Chalons von denjelben bejegt, Spiken bereit3 zwiſchen dort und 
Epernay. Königlihes Hauptquartier in Barsle-Duc. (Officiell.) 

Bei Berlegung des Königlichen Hauptquartierd von Commercy 
nach Barsle-Duc fand am 25. eine Begegnung des Königs mit dem 
Kronprinzen ftatt. — Die Generale v. Roon, dv. Moltfe und v. PBod« 
bielsfi haben das eiferne Kreuz erhalten. — Bei der Zufammenkunft 
in Barsle-Duc hatte man die eriten ficheren Nachrichten über Mac 
Mahon's Mari nach Nordoften. Hier wurden fofort die Anordnungen 
zur Srontveränderung der fronprinzlichen Armee getroffen und Märfche 
begonnen, welche in der Kriegsgeihichte kaum ihres Gleichen haben. 

St. Dizier, 25. Auguft. Die Räumung von Chalons 
Bat in der ganzen Armee eine große Senjation hervorgerufen. 
Heute Morgen vor dem Ausmarſch ward die Nachricht den weiter 
porrüdenden Truppen des 11. Armeecorps mitgetheilt. Daſſelbe 
hatte gejtern Quartier um St. Dizier bezogen. 

Das Shiegen auf Parlamentäre fheint Kriegsgebrauch bei den 
Franzoſen zu fein. An die conftatirtem Vorfälle reihen fi neue Bei⸗ 
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Nürnberg zufammen, um über ihre Haltung gegenüber den Be- 
ſchluſſen des Concils, bejonders in Betreff der Unfehlbarkeit, zu 
berathen. In diefer Verfammlung einigte man fi) über einen zu 
ihenden entſchiedenen Proteft gegen die abfolute Gewalt 
und bie perſönliche Unfehlbarfeit des Papftes. 

Paris, 25. Auguft. Syn der heutigen geheimen Sigung des 
gejeßgebenden Körpers weigerte ſich Palikao, Aufſchlüſſe über die 
Lage der franzöfifhen Armee zu geben, er äußerte, die Preußen 
verbreiteten ihre Truppen über das Land, um glauben zu machen, 
daß fie ein grüßeres Terrain bejegt hielten, als in Wirklichkeit der 
Fall ſei. Kftancelin griff in heftiger Weife die Mitglieder der 
Nechten an, welche dem Lande beftändig mit der Sicherheit bes 
Erfolges gejhmeichelt habe. 150 Mitglieder des Haufes verlaffen 
darauf die Sigung, welche nichtsdeſtoweniger fortdauert, und kehren 
etwas fpäter wieder in den Sigungsfaal zurüd. Gambetta ereiferte 
fi) bejonders heftig über das Erfcheinen der Preußen in Nang, 
Shalons ꝛc. Er begehrte von der Negierung zu wiſſen, welden 
led des Landes der Feind mit feiner Gegenwart 
befudle u. j. w. 

Der „Figaro“ fchreibt, es beginne jeßt die Jagd auf die Preußen 
in Paris; hoffentlid würde fie energiſch vollzogen werden. In 
einigen Stadttheilen würden die möblirten Wohnungen auf das forg- 
fältigfte unterſucht. 

Brüffel, 25. Auguft. Syn der heutigen Sigung der Re— 
präfentantenlammer erklärte Minifter d’Anethan auf Anfrage 
Dumortier’s: Es ſei unrichtig, daß die belgiſchen Grenzen Seitens 
der friegführenden Mächte verlegt worden feien. Keine fremde 
Truppenabtheilung habe belgiihen Boden betreten. Es babe aljo 
auch fein bewaffneter Zufammenftoß ftattgefunden. Von deutſcher 
Seite habe man darum nachgeſucht, deutſchen und franzöfifchen 
Verwundeten die Paffage durd Belgien zu geftatten, da die An- 
häufung derjelben in Saarbrüden Krankheiten hervorrufen könnte. 
Die belgiſche Negierung habe darauf erwidert, daß fie darin Feine 
Berlegung der Neutralität jehe, aber vorher die franzöfifhe Me- 
gierung um ihre Anfiht befragen wolle. Bon Paris ſei darauf 
geantwortet worden, daß eine derartige Erlaubnig als Verlegung 
der Neutralität betrachtet werden würde. In Folge beifen babe 
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über 30 Millionen baar eingezahlt, wovon ein großer Theil Voll 
eimehlungen. 

Paris, 26. Auguſt. Ein Erlaß des Generals Trochn 
ordnet an, daß jedes der Subſiſtenzmittel entbehrende Individuum, 
deſſen Aufenthalt eine Gefahr für die öffentliche Ordnung und die 
Sicherheit der Perſon und des Eigenthums mit ſich bringen würde 
oder welches ſich Manövern überließe, welche geeignet wären, die 
Maßregeln zur Vertheidigung und allgemeinen Sicherheit zu ſchwächen 
und zu verzögern, aus Paris ausgewieſen werden fol. — Der 
Bräfelt von Nancy ift abgefegt worden. — Dan fagt, daß die 
Nechte das Ministerium dränge, Trochu abzufegen. 

Im geleßgebenden Körper beantragte Montpeyroux die Ab⸗ 
ſchaffung der Mobilgarde und die Einfügung derfelben in die active 
Armee, wodurd hundert neue Negimenter geichaffen würden, die 
aus ben Mobilgarden und gedienten Soldaten zufammengefekt 
wären. Das Haus befhließt die Dringlichkeit des Antrags. 

Das „Journal officiel“ enthält ein Decret, woburd die Sena⸗ 
toren Behic und Mellinet, fowie die ‘Deputirten Daru, Dupuy 
und Talhouet zu Mitgliedern des Vertheidigungsausfhufles ernannt 
werden. Im geſetzgebenden Kürper fagt Chevreau, die Armee des 
Kronprinzen babe ihren bisher eingeftellten Marih auf Paris 
wieder aufgenommen, es fei Pflicht der Megierung, die Kammer 
und das Land zu verjtändigen. 

Syn der heutigen Situng des Senates erflärt der Präfident 
des Staatsrathes, Buffon, es fei Feine dirccte Depeſche von Bazaine 
angelangt, jedoch alle eingetroffenen Nachrichten betätigen, daß 
Die Lage unferer Armeen eine vortrefflide Sei. 
Buffon bemerkt ferner, der Marſch des Zeindes nad Paris heine 
einen Aufihub zu erleiden. 

Der Antrag Keratry's, die Kammer möge einen Landesver⸗ 
theidigungs-Ausihuß niederfegen, wurde mit 204 gegen 41 Stimmen 
verworfen. Vorher ging eine interejfante Verhandlung, aus welder 
Folgendes bemerlenswerth ift: 

Palitao: Die Annahme des Antrags werde den Rücktritt des 
Minifteriums zur Folge haben, Doch wolle es drei Abgeordnete in den 
Ausihuß zuziehen. — Keratıy: Indem ih die Beihidung des 
Bertheidigungs:Ausfhuijee durch die Kammer vorfhlug, wollte ich den 
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Berlin, 26. Auguft. Die „Nord. Allg. Ztg.“ fchreibt: Der 
„Gonflitutionnel” ſchätzt den Schaden, der durd die Blokade der 
Küfen und zugefügt werde, pro Tag auf fünf und eine halbe Million 
Franken. Wir wollen die Herren Franzofen demnächſt bei Berechnung 
der Kriegsfoften an dieſe Schätzung erinnern, — Daſſelbe Blatt 
fhreibt: Der „Induftriel alfacien” fchreibt aus Etraßburg: „Man 
weiß, daß die Militärbehörde von Straßburg dem Feinde gedroht 
babe, Bergeltung gegen Kebl zu gebrauchen, falls cr die Feftung 
bombardiren follte.e Da die Badener fib an diefe Warnung nicht 
gekehrt haben, find unfere Kanonen an's Werk gegangen und heute 
iR die Bernihtung von Kehl bereits eine nahezu vollgogene Thatſache.“ 
So firafı ein franzöliihes Blatt den General Uhrich Lügen, der, wie 
geſtern nad der „Bad. Randeszeitung” gemeldet, Dem General Werder 
auf deſſen Einſprache gegen die Beihichung Kehls geantwortet hatte, 
er babe Kchl für eine Feltung angeichen und aus diefem Grunde 
dahin ſchießen lafien. Gemeine Rachluſt hat die Franzoſen gereizt, 
eine offene Etadt in Aſche zu legen, ein Berfahren, für das die 
geeignete Züchtigung nicht ausbleiben wird. 


Elermont (en Argonne), 27. Auguſt. Das große Haupi⸗ 
quartier Sr. Maj. des Königs iſt geftern Rachmittag von Barsles 
Dur hierher verlegt worden. 

Baris, 27. Auguft. Syn der heutigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers blieb die Anfrage Picard's, wonach die Rekruti⸗ 
rung und Ausrüftung der Nationalgarde in die Befugniffe des 
Gouverneurs von Paris überwiefen werben follte, nach einem kurzen 
Meinungsaustaufh, in weldem ber Ktriegsminifter feine amtlichen 
Borrehte aufrecht erhielt, ohne weitere Folgen. Er theilte darauf 
mit, daß 10,000 Preußen Verdun angegriffen hätten, aber mit 
Verluft von der Nationalgarde zurüdgeworfen worden feien. (Bon 
einer folden Affaire iſt fonft nichts bekannt geworden.) Arago 
wünſchte zu wifjen, ob der Kriegsminifter, ohne eine gefährliche In⸗ 
discretion zu begehen, vielleicht mittheilen könnte, wo ſich die Armeen 
der Marſchälle Bazaine und Mac Mahon befünden. „Ich kann 
nichts fagen, antwortete Graf Palikao, und wenn irgend ein 
Dfficier fagte, was Sie von mir zu wilfen verlangen, jo würde 


fondern daß er ihn Leichtfinnig begennen und ſchlecht geführt babe, ift in ben 
Augen diefer Kammerhelden ſein Verbrechen. Wir haben daraus bie Lehre 
zu ziehen, baß bie neuen Reyenten für uns noch gefährlicher find als die 
alten und F es ihnen gegenüber nur noch mehr der materiellen Garan- 
tien für unſere künftige Sicherheit bedarf, 
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ſchwadronen erjtürmt und die Befagung gefangen genommen. ‘Drei 
Sarde-Ulanen braten Abends zwei Generalftabs-Officiere Mac 
Mahons als Gefangene ein. (U. €.) 


Barennes, 30. Auguft, 2'/, Uhr Nahmittags. Die Avant» 
garde des 12. Armeecorps hatte heute Nachmittag ein glücliches 
Gefecht bei Nouart mit Truppen des franzöfiihen 5. Armeecorps. 
Die die Berbindung zwiſchen Thionville und Paris vermittelnde 
Eiſenbahn ift zwiihen Thionville und Diezieres an zwei verſchiede⸗ 
nen Stellen durch dieffeitige Detachements unterbroden. (A.C.) 


Wie fih nachträglich herausftellte, war vorftehendes Datum irrig. 
Das Avantgardengefeht bei Nouart hatte ſchon am 29. Auguft ftatt- 
gefunden. 


Berlin, 29. Auguft, 1 Uhr. Wie die Karlsruher Zeitung 
meldet, madte der Biſchof von Straßburg einen Vermittlungsverjud). 
Er kam nad Schiltigheim heraus, wo der badiſche Generalftabschef 
Oherftlieutenant Lesczinsky mit ihm conferirte. Der Biihof er- 
Märte das Bombardement für kriegsrechtswidrig. Wegen biejer 
Auffaffung widerlegt, bat er dann um Geftattung des Abzuges der 
Bevölkerung, was abgelehnt wurde; ſchließlich Tuchte er um vierund⸗ 
zwanzigſtündigen Waffenftilliitand nad. Dies wurde angenommen, 
falls nad einer Stunde gemeldet würde, daß der Gouverneur von 
Straßburg überhaupt unterhandeln wolle; auch wurde derfelbe ein- 
geladen, von den Angriffsanftalten Kenntniß zu nehmen. Bei der 
Rückkehr wurde auf den Oberftlieutenant Lesczinsky, obwohl er die 
Barlamentärfahne felbft trug, ein fürmlihes Pelotonfeuer eröffnet. 
Die Fahne wurde von Kugeln durchlöchert. Nachdem der Vermitt⸗ 
Iungsverjud erfolglos gebliehen, wurde das Bombardement mit 
furzen Unterbrehungen fortgejegt. Jetzt griffen Geſchütze ſchwerſten 
Kalibers ein. (Amtscorrefpondenz.) 

Paris, 29. Aug. Ein Erlaß des Gouverieurs Trohu vom 
28. d. M. ordnet an, dag Diejenigen, weldhe den mit Frankreich im 
Krieg befindlihen Staaten angehören, das Seine » Departement 
räumen und binnen drei Tagen entweder Frankreich verlaffen oder 
ih in das Roire-Departement zurüdziehen jollen. Zuwiderhandelnde 
werden vor ein Kriegsgericht geftelll. — Die Municipalbehörbe 
fordert die Einwohner zur Verproviantivung auf. Perjonen, welche 
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das deuntſche Bolt nicht fchweigen. Die Welt muß erfahren, daß 
Herrſcher und Bolt entſchloſſen find, nachzuholen, was 1815 und vor« 
enthalten worden ift: ein einiges Reich und geſchützte Grenzen. 

In der nachſtehenden Adrefie an Se. Majeftät den König haben 
wir den einfachen Ausdrucd unferer Gefinnungen niedergelegt. Mögen 
die Unterfähriften aus dem gefammten Deutihland darthun, daß wir 
die Sefinnungen des ganzen Volkes wiedergeben, 

Berlin, 80. Auguft 1870. 

Die Adreffe lautet: 

Allerdurdlauctigfter, Großmächtigſter, 
Allergnädigfter König und Herr! 

Um Ew. Majeftät und deren Verbündete ſchaarte ſich, als der 
Krieg unvermeidlih war, einmüthig die Nation. Sie gelobte, treu 
auszubarren in dem Kampfe für die Sicherheit, Einheit und Größe 
des deutſchen Vaterlandes. Gott hat die Waffen gefegnet, welde 
für die gerechte Sache mit unübertroffener Tapferkeit geführt werden. 
Mit Strömen des edelſten Blutes find die Siege errungen worden, 
doch unerwartet fchnell haben fie dem vorgeſteckten Ziele une nahe 
gebracht. Gewaltige Anftrengungen ſtehen nod bevor, das deutliche 
Bolt iſt zu jedem Opfer entſchloſſen, welches den höchſten nationalen 
Aufgaben gewidmet ift. Aber in der Mitte der ernften und gehobenen 
Stimmung werden wir beunruhigt durch die immer wiederkehrenden 
Berichte, daß fremde Einmilhung, die doch die Schreden des Krieges 
nit abzuwenden wußte, jetzt bemüht fei, den Preis unferer Kämpfe 
nach ihrem Ermeſſen zu begrenzen. Das Andenten an die Borgänge 
nach der glorreihen Erhebung unferer Bäter lebt frifh in unferem 
Gedächtnig und mahnt Deutfchland, daß es die Forderungen feiner 
Bohliahrt allein berathe. Darum nahen Ew. Majeflät mwir aber 
mals mit dem Gelöbniß, treu auszuharren, bis es der Weisheit Ew. 
Majeftät gelingt, unter Ausſchluß jeder fremden Einmiſchung, Zuftände 
zu ſchaffen, welche das friedlihe Verhalten des Nachbarvolkes befier 
ale bisher verbürgen, die Einheit ded geſammten deutfchen Reiches 
begründen und gegen jede Anfehtung ficher ftellen. 

In unverbrüchlicher Treue verharren wir ehrfurchtsvoll 
Ew. Majeftät 
treu gehorſame 

Diefe Adreſſe hat in ganz Deutfchland den allgemeinften An- 
Hang gefimden und ift namentlich in Süddeutſchland, wo die Hanpt- 
ftabt Münden voranging, überhaupt in allen größeren und vielen Heinen 
Städten Deutfhlands binnen wenig Tagen mit Hunderttaufenden 
von Unterſchriften bededt — wobei faft überall die Reichs- und 
Landtags » Abgeordneten, Die ſtädtiſchen Behörden, die Handels— 
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Die „Patrie“ Tügt, die deutfihen Truppen hätten bisher 185.000 
Raum verloren. — Die fabelhaite Furcht vor den preußiichen Ulanen 
zeigt fich jetzt auch in der Hauptſtadt. Ein Blatt bricht hierüber in 
folgende Worte aus: „Wie follen wir die Ulanen empfangen? Yür 
mid liegt darin die ganze Brage. Das Gros der Armee beunruhigt 
wid kaum. Bir haben Wälle, Forts und eine zur Vertheidigung 
von Paris entihlofiene Armee von hunderttaufend Mann. Aber die 
Sanlien? Wenn wir im Laufe der nähften Woche hören, daß 150 
preußifche Ulanen in Verſailles im Hotel des Nefervoird oder im 
Pavillon Henry IV. zu Et. Germain ihr Diner beftellt haben, wird 
und da nicht die Schamröthe in die Wangen fteigen? ine ſolche 
Schmach muß um jeden Preis verhindert werden?“ 

„Figaro“ veröffentlict ein Telegramm aus Newport, nad welchem 
aus veribicdenen Unionshäfen 20 Edhiffe fehr ftarken Tonnengehaltes 
und außerordentlich gut armirt, ausgelaufen feien, die eine Verſtärkung 
der dentiſchen Kriegsmarine bilden follen. Die Abfiht diefer Flotte 
fei, die franzöfiiben offenen Seeftädte zu plündern. Diele Nachricht 
batte eine allgemeine Beftürzung hervorgerufen, fo daß die Regierung 
fi veranlaßt ſah, dieſelbe auf das Beftimmtefte in Abrede zu ftellen 
mit Dem Bemerken, es feien für alle Bälle Maßregeln ergriffen, um 
diefe Flotte energiih zu empfangen. 

Brüffel, 31. Auguſt. Die „Independance“ meldet aus 
Florenzville (Carignan gegenüber) vom heutigen Zage: Nachdem 
Mac Mahon in, der geftrigen Schlacht bis auf die Höhen von 
Baur zurüdgeworfen worden war, erneuerten die deutſchen Truppen 
heute den Angriff. Die Schlacht begann heute 5 Uhr Morgens. 
Die Deutihen rüdten vor und befegten bereit3 Carignan. Mar- 
(Hall Mac Mahon zog fih nad Sedan zurüd, wo feine Ein- 
Shliegung wahrfheinlih if. Die preußiihen Zruppen eroberten 
4 Mitrailleufen. Der Kampf näherte fi der belgiſchen Grenze 
bis 10 Kilometer. (Amtscorreipondenz.) 

Schlacht bei Sedan. Telegramm an die Königin. 
Auf dem Shladtfelde von Sedan, 1. September, 
Nahmittags 3'/, Uhr. Seit 7'/,, Uhr fiegreih fort- 
[hreitende Shladt rund um Sedan. Garde, 4., 
6., 11., 12. Corps und Baiern. Feind faft ganz in 
die Stadt zurüdgeworfen. Wilhelm. 

ShlahrbeiNoifjerille Malancourt, 2. Sept. 11 Uhr 
Borm. Vom Morgen des 31. Aug. bis zum Mittag des 1. Sept. hat 
Marſchall Bazatne faft unausgeſetzt verſucht, mit mehreren Corps 
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Marſchall Mac Mahon das Kommando führte. Der 
Raifer bat nur ſich felbft mir ergeben, da er das Kom⸗ 
mando nicht führt und Alles der Regentfchaft in Paris 
überläßt. Seinen Aufenthaltsort werde ich bejtimmen, 
nachdem ich ihn geiprochen babe in einem Rendezvous, 
das ſofort ftattfindet. Welch eine Wendung durch Gottes 


Führung! Wilhelm. 

Ueber dieſes Nendezvous lautet das Telegramm des Königs an 
die Königin, d. d. Barennes 4. September 7 Uhr Vormittags, 
wie folgt: 

Welch ein ergreifender Augenblid, der der Begegnung mit 
Napoleon! — Er war gebeugt aber würdig in feiner Haltung und 
ergeben. Ich habe ihm Wilhelmshöhe bei Kafjel zum Aufenthalte 
gegeben. Unſere Begegnung fand in einem Heinen Schlößchen vor 
dem weftliher Glacis von Sedan ftatt. Won dort beritt ich bie 
Armee von Sedvan. Den Empfang dur die Truppen kannſt Du 
Dir denken, unbefhreiblid! Beim Einbreden der Dunkelheit halb 
8 Uhr hatte ih den Öftündigen Ritt beendigt, kehrte aber erft um 
1 Uhr hierher zurüd. Gott helfe weiter. Wilhelm. 

Veber die Capitulation meldete eine officielle Nachricht aus dem 
Hauptquartier zu Rheims vom 9. September Folgendes: 

Außer 25,000 in der Schlacht bei Sedan Gefangenen, find durd 
Gapitulation vom 2. September 83,000 Mann inclufive 4000 Dffi- 
ciere im Sefangenichaft gefallen, ferner 14,000 Berwundete vorge: 
funden. Ueber 400 Feldgeſchütze, einihlichlid 70 Mitrailleufen, 150 
Feſtungegeſchütze, 10,000 Pferde, überaus zahlreiches Armeematerial 
befinden fi in unfern Händen. Hierzu Berlufte in der Echladht von 
Beaumont , ſowie circa 3000 nad Belgien Beriprengte, ergiebt die 
Selfammtftärfe der Armee Mac Mahon’s vor diefer Schlacht von nahe 
150,000 Mann. ‘ 

Ueber die Borgange bei Scdan am 1. und 2. September brachte 
der Etaatsanzeiger am 7. folgendes Schreiben Sr. Maj. des Königs 
an die Königin Augufta in Berlin: 

Bendreffe, ſüdl. Sedan, 23. September. Du Tennft 
aun durch meine drei Zelegranıme den ganzen Umfang des großen 
geihichtlihen Ereigniſſes, das fi zugetragen hat! Es ift wie cin 
Traum, felpft wenn man ed Etunde für Stunde hat abrollen fehen! 
Wenn id mir denke, daß nah einem großen glüdlichen Kriege ich 
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fh der Rüdzug des Zeindes auf vielen Stellen in Flucht auflöfte 
und Alles, Infanterie, Cavallerie und Artillerie in die Stadt und 
zähfte Umgebungen fih zufammendrängte, aber noch immer keine An- 
dentung ſich zeigte, daß der Feind fih durch apitulation aus dieler 
verzweifelten Lage zu ziehen beabfihtige, fo blieb nichts übrig, ale 
Ver die genannte Batterie die Stadt bombardiren zu laſſen; da es 
sh 20 Minuten ungefähr an mehreren Stellen bereitd brannte, was 
zit den vielen brennenden Dörfern in dem ganzen Schladhtkreife einen 
erſchütternden Eindrud machte — fo ließ ih das Feuer fchweigen und 
ſendete den Oberftlieutenant v. Bronfart vom Generalftabe als Parla⸗ 
mentär mit weißer Sahne ab, der Armee und Feftung die Eapitulation 
antragend. Ihm begegnete bereits ein baierifcher Officier, der mir 
meldete, daß ein franzöfifher Parlamentär mit weißer Fahne am 
Thore fih gemeldet habe. Der Oberftlieutenant v. Bronfart wurde 
eingelaffen und auf feine Frage nah dem General en chef ward er 
unerwartet vor den Kaifer geführt, der ihm fofort einen Brief an mid 
übergeben wollte. Da der Kaifer fragte, was für Aufträge er habe 
und zur Antwort erhielt: „Armee und Feſtung zur Uebergabe aufzu- 
fordern”, erwiderte er, daß er fich dieſerhalb an den General von 
Bimpffen zu wenden babe, der für den bleffirten Mac Mahon foeben 
dad Commando übernommen habe, und daß er nunmehr feinen Ge⸗ 
neralatjutanten Reille mit dem Briefe an mich abfenden werde. Es 
war 7 Uhr, ald Reille und Bronfart zu mir kamen; lebterer kam 
etwas voraus, und durch ihn erfuhren wir erſt mit Beſtimmtheit, daß 
der Kaiſer anweſend ſei. Du kannſt Dir den Eindrud denken, den 
es auf mich vor Allem und auf Alle machte! Neille ſprang vom Pferde 
md übergab mir den Brick feines Kaifers, hinzufügend, daß er fonft 
fine Aufträge babe. Noch che id den Brief öffnete, fagte ih ihm: 
„Aber ic verlange als erfte Bedingung, daß die Armee die Waffen 
niederlege.” Der Brief fängt fo an: „N’syant pas pu mourir & la 
töte de mes troupes je depose mon épée & Votre Majeste“, alles 
Beitere mir anhbeimftellend. 


Meine Antwort war, dag ich die Art unferer Begegnung beflage 
und um Sendung eines Bevollmächtigten erfuche, mit dem die Eapitu- 
lation abzuſchließen ſei. Nachdem ich dem General Neille den Brief 
übergeben hatte, ſprach ich einige Worte mit ihm als altem Bekannten, 
und fo endigte dieſer Alt. Ich bevollmächtigte Moltke zum Unters 
händler und gab Bismard auf, zurü zu bleiben, falld politiiche 
Fragen zur Sprache kämen, ritt dann zu meinem Wagen und fuhr 
hierher, auf der Straße überall von flürmiihen Hurrahs der heran 
ziehenden Trains begrüßt, die überall die Volkshymne anftimmten, 
Es war ergreifend! Alles hatte Kichter angezündet, fo daß man zeite 
weife in einer improvifirten Illumination fuhr. Um 11 Uhr war id 
hier und trank mit meiner Umgebung auf das Wohl der Armee, die 
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unfered Königs erwähnen. Während des Nuhetaged am 3. September 
in Bendrefle hatte Se. Majeltat alle höheren Dfficiere feines Haupt⸗ 
quartierd zur Tafel geladen und ausnahmsweiſe wurde Champagner 
fervirt, wobei der König folgende Gefundheit ausbrachte: 


„Wir müfjen heute aus Dankdarkeit auf das Wohl Meiner braven 
Armee trinten. Sie, Kriegdminifter v. Roon, haben unfer Schwert 
geſchäärft; Sie, General v. Moltke, es geleitet, und Sie, Graf von 
Bismard, haben feit Jahren durch die Leitung der Bolitit Preußen 
auf feinen jebigen Höhepunkt gebradt. Laſſen Sie und alio auf das 
Vohl der Armee, der drei von Mir Senannten und jedes Einzelnen 
unter den Anweſenden trinken, der nach feinen Kräften zu den bis⸗ 
berigen Erfolgen beigetragen hat.“ 

Ueber die Sapitulation von Sedan hat der Bundes- 
Ianzler, Graf v. Bismard, aus Dondery unter dem 2. d. M. 
nachſtehenden Bericht an Se. Maj. den König erftattet: 

Dondery, den 2. Sept. 1870. 

Nahdem ih mid gejtern Abend auf Ew. königlichen Meajeftät 
Befehl hierher begeben hatte, uu an den Verhandlungen über die 
Kapitulation theilzunehmen, wurden lettere big etwa 1 Uhr Nachts 
durch die Bewilligung einer Bedenkzeit unterbrochen, welche General 
Wimpffen erbeten, nachdem General v. Moltfe beſtimmt erklärt 
hatte, daß feine andere Bedingung als die Waffenftredung bewilligt 
werden und das Bombardement Morgens um 9 Uhr wieder be- 
ginnen würde, wenn bis dahin die Kapitulation nicht abgejchlofjen 
wäre. Heute früh gegen 6 Uhr wurde mir der General Reille 
angemeldet, welder mir mittheilte, daß der Kaifer mich zu fehen 
wünfche und fich bereit3 auf dem Wege von Sedan hierher Hefinde. 
Der General kehrte ſofort zurüd, um Sr. Majeftät zu melden, 
daß ich ihm folgte, und ih befand mich kurz darauf etwa auf 
balbem Wege zwiſchen bier und Sedan, in der Nähe von Frenoig, 
dem Kaiſer gegenüber. Se. Majeftät befand ſich in einem offenen 
Wagen mit drei höheren Officieren und ebenfo vielen zu Pferde 
daneben. Perſönlich befannt waren mir von legteren die Generäle 
Saftelnau, Neille und Moskowa, der am Fuße verwundet fdhien, 
und Baubert. Am Wagen angelommen, ftieg ih vom Pferde, trat 
an der Seite des Kaiſers an den Schlag und fragte nad den 
Befehlen Sr. Majeität. Der Kaijer drüdte zunächſt den Wunſch 
aus, Em. Königliche Majeftät zu fehen, anjcheinend in der Meinung, 
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Ich hatte ſchon geftern Abend mit dem General von Moltfe nach 
allen Seiten Hin die Frage erwogen: ob es möglich fein würde, 
ohne Schädigung der deutſchen Intereſſen dem militäriihen Ehr- 
gefühl einer Armee, die fih gut gefchlagen hatte, günftigere Be⸗ 
dingungen als die feftgeftellten anzubieten. Nach pflichtmäßiger 
Erwägung mußten wir Beide in der Verneinung dieſer Frage 
beharren. Wenn daher der General von Moltke, der inzmwifchen 
ans der Stadt Hinzugefommen war, fih zu Ew. Majeſtät begab, 
um Allerhöhftdenjelben die Wünfche des Kaiſers vorzulegen, fo ges 
ſchah dies, wie Ew. Majeftät bekannt, nicht in der Abficht, diejelben 
zu befürworten. 

Der Kaiſer begab fih demnädft ins Freie und lud mid ein, 
. mid vor der Thür des Haufes neben ihn zu fegen. Se. Majeftät 
ſtellte mir die Frage, ob es nicht thunlich fei, die franzöfifhe Armee 
über die belgiiche Grenze gehen zu lafjen, damit fie dort entwaffnet 
and internirt werde. Ich hatte auch diefe Eventualität bereits am 
Abend zuvor mit General von Moltke beiprohen und ging unter 
Anführung der oben bereit3 angedeuteten Motive auch auf Be- 
fprehung diefer Deodalität nicht ein. In Berührung der politifchen 
Situation nahm ic meinerfeits feine Initiative, der Kaifer nur 
infoweit, daß er das Unglüd des Krieges beflagte und erklärte, 
daß er ſelbſt den Krieg nicht gewollt habe, dur den Drud der 
öffentlihen Meinung Frankreichs aber dazu genöthigt worden ſei. 

Durch Erkundigungen in der Stadt und insbefondere durch 
Necognoscirungen der Officiere vom Generaljtabe war inzwifchen, 
etwa zwiſchen 9 und 10 Uhr, feftgeftellt worden, daß das Schloß 
Bellevue bei Froͤsnois zur Aufnahne des Kaifers geeignet und auch 
noch nicht von Verwundeten belegt fei. Ich meldete dies Sr. Ma⸗ 
jeftät in der Form, daß ih Frésnois als den Drt bezeichnete, 
den ih Ew. Majeſtät zur Zuſammenkunft in Vorſchlag bringen 
würde, und deßhalb dem Kaifer anheimftellte, 06 Se. Majeftät fich 
gleih dahin begeben wolle, da der Aufenthalt innerhalb des Kleinen 
Arbeiterhaufes unbequem fei, und der Kaiſer vielleicht einiger Ruhe 
bebürfen würde. Se. Majejtät ging hierauf bereitwillig ein, und 
geleitete ich den SKaifer, dem eine Ehren-Escorte von Ew. Majejtät 
Leiblüraffierregiment voranritt, nad dem Schloffe Bellevue, wo 
inzwiſchen das weitere Gefolge und die Equipagen des Kaijers, 
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das Gebot unferer politifhmilitärifchen Intereſſen mit Nothwendig⸗ 
Teit gezogen war. Diefem Gefühle hat der General von Wimpffen 
auch nachträgli in einem Schreiben Ausdrud gegeben, in welchem 
er dem General v. Moltke feinen Dank für die rüdfichtsvollen Formen 
ausdrückt, in denen die Verhandlungen von Seiten defjelben geführt 
worden find. Graf Bismard. 
Heber den Ausfall, welder am 30. Auguft von Metz aus von der 
Bazaineihen Armee gegen die zweite Armee des Prinzen Friedrich 
Karl unternommen wurde, berichter der „Staatsanzeiger” wie folgt: 
„Rad eingegangenen Meldungen fchien der 31. Auguft von Mar- 
[ball Bazaine beftimmt zu fein, einen energifhen Borftoß gegen die 
deutfhen Linien zu machen, Alle Bewegungen der Franzofen gingen 
nad dem rechten Mofelufer, nad unſerem vielleicht abſichtlich ſchwäche⸗ 
ren Bunfte Am Morgen begann der Kampf. Im Gegenfage zu 
den früheren Zufammenftögen hatten diesmal die deutſchen Truppen 
die günftigften Pofitionen inne, jet waren fie es, die ſich von den 
Franzoſen angreifen ließen. Wie weit diefe mit ihrem oftmals wieder 
holten und heftigen Anpralle kommen würden, follte fih im Taufe des 
Tages herauaftellen, Der Feind konnte über den deutſchen Gegner 
auch nit den Bleinften Bortheil erringen. Lebterer war am Abend 
des 31. unverrüdt nod in denſelben Pofitionen geblieben, in melden 
er am Morgen geweien war. Die waderen Oſtpreußen gönnten ihm 
au nicht einen Schritt Terrain, troßdem daß der Kampf mit geringen 
Unterbrehungen vom Morgen bis zum Abend und zwar in fehr hefti« 
gen Dffenfivftögen von Eeiten der Franzoſen in großer Ueberzahl ge 
führt wurde. Die Ehre des Tages gebührte dem 1. (oftpreußifchen) 
Armeecorps, fowie der Landwehr:Divifion Kummer. Nach der Energie 
und dem Aufgebot von Mitteln zu fchließen, mit denen der Feind feine 
Anfiht durdzuießen bemüht war, war vorauszufehen, daß dieler feine 
Berfuhe des nächſten Tages und vielleicht mit um fo arößerer Mucht 
wiederholen werde. Ge. königl. Hoheit der Prinz Friedrih Karl, 
Höhftwelher vom Morgen bis zum Abend den Gang der Dinge ver: 
folgt batte, gab am Abend den Befehl, daB das 9. Armeccorps zur 
Berftärfung der dortigen Streitkräfte über die Moiel rüden, ebenſo 
daß das 10. Armeccorps in die Etellung des 3. gleihlam als Reſerve 
nachrücken follte. Uber die Franzofen warteten den Morgen des 1. 
Eeptember nicht ab, fie verfuchten ihre Zmede auch nit mehr durd 
Gewaltftöße zu erreihen, von denen fie feinen Erfolg gefehen hatten, 
fie nahmen zur Liſt ihre Zuflucht, fie ließen am Abend eines unferer 
Signale, „Etopfen“, d. h. Gewehr in Rub, blafen und gingen dann 
in der Nacht gegen '/,1 Uhr mit dem Bayonnet gegen unfere Bors 
poften vor, fielen über die Beſatzung und die Ecdüßengräben der 
Dörfer Retonfay und Flanville her, fepten fi in Befig derfelben und 
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Königin, und der Armee Hoch rufen. Die Königin erſchien wieber- 
holt daulend auf dem Balcone. Das Denkmal Friedrichs des 
Großen ift von der Schuljugend beflaggt, welche die Nationalhymme, 
und die Wacht am Rhein fingend die Straße durchzieht. Auch vor 
Bismard’s, Roon's und Moltke's Haufe läßt fie Lieder erichallen. 
Bon entfernten Stadttheilen gehen Menſchenmaſſen nach den Linden. 
Die Geſchäfte feiern fat alle im Siegesjubel. 

Hamburg, 3. September. An der Börfe herrſchte unbe 
ſchreiblicher Enthuſiasmus. Die Büſte König Wilhelm’ wurde, 
mit Lorbeer geihmüdt, unter dreifachen donnerndem Hoch auf den 
König, den Schirmherrn Deutfhlands, auf das Piedeſtal gejtellt. 
Das Innere der Börfe prangt im Flaggenſchmuck. An die Hochs 
anf König Wilhelm fchloffen fih Hochs auf den Grafen Bismard, 
anf General Moltke. Hierauf wurde in der Börſe dreimal die 
Nationalhymne gefungen, der „die Wacht am Rhein“ und „Keil 
Dir im Siegerfranz” folgten. Für die Verwundeten fanden ſehr 
reihe Sammlungen ftatt. — Sämmtlide Schiffe im Hafen flagg- 
ten. — Eben wird Victoria geſchoſſen. — Für den Abend grof- 
artige Illuminationsvorbereitung. 

Aehnliche Nachrichten laufen aus allen heilen Deutſchlands ein. 
Aber auch außerhalb Deutſchlands, bejonders in Deutfh-Oefterreich, 
in Nord-Amerifa und in England wurde die Nachricht von ber 
Schlacht bei Sedan mit jubelnder Freude aufgenommen. Große 
Demonftration in Wien, wo in dem zum Beten der deutichen Ver⸗ 
wundeten veranftalteten Concert des Männergejangvereins trot bes 
Verbotes der Regierung die Wacht am Rhein von der verfanmel- 
ten Menge drei Mal gefungen wird. Auf den Tyroler Bergen 
flammen Freudenfeuer. — Der Hafen von Newyork mit dem 
Flaggenſchmuck der vielen dort liegenden deutſchen Handelsſchiffe bot 
am 5. September einen überwältigenden Anblid dar. Maſſen⸗ 
Meetings in alten Theilen der Union zur Feier der beutjchen 


e. 

Baris, 3. September. Das „Journal officiel” ſchreibt: 
Das Kriegsminifterium hat geftern über das Nefultat des Kampfes 
am Donnerftag noch feine officielle Depefche erhalten. ‘Die ander- 
weitigen hier eingelaufenen Nachrichten find zu widerſprechender Art, 
um berüdfichtigt zu werben. 





171 





Kämpfen der Armee Mac Mahon's gegen 300,000 Feinde wurden 
40,000 Mann zu Gefangenen gemacht. General Wimpffen, welder 
den Oberbefehl über die Armee an Stelle des ſchwerverwundeten 
Mac Mahon übernommen hatte, unterzeichnete die Capitulation. 
Diefer graufame Unglüdsichlag foll unfern Muth nicht erihüttern. 
Paris ift Heute im Wertheidigungszuftande Die militärijchen 
Kräfte des Landes orgamifiren fih, und binnen wenig Tagen wird 
eine neue Armee unter den Mauern von Paris ftehen. Cine andere 
Armee formirt fih an den Ufern der Loire. Euer Patriotismus, 
Eure Einigfeit, Eure Energie werben Frankreich vetten] Der Kaifer 
ift in diefem Kampfe zum Gefangenen gemadt. Die Regierung 
weiß fi) Eins mit den großen Staatslörpern; fie wird alle Maf- 
regeln treffen, welche der Ernſt der Ereigniffe mit ſich bringt.” 

Diefe Proclamation wurde am Sonntag Vormittag erlaffen. 
Wie eine Depefhe vom Sonntag Morgen 1 Uhr meldete, hatte 
Baltlao in der Naht vom Sonnabend auf den Sonntag der Legis⸗ 
lative endlich die ganze traurige Wahrheit der Sachlage darftellen 
möäflen; er jchloß feine Mittheilung mit den Worten: „Angefichts 
diefer Nachrichten wäre e3 uns unmöglih, bier eine Diskuſſion 
über die möglichen Folgen dieſes Ereigniffes zu beginnen; ich ver- 
lange Verſchiebung der Diskuffion.” Bon Favre wurde der Bor- 
flag eingebradt, es fei der Kaifer und die Dynaftie 
aller Rechte, welde ihm die DVerfaffung zumeife, verluftig zu 
ertlären; er verlangte im fernern, daß eine Kommiſſion ber 
Legislative mit den Rechten der Regierung und mit der Aufgabe 
betraut werde, den Feind aus dem Staatsgebiete zu vertreiben. 
General Trochu foll die Gouverneurftelle von Paris behalten. 
Tiefes Stillihweigen folgte diefem Vorſchlage. Durch Beſchluß 
der Kammer wurde die Sitzung auf den Mittag vertagt. 

Paris, 4., Abends. Geſetzgebender Körper. Palikao legt 
einen Geſetzentwurf vor, welcher einen Regierungs⸗ und nationalen 
Vertheidigungsrath einſetzt, beſtehend aus fünf Mitgliedern, ge⸗ 
wählt durch die Legislative, und ſämmtlichen Miniſtern. Palilao würde 
Lieutenant⸗General. Favre reclamirt die Priorität für den geſtern ein⸗ 
gelegten Entwurf der Linken. Thiers legt ein von 45 Mitgliedern unter: 
zeichnetes Project vor gegenüber der Linken und der Rechten, deſſen 
Redaction infpirirt jei von dem Bebürfniß nah Einigung. Diefes 
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hindert. An die Thüren zum gefetgebenden Körper werben bie 
Siegel angelegt. 


Eine ungeheure Menge begrüßt auf dem Pla des Stabthaufes 
die Republik. 

Letzte Sikung des Senats Nahdem man von 12 bie 
2 Uhr berathen hatte, mahte Ehabrier die Mittheilung, daß einige 
Mitglieder des geleggebenden Körpers eidvergefien die Abſetzung des 
Kaifers und feiner Regierung beantragt hätten. (Lärm und Bewegung. 
„Rein, nein! das wird nie angenommen!) Jetzt freilich koͤnne der Senat 
mit jenen nicht rechten, aber wenn die Fremden vertrieben feien, dann 
werde man Abrehnung halten. Der befiegte Kaifer fei ihm fo heilig 
wie der unbefiegtee Es lebe der Kailr! — Graf Segur 
d'Agueſſau: Es lebe der Kaifer und die Kaiferin! — Flama⸗ 
rend: Es lebe der Paiferlihe Prinz und die Dynaſtie! — 
Ehabrier: Das verfteht fih von felbft. (Rufe: Es lebe der 
Raifer!) — Der Präfident Rouher erklärt hierauf, daß jener ver« 
brecherifche Antrag im Senat immer nur einftimmige Verwerfung 
finden werde. — Flamarend: Er darf gar nit in diefen Saal 
gelangen. — Der Präfident betont, daß es, wenn er doch komme, 
fefter Herzen und ſtarken Willens bedürfe. — Quentin Baus 
hart: Und Ehrgefühl! Der Senat erflärt fi hierauf in Permas 
nenz. Die Sigung wird bis 2°/, Uhr fuspendirt. Bei der Wieder 
aufnabme derſelben theilt der Präfident die drei, im geſetzgebenden 
Körper geftellten, befannten Anträge, fowie das Eindringen des 
Bolkes in das Gebäude und den Sibungsfaal jener Berfammlung 
mit. Er fragt, ob der Senat die Sigung fortfeßen oder aufheben 
wolle. — de Menique: Wir müflen in Permanenz bleiben, um 
fo mehr, wenn die andere Kammer in Gewalt der Maflen it. — 
Barocde verlangt Proteit gegen die Gewalt, welche dem gefchgebenden 
Körper geliebt. In diefem Moment erhält der Präafident neue Nach⸗ 
richten, denen zufolge der Tumult im gefepgebenden Körper fteigt und 
jene Berfammlung es aufgegeben hat, weiter zu berathen. Er legt 
es dem Senat ehr nahe, die Eikung doh nunmehr aufzuheben. 
Jetzt fei der Senat noch nicht felbft bedroht und könne fih wit 
Ehren zurüdziehen, obne feig zu erfcheinen. Auf der Tagesordnung 
Rehe nichts und Vorlagen von der andern Kammer feien nicht mehr 
zu erwarten. Andere wideriprehen, die Ehre verlange auszuharren. 
Baroche: Man müfle gegen jene Gewaltıhat der Mafien proteftiren. 
Kamen fie hierher, fo wäre ed Pflicht der Senatoren, daß jeder fie 
auf feinem Plage erwartete; dann würde er bier auf feinem Stuhle 
ſterben, — aber man würde fie bier wahrfcheintid ruhig ſitzen laffen 
und inzwilhen die Revolution in der Stadt zum Ziele führen. 
Draußen können fie dem Land und der Dynaftie befiere Dienfte 
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Secretair. yon, Bordeaur, Grenoble und andere große Städte 
proclamirten ebenfalls die Reyublit. 

Der Polizeipräfet Keratry decretirt wörtlih: „Ein jeder 
Dentſcher, der nicht mit einer fpeciellen Autorifation verfehen ift, 
wird gehalten fein, die Departements Seine und Seine et Oiſe 
innerhalb 24 Stunden, von heute 8 Uhr Morgens an gerechnet, 
zu verlaffen, bei Strafe, den Militärgeſetzen zu verfallen. 

Ein Deeret Gambetta's ernennt den Deputirten Valentin, der fos 
eben nad dem Elſaß abgefandt wurde, zum Präfecten von Straßburg, 
den Deputirten Engelhardt zum Maire jener Stadt. Ihrem Herois- 
mus werde ed gelingen, den Weg in die Stadt zu finden. 

Die „Liberte” hat ein neues Bertheidigungsmittel für Paris er 
fonnen. Es gibt, meint fie, im Jardin des Plantes unnüße Effer, 
welche während einer Belagerung febr Ichwer zu ernähren fein würden. 
Die Berwaltung Lönnte fi) diefe fchr nußbar machen, und zwar in 
folgender Weile: fomwie die Annäherung des Yeindes fignalifirt wird, 
läßt Die Berwaltung die Tiger und Löwen in die von ihren Bewoh- 
nern verlafienen Gehöfte bringen. Wenn dann die Preußen in die 
Bannmeile fommen und plündern und ftehlen wollen, dann ftoßen fie 
auf diefe ausgehungerten Thiere, die man ja vorher zur Vermehrung 
ihres Zornes durch als Ulanen verkleidete Wärter peitfchen laſſen 
könnte. „Ich bin überzeugt“, meint Herr Berchoumien, von welchem 
dieſe menſchenfreundliche Idee ausgeht, „daß dieſes Mittel der Armee 
„unſers Fritz“ einen ſolchen Schrecken einjagen würde, daß ſie ihren 
Marſch um einige Tage verzögert.“ Ein anderer Mitarbeiter des 
Blattes fordert die Deutſchen auf, nun auch die Republik zu erklären 
und garantirt dieſer deutſchen Republik dann auch die Allianz der 
franzöfiſchen. 

Der „Figaro“ fordert das Volk auf, mit den noch in Paris bes 
findlihen Deutihen kurzen Proceß zu machen, fie einfach auf einen 
Haufen zuiammenzutreiben und zu maflacriren. Berner macht er fol« 
genden Vorſchlag: „Eine gute Idee. Unſere Schmuggler und Wild» 
diebe follen, wie man fagt, ein ficheres Auge und eine feite Hand 
haben, warum bildet man aus ihnen feine Truppe? Eine Beine 
Prämie auf jeden Preußen wäre unferer Anfiht nach gut angewandtes 
Geld.“ 

Rheims, 5. September, Nachm. Se. Majeftät der König 
haben heute Ihren Einzug in Rheims gehalten. 

vb. Podbielsti. 


Kaffel, 5. September. Kaifer Rapaleon ift geftern 
Abend 9 Uhr 50 Min. mittelſt Ertrazugs ven Gichen auf ber 
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Il. Abtbeilung. 
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Vom Sturze des franzöffchen Kaiſerlhums bis zum 
Abſchluß der Sriedenspräliminnrien. 


Vorwort zur IL. Abtheilung. 


Die gute Aufnahme, welde die I. Abtheilung dieſes Buches 
gefunden bat, legte mir nur um fo mehr die Pfliht auf, den 
Grundgedanken deſſelben — nämlich die beiden kriegführenden 
Völker in ihren charakteriftiichen Neden und Thaten felbjt auftreten 
zu laſſen — auch in der IL. Abtheilung feftzuhalten. Dies ließ 
fi freilih auch bei der ftrengften Sichtung des feit dem Sturze 
Napoleon's zu ungeahnter Fülle angewachſenen Stoffes nicht ohne 
den Uebeljtand durchführen, daß das Buch einen für die Abnehmer 
der I. Mötheilung wegen der dadurch bedingten Preiserhöhung 
vielleicht unerwünfhten Umfang erhielt. Nach dem Vorjchlage des 
Herrn Verlegers habe ich daher nicht, wie Anfangs beabfichtigt 
war, diefe HI. Abtheilung bis zum definitiven Yriedensfhluß und 
defien nächſten Folgen, fondern nur bis zur thatſächlichen Beendi- 
gung des Krieges, d. h. bis zum Waffenftillftand und den Friedens- 
präliminarien geführt. Auch fo umfaht fie noch einen Zeitraum 
von mehr als fünf Monaten voll der ungehenerften Begebenheiten 
und einer chaotiſchen Menge von Erſcheinungen, gegen weldhe der 
Verlauf der Dinge in den erften beiden Deonaten des Streites 
faft einfach fcheint. Wenn gleichwohl diefe II. Abtheilung nicht 
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die doppelte Bogenzahl der J. Abtheilung enthält, ſo wird man 
die Entſagung anerkennen, die ih mir dabei auferlegen mußte. Gar 
Manches Habe ih nur ungern zurüdgelegt oder wieder geftriden, 
was id lieber aufgenommen hätte. 

Für diejenigen Leſer aber, welde eine ähnlide Zuſammen⸗ 
ftellung auch für die dritte Periode dieſes weltgefchichtlichen Dramas 
wünſchen — eine Periode, welde an lehrreihem Inhalte den beiden 

früheren wahrlih nicht nachſteht —, wird ein befonderer britte 
Theil vorbereitet. 

Die I. Abtheilung Hatte den Krieg mit Napoleon III. zum 
Gegenſtande, die II. Abtheilung umfaßt den Krieg mit Herrn Gam⸗ 
betta. Welche von diejen beiden Gewaltherrfchaften, die Napoleoni- 
che oder die Gambetta'ſche, die ſchmählichere, welche die verderb⸗ 
lichere für Frankreich war, dies zu unterſuchen, Tönnen wir den 
Franzoſen ſelbſt überlajfen. Für Deutichland beſtand der Unter 
ſchied zunädft darin, daß es in Napoleon und feiner Kammer die 
Erwählten der franzöfifhen Nation, in der jog. „Regierung der 
nationalen Vertheidigung” aber nur die Abgeordneten der Stadt 
Paris vor fi Hatte, die fi durch einen Parifer Straßenfrawall 
ber Herrſchaft über Frankreich bemächtigt, die Abgeordneten ber 
ganzen übrigen Nation einfach fortgejagt hatten und jeden Willens- 
ausdrud diefer Nation verhinderten. 

Wenn fih ſodann das Gambetta'ſche Regiment gegen Deutfd- 
Yand noch viel gehäffiger zeigte, als das Napoleonifhe, wenn es 
die Deutſchen, nachdem fie in ehrlihen Kampfe gefiegt hatten, zu 
immer neuen und ſchmerzlichen Opfern und durch die ruchloſe Art 
feiner Kriegführung zu Repreſſalien zwang, Die dem deutſchen 
(Gefühle wiederftreben, fo mag fih Deutfhland mit dem Gedanken 
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unferer „meutralen” Neider eröffnet! Wie gerne hätten die Fabre, 
Picard, Thiers diefen Weg betreten! Aber Herr Gambetta und 
der Parifer Straßenpübel Tiefen es nicht zu und machten jee 
Vermittlung unmöglid. 

Daß es ihnen gelang, daß eine von Natur edle und reich be 
gabte Nation fih nah Lanfrey's treffendem Ausdrud von einer 
Hand voll „politiiher Zigeuner” eine „Dictatur der Unfähigkeit" 
gefallen und durch die erbärmlichften Mittel der Lüge und der 
Einſchüchterung in den Abgrund treiben ließ, *) dies wird ftets zu 
den außerordentlihften und zu den Häglichften Erfcheinungen ber 
Geſchichte gehören. Die Erfcheinung wird noch unheimlicher, wenn 
man fieht, wie e8 in diefer bethörten und terrorifirten Maſſe keines⸗ 
wegs an einzelnen Männern fehlte, welche die Wahrheit fagten und 
Millionen ihres Volles aus dem Herzen ſprachen, indem fie den 
Trieben forderten, aber gleihwohl nit zur Geltung kommen 
fonnten, weil Niemand den Muth hatte, auf fie zu büren. Es 
zeigte ſich Hier recht deutlich, daß es Fein politiih unfreieres und 
fein politiſch feigeres Volk in der Welt gibt, als die beutigen 
Franzoſen, und daß ſelbſt die ftärkite Friedensfehnfucht dieſes Volkes 
feine Bürgfchaft für den Frieden gewährt, wenn es dem jeweiligen 
Machthaber, heiße er nun Napoleon oder Gambetta, nicht gefällt. 
Für Deutfchland erwuchs hieraus nur um fo dringender die Lehre, daß 
e3 für feine künftige Sicherheit materieller Bürgfchaften, vor Allen 
Starker und geficherter Grenzen bedürfe. 

Wie der erfte Abjchnitt mit der Gefangennahme und Abjegung 
Napoleons ſchloß, fo findet die zweite Abtheilung ihren Abſchluß in 
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*) Veral. darüber Lanfrey's Auslaſſungen pag. 447. 
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der Viebergabe von Paris und der Demiſſion des Herrn Gambetta. 
Zum zweiten Male verdankte Frankreich feine Befreiung von 
Tyrannenherrſchaft nicht der eigenen Kraft, fondern den deutjchen 
Waffen. In Folge des entfchiedenen Eingreifens des deutfchen 
Reichskanzlers konnte eg, zum erften Dale in feiner Geihichte, nad) 
völlig freier Wahl die Männer feines Vertrauens, die Vertreter 
feiner wahren Wilfensmeinung beftimmen und dieſe beeilten fich, 
mit Deutjhland Frieden zu fchließen. 

Die Stadt Paris freilich wollte auch jet noch nichts vom 
Frieden wiffen. Während die Deutſchen großmüthig ihr Brod mit 
den hungernden PBarifern theilten, wählten diefe zu ihren Vertretern 
nur Anhänger des Krieges bis aufs Meſſer; nachdem trotz ihres 
Geſchreies die große Mehrheit der Nationalverfammlung Frieden 
geſchloſſen, fühlten die Parifer ihre Kriegsgelüfte mit unwürdigen 
Beihimpfungen der braven deutihen Truppen, die durch ihren Ein- 
zug die „heilige Stadt” verumreinigten, jo daß fie nach dem Abzug 
der Deutſchen von den Parifer Gaffenjungen ausgeräuchert wurde. 
Den Höhepunkt erreichte dieſes ſchandbare Treiben in jener Deutjchen- 
bege, an welcher fi der hohe und der niedere Parifer Pöbel mit 
kannibaliſchem Wetteifer betheiligten. Die ganze Weltgefchichte Hat 
kaum etwas Qerächtlicheres aufzuweiſen; aber auch felten oder nie 
find die Strafgerihte Gottes den Frevelthaten fchneller auf dem 
Fuße nachgefolgt. Wenn uns die jüngften Vorgänge in Paris 
lebhaft an die Schilderungen erinnern, welche Joſephus von 
den Zuftänden in dem belagerten Syerufalem entwirft, fo findet ſich 
mir der eine Unterfchied, daß die Zerftörung von Paris ohne 
Zuthun der Fremden, lediglich duch die eigenen frevelhaften Hände 
der Bevölkerung, vor ſich ging. 
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Der dritte Abſchnitt dieſes Buches wird dieſes greulice 
Nachſpiel zum Gegenftande Haben. Wenn uns in demſelben 
der Verfall der franzöfiihen Nation in einem ganz ungeahnten 
Umfange entgegentritt, fo zeigt er uns auf der anderen Seite, wie 
das deutſche Reich, im einträchtigen Zuſammenwirken feiner Fürften 
und Völler, auf den Grimdlagen jener ächten Freiheit, die anf 
gegenfeitiger Rechtsachtung beruht, fi rubig ımd feit ala ein Haus 
und Hort des Friedens und der Freiheit auch für die übrige Welt 
auferbaut und alle Verläumdungen feiner Wiederſacher zu Schanden 
macht. Durd die Einheit zur Freiheit — dieſe von den faljchen 
Propheten viel verläfterte Loſung hat fich bereits völlig erwahrt. 
Das deutſche Volt aber hat, indem es fich ſelbſt und die übrige 
Welt von einem Wuft von verlogenen Phrafen, thörichten Illuſio⸗ 
nen und falihen Götzen befreite, womit Frankreich bisher bie 
Köpfe verwirrte und die Herzen vergiftete, fein größtes Befreiungs- 
wert vollbracht. 


Geſchrieben Mitte Mai 1871. 
Der Berfafler. 
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betroffen über die vielen Klagen wegen ungerechter Tribunalfprüche, 
babe eine allgemeine Revifion aller Prozeſſe, die „unter gewiffen Ein- 
flüſſen“ entfchieden worden, angeordnet. Der Ertrag, d. h. die zurück⸗ 
zuerflattenden Beſtechungsſummen würden zur Hälfte dem früheren 
Eigenthümer, zum Biertel der preußifhen Regierung und zum Viertel 
den Revifionscommifiarien zufließen. Man verſpreche fi einen coloffa- 
In Ertrag. ”) 

Einer der beliebteften franzöſiſchen Schriftfteller, Here About, der 
nah der Schladht bei Wörth gefangen, im Eronprinzl. Hauptquartier 
fehr artig behandelt und wieder in Freiheit gefeht ward, giebt jeßt in den 
Barifer Blättern einen Artitel „Der heilige Zorn“ zum Beften, worin 
es u. 9. heißt: „Diefer fromme König, der Gott alle feine Siege 
darbietet, diefe Krautjunfer-©enerale, die da prahlen, daß fie uns mit 
dem Säbel civilifiren werden, diefe Apoftel des göttlichen Rechtes, die 
fi die Taſchen mit geftohlenen Kronen vollftopfen, dieſe deutfchen 
Batrioten, die ihre Arme bis an den Ellbogen in deutfhem Blute ges 
badet haben, find bloße Barbaren in Uniform, als Soldaten verkleidete 
Räuber, Zartuffes in Rüftung, Bafilios in Neiterftiefeln. Lügen, 
Beſtechen, Denunciren find ihre Lieblingswaffen. Wir wiſſen jeßt, 
was fie von uns wollen: Alles was wir befiten. Bis jegt haben fie 
erfi zwei Provinzen verwüftet; nun marfhiren fie auf Paris, um einen 
großen Coup auszuführen. Sie theilen fih ſchon im voraus die 
1000 Millionen Francs in der Bank und rechnen auf die abfurde 
Gentralifation des Landes, um noch dreis oder viermal fo viel zu er- 
prefien, wenn fie im Bei von Bari find. Auf dieſelbe Weife 
zwingen griehifhe und italieniihe Banditen reiche Bamilien, zu 
„blechen“, wenn fie das Haupt derfelben in ihren fhmugigen Pfoten 
baden. Wir kennen die Race von Schuften, mit der wir zu thun 
haben, und da fie uns unfern Geldbeutel und unfer Leben abfordern, 
fo werden wir uns jebt ernftlih angelegen fein laſſen, zuerft bie 
preußiſche Armee und hinterdrein Preußen zu vernichten. König Wils 
helm's Kumpane, die hier eingedrungen find, werden nicht wieder 
hinauskommen. Wenn fie, wie fie prahlen, ihre ganze männliche Ber 
völferung über unfer Land verbreitet haben, fo ift das um fo befier 
für und. Dann werden wir nah Berlin geben, um dies Barbaren» 


ten fliehen in Be hg auf Leicätgläubigkeit und Unwiſſenheit mit bem Bauern: 
volle auf einer in e, welches auch Vonarenmeife feine Dörfer verließ und in 
bie Wälder floh, weil ibm bie en erzählt hatten, daß bie Preußen 
die Männer töbteten, die Weiber fchänbeten und die Kinder brieten. 

*) Die allgemeine Gorruption in Verwaltun und Er bildet eine 
der bunfelften Seiten im franzöfifchen Volksleben. Vem Verſaſſer dieſer Zeilen 
verficherte ein mit dem Elfaß genau befannter Bafeler, die Elfäfler würden 
Ihon allein dadurch binnen wen L ahren zu guten Deutichen werben, wenn 
fie eine ehrliche Zuftiz erhielten. ne Beftehung babe man bisher in Frank⸗ 
reich Feinen Prozeß gewinnen Finnen. 
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die jeden Tag, um ihr Papier zu verkaufen, Triumphe erfinden, wie 
fie, die Maulfechter, die Prahlhänfe, uns Anfangs durch ihre wiffent- 
lich unwiſſende Auffchneiderei irregeführt hatten, indem fie diefen furcht⸗ 
baren Feind darftellten ald einen Zwerg, einen Qumpen, einen Schulfuchs 
und aus ganz Preußen nur ein Frühſtück für ihren Kaifer machten!“ 


„Bigaro” ſchildert die preußifche Landwehr wie folgt: Da find fie, 
die lebten, die allerlegten Soldaten der preußifchen Armee. Es find 
ehrwürdige Greifenhäupter: der jüngfte von ihnen zählt 55 Jahre, 
Ihr Kopf wadelt ein wenig unter dem Helm; diejenigen, welche noch 
Haare haben, zeigen fie mit Stolz, — diejenigen, welche Feine mehr 
befiben, erfeben fie geſchickkt durch ein fchwarzfeidnes Muͤtzchen mit einer 
Troddel daran. Die Arriere- Garde ift aus Lauter Leuten zuſammen⸗ 
gefeßt, die vom Zipperlein geplagt find. Die Lungenkranken, Schwind- 
fühtigen und Huftenden gehen voran, fie erfegen in glücklichſter Weife 
die Militärmuſik. — Sie marfhiren! Don Zeit zu Zeit hält man 
an, um eine Prife zu nehmen, eine unentbehrliche Erquickung für diefe 
ehrwürdige Schaar. Auf Commando öffnet man die Dofen, nimmt 
die Prife, wirbelt fie zwiſchen den Fingern, zieht fie in die Rafe, 
fließt die Dofe, nieſt. Alsdann nimmt das Bataillon feinen Marſch 
wieder auf. Bald verpuftet man fih abermals ein wenig. Auf 
Commando nehmen fie die Brillen von den Nafen und ziehen die 
Taſchentücher hervor. Mit dem Tuche pußen fie die Brillengläfer, mit 
demfelben pußen fie ihre oft feuchte Naſe. — Es if das fchönfte 
Bataillon des Landiturmes: der Sieg begleitet fchon ihre Wege. 
Geftern haben fie nach einem glorreihen Marfh von 200 Schritten 
(mit der Morgenröthe begonnen und am Abend beendet) ein franzö⸗ 
fifhes Dorf eingenommen. Hier ift die Proflamation des Oberſten: 
„Die Einwohner find gehalten, pro Tag und pro Mann zu liefen: 
Drei Unzen Lakritzen und Eibifchteih für die Aſthmatiker. — Eine 
täglich zu wechlelnde Flanelljade. — Wollene Strümpfe. Zwei Taffen 
Milch, eine Morgens und eine Abende. — 700 Gramm fliegend 
Liniment für die an Rheumatismus, Hüfte und Lendenweh Leidenden. 
Ein Glas Bruſtſyrup. — Zwei Sous für Schnupftabat und fünf 
Cigarrettien. — Es wird ein Jeder erfchoffen, der ſich unterfteht, den 
Landfturm mit Mandelkuchen, Schiffszwieback, Nüffen u. |. w. zu füttern, 
lauter Dingen, die man nur mit Zähnen eflen kann, welche eben der 
Landflurm nicht mehr hat.” — Ein Unglücksfall ift zu regiftriren. 
Der tapfere Oberftleutenant Klops, der im Alter von 82 Jahren von 
Berlin abmarfchirte und bei Raftatt kindiſch wurde, ift beim Betreten 
Franfreihd an Alteräfchwäche geftorben. Friede feiner Aſche! — Prinz 
Friedrich Karl erwartet mit Ungeduld den Landſturm, der feinen Mari 
Meter für Meter fortfeht. Falls er noch am Leben fein follte, wenn 
er feine Verbindung mit dem Prinzen hergeftellt hat, find wir ver- 
loren u. ſ. w. 
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Brüffel, 7. Septbr. In Folge der Befreiung der bel- 
giſchen Grenze von fremden Truppen hat die belgiiche Obſexvations⸗ 
armee ſich zurüdgezogen. Verſchiedene Truppentheile find bereits in 
ihre Garniſon zurüdgelehrt. 

London, 7. Septbr, Ueber die von der deutfchen Regierung 
erwarteten Friedensbedingungen läßt fi die „Times“ folgendermaßen 
vernehmen: Elfaß und Lothringen wird wohl mit einer Summe von 
etwa 40 Millionen Pfund Sterl. Kriegstoften das ausmachen, was 
Deutfhland geneigt ift, als eine Entfhädigung für feine Beſchwerde⸗ 
forderungen anzunehmen. Wir fünnen Frankreich, falls’ ed diefe For⸗ 
derungen hart finden fellte, zur Berudfihtigung anempfehlen, daß es 
viele Leute in Deutfchland giebt, welche vdielelben für ausnehmend 
mäßig anfehen und die bereit find, bittere Klage zu führen, weil man 
den Erbfeind fo leichten Kaufes abläßt. Elſaß und Lothringen, wir 
meinen Deutſch⸗Lothringen oder mit anderen Worten den Befl von 
Meb und einem fehmalen Streifen von Lothringen, mit den Bogefen 
und dem ganzen Elfaß, find die niedrigften Bedingungen, welche die 
friedfertigften Deutfhen als Grundlage zu Friedensverhandlungen gelten 
lafien. Unfer Rath an Frankreich gebt bei diefer Gelegenheit dahin, 
fobald als möglich fih mit Deutfchland zu einigen, felbft wenn die 
hier genannten Gebietöverlufte mit in den Bedingungen enthalten find. 

Paris, 8. Septbr. Ein Erlaß des Polizeipräfecten hat 
ſämmtliche Stadtfergeanten verabfchiedet und an Stelle berjelben 
ein neues Corps gebildet, welches die Benennung führt „Wächter 
bes öffentlichen Friedens“ (gardiens de la paix publique.) — 
Ein Rundſchreiben des Miniſters des Innern an die Präfecten 
fordert diefelden auf, ihre Gedanken nur auf den Krieg und alle 
Maßregeln, welche mit demfelben zufammenhängen, zu richten; es 
jei für Ruhe und Sicherheit zu forgen, damit Einigfeit und Ver⸗ 
trauen fich herſtelle; was nicht Bezug auf die Nationalvertheidigung 
habe und derfelben hinderlich fein könne, fei bei Seite zu laſſen. 

Das Bertheidigungscomite hat dem Könige von Preußen nad 
einem Telegramm der „Poſt“ die Weifung zugehen laffen, „binnen 
48 Stunden das Gebiet der Republik zu räumen” — Dem 
„Journal de Paris“ zufolge find die Herzöge von Aumale und 
Chartres, fowie der Prinz von SYoinville am Tage nad) der Revo⸗ 
Iution nad Paris gelommen. ‘Diefelben gingen zu Jules Favre 
und begehrten einen Poften bei der Vertheidigung von Paris. Jules 
Favre erklärte hierauf, ihre Gegenwart könnte mißverftanden werden 
und bat fie, abzuveifen. Die Prinzen haben hierauf Paris verlaſſen. 
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die Rinderpeft, welche fih von Eoblenz aus über Saarbrüden in die 
baierifhe Pfalz, von da jeßt über den ganzen Elſaß und Nords 
— (owie über einem großen Theil von Deutſchland), ver ⸗ 


England. Die Kaiferin Eugenie traf am 8. Septbr, in Be— 
leitung ihrer Rammerfrau und des Heren v. Leffeps in Haftings ein. 
Ihre Fluht von Frankreich nad) England war nad der „Times” eine 


ziemlich abenteuerliche. 
Kapitulation und Rataftrophe von Laon. Aus dem 
irtier Mheims vom 12, Sept.: Nach foeben eingegangener 
7 bat ſich am 9, Laon der 6. Cavallerie-Divifion ergeben. 
Nach abgeſchloſſener Capitulation befegte die 4, Compagnie Yäger- 
Bataillons Nr. 4 die Citadelle. Als der letzte Mann der Mobil- 
garde diefe verlaffen, fprengte der Feind vertragsbrüchig das Pıllver- 
magazin in die Luft. — Furchtbare Zerftörung in Citabelle und 
Stadt, Herzog Wilhelm contufionirt. 95 Jäger der Compagnie, 
über 300 Mobilgarden todt oder verwundet, 
von Bodbielsti, 

(Die augeftellte Unterfuchung hat fpäter die Unſchuld des in- 
zwiſchen feinen Wunden exlegenen Kommandanten Theremin hevans- 
gefteltt, Das ruchlofe Bubenftüd wurde wahrſcheinlich von einem 
fanatifixten Subalternofficiere veriibt.) 

Paris, 9. Septbr, Nachdem das biplomatifhe Corps er⸗ 
Mlärte, daß es Paris bei eintretender Belagerung verlaffen würde, 
beftimmte die Negierung eine andere Stadt zur Aufnahme deſſelben 
und erklärte weiter, daß fie ſich daſelbſt durch einen befonderen Aus- 
ſchuß werbe vertreten laſſen, welcher die auswärtigen Beziehungen 
unterhält, ſowie für die Landesvertheidigung in den Departements 
fortgefegt jorgt. Eine Proclamation Troch u's befichlt den Mobil- 
garden, binnen 48 Stunden ihren Ehrenpoften bei Vertheidigung der 
Forts einzunehmen. Für den 16. October ift die Wahl für die 
conſtituirende Nationalverfanmlung angefetst. 

Die Parifer Blätter veröffentlichen folgenden Aufenf Bieter 
Hugo's an die Deutfhen: 

Deutſche! Der zu Euch fpricht, ift ein Freund. Bor 8 Jahren, 
zur Zeit der Weltausftellung von 1867, entfendete id euch aus den 
Ziefen der Berbannung ein Willtommen in eure Stadt, Weldes war 
diefe eure Stadt? Paris, Denn Paris gehört nicht uns allein. 
Berlin, Wien, Dresden, Münden, Stuttgart find eure Hauptftädte, 
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Allein, ihr Deutſchen, weldhe Bedeutung hat diefer Krieg? Er ift 
zu Ende, da es mit dem Kaiferreich zu Ende iſt. Ihr habt euren Feind, 
der au der unfrige war, getödtet. Was wollt ihr mehr? Ihr wollt 
Paris mit Gewalt nehmen! Aber wir haben e3 euch ftets in Liebe 
angeboten. Röthigt ein Volk nicht, das euch ftet feine Arme geöff- 
net, feine Thore zu fchließen. Gebt euch Teiner Taufhung über Paris 
bin. Paris liebt euch, aber ed wird gegen euch kämpfen. Paris wird 
mit all der furchtbaren Majeftät feines Ruhmes und feiner Trauer 
gegen euch kämpfen. Bon rober Schändung bedroht, Tann Paris 
fürdäterlih werden. Mit beredten Worten bat es Jules Favre euch 
gefagt, und wir Alle wiederholen es euh: Macht eu auf einen ent- 
rüfteten Widerftand gefaßt. Ihr werdet die Forts nehmen und da⸗ 
hinter den Ringwall finden. Ihr werdet den Ningwall nehmen und 
die Barricaden finden. Ihr werdet die Barricaden nehmen, und wer 
weiß, was der zur höchſten Verzweiflung getriebene Patriotismus dann 
beginnt? Ihr findet die zur Mine gewordene Cloake, 
welche ganze Straßen in die Luft prengt. Ihr werdet zu der entfeßlichen 
Arbeit verdammt fein, Paris Stein um Stein zu nehmen, Europa auf dem 
Platze zu ſchlachten, Frankreih Mann um Mann zu tödten in. jeder 
Straße, in jedem Haufe, und jenes große Licht, Seele um Seele zu 
tödten: Haltet an! 


hr Deutfhen, Baris ift fürdhterlih. Denkt darüber nad, die- 
weil ihr vor Paris fteht. Ihm ift jede Umwandlung möglid. Sein 
Erfhlaffen gibt eub den Maßſtab feiner Energie. 
Es ſchien zu fchlafen, nun erwacht es. Es zieht die Idee gleich dem 
Schwerte aus der Scheide, und diefe Stadt, die geftern Sybaris war, 
kann morgen Saragofja fein. 


Sagen wir das vielleicht, um euch einzufchüchtern? Nein, gewiß 
nicht. Man fchüchtert euch Deutſche nicht ein. Ihr habt einen Gal⸗ 
gakus (!) gegen Rom, einen Körner gegen Napoleon gehabt. Wir 
find das Bolt der Marfeillaife, allein ihr feid das Volk der geharniſch⸗ 
ten Sonette und des Schwertliedes. Ihr feid die Denternation, die, 
wenn es fein muß, zur Heldenlegion wird. Eure Soldaten find der 
unferen würdig; die unferen find die unerſchütterliche Tapferkeit, die 
euren die unerſchrockene Ruhe. 


Doch hört; Ihr Habt fehlaue und gefchidte Generale, wir hatten 
unfähige Führer; ihr habt mehr einen gewandten als einen glänzen» 
den Krieg geführt; eure Feldherren haben dem Großen das Nüpliche 
vorgezogen, und fie waren in ihrem Rechte. Ihr habt uns über⸗ 
rumpelt, feid Zehn über einen gekommen. Unfere Soldaten haben 
fi mit kaltem Blute von euch niedermeßeln lafien, die ihr mit Ger 
lehrfamkeit alle Bortheile auf eure Seite gebracht hattet, jo zwar, 
das in Diefem erfhredlihen Kriege bis auf den heuti- 
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eure Heimath zurudtehren! Ihr wäret die Sieger mit gebeugten 
Haupt, und was würden eure Frauen zu euch fagen? 

Der Zod von Paris, welde Trauer! Der Mord von Paris, 
welches Verbrehen! Für die Welt wäre die Trauer, für euch das 
Verbrechen. Beladet euch nicht mit diefer furchtbaren Berantwortlichkeit. 
Haltet an! . 

Und nun, ein letztes Wort. Paris, aufs Aeußerſte getrieben. 
unterftüßt von dem ganzen fi erhebenden Frankreich, Tann fiegen, 
würde fiegen, und ihr hättet nur zum eigenen Schaden jene Mißhand⸗ 
lung verübt, welche jeßt ſchon die Welt mit Entrüftung erfüllt. Löſcht 
nur immerhin in dieſen haſtig mniedergefchriebenen geilen die Worte 
„Bernichtung”, „Untergang“, „Zod” and. Nein, man vernichtet Paris 
nit. Gelänge es auch, was wahrlich nicht leicht iſt, es materiell zu 
zerftören, man würde es moralifh nur vergrößern. Indem ihr Paris 
vernichtet, fprecht ihr e6 heilig. Das Ausdeinanderwerfen der Steine 
würde die Idee ausdeinanderwerfen. Streuet Paris nad allen wier 
Winden aus, jedes feiner Afchenftäubchen wird zum Saatkorn der Zu⸗ 
funft, und aus der Gruft heraus wird es nach Freiheit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit fchreien. Paris ift Stadt, Paris ift Seele, 

Brennt unfere Gebäude nieder; es find nur unfere Gebeine; ihr 
Rauch gewinnt neue, gewaltige, lebende Geſtalt und fleigt himmelan, 
und immerdar vor den Blicken der Völker, über uns, über euch, über 
Allem und Allen, als Zeugniß unferes Ruhmes, ald Zeugniß eurer 
Schmach wird man erfhauen Paris, das aus Licht und Schatten ge 
webte große Gefpenft. i 

Nun habe ich geſprochen. Wollt ihr darauf beftehen, ihr Deut- 
chen, gut, ihr feid gewarnt; gehet hin und greift Die Mauern von 
Paris an. Unter eurem Bomben» und Kartätichenhagel wird es fi 
vertheidigen. Ich, ein Greis, werde ohne Waffen da fein. Mir ziemt 
es, zu den Völkern zu ftehen, die fterben, Euch beilage ih, zu den 
Königen zu ftehen, die tödten. Bictor Hugo.“ 

Der „Saulois” fordert die Regierung auf, einen Preis von einer 
halben Million "res. auszufchreiben für die Erfindung irgend einer 
mörderifhen Maſchine zur Vernichtung des Feindes. 


Berlin, 9. Septbr Nah der Köln. Big. ift Staatdminiiter 
Delbrüd ins königliche Hauptquartier berufen. 

Die heutige „Rational » Beitung” fertigt die Favre'ſche 
Depefhe an die auswärtigen Mächte in folgender Weile ab: Nach—⸗ 
dem ſich das Laſter erbrochen, ſetzt fih die Tugend zu Tiſch. Nachdem 
man und in der frivoliten Weife den Brand ins Hand geworfen, 
feierten alle Volksklaſſen wahre Orgien zu Ehren erlogener Siege. 
Heute ift nach Heren Jules Favre Deutfchland der Angreifer und er 
ſtreckt die Hände zu den fremden Mächten nad Hülfe aus. Die Oppo- 
fition hat zum Kriege gehebt, fobald fie den Kaifer zum Brieden ges 
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Petersburg, 9. Septbr. Das „Journal de St. Beters- 
bourg” bemerkt zu der Circulardepeſche Jules Favre's: Die fran- 
zöſiſche Negierung treibt die patriotiihe Tugend zu weit, wenn fie 
fi weigert, Feſtungen, die nit hindern Tonnten, daß Paris jet 
einer Belagerung entgegengeht, einem Frieden zu opfern, der einen 
„Krieg auf Leben und Tod“ hindern foll. Deutfchland hat gejehen, 
daß Jules Favre den Krieg nicht hindern konnte, als die Nation 
demfelben enthufiaftiich zuftimmte, und wird wahrſcheinlich dauernde 
Sicherftellung feiner heroifchen Siege fordern. Man begreift ſchließ⸗ 
lich nit, wie Recht und Gerechtigkeit jetzt auf Seite Frankreichs 
fein follen, nachdem Favre no im Juli das Gegentheil behauptete. 
Möge Europa den nöthigen Einfluß ausüben, um einen dauernden 
Frieden zu fichern. 

Leipzig, 10. Septbr. Die Herren Lieblneht und Bebel 
erlafien folgendes Circular an ihre Barteigenoffen: „Der gefammte 
Ausſchuß in Braunſchweig wurde geftern verhaftet und in Ketten 
geichloffen, unter militäriiher Bedeckung angebli nach Künigsberg 
abgeführt. Die Central-Commijfion in Hamburg übernimmt die 
Leitimg der Partei... Parteigenofien! Seid im Schreiben und 
Reden vorficdtig. 

Paris, 11. Septbr. Die Bewohner der Bannmeile find 
von der Regierung aufgefordert worden, ihre Wohnungen zu räumen 
und fofort mit ihren Vorräthen nah Paris zu kommen. Ferner 
theilt die Negierung mit, daß der Betrieb der Gasanftalten beim 
Beginn der Belagerung eingeftellt wird. 

Characteriftifch für die franzöfifhe Gefittung find die Urtheile der 
Blätter über die Unthat von Laon. Alle gehen von der Borausfeßung 
aus, daß das Fort capitulirte, dann aber in der Nacht Theremin Die 
Mine vorbereitete, am andern Mittag die Preußen in die Eitabelle 
führte und dieſe in die Luft fprengte. Dielen offenbaren Act des 
niederträchtigften Verrathe und der elendeften Hinterlift hat nur ein 
einziaes Blatt, das Journal ded Debats, den Muth, als eine „in 
Wirklichkeit durch das Kriegsgeleb verdammte That einer überreizten 
Leidenſchaft“ zu bezeichnen und zu entſchuldigen; alle übrigen Blätter 
rühmen diefe Frevelthat als eine der größten Heroenthaten, werth der 
Unſterblichkeit. „Wir ſchreiben mit Stolz den Namen ded Generals 
Xheremin und bedauern nur, daß wir den Namen des Soldaten, feines 
Genoſſen im Heroigmus, nicht kennen!“ ruft l'Electeur Libre aus, 
nachdem er die That als „einen der erhabenften Büge, die unſterblich 
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Ortſchaften halten Rocalcommiffionen die Ordnung im Namen des 
Königs Bictor Emanuel aufredt. 

Paris, 12. Septbr. Wie officiell gemeldet wird, reift 
Thiers heute Abend in einer Million nad) London. Bon dort 
gebt derſelbe nah Petersburg und Wien. 

Heute fand vor der amerifanifhen Geſandtſchaft eine große 
Demonftration der Bevölkerung ftatt. Der amerifanifhe Gefandte 
Washburne Sprach ſich ſympathiſch über die franzöfifche Republik 
aus, äußerte jedoch zugleich die Anſicht, daß hei den zwiſchen den 
Bereinigten Staaten und den europäiihen Mächten beftehenden Be- 
ziehungen und bei der großen, Frankreich und Amerika trennenden 
Entfernung, Yranfreih mehr auf die moralifche, als auf eine werk⸗ 
thätige (effective) Unterftügung ſeitens der Vereinigten Staaten 
rechnen möge. 

Der heutige „Figaro“ betrachtet es als felbftverftändlich, dag die 
franzöfifchen Officiere, trotz des gegebenen Ehrenwortes, in diefem 
Kriege nicht mehr gegen Preußen zu dienen, wieder in die franzöfifche 
Armee eintreten; denn nah feiner Auslegung haben fie nur ihr 
Ehrenwort gegeben, nicht als Officiere zu dienen, was fie nicht hindere, 
ale Soldaten oder Freiwillige wieder einzutreten. Man fieht, der 
„Figaro“ verkauft die franzöfifhe Ehre billige. — Daffelbe Blatt weiß 
bereitö von Plünderungen zu berichten, welche in den in der Umgegend 
von Paris gelegenen Billen, nicht etwa von Deutihen, fondern von 
Franzoſen verübt worden find. Man fcheint in Paris nicht einmal 
den zum Schutze der Bewohner berufenen Mobilgarden zu trauen, denn 
verfhiedene Pariſer Blätter lagen über Mangel an Bereitwilligfeit 
der Bewohner von Paris, die Baterlandsvertheidiger in die Wohnung 
aufzunehmen. 

Stalien, 12. Septbr. Einrüden der italienishen Truppen 
in den Kirchenftaat. 

Berlin, 12. Septbr. Die heutige Exrtra-Iummer der 
Spener’ihen Zeitung enthält einen XYeitartifel, in weldem der 
deutjch-patriotifchen Haltung fowohl der Preffe wie der Bevölkerung 
Wiens die höchſte Anerkennung gezollt wird. Diefe Anerkennung 
ift eine durchaus berechtigte. Mit großer Wärme, ja mit Enthu- 
fiasmus hat man in Wien die Leiftungen der deutfchen Heere be- 
urtheilt und dadurch den wärmſten Dank und die innigfte Theil- 
nahme in Norddeutichland für das Wohl der Deutihen des 
Kaiferjtaat3 hervorgerufen. Eine ſolche Sprade war nur möglid), 
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ſelbe Rachſucht wegen der verlegten Eitelkeit und Herrſchſucht in der 
franzöfifhen Nation zurüdbleiben, und fie würde nur auf den Tag 
warten, wo fie hoffen dürfte, dieſe Gefühle mit Erfolg zur That 
zu maden. Es war nit der Zweifel in die Gerechtigkeit unferer 
Sade, und nicht Beforgniß, daß wir nicht ſtark genug fein möchten, 
welche uns im Jahre 1867 von dem uns ſchon damals nahe genug 
gelegten Kriege abhielt, fondern die Scheu, gerade durch unfere 
Siege jene Leidenschaften aufzuregen und eine Aera gegenfeitiger 
Erbitterung und immer erneuter Kriege heraufzubeſchwören, während 
wir hofften, durch längere Dauer und aufmerkſame Pflege der fried- 
lichen Beziehungen beider Nationen eine feſte Grundlage für eine 
Aera des Friedens und der Wohlfahrt beider zu gewinnen. Jetzt 
nachdem man uns zu dem Kriege, dem wir widerftrebten, gezwungen 
bat, müfjen wir dahin ftreben, für unjere Vertheidigung gegen ben 
nächſten Angriff der Franzoſen beſſere Bürgſchaften als die ihres 
Wohlwollens zu gewinnen. 

Die Garantien, welche man nad) dem Jahre 1815 gegen die- 
ſelben franzöfifhen Gelüfte und für den europäiſchen Frieden in 
der heiligen Allianz und anderen im europäiichen Intereſſe getroffenen 
Einrichtungen gefuht hat, haben im Laufe der Zeit ihre Wirkfam- 
keit und Bedeutung verloren, fo daß Deutſchland allein ſich ſchließ⸗ 
lich Frankreich! hat erwehren müſſen, nur auf feine eigene Kraft 
und feine eigenen Hülfsmittel angewiejen. Eine ſolche Anftrengung 
wie die heutige, darf der deutihen Nation nicht dauernd von neuem 
angejonnen werden, und wir find daher gezwungen, materielle 
Bürgihaften für die Sicherheit Deutſchlands gegen Frankreichs 
fünftige Angriffe zu erftreben, Bürgichaften zugleich für den euro- 
päifchen Frieden, der von Deutſchland eine Störung nicht zu be> 
fürchten hat. Dieſe Bürgfchaften Haben wir nicht von einer vorüber: 
gehenden Wegierung Frankreichs, jondern von der franzöfifchen 
Nation zu fordern, welche gezeigt hat, daß fie jeder Herridaft in 
den Krieg gegen uns zu folgen bereit ift, wie die Reihe der feit 
Jahrhunderten von Frankreich gegen Deutichland geführten Angriffs- 
kriege unwiderleglich darthut. 

Wir können deßhalb unſere Forderungen für den Frieden 
lediglich darauf richten, für Frankreich den nächſten Angriff auf 
die deutſche und namentlich die bisher ſchutzloſe ſüddeutſche Grenze 
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Feinde ſchütten. Das ift der wahre Arieg, den wir verlangen und 
den wir fegnen. Frankreich, das durch dieſe abjcheulihe Invafion ent» 
ehrt if, muß in dem Blute germanifcher Fürften eine neue Jungfräus 
lichkeit finden!“ 

„Siecle” ift bereitd foweit gefommen, von der Regierung zu ver 
langen, daß die Befigungen Derer, melde die Stadt verlaffen haben, 
zum Beften der Republik verwaltet werden, was der Maire von Troyes 
in feinem Bezirfe auch bereits angeordnet hat. Der „Figaro“ erwartet 
die 400,000 Mann deutfche Truppen als „Beute unferer Raubrögel 
und Dünger unferer Felder“, wie er fagt, „lächelnd“. Der EChefredac- 
teur des Blattes hat ed indefien vorgezogen, „krankheitshalber“ von 
Paris abzureifen. Das „Petit Journal” hat in Erfahrung gebracht, 
der Friede fei bevorftebend, denn der Kaifer von Rußland habe dem 
König von Preußen gefchrieben: „Mein lieber Ohm, ich mwünfche den 
Frieden. Dreimalhunderttaufend Mann meiner Armee erwarten Ihre 
Antwort an den Ufern der Weichſel.“ 

Der „Beuple frangais” gibt der Regierung den Rath, wenn etwa 
ein Officier komme, um zur Uebergabe von Paris aufzufordern, möge 
man den angeblihen Parlamentär angebunden an eine Kanonenfugel 
zurückſchicken, „genau wie-diejenigen, welche die Taipings dem englifchen 
Gouverneur in Indien fhidten.‘ 

Die deutfhen Truppen bejegen Nogent, Chauny, Vaucouleurs, 
Provins. Sprengung der Brüde bei Gorbeil. 

Tours, 13. Septbr. Cremieux ift bier eingetroffen und 
erließ einen Aufruf, worin es heißt: Da der Zeind auf Paris 
marſchirt, ift die Hauptaufgabe der Regierung die Vertheidigung 
der Hauptſtadt. Cremieur habe daher von der Regierung den 
Auftrag erhalten, unter Zuziehung und Beihülfe von Vertretern 
einzelner Minifterien die Regierung der nit vom Feinde befegten 
Departements zu leiten. Der Aufruf ſchließt mit einem Appell an 
den Patriotismus der Bevölkerung. 

Brüffel. Die „Independance beige“ veröffentlicht eine von 
Wilhelmshöhe datirte berichtigende Erwiderung der General-Adju- 
tanten des Kaijers Napoleon auf einen in der „Patrie“ veröffent- 
lihten vom General v. Wimpffen oder einem feiner Officiere her- 
rührenden Bericht über die Schladht bei Schar. 

Der vollziehende Ausſchuß der deutfchen patriotifchen Geſellſchaften 
in Rewyork hielt am 13. Sept. eine Zufammenfunft, in welder 
eine Adrefle an die deutfche Nation befchloffen wurde, die gegen die 
unberufene Einmifhung fremder Mächte, mit der Abſicht, Deutfchland 
der gerechten Früchte feiner Siege zu berauben, vorzüglich aber gegen 
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wahr, daß es intime Beziehungen zwifchen einigen Ehefd der Inter⸗ 
nationale und dem Zuilerienhofe gab, und ich füge hinzu, daß der 
Bermittler der Herzog von Perfigny war. Es follte durch die Inter 
nationale nicht blos die Bourgeoifie eingefhüchtert werden, fondern 
man berechnete auch, daß ihre Zmweigvereine in Deutfchland einen cors 
rumpirenden Einfluß auf die dortigen Arbeiterflaflen und befonders auf 
die preußifche Armee ausüben Fönnten. 


Dem Journal des Debats gebührt vor allen übrigen Pariſer 
Blättern das unter den beftehenden Berhältnifien keineswegs ungefährs 
liche Berdienft, feinen Landsleuten die eigentliche Sachlage klarzumachen 
und mit verftändigen Worten die verderblichen Illuſionen auszutreiben, 
welche unter dem Drude eines überfpannten Chauvinismus und unter 
der Herrihaft der hohlen Phrafe in den meiften Köpfen aufgewuchert 
find. In einem längeren Artikel des Blattes Heißt es u. A.: 

„... Damit die Ration zur Wahrheit und zur Achtung ihrer 
ſelbſt zurückkomme, ift es vor Allem nothwendig, der Ilufion entgegen⸗ 
zutreten, daß, weil die Regierung, welche den Krieg hervorgerufen bat, 
gekürzt ift, wir nicht mehr für deren Handlungen, XThorheiten und 
Verbrechen verantwortlich feien. Dies ift ein Irrthum. Diefe Regie 
zung, wie und durch welche Mittel fie auch entfland und fih erhielt, 
war zwanzig Jahre lang die Regierung Frankreichs, war, der ganzen 
übrigen Welt gegenüber, unfere Regierung. Das ift ein hartes Wort 
für Die, welche diefer Regierung nicht angehörten und ihre Laft ertragen 
mußten, allein es ift wahr, Haben wir auch nicht dieſes Kaiferreich 
gemacht, fo ließen wir ed doch über und ergehen, und felbft die, welche 
feinen Bortheil von ihm gehabt, find jebt genöthigt, den Schaden mit 
zu leiden. Sagen wir die Wahrheit: die Nation, welche geftern dem 
Kaiferreih 7,000,000 Stimmen gegeben, darf und kann heute nicht 
fagen, daß Kaiferreich fei ihre Regierung nicht geweſen. Nicht wir 
haben das Kaiferreich geftürzt, fondern der König von Preußen hat es 
geftürzt, und ed mar keineswegs defien Sache, dies Gefchäft für uns 
zu beforgen. Diejenigen, welche bis zur legten Stunde diefen verderb» 
lihen Krieg bekämpft haben, haben das Recht, den Urhebern deſſelben 
zu fluchen, aber fie find deßhalb nicht minder haftbar mit dem übrigen 
Lande und haben nicht minder ihr Theil an diefer unheilvollen Liqui⸗ 
dation zu tragen. Deutfhland kann uns, wenn man ihm derartige 
Argumente vorlegt, antworten, daß, wenn wir dad Kaiferreih nicht 
gewollt, wir und nur felbft defielben hätten entledigen können, und 
daß ed durchaus nicht damit beauftragt war, unfere inneren Angelegen» 
heiten zu regeln. Es bat Frankreich vor fi gehabt, und Frankreich 
ift es, welches den Krieg zu bezahlen hat. 

Eine andere Illuſion ift es, zu glauben, daß wir auf die un⸗ 
eigennüßigen Gefühle Europas rechnen dürfen und auf Interentionen, 
welche diefem felbft einige Gefahren zuziehen könnten. Bei der Rück⸗ 





daß der Bauer unter dem Einfluffe des Briefterd und des Notabeln 
eht.“ 

ſeh Sn der Normandie denkt und fühlt man von jeher kühler, 
als in den füdlicheren Theilen Frankreichs; auch liegt diefem Theile 
der Bevölkerung die Furcht bor einer Invaſion des vor Paris be- 
reits gelagerten Yeindes näher. Wie fehr man z. B. in Rouen 
darauf bedacht ift, feinen patriotifchen Pflichten nacdhzufommen, dabei 
aber den Zorn des fiegreichen Feindes nicht zu veizen, geht aus 
einer Bekanntmachung hervor, welde über die Errichtung eines 
Freicorps im Journal de Rouen erſchienen iſt. Es heikt darin: 

„Dieſe Compagnie, bewaffnet duch das Kriegsminiſterium, ein⸗ 
gekleidet durch die Stadt (Rouen), von alten Dfficieren und Unter 
officieren beſehligt, ift beftimmt, den Streifzügen der Uhlanen einen 
räftigen Widerftand entgegenzufeßen. 

Gleichviel wie die fchließliche Haltung der Stadt gegenüber den 
Ereigniffen fih geftalten mag, unfer Streifcorp® wird uns vorher 
immer fihere Nachrichten über das Anrüden und die Stärke des 
Feindes verſchaffen. 

Andererſeits aber wird die Freicompagnie in ſo weiter Entfernung 
von der Stadt operiren, daß letztere durch ſie in keiner Weiſe compro⸗ 
mittirt werden kann. 

Mögen die Kämpfe unſerer Freiſchützen glücklich oder unglücklich 
ſein, die Preußen werden es in keinem Falle unſerer Stadt entgelten 
laſſen können, die zwar den Vortheil aus dieſem kleinen Kriege ziehen, 
dafür aber in Feiner Weife verantwortlih fein wird. Bez. Xeon 
Fabert.“ 

London, 14. Septbr. Nach einer mit Thiers abgehaltenen 
Beſprechung beſuchte Granville den Premierminiſter Gladſtone und 
den Botſchafter des norddeutſchen Bundes, Graf Bernſtorff. Thiers 
gedenkt big Sonnabend hier zu bleiben. — Die „Times“ ſchreibt: 
Thiers ſcheine nicht ſowohl für Preußen annehmbare Vorſchläge zu 
überbringen, als vielmehr den Vorſchlag, die neutralen Mächte 
ſollen eine Liga bilden, um den Abzug Preußens aus Frankreich zu 
erzwingen. Die „Times“ erklärt dies für unzeitgemäß und nicht 
der Berückſichtigung werth; ſie ermahnt Frankreich, es möge ſeine 
gegenwärtige Lage in beſſere Erwägung ziehen. | 

Prag, 14. Septbr, Der Landtag hat die Adreſſe der 
Majorität einftimmig angenommen. Die Deutfchen hatten den Saal 
verlaffen, nachdem ein Antrag auf Vornahme von Reihsrathswahlen 
abgelehnt worden war. Der Landtag wurde hierauf durch den 
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kündigt werden fol. Die Herren treten darin den Beichlüffen des 
Concils bei, indem fie jagen: „Nach vielen und erniten Berathungen 
bat der Heilige Vater kraft feiner apoftolifhen Lehrgewalt am 
24. April und am 18. Syuli d. J. mit Zuftimmung des heiligen 
Concils verſchiedene Entſcheidungen über die Lehre vom Glauben 
und von der Kirde und ihrem Oberhaupt feierlich verkündigt. 
Hierdurh hat aljo das unfehlbare Lehramt der Kirche entjchieden, 
der heilige Geiſt Hat dur den Stellvertreter Chriſti und den mit 
ihm vereinigten Episkopat geſprochen, und daher müſſen Alle, die 
Biihöfe, Priefter und Gläubige, die Entſcheidungen als güttlich 
geoffenbarte Wahrheiten mit feften Glauben annehmen und fie mit 
freudigem Herzen erfafjen und bekennen, wenn fie wirklich Glieder 
der Einen heiligen katholifhen und apoftoliihen Kirche fein und 
bleiben wollen.‘ 

Wien, 15. Septbr. Das Abgeordnetenhaus wurde heute 
unter dem Vorfige des Alterspräfidenten Pascontini eröffnet, welcher 
in kurzer Anſprache das Bedauern über das Fehlen der böhmifchen 
Abgeordneten ausdrüdt. 

Meaur, 16. September 1870. Circularſchreiben 
des Grafen Bismard an die norddeutfhen Bundes- 
gefandten. Eurer ıc. ift das Schriftjtüd belannt, welches Herr 
Jules Favre im Namen der jesigen Viachthaber in Paris, welche 
ſich felbit daS _Gouvernement de la defense nationale nennen, 
an die Vertreter Frankreichs im Auslande gerichtet hat. 

Sleichzeitig ift e3 zu meiner Kenntniß gelommen, daß Herr 
Thiers eine vertraulihe Milfion an einige auswärtige Höfe über- 
nommen bat, und ich darf vorausfegen, daß er es fih zur Auf 
gabe machen wird, einerjeit den Glauben an die Friedensliebe 
der jeßigen Parifer Regierung zu erweden, andererjeits die Inter⸗ 
vention der neutralen Mächte zu Gunften eines Friedens zu er- 
bitten, welcher Deutſchland der Früchte feines Sieges berauben und 
jeder Friedensbaſis, welde eine Erſchwerung des nächften franzö- 
ſiſchen Angriffs auf Deutſchland enthalten künnte, vorbeugen ſoll. 

An die ernftlihe Abſicht der jeigen Parijer Negierung, dem 
Kriege ein Ende zu machen, können wir nicht glauben, fo lange 
diefelbe im Innern fortfährt, durch ihre Sprache und ihre Alte 
die Volksleidenſchaft aufzuftaheln, den Haß und die Erbitterung 
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von allen franzöfiihen Negierungen feit Sgahrhunderten gegen ung 
geübt wurden, durch beijere Grenzen als bisher geſchützt werde. 
Sp lange Frankreih im Befig von Straßburg und Metz bleibt, 
ift feine Offenfive ftrategiih ftärler als unjere Defenfive bezüglich) 
de8 ganzen Südens und des linksrheiniſchen Nordens von Deutjch- 
land. Straßburg ift, im Beſitze Frankreichs, eine ftets offene Aus⸗ 
fallspforte gegen Süddeutſchland. Syn deutſchem Belize gewinnen 
Straßburg und Met dagegen einen defenfiven Charakter: wir find 
in mehr als 20 Kriegen niemals die Angreifer gegen Frankreich 
gewejen, und wir haben von legterem nichts zu begehren als ımjere 
von ihm fo gefährdete Sicherheit im eigenen Lade. Frankreich 
dagegen wird jeden jeßt zu fchließenden Frieden nur als einen 
Waffenftillitand anfehen und ung, um die Nahe für feine jegige 
Niederlage zu nehmen, ebenſo händelſüchtig und rudlos wie in 
dieſem Jahre, wiederum angreifen, fobald es fid) durch eigene Kraft 
oder fremde Bündniffe ſtark genug dazu fühlt. 

Indem wir Frankreich, von defjen Initiative allein jede bis- 
herige Beunruhigung Europa's ausgegangen ift, das Ergreifen der 
Offenfive erfchweren, handeln wir zugleih im europäiſchen Intereſſe, 
welches das des Friedens ift. Von Deutſchland ift feine Störung 
des europäiſchen Friedens zu befürchten; nachdem uns der Krieg, 
dem wir mit Sorgfalt und mit Ueberwindung unſeres durd Frank⸗ 
reich ohne Unterlaß herausgeforderten nationalen Selbftgefühls vier 
Jahre lang aus dem Wege gegangen find, trotz unferer Friedens⸗ 
liebe, aufgezwungen worden ift, wollen wir zukünftige Sicherheit 
als den Preis der gewaltigen Anftrengungen fordern, die wir zu 
unferer Vertheidigung haben machen müfjen. Niemand wird uns 
Mangel an Mäßigung vorwerfen künnen, wenn wir diefe gerechte 
und bilfige Forderung feithalten. 


Euere ꝛc. bitte id, Sich mit diefen Gedanken zu durchdringen 
und diefelben in Ihren Beſprechungen mit zur Geltung zu bringen, 
v. Bismard. 


Deutihland. ‘Die Blätter bringen einen Aufruf des Krotts 
prinzen von Preußen, aus dem Hauptquartier Rheims 6. Sep 
tember 1870, wegen Gründung einer Invalidenſtiftung für ganz 
Deutichland. 
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Das Necht und die Freiheit fi zu opfern bereit, jede Politik der 
@roberung, jede Propaganda der Gewalt ablehnend, keinen anderen 
Ehrgeiz kennend als Herr zu fein int eigenen Lande, feine geifligen 
und materiellen Kräfte zu entwideln, in brüderlider Gemeinſchaft 
mi den Nachbarn am Fortſchritt und an der Civilifation zu 
arbeiten. Dieſes Frankreich ift es, das, fobald c3 feine Freiheit 
des Handelns wieder erhalten, ohne Zögern die Einftellung bes 
Krieges verlangt bat, das aber taufend Mal weiteres Unglüd feiner 
Entehrung vorzieht. 

„Bei den Wahlen vom Jahre 1869 war das Mot d’orbre 
„Friede und Freiheit“. Das Plebiscit ſelbſt eiguete ſich dieſes 
Programm an. Wahr iſt, daß die Mehrheit des geſetzgebenden 
Körpers den kriegsluſtigen Declamationen Gramont's Beifall klatſchte; 
aber einige Wochen vorher hatte ſie die friedlichen Erklärungen 
Ollivier's in gleicher Weiſe aufgenommen. Die Mehrheit, wie ſie 
aus dem Eyſtem des perſönlichen Regimentes hervorgegangen, 
glaubte ſich verpflichtet, ihm überall gehorſam zu folgen und gab 
ihm ihre Stimmen voll Bertranen. Allein kein anfrichtiger Menſch 
in ganz Europa wird zu behaupten wagen, daß Frankreich, wäre 
«3 frei befragt worden, gegen Preußen den Krieg eröffnet hätte. 

„Ich Schließe Teineswegs mit der Behauptung, daß wir für das 
Eeſchehene nicht verantwortlich feien. Wir hatten Unrecht und büßen 
28 nunmehr. Es tft fchredlih, eine Regierung geduldet zu haben, 
die uns zu Grunde richtete. Jetzt erkennen wir die Verpflichtung, 
innerhalb des Maßes der Gerechtigkeit das Uebel, weldes fie ver- 
urſacht hat, wieder gutzumachen. Allein, wenn die Macht, mit 
welcher jene uns fo ſchwer venwidelt hat, unſer Unglüd benugen 
follte, um uns zu erbrüden, fo werben wir den Widerſtand der 
Berzweiflung entgegenftellen und es bliebe dann wohl verftanden, 
Daß die Abficht der Vernichtung gegen die durch eine freigewählte 
Berjammlung vertretene Nation fi richten würde. 

„Bei jo gefteliter Frage wird jeder feine Pflicht thun. Das 
Geſchick war uns hart, aber es hat feine unvorhergefehenen Wechſel⸗ 
fälle; unfer Entſchluß wird fie herbeiführen. Europa beginnt ſich 
zu erregen. Die Sympathien wenden fi) uns wieder zu. Bereits 
tröften uns die Sympathien der Kabinette und ehren ung. Gie 
werden lebhaft überrafcht durch die edle Haltung der Stadt Paris, 
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Sranzofen! Ihr werdet kämpfen. Ihr werdet euch der allgemeinen 
Sache weihen, denn Frankreich muß groß fein, auf daß die Erde ber 
freit werde. Richt fol fo viel Blut fließen, nicht follen fo viel Bebeine 
bleichen, ohne daß aus ihnen die Freiheit erfiche. Alle die berühmten 
Schatten Leonidas, Brutus, Arminius, Dante, Rienzi, Wafhingteon, 
Danton, Riego und Manin umfhweben euch ftolz und lächelnd. Es 
iſt Zeit, der Welt zu zeigen, daß es eine Tugend, eine Pflicht, ein 
Baterland gibt. Und ihr werdet nicht wanken, werdet bis zum Ziele 
gehen, und die Welt wird dur euch erfahren, daß, wenn die Diplo- 
matie feig ift, der Bürger tapfer iſt; daß, wenn ed Könige gibt, es 
au Volker gibt, daß, wenn der monarchiſche Kontinent fi verduntelt, 
die Republik aufftrahlt und daß, wenn es im Augenblid fein Europa 
gibt, es immer noch ein Frankreich gibt. Bictor Hugo. 
London, 17. Septbr. Der Schatlanzler ſprach gelegent- 
lich des Banlets in Schottland feine Anfiht über die politifhe 
Lage wie folgt aus: England, weldes es an diplomatiſchen Ein- 
wirfungen zur Verhinderung des Krieges nicht habe fehlen Laffen, 
könne unaufgefordert jett Teine Vermittlung verfuchen, ohne feine 
neuträle Stellung aufzugeben und einen der Kriegführenden zu ver- 
legen. Nachdem einmal an das Schwert appellixt fei, müſſe auch 
das Schwert entjheiden. ‘Der Sieger werde am beſten die noth- 
wendigen Friedensbürgfchaften beurtheilen können. England wirke 
nur dann vermittelnd, wenn beide Kriegführenden e3 hierzu auf- 
forderten. — Der Ton, welden die engliihe Prefle gegen den 
Friedensſtifter Thiers in den legten Tagen angeſchlagen hat, ſcheint 
nicht wenig zur Beſchleunigung ſeiner Abreiſe beigetragen zu haben. 
Stuttgart, 17. September. Der Kriegsminiſter von 
Suckow iſt mit einem Auftrag des Königs in's preußiſche Haupt⸗ 
quartier abgereiſt. Als äußerlicher Grund wird die Ueberreichung 
des württembergiſchen Großkreuzes an den König und den Kron⸗ 
prinzen angegeben. Man glaubt indeſſen, daß derſelbe Vorſchläge 
zur Umgeſtaltung des norddeutſchen Bundes in einen deutſchen 
Bund überreichen werde. — Seit geſtern weilen, wie der Schwä⸗ 
biſche Mercur berichtet, die Mitglieder des norddeutſchen Reichstages 
von Bennigfen, von Forkenbeck und Laster und mit ihnen Dr. 
Oppenheim aus Berlin in unferer Stadt. Forkenbeck kam aus 
feiner Heimath Elbing, Bennigfen und Laster zunächſt aus Münden. 
Der Bericht, welchen die beiden Abgeordneten über ihren Aufenthalt 
in Baiern gaben, tft fehr erfreulid. Sie fanden die Stimmung 
14* 
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die Theilnahme au dem wichtigen Arbeiten diefer Selfion zu fidhern. 
Ihre Aufgabe, meine Herren, wird es fein, geführt von dem Geifte 
der Mäßigung und Gerechtigkeit, die Maßregeln zu beratben, welde 
geeignet fein werden, in der Berfaffung den Boden zu fihern, auf welchem 
den Ginzelbedürfniffen jedes Landes und Volksſtammes die mit der 
Macht der Monarchie vereinbarliche Befriedigung gewährt werden foll, 


Paris, 18. Septbr. Der öfierreihifhe und englifhe Bote 
ſchafter, fowie der ruffiihe Gefhäftsträger haben diefen Morgen Paris 
verlaffen und fi nah Zours begeben, um den freien Verkehr mit 
ihren Regierungen aufreht zu erhalten. Sie werden indeffen nicht 
aufhören, mit dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten in Ver⸗ 
bindung zu bleiben. Der Gefandte der Vereinigten Staaten, der 
belgiſche Gefandte, fowie mehrere andere Mitglieder des diplomatifchen 
Corps haben dem Minifter des Auswärtigen angezeigt, daß fie bei 
ihm verbleiben werden. — Die Hoffnungen, welche man in Regierungs- 
freifen auf amerikaniſche Briedensvermittlung febte, find nun vollftändig 
zu Waſſer geworden. Die ablehnende Antwort der Uniondregierung 
wurde geftern Jules Favre mitgetheilt. Wafhburne war fidhilich bes 
wegt, al& er diefelbe zur Kenntniß des Minifterd der auswärtigen Ans 
gelegenheiten bradte. — Inzwiſchen hilft die Regierung dem Muthe 
der Bevölkerung mit Lügen auf die Beine. Das Auffchneiden vers 
fieben die Republifaner fo gut ale die Kaiferliden. Gambetta er 
zählte am 17., die Belagerten von Zoul hätten am 15. die preußifchen 
Batterien vollitändig demontirt, am 16. wäre Alles ruhig gewefen, 
dagegen habe am 17. ein neuer Angriff mit den (demontirten) Battes 
rien unternommen werden follen. Der „Univers” treibts noch groß⸗ 
artiger, er berichtet, am 9. hätten die Preußen das Fort St. Quentin 
bei Meb angegriffen, wobei fie 13 Regimenter verloren. — Präfect 
und Maire von Berfailles haben der Bevölkerung die beruhigende 
Berfiherung gegeben, daß an eine Vertheidigung der Stadt nicht 
gedacht werde. Man richtet fih im Gegentheil darauf ein, daß der 
Kronprinz dafelbft fein Hauptquartier nimmt. Der „Peuple francais‘ 
it wüthend darüber, daß die Nationalgarde von Verfailles ihre Hei« 
math nicht vertheidigen wolle und verlangt, daß fie dann wenigftens 
Paris vertheidigen helfe; komme fie nicht willig, fo werde man Ge⸗ 
walt brauchen. — Das Eentralcomits der Barritaden hat entichieden, 
dag im Falle der Einnahme von Paris alle Seinebrüden in der 
Stadt gefprengt werden follen, um den Vertheidigungsdienft nach 
Arrondiffements und Quartieren organifiren zu können. Alle Juweliere 
und Goldfchmiede von Paris haben ihre Magazine nah der Provinz 
übergefiedelt, die Kapitaliften, Rothſchild an ihrer Epibe, haben das⸗ 
felbe mit ihren Kaflenbefländen längſt gethan. Jeden Abend wird der 
Zapfenftreih die Bürger auffordern, fih in ihre Wohnungen zurüd« 
zuziehen. 
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pfahl eine Kugel von der Größe einer Pflaume, deren jeder Pariſer 
mehrere bei fih tragen follte, um fie den Preußen an die Köpfe zu 
werfen. Diefelben erplodiren fofort und verbreiten einen fo entſetz⸗ 
lichen Geſtank, dag mindeſtens 3 Menſchen davon umkommen. 

Barrikadenkommandant Rochefort will die Barrifadenlinie, welche 
er um Paris ziehen läßt, vorzugsweiſe mit Mitrailleuſen ſpicken. 830 
Induftrielle mit 4000 Arbeitern find bereit mit Herftelung Ddiefer 
Mitrailleufen in Paris befhäftigt; ihre Zahl foll in wenigen Zagen 
verdoppelt werden. Das „Siöcle” fchreibt: Diefen Morgen herrichte 
große Aufregung in den meiften Parifer Haushaltungen; die Milch 
war audgeblieben. Es ift dies der Anfang der Schredinifle des Krieges. 
Die Brüden werden gefprengt, die Straßen aufgerifien, man muß fi 
entſchließen, Milch, frifhe Gemüfe und mandherlei andere Dinge daran 
zu geben. Die alten Weiber, die es nicht glauben wollten, daß die 
Preußen Paris belagern werden, find in ernfted Nachdenken über den 
Mangel an Mil verfunten und fangen an zu glauben, daß der Yeind 
nun da if. Es heißt, daß die Belagerungsgefhübe gegen Paris 
zwiſchen Barslesduc und Chalons heranrüden. — Der Eorreipondent 
der „Daily News‘ fhreibt, daß man vom Montmartre aus die Wälder 
und Villen nah und fern brennen fieht, und daß ihr Licht auf dem 
Montmartre feldft die koloſſalen — Gräber trifft, welde man im 
voraus für die Belagerung ausgeworfen hat. Er finder den Geift der 
Truppen jebt ziemlich gut, die Drdnung unter den Mobilen und Frei⸗ 
willigen aber enorm ſchlecht: fie haben gar Leine Zagesbefehle, be 
ſchäftigen fi mit Bummeln und kennen großentheild die Wege in 
Paris noch nicht. 

Ueber die aufgefangene Eorrefpondenz des Kaiſers, der Kaiferin 
und des Polizeipräfeeten Pietri, deren Sichtung den Herren Köratry, 
Eftancelin und Glaretie übertragen ift, werden im Voraus ungeheuer« 
liche Dinge in die Welt gefhidt. Die Annahme, man gehe deuticher- 
ſeits mit dem Gedanken einer Wiedereinfehung Rapoleons um, ſcheint 
in Paris fehr erfchredt zu haben, wie unter anderm daraus hervors 
geht, daß die „Independance beige” fi von drei verfchiedenen Seiten 
Die Örundlofigkeit diefes Gerüchts (über die man hier lange im Klaren) 
telegraphiren läßt. 


London, 18. Septbr. Die Negierung veröffentliät ein 
Memorandum des Grafen Bernftorff vom 1. Septbr., ſowie die 
Antwort des Earl Granville vom 15. Sept. bezüglich der Kriege“ 
contrebande und Waffenausfuhr. Bernſtorff beflagt den Mangel 
an wohlmollender Neutralität und beftreitet die Analogie des Ver⸗ 
fahrens Preußens im Krimkriege. Das britifhe Cabinet habe die 
Machtbefugniß, die Ausfuhr von Waffen kraft der Ordre des Ge⸗ 
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Königs an die Königin vom 20. Septbr: „eltern früh 
lief die Meldung ein, daß die feindliche Poſition nördlich von St. 
Denis bei Pierrefitte beim Erfcheinen unferer Truppen verlaffen 
worden iſt.“ 

Soeben Meldung, daß geftern Nachmittag das 5. Korps und 
da8 2. baierifhe Corps nah dem Seineübergang bei Villeneuve 
St. Georges (füdlih Paris) 3 Divifionen unter General Vinoy 
auf den Höhen von Sceaur angegriffen, mit Berluft von 7 Ka⸗ 
nonen und vielen Gefangenen gejhlagen und hinter die Forts auf 
Parts zurüdgetrieben haben. Mein fiebentes Negiment hat wieder 
viel Berlufte. Fritz war zugegen. Wetter ſeit 8 Tagen prädtig. 

Das „Sournal de Paris” Liefert eine Beichreibung der preu- 
Bifchen Ulanen: Ulanen-Regimenter giebt es nach dem erwähnten Blatte 
nicht. (In Wirklichkeit beftehen 3 Garde» und 16 Linien⸗Ulanen⸗ 
regimenter.) Es find vielmehr mit einem Patent verfehene Freibeuter, 
welche feinem General und keiner Disciplin folgen, fih auf eigene 
Koften anmwerben, ausrüften und unterhalten, den Krieg auf eigene 
Rechnung führen, nur für Gewinn kämpfen und von Rechtswegen ber 
halten, was Fortuna ihnen fendet. Die Ulanen find mit einem Worte 
Corfaren zu Lande, Ihr Patent ift ein Kaperbrief. Die civilifirten 
Bölker haben mit Recht das Kaperweſen als organifirten Seeraub bes 
trachtet und unterdrüdt. Die Ulanen hat man dabei vergeffen, und 
Preußen weiß dies zu benußen. Niemals findet man unter den Ulä- 
nen einen Menſchen von guter Erziehung oder einen Offizier, der 
irgend welche Zukunft bat; niemals Großherzigkeit oder einen Schats 
ten von Patriotismus. Sie rauben bei une, fie werden in ihrer 
Heimath rauben: Raub ift Bedingung ihrer Eriftenz. Deshalb eben 
löft man fie jedesmal gleich nach Beendigung des Krieges auf. Gele 
gentlih mag es unter ihnen einen Tapferen geben; im Allgemeinen 
haben fie nichts als Räuberkühnheit.“ Man flieht, das Pariler Blatt 
bringt Syſtem in die Lüge, es gibt Einzelnheiten an, als berubten fie 
auf genauer Kenntnip. 

Parijer Meldungen nah Brüffel zufolge verbreiten Clujeret 
und deſſen Parteigenoffen Manifefte, um eine Nebenregierung einzu⸗ 
rihten. Die „Indep.“ meldet, es herrſche große Befürchtung vor 
communiftiihen Umtrieben unter den Bürgern. 

Berlin, 19. Septbr., 2 Uhr 30 Min. Nahm. Jules 
Favre hat über London die Frage an den Bundeskanzler in Meaur 
richten lafjen, ob derſelbe bereit fei, ihn zu Beiprechungen im Haupt- 
quartier des Königs zu empfangen. Wir hören, daß Favre vom 
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Aluſſe Hefinden. — Den obengenannten norddeutfhen Batrieten wurde 
geitern Abend in einem großen Privatkreis (Baͤren⸗Geſellſchaft) eine 
warme Ovation gebradht. Die Karler. Ztg. bemerkt darüber; Den 
beredten Worten, mit denen Hr. v. Forkenbeck dankte, entnehmen wir, 
daß die genannten nord» und witteldeutihen Patrioten mit den Er- 
folgen ihrer Miffion in Münden und Stuttgart fehr zufrieden find, 
daß fie nämlich beim Volke wie bei der Regierung eine Stimmung 
gefunden haben, die zu den beiten Hoffnungen für die Fortbildung des 
deutſchen Einigungswerkes berechtigt. 

München, 21. Septbr. Der Präſident des norddeut⸗ 
Then Bundeskanzleramtes, Staatsminiſter Delbrüd, iſt heute Vor⸗ 
mittag bier eingetroffen. 

Stuttgart. Minifter Mittnacht reifte heute nah München 
ab. Dean glaubt, derjelde werde mit dem Meinifter Delbrüd zu⸗ 
Jammentreffen. 

Paris, 21. Sept. Bericht des Herrn Jules Favre an die 
„Regierung der National-BVertheidigung” über ferne Unterredungen zu 
"Ferrieres. Favre beginnt mit einer umftändlichen Begründung des von 
ihm, aus eigenem Antriebe und auf eigene Verantwortung, aus Liebe 
zum Frieden, für deffen Erhaltung er auch während der katferlichen Zeit 
in der Kammer aufgetreten fei, unternommenen Schrittes, deſſen 
Geheimniß leider von einem Parifer Blatte zu früh veröffentlicht 
ſei. Auffallend an dem Berichte ift befonders, daß Graf Bismard 
u. U. den Beſitz der Feſtung Soiffons für Deutſchland verlangt 
haben foll. Bei Bismard3 Verlangen der Uebergabe Straßburgs 
als Waffenftillftandsbedingung ift Favre lebhaft aufgefprungen und 
bat gerufen: „Graf, Sie vergeffen, daß Sie mit einem Franzoſen 
reden!" Dies bezeichnet am beften die in dem ganzen Berichte her- 
vorgetretene, noch immer unglaublid große Anmaßung des Herrn 
Favre. Derjelbe hat am Schluß feiner Unterredung geweint und 
Th darüber bei Bismarck entihuldigt. Ä 

Sranzöfifhe Blätter bringen unter dem 21. September folgende 
Mittheilung aus Honfleur: „Vor einigen Tagen haben Franctireurs 
bei VilleresCotterets einen Wagen angefallen, worin Bismard, Wil 
beim und drei hohe preußifche Perlönlichkeiten waren. Unglüdlicher 
weife haben wir fie nicht gefangen nehmen können. Die Thatlachen 
ereigneten fi fo: Bismard und Wilhelm fprangen aus dem Wagen, 
nachdem fie zwei Franctireurs getödtet hatten; die drei anderen ents 
wiſchten auch, aber die Franctireurs verfolgten fie und tödteten Einen; 
man weiß nicht, wie er heißt. Gine Armee von 10,000 Mann kam 
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dem Andenken der Männer als das Symbol des Heroismus und der 
nationalen Größe geblieben. Die auf dem Hotel de Ville unter den 
Degeifterten Rufen: Es lebe die Republik! inftallirte Regierung konnte 
diefen glorreihen Jahrestag nicht vorübergeben lafien, ohne ihn ale 
ein großes Beifpiel zu begrüßen. Möge der mächtige Hauch, welcher 
unfere Borgänger befeelte, in unfere Seelen dringen, und wir werden 
fiegen! Ehren wir heute unfere Bäter und verftehen wir, wie fie, 
morgen den Sieg zu erzwingen, indem wir dem Tode Troß bieten. 
58 lebe Frankreich! Es lebe die Republik’ 

Parie, 21. September. Gambetta. 

Bon den biefigen Blättern haben der Bolontaire, die Hiftoire, 
der Public und das Parlament wegen Mangeld an Papier zu erſchei⸗ 
nen aufgehört. Der Charivari, der Electeur Libre, die Xiberts, der 
Monde und der Növeil erfiheinen nur noch auf halben Bogen. Der 
Eonftitutionnel, da® Pays, der Frangais, die Gazette de France, die 
Liberts, der Monde, der Siecle und die Union werden in Tours er- 
fheinen ; die France wird in Blois gedrudt werden. 

Bon der Libertos des Herrn Emil de Girardin verſpricht man fi 
viel, wenn derfelbe unbehindert durch feine Kurzfichtigkeit in Limoges 
die Schwingen entfalten wird. Uebrigens fcheinen die Bonapartiften 
in London noch mehr auf ihn zu rechnen, als die Republikaner in 
Parie. Das durch Laiferlihes Geld jenfeit® des Canals ins Dafein 
gerufene Organ der geftürzten Dynaftie, die „Situation”, möchte for 
gar den edlen Birardin zu einem parlamentarifhen Dictator machen. 
„Wäre es nicht möglich“, fragt fie, „daß der Gründer von La Prefie 
und der Kibertd, der Mann des kühnen Entſchluſſes, der Gerechtigkeit 
und der Vernunft, den Entihluß faßte, alle ihrer Pflicht fih bewuß- 
ten Mitglieder des gefeßgebenden Körperd und des Senates nad Li⸗ 
moges zu berufen? Es wäre dies der würdige Abſchluß einer Laufe 
bahn, die allerdings bewegt, aber fletd dem Dienfte Frankreichs und 
der wahrhaften Freiheit geweiht war.“ 

London. Die „Situation”, ein neues hier erfcheinendes bo- 
napartiftiiches Organ, ſchreibt: Der Kaifer beichäftigt ſich mit der 
Abfafjung eines an die franzöfifhe Nation gerichteten Manifeftes, 
welches veröffentlicht werden foll, wenn der gegen feinen Willen 
begonnene Kampf zu neuen Kataftrophen führen ſollte. ‘Das ge- 
nannte Blatt fügt Hinzu, der Mann, der fi bei Sedan helben- 
müthig gezeigt babe, hätte fein letztes Wort noch nicht geſprochen. 
Es ſei nicht daran zu denfen, daß er feine Pflichten dadurch ver- 
rathe, daß er eines feiner Rechte preisgebe. Das Blatt ertheilt 
ſchließlich Girardin als Eenator den Nath, die Mitglieder beider 
Kammern nad Limoges einzuberufen. 
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Hefanden wir :uus To regt in der Stimmung, gu manifeſtiren. Gam⸗ 
betta gab jede halbe Stunde eine Proclamation heraus, worin er ung, 
rin mehr oder weniger biumenzeicher Sprache, ermahnte, für das Vater 
land zu fterben. 

Auch der „Moniteur du Kalvados” will Nachrichten vom 
22. September von einem der Luftidiffer, welde aus Baris in 
Argentan angekommen waren, erhalten Haben. Dieſelben melden : 

Die Barifer find vom beften Geiſte befeelt und Rationalgarde 
wie Mobilgarde verlangen mit Ungeftüm, Ausfälle zu machen. Es 
gibt jet in Parid 600,000 bewaffnete Leute. Die Mobilgarde, welche 
fh vor den Feſtungsmauern befindet, beträgt Ah heroifh und fügt 
dem Beinde vielen Schaden zu. Diefem ift es gelungen, die Redoute 
von Montretout zu nehmen; er konnte fi jedoch dort nicht halten, 
weil die benachbarten Forts ein heftige Feuer auf fie eröffneten. Im 
Augenblicke, wo der Ballon über dem Mont Balerien fchwebte, war 
Diefed Fort im Kampfe mit den Deutfhen, welche viel verloren. 
Kanonenkugeln wurden auf den Ballon abgefeuert. Derfelbe war aber 
in zu großer Entfernung. Des Nachts feuerten die Parifer Forts 
bei elektriſchem Lichte ohne Unterlaß. Sie fhießen auf die Werke 
welche die Preußen aufführen. 

Der Maire von Paris, Etienne Arago, hat folgende Depeſche 
nad Tours gefendet: 

Hotel de Ville zu Paris. Die Mairie von Paris wacht; 215 
Bataillone Nationalgarde find bewafinet und halten die Wälle beſegt. 
Der öffentliche Geift ift trefflih. Die ganze Bevölkerung ift entſchloſſen, 
fih His zum Acußerften zu vertheidigen. Möge Frankreich darauf ante 
mworten. Etienne Arago. 

Königsberg, 22. Septbr. Laut Gorpsbefehl des Generals 
v. Manteuffel haben die Generale des 1. Armeecorps auf die 18 
diefem Armeecorps überwiefenen eijernen Kreuze Verzicht geleiftet, 
um die Mannſchaft nicht der Freude zu berauben, diefe Auszeichnung 
zu erhalten. Indem General v. Manteuffel diefe Entjagung an- 
erfennt, erklärt er, er habe deßhalb Feine Generale, Commandeure 
und Dfficiere für das eiferne Kreuz vorgefhlagen und er werbe 
Das ihm verlicehene Kreuz im Namen ſämmtlicher Dfficiere des 
eriten Armeecorps tragen. 

Aus dem fünigliden Hauptquartier. 

23. Septbr. Soeben meldet der Großherzog von Medien: 
Burg: Toul Hat heute 5'/, Uhr nah achtſtündiger Beſchießung 
mit Bedingungen der Gapitulation son Sedan ſich ergeben. 

son Podbielsky. 
15 


Dura die Gapitularion find 109 Ufficiere, 2240 Raenn, 130 
Bierde, 1 Arler, 197 Broucegefhüpe, darunter 48 gezogene, 3000 
Gewehre, ſehr bedeutende Munition, 143,025 Taacspertionen, 51,949 
Tagesrationen in unfere Hänte gefallen. Miñciell.) 

Münden, 23. Sept. Cine beute Abend afgehaltene ſehr 
zahlreih beſuchte Vollsverfammlung fprad fi zu Gunften der Eintt- | 
garter Refolution in der deutſchen Frage aus. Tie Theilnehmer ber 
felben brachten dann tem Staatsminiſter Delbrück cine Serenade, bei 
welder enthufiajtiihe Hochs auf den König von Preußen, auf das 
deutiche Vaterland und auf den Staatsminifter Telbrüd ausgebradt 
wurden. Herr Telbrüd erwiderte dieſelben mit einem Hoc auf 
den König von Baiern. 

Tours, 24. Septbr. Die Wahlen für bie confituirende 
Berſammlung find vertagt. Als Dictiv wird angegeben, daß 
Preußen entſchloſſen fei, den Krieg bis zum Aeußerſten fortzujegen. 
Die in Tours befindliche Ahtheilung der Regierung der National 
vertheidigung hat folgende Proclamation erlaſſen: 

An Frankreich! 

Bor der Belagerung von Paris bat Jules Favre Bismard 
fehen wollen, um die Dispofitionen des Feindes zu fennen. Fol⸗ 
gendes ift die Erklärung des Feindes: Preußen will den Krieg 
fortiegen und Frankreich zu einer Macht zweiten Ranges herabſetzen. 
Preußen will das Elſaß und Yothringen bis Metz dur) das Recht 
der Eroberung. Preußen, um in einen Raffenjtillftand einzinvilligen, 
wagt die Uebergabe Straßburgs und des ganzen Mont Balerien 
zu verlangen. Paris, auf das höchſte erbittert, würde ſich cher 
unter feinen Trümmern begraben. Auf jo free Anjprüde ant- 
wortet man nur dur einen Kampf auf das Aeußerſte. Frankreich 
nimmt diefen Kampf auf und zählt auf alle feine Finder. 


Paris Die Adrefie der Rationalgarden an Trochu gegen die 
Spionenriecherei erwidert diefer nun mit einer Kundgebung, in welder 
die Nationalgarden felbft dieſes Laſters bezichtigt werten. Die Bes 
fanntmahung lautet: „Seit einigen Tagen laſſen fi die Tienftthuen- 
den Nationalgarden, und dies befonders an den Thoren und in der 
Nähe der Wälle, durch ihren Eifer für die Interefien, welche fie ſicher⸗ 
zuftellen haben, hinreißen, und legen die Ordres mit einer Strenge 
aus, melde die VBertheidigung in Gefahr bringen kann. Ingenieure 
und eine große Anzahl verfchiedener Agenten, felbft Officiere in linie 
form, von denen einige mit wichtigen Befehlen betraut waren und die 
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alle einen Eirculationsfhein hatten, find angehalten worden. Es if 
fogar vorgefommen, dag man Wagen mit Material nicht paffiren ließ. 
Diefe Thatſachen fchaffen für die verfchiedenen Dienftzweige der Ber 
theidigung eine Lage, die voll Schwierigkeiten if. Es ift wichtig, 
daß die Commandanten der Wachtpoſten aus dem Geifte ihrer Unter 
gebenen das Miptrauen und die Belorgniffe, die nicht gerechtfertigt 
find, verſcheuchen.“ — Rochefort, welder mit der Organifation 
des Straßenkampfes betraut if, bat angeordnet, alle Wohnungen 
und Läden, die fih zu ebener Erde befinden, auszuräumen,, die 
Mauern, die von einem Haufe zum andern führen, zu durch⸗ 
breden, jo daß alle Häufer in Verbindung ſtehen, und Schieß⸗ 
Iharten nah der Straße bin anzulegen. Die im Straßentampfe 
jedenfalld auch unterrichteten deutfhen Truppen können Rochefort für 
das Durchbrechen der Berbindungswände der Häufer nur dankbar fein; 
fie brauden fie dann nicht felbft erft zu durchbrechen. 

Der panifche Schrecken, welder am 23. von Orleans angefangen 
lange der Loire verbreitet war, wurde durch übertriebene , von 
Pithiviers abgefendete Depefchen hervorgerufen, bei deren Empfang 
die Behörden von Orleans alle Kaltblütigkeit verloren. Der Maire 
von Pithiviers, der 25 Ulanen die Eifenbahn unterbrechen ließ und 
ihnen die Waffen der Stadt auslieferte, ift abgeſetzt worden. 

Der „Sonftitutionnel” theilte das reignig mit nachftehenden 
Borten mit: 

„Nah einer Reihe glücklicher (sic!) Gefechte erkannten die im 
Departement du Loiret operirenden Generale, daß gegenüber den an 
Zahl überlegenen feindlihen Kräften ernfte Bortheile nicht mehr zu 
erlangen feien. Die Truppen haben fih daher zurücdgezogen und 
Drleand geräumt. Die Preußen werden nunmehr in der genannten 
Stadt von einem Augenblicde zum andern erwartet.” 

Der Preußiſche „Staatsanzeiger” veröffentliht nachfolgenden 
Brief, der kein Zeugniß für die Widerftandsluft der Franzoſen 
bietet: 

Mein Herr inter Prafect ! 

Boller Freude hatte ich die Aufgabe übernommen, die National- 
garde von Lagny zu organifiren und zu commandiren, Ich fühlte 
mid aufs Iebhaftefte geſchmeichelt durch das Vertrauen, welches Sie 
mir bei diefer Gelegenheit geſchenkt haben. 

Wie fhön und zeitgemäß war ein folder Auftrag und was ift 
draus geworden ! 

Das Bataillon war vollauf gut organifirt; jetzt, wo es gebraucht 
werden foll, löft es fih auf in ein Nichte. 

Die ganze waffenfähige Mannſchaft zieht ab von hier, und nichts 
fann den Strom diefer Leute aufhalten, die mit Enthuſiasmus felbit 

15% 


228 


die Waffen gefordert Hatten, um dieſelben heute eilig auf Die Maire 
zueüdgubringen, umter dem Borwande, daß fie durch den Beſiß der 
felben dem Feinde gegenüber nur compromittirt würden wnd daß fe 
außerdem nit einmal verflünden, fich derfelben zu bedienen. 

Um der Lächerlichkeit eines Truppen-Commandos ohne Truppe 
zu entgehen, bleibt mir nichts Anderes übrig, als daſſelbe Hiermit 
niederzulegen und nach einer anderen Gelegenheit zu ſuchen, um ix 
den Grenzen meiner Kraft und Erfahrung beizutragen zur Bertheidigung 
des Vaterlandes. 

IH darf indefien hierbei nicht unterlaffen, Ihnen mitzutbeilen, 
dag ih weit davon entfernt war, diejenige Unterfiugung und Mit 
wirtung zu finden, auf welche ich mit Recht zählen zu dürfen meinte, 
und welche unerläßlih war, um eine Miliz ind Feuer führen zu können, 
die fo mangelhaft organijirt war und jeder militärifhen Ausbildung 
vollftändig entbehrte. 

Ich füge noch Hinzu, daß ich vor Niederlegung meines Com 
mandos Alles aufgeboten habe, um Piejenigen Maired der benadbar 
ten Gemeinden aufzuflären, die mih um Rath und Unterftübung 
gebeten hatten. Nach allen dieſem ziehe ich mich nunmehr zurüd in 
dem Bewußtſein, meine volle Pfliht als Patriot gethan und jedes 
mir zur Berfügung ftehende Mittel angewendet zu baben, um den 
ſchmerzlichen Rücktritt vermieden zu ſehen, zu welchem id nunmehr 
gezwungen bin. 

Genehmigen Sie, mein Herr Unter⸗Präfect, die Verficherung 
meines tiefften Bedauernd und meiner volllommenften Hochachtung. 

M. 


Die Präfecten in Frankreich veritehen das Lügen faft eben- 
fogut wie die Minifter, und in manden Fällen müßte man den kriege⸗ 
rifhen Bulletins der Präfecten, was Dreiſtigkeit und Albernheit betifft, 
fogar den Vorzug von den minifteriellen Bulletins zuerfennen. 

Ein officieller Präfectur-Beriht im „Verin“ meldet: 

„Eine ſtarke Detonation wurde Ichte Wehe von mebreren Berfonen 
in Giford vernommen. Ein Mann aus Ricrrefitte tbeilt und darüber 
Tolgendes mit: Franzöfifhe Soldaten waren auf den Steinbrüchen von 
Pierrefitte, welde zwiihen Montmorenen nnd Saint Denis liegen, 
aufgeftellt, als jie von den Preußen angegriffen wurden ; aber in dem 
Augenblid, wo die Preußen auf dem Plateau erfhienen, flogen die 
Steinbrüche, weldhe im vorraus unterminirt worden waren, in die Luft 
und Taufende von Preußen murden getödtet. Hierauf reducirt ſich On? 
—— dem zufolge hunderttauſend Preußen vernichtet worden ſein 
oſlen.“ 


Nah einem Berichte des Präfecten des Eure⸗-Departements wurden 
in der Umgegend drei Küraſſier⸗Regimenter vollſtändig verniſchtet. 
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Kiel, 24. Septbr. Die Stabtcollegien Kiels haben eine 
Eingabe an Seine Majeſtät den König beichloffen, in welder fie 
den Wunſch ausdrüden, die erfochtenen Siege mögen zur Beleiti- 
gung des Artilel3 5 des Prager Friedens führen. Die nördlichen 
Diftricte Schleswigs feien ſtets ein integrivender Theil dieſes Landes 
gewejen, und die Schleswig-Holfteiner wollten ihr Schidjal nie von 
dem Schickſal ihrer nördlicheren Brüder trennen; fie bedauerten die 
Beitimmung über die Ahtretung, weil fi die Unmöglichkeit ergeben 
babe, eine der Gerechtigkeit entfprehende Theilungslinie zu finden, 
und von Dänemark die nöthigen Garantien zu erlangen. Die Ein- 
gabe ſpricht ſchließlich das Vertrauen aus, es werde der Weisheit 
Seiner Majeftät gefallen, in dem Augenblid, wo das gefanımte 
Deutſchland vereinigt die Wejtgrenze und deren deutihe Bewohner 
durh Erfämpfung eines dauerhaften Friedens ſchütze, auch dem 
Norden Deutihlands den erjehnten Frieden zurüdzugeben — Die 
Kieler Zeitung enthält folgende Mittheilung: Die Stadtbehörden 
von Hadersleben haben den König gebeten, aus Anlaß der Siege 
den Bann, welder in Folge des Artikels 5 des Prager Friedens 
auf Nordichleswig laſte, zu löſen. 

Wien, 24. Septbr. Thiers ift geftern Abend hier an- 
gelommen, hatte heute eine längere Eonferenz mit dem Reichskanzler 
Grafen Beuft und fette Hierauf feine Reife weiter fort. 

Brüffel, 24. Septbr. „Independance belge“ veröffentlicht 
die Antwort des Generals Wimpffen auf das Schreiben des Adju⸗ 
tanten Napoleons. Der General verfichert, der Kaiſer habe dem 
ihm gemachten Vorſchlage, durch General Lebrun den Durchbruch 
in der Richtung auf Carignan zu verſuchen, wobei der Kaiſer durch 
ſein Erſcheinen in der Mitte der Truppen anfeuern ſollte, nicht 
zugeſtimmt, derſelbe habe ohne Wiſſen des Generals die weiße Fahne 
aufhiſſen und nicht herabnehmen laffen, trog des Proteftes und der 
Weigerung Wimpffen’s, in Verhandlungen einzutreten. 

Ylorenz, 24. Septbr. Der „Amtszeitung” zufolge ift der 
Termin für die Aoftunmung ber Bewohner des päpftlihen Terri⸗ 
toriums über ihre Zugehörigleit zu Sytalien auf ben 2. October 
feſtgeſetzt. 

Berlin, 25. Septbr. Zwiſchen dem Kanzler bes nord» 
deutihen Bundes und Jules Favre hatten am 19. und 20. d. M. 
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Beſprechungen über den Abſchluß eines Waffenftillftandes ftattgefunden, 
um die Einberufung einer franzöjiihen Conftituante zu ermöglichen. 
Die Forderungen des Grafen von Bismard beſchränkten ſich anf 
die Vebergabe von Straßburg, Toul und Verdim, um während des 
Woaffenftillftandes die Heeresperpflegung zu fihern. Dieſe Bilfigen 
Bedingungen find am 23. d. M. von der Parifer Regierung ver 
worfen worden. Die Forderung der Uebergabe des Forts Mont 
Valerien bei Paris ift von deutſcher Seite in diefen Beſprechungen 
nicht geftellt worden. 

Zours, 25. Septbr. Die hiefige Regierung macht bekannt, 
daß fie mittelft Luftballons ein Schreiben des Miniſters des Innern 
Gambetta empfangen habe, worin e3 heißt: „Paris tft zur heroijchen 
Vertheidigung bereit. Möge Frankreich heldenmüthige Anftrengungen 
machen!“ Yerner ertheilt Gambetta die Synjtruction, etwa von Teind- 
liher Seite verbreitete Nahriäten über den Ausbruch von Unruhen 
in Paris jtetS emergifh zu dementiren. — Mit Lufthallon aus 
Paris d. d. 22. Septbr. eingegangene Nahrichten dDementiren bereits 
die Nahridt von Unruhen in Paris. (Die Nachricht über den 
Straßenlampf in Paris am 21. d. M. war erft durd das Tele 
gramm aus Ferrieres vom 23. am 24. bier eingegangen. Die 
Dementirung ift alfo der Meldung vorausgeeilt.) — Die Negierumg 
empfing ferner mitteljt Luftballons Nachrichten aus Paris vom 
22. September, e8 wird über die Schlacht vom 19. Sept. darin 
berichtet. General Ducrot, welder mit vier Divijionen die Höhen 
von Billejuif bis Meudon bejett hielt, vecognoseirte am 19. Sept. 
das Vorterrain umd ftieß auf eine bedeutende feindlide Macht, 
Darunter viel Artillerie, in gededter Stellung. Nach lebhaften Ge: 
fehte mußte der Rückzug angetreten werden, was von dem rechten 
Flügel in bedauerlicher Ueberftürzung gefhah, währenp die anderen 
Truppen jih in Ordnung auf dem Plateau von Chatillon concen> 
trirten. — Ein Tagesbefehl des Generals Trochn belobt die Artil- 
Ierie und tadelt das 1. Zuavenregiment, das in Folge einer um- 
glaublihen Panique in Unordnung zurüdgegangen iſt. Der General 
hat energiihe Maßregeln gegen die undisciplinirten, demoralifirten 
Truppen angeordnet. " 


Die „France“ bringt unter der Ueberſchrift: „Wie fih die Preußen 
in Frankreich benehmen“, aus „Le Havre“ eine Zufchrift, worin auf 
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vie Behauptung einiger Blätter, die Preußen bielten ftrenge Mannes» 
zucht, mit einer Lawine von Schimpfereien geantwortet wird: „Die 
Preußen führen feinen Krieg, fie find Barbaren und fchlimmer als 
dad. Sie flehlen, plündern, morden und brennen, e3 find keine Sol- 
Daten, fondern Räuber.” 

Zuremburg. In der „Trierer Ztg.“ vom 27. wird gemeldet, 
daß in der Naht vom 24. auf den 25. d. Mid. gegen 2 Uhr vom 
Bahnhofe Quremburg 100 Waggons Proviant durch vier Locomotiven 
nah Thionville gebracht worden fein follen, unter Führung eines 
Bahn-Ingenieurs, der die aufgebrochenen Geleife vermittelt der zu 
Diefem Zwecke mitgenommenen Schienen wiederberftellen ließ. Die 
Nachricht hiervon verbreitete fih früh Morgens am Bahnhofe Luxem⸗ 
burg und dem Berichterftatter der „Zr. Big.“ foll es vergönnt geweien 
fein, die freudige Bewegung wahrzunehmen, weldhe das Gelingen des 
Coup bervorrief, insbefondere aber der Umfland, Laß der den Fran» 
zofen in die Hände gefpielte Proviant urfprünglih für die deutfchen 
Heere gekauft geweien fein follte. Hoffentlih wird die Richtigftellung 
um obigen Angaben aus Luremburg felbft nicht lange auf fi warten 
laſſen. 

Eine Zuſammenſtellung franzöſiſcher Lügenberichte bringt das 
„Mil.⸗Wochenbl.“ in Nachſtehendem: 

„Baſel ſcheint ein Concentrationspunkt aller möglichen Lügen- 
berichte aus Frankreich zu fein, von wo fie mit der naivſten Leicht» 
gläubigkeit weiter colportirt werden. Die berüchtigten Kügen-Telegramme 
des franzöfifhen Confuls in Bafel, von denen wir früher Proben mit- 
getheilt, find zwar in letzter Zeit nicht wieder zu vermelden gewefen. 
Dagegen fammelt fie ein Special-Eorrefpondent des „Kamerad“ brühwarm, 
fowie mehr oder minder gläubig mit, daher fih im diefer Yafeler 
Correfpondenz eine wahre Fundgrube der in Bafel courfirenden falfchen 
Gerüchte vorfindet. Hier nur einige dieler Tartaren-Rachrichten: 

Am 19. d. M. war in Bafel das Gerücht verbreitet, Bazaine 
habe fih am 18. mit feiner ganzen Armee, nad Zurücklaſſung einer 
entiprehenden Befaßung, aus Met herausgearbeitet und babe mit 
70-—80,000 Mann die Strafe nah Straßburg eingeldhlagen. In 
Folge deſſen fei eine fluchtähnliche Netirade des badiſchen Corps des 
General Keller aus Mühlhaufen erfolgt. Rad einer andern Nachricht 
habe Beneral Keller Rühlhaufen deshalb fo eilfertig, mit Inftihlaffung 
der balbfertigen Menage, geräumt, weil General Uhrich aus Straßburg 
ausgefallen und die Linie der Belagerten gänzlich gefprengt habe. 

Ein Parifer Eorrefpondent des Berner „Bund“ meldet aus Paris 
am 14. d. M. Wunderdinge. Die Garnifon beträgt nicht weniger als 
600,000 Mann, alle wohl bewaffnet und gut auserercirt. Die Brivat- 
Induftrie bat innerhalb 8 Tagen 200,000 Ehafjepot-@ewehre geliefert, 
deögleihen 400 neue Mitrailleufen. Jede forgfame, brave Pariſer 
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Namentlich wendet fich diefed Journal gegen den Verſuch feiner Brüffeler 
Gollegen,, die Deutſchen ale „Barbaren” darzuftellen, weil fie in dem 
von ihnen defekten franzöfifchen Gebietstheilen mäßige Contributionen 
erheben. Als ſehr zeitgemäße Parallele wird das Benehmen der frans 
zöfiihen Republit gegen Belgien im Jahre 1794 in Erinnerung ges 
bradt. Als die Sranzofen damals in Folge der Schlacht bei Fleurus 
Belgien befegt hatten, Ichrieben fie nicht nur an Raturalien, Bekleidungs⸗ 
gegenfländen u. |. w. ganz ungeheure Lieferungen aus, fondern erhoben 
auch von dem ſchon ausgefogenen Tleinen Lande eine Eontribution von 
80 Mil. France, Brüſſel allein follte 5 Mill, Francs innerhalb- 
24 Stunden liefern, da aber die Stadt nah 2 Tagen nur eine halbe 
Million hatte aufbringen Tönnen, wurden 152 Bürger ins Gefängnig 
geworfen und erft wieder in Freiheit gefeßt, als nad zwei Monaten 
die geforderte Summe voll gezahlt war. — Das geihah den Belgiern 
von den franzöfifhen Republifanern, für weldhe fie jebt eine fo ſchwär⸗ 
merifhe Vorliebe zeigen. (Rordd. Allg. Big.) 

Welde unfinnigen Lügen ſich auch heute noch die Franzoſen 
überali, wo die deutfhen Truppen fie nicht eines Befleren belehren, 
mit Bereitwilligfeit aufbinden laffen, erhelft wieder aus folgender: 
Mittheilung, die das „Journal de Mäcon” feinen Lefern madt: 

„Wenn wir einem feit heute früh in Mäcon verbreiteten Gerüchte 
Glauben jchenfen dürfen, fo fteht Berlin in Flammen. Ein von 
unferer Flotte ausgefchifftes Armeecorpd von 40,000 Mann, verftärkt 
durch alle franzöfiihen Gefangenen, welde fi der für die Hannove⸗ 
raner beftimmten Waffen bemädtigten, wäre bis zur preußifchen Haupt⸗ 
fladt vorgedrungen und hätte diefelbe in Brand geſteckt.“ 

„Wir find nicht in der Lage, diefes Gerücht zu beftätigen oder zu. 
widerlegen, wie wir aud über deflen Urfprung nit unterrichtet find, 
Dir können aber das Eine behaupten, daß die preußifhen Truppen 
Colmar und Mühlhauſen räumen und in aller Haft nah Deutihland 
zurückkehren.“ 

Alſo in Mäcon, einer Stadt von beiläuſig 15,000 Einwohnern, 
die in täglihen Verkehr mit Genf und anderen ſchweizeriſchen 
Städten ift, befindet fi das Stadt- und Amtsblatt in folder Un- 
kenntniß über die Kricgslage und im Befonderen über das Geſchick 
der franzöfifhen Ylotte, daß es nicht im der Lage zu fein glaubt, 
derartigen Unfinn zu widerſprechen. (Nordd. lg. Ztg.) 

Paris, 26. Septbr. Aus Tours ift eine Depeſche ein- 
gelaufen, welche meldet, daß die Präfecten der weſtlichen Departe⸗ 
ments eine Conföderation gebildet haben, um die Bertheidigungs⸗ 
kräfte zu organifiren. Ob dies im Anfchluffe an die proviſoriſche 
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Tours verlegt tjt, zeigt Staatsferretär v. Thile an, daß die Sicher» 
Heit des Verkehrs nad), aus und in Paris nur noch nah Maßgabe 
der militäriſchen Ereigniffe befteht. 

Wien, 26. Septbr. Syn der heutigen Situng des Ab- 
georbnetenhaufes wurde der Antrag Rechbauer's, die Wahl des 
Präfidiums bis zum Erſcheinen der böhmiſchen Abgeordneten neuer- 
dings zu vertagen, mit 68 gegen 67 Stimmen abgelehnt. “Die 
Wahl des Präſidiums findet unter Betheiligung aller Parteien ftatt. 
Mit einer großen Majorität wurden gewählt: Hopfen zum Präfls 
denten, Vidulich und Graf Kuenburg zu Vicepräfidenten. 

London, 26. Septbr. Die „Times, die „Morningpoft‘, 
der „Standard und „Daily News" finden, daß die von Graf 
Bismard geftellten Waffenftillftands-Bedingungen maßvoll und den 
Umjtänden angemefjen feien. 

27. September. Veranlaßt durch den Bericht des Herrn Jules 
Favre vom 21. September, bat Graf Bismard aus Kerriöred vom 
27. September, folgende Eirculardepefhe an die Gefandt- 
Thaften des norddeutfhen Bundes gerichtet: 

Der Bericht, welchen Herr Jules Fapre über feine linterredungen 
mit mir am 21. d. M. an feine Collegen gerichtet hat, veranlaßt 
aid! Em... . . über die zwifhen uns ftattgefundenen Verhandlungen 
eine Mittheilung zugeben zu laſſen, welche Sie in den Stand feßen 
wird, ſich von dem Berlaufe Dderfelben ein richtiges Bild zu machen. 

Im Allgemeinen läßt fi der Darftellung des Herrn Jules 
Favre die Anerkennung nicht verfagen, daß er bemüht gewefen ift, 
den Hergang der Sache im Ganzen richtig wiederzugeben. Wenn ihm 
Died micht überall gelungen ift, fo ift dies bei der Dauer unferer 
Unterredungen und den Umftänden, unter welchen fie ftattfanden, er- 
Märlih. Gegen die Gefammt-Tendenz feiner Darlegung kann id 
aber nicht unterlaffen, zu erinnern, daß nicht die Frage bes Friedens⸗ 
ſchluſſes bei unferer Beiprehung im Bordergrunde ftand, fondern die 
des Waffenftillftandes, welcher jenem vorausgeben follte. In Bezug 
auf unfere Yorderungen für den fpäteren Abſchluß des Friedens habe 
ih Heren Jules Favre gegenüber ausdrücklich conftatirt, dap ih mih 
über die von und beanſpruchte Grenze erſt dann erflären würde, wenn 
Das Princip der Landabtretung von Frankreich überhaupt öffentlich 
anerkannt fein würde. Hieran anfnüpfend ift die Bildung eines neuen Mofels 
Departements, mit den Urrondiffements Saarburg, Chateau Salins, 
Saargemünd, Meb und Thionville, ale eine Organifation von mir 
bezeichnet worden, welche mit unferen Abfichten zufammenhänge Kei⸗ 
neöwegs habe ich darauf verzichtet, je nad den Opfern, welde die 
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AS Motiv zum Abſchluß eines Waffenftilltandes wurde in dieſer 
Unterredung beiderfeitd das Bedürfniß anerkannt, der franzöfifhen 
Nation Gelegenheit zur Wahl einer Vertretung zu geben, welche allein 
im Stande fein würde, die Legitimation der gegenwärtigen Regierung 
fo weit zu ergänzen, daß ein völkerrechtlicher Abfchluß des Friedens 
mit ihr möglih würde. Ich machte darauf aufmerkfam, daß ein 
Warenkillitand für eine im fiegreihen Kortfchreiten begriffene Armee 
jederzeit militärifhe Nachtheile mit fi bringe, in diefem Falle aber 
Kür die Dertheidigung Frankreichs und für die Neorganifation feiner 
Armee einen fehr wichtigen Zeitgewinn darftele, und daß wir daher 
einen Waffenſtillſtand nit ohne militäriſches Aequivalent gewähren 
Tönnten, Als ein ſolches bezeichnete ich die Uebergabe der Feſtungen, 
welde unfere Verbindung mit Deutihland erfchwerten, weil wir bei 
der Berlängerung unferer Berpflegungsperiode durh einen Dazwifchen 
tretenden Waffenſtillſtand eine Grleihterung diefer Verpflegung als 
Borbedingung deſſelben erlangen müßten. Es handelt ſich dabei um 
Straßburg, Toul und einige kleinere Pläße. In Betreff Straßburg 
machte ich geltend, dag die Einnahme, nachdem die Krönung des 
Glacis vollendet fei, in kurzer Zeit ohnehin bevorftehe, und wir des- 
Halb der militärifchen Situation entfpredhend hielten, daß dic Befagung 
Th ergebe, während die übrigen Feſtungen freien Abzug erhalten 
würden. — Eine weitere ſchwierige Frage betraf Paris. Nachdem wir 
Diefe Stadt vollftändig eingefchloffen, Tonnten wir in die Deffnung 
der Zufuhr nur dann willigen, wenn die dadurd ermöglichte neue 
Berproviantirung des Platzes nicht unfere eigene wmilitärifche Poſition 
ſchwächte und die demnächftige Frift für das Aushungern des Plabes 
binausrüdte. Nah Beratung mit den militärifhen Autoritäten 
stellte ich daher auf Allerhöchften Befehl Sr. Mai. des Königs in 
Bezug auf die Stadt Paris ſchließlich folgende Alternative auf: 


Entweder die Pofition von Paris wird und durch Webergabe 
eined dominirenden Theils der Feſtungswerke eingeräumt; um diefen 
Preis find wir bereit, den Verkehr mit Paris vollländig preiszugeben 
und jede Berproviantirung der Stadt zuzulaffen. 


Dder die Pofition von Parid wird und nicht eingeräumt; alds 
dann Pönnen wir aud in die Aufhebung der Abfperrung nicht willigen, 
fondern müffen die Beibehaltung des militärifhen status quo vor 
Paris dem Waffenftiliftand zu Grunde legen, weil fonft leßterer für 
und lediglich die Folge hätte, dap Paris und nad Ablauf ded Wafe 
fenftillftandes neu verproviantirt und gerüftet gegenüberfichen würde. 


Herr Favre lehnte die erfte Alternative, die Cinräumung eines 
Theils der Befeftigungen enthaltend, chen fo beſtimmt ab, wie die 
Bedingung, daß die Belakung von Straßburg friegsgefangen fein 
ſollte. Dagegen verfprach er, über die zweite Alternative, welche den 
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Brüffel, 27. Septbr. Der Herzog von Aumale Bat bie 
Candidatur für Charente zur conftituirenden Verſammlung ange 
nommen. Er erflärt ſich für das jetzige Gouvernement, fowie für 
die fünftighin durch die Gonftituante zu erwählende Megierung. 
Sein Programm lautet: Ehrlicher Friede, Freiheit, Ordnung, 
Rechtſchaffenheit. 

Petersburg, 27. Septbr. Thiers ift heute Vormittag 
hier eingetroffen und im Hotel Demuth abgeitiegen. 

Mundelsheim, 28. Septbr. Telegramm an die Kö⸗ 
nigin. Suchen, Nachts 2 Uhr, wurde die Gapitulatien Straß⸗ 
burgs durch Oberfilientenant Leszyusti abgeſchloſſen. 451 Offis 
ciere uud 17,000 Dann einfhlichlih Natisnalgarden fireden 
bie Waffen. Um 8 Uhr werden Straßburgs Thore beſetzt. 
Werder. (DO. EN.) 

Rheims. Die Landwehrbataillone Landsberg, Frankfurt, 
Wollenberg des 13. Armeecorps haben am 28. September wieder» 
Holte Ausfälle der Garnifon Soiffons abgewieſen. Garnifon erbat 
Waffenruhe zur Abholung ihrer Todten und Verwundeten. ‘Dies- 
feitiger Verluſt gering. Krensty. 

Ferrieres, 28. September. Dier telegraphiihe Lei- 
tungen von Paris nah Rouen und nah dem Süden find im 
Seinebett und unter der Erde diesfeitS aufgefunden und zerftört 
worden. Podbielsky. 

Paris, 28. Septbr. Ein aus Paris mit großer Noth und 
Mühe entkommener Mann, der über Calais in Brüſſel eingetroffen, 
entwirft ein ſchreckliches Bild der dort herrſchenden Zuſtände. Es iſt 
die vollſte Anarchie. Tag und Nacht, ſagt er, hört man Flintenſchüſſe 
fallen. Bon einer Polizei ift ebenfowenig mehr die Rede, als von 
Gerichten. An dem Tage, wo er fi rettete, hatte man gerade die 
flüchtigen Zuaven mit Kanonen» und lintenfhüflen empfangen und 
eine beträchtlihe Anzahl in den Straßen von Paris niedergemadt. — 
Mit großen Worten frefien uns die Franzofen noch täglih mit Haut 
und Haaren auf. Am meiften glänzt in vieler Beziehung Girardin, 
der einen Aufruf zur Organifation der „localen Bertheidigung‘ ers 
lafien bat, in welchem es unter Anderm heißt: „wenn fih Alle bes 
wafinen, werden wir 5 Millionen Präftiger Franzoſen einer Million 
Deutſcher gegenüberftehen, welche letzteren dann verloren find, denn 
auch in diefem Krieg waren die Franzoſen immer und überall fiegreich, 
wo gegen einen nicht mehr als zwei preußifhe Soldaten kamen.“ 
Diefes Manifeft Eennzeichnet fehr treffend Die tiefe Berfuntenheit der 
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Die begüterten Klaffen wandern nad Italien und der Schweiz 
aus. Jeden Tag kann man fie in Genf und anderwärts ſich über die 
Lage ihres Landes in weit bezeichnenderer Weife auslafien hören, als 
ih es Ihnen von bier aus fhreiben kann. Doch Hier nur einige 
characteriſtiſche Thatfachen: 

Innerhalb 11 Zagen, vom 6. bis zum 17. September, belief 
fih die von Amtswegen eingeleitete öffentliche‘ Subfeription für die 
Ausrüſtung der Freiwilligen in der großen Stadt Lyon und ihrem 
Weichbilde auf die Summe von 33,157 Francs, von denen 15,000 
verausgabt wurden. Der Reſt liegt no in der Kafle Die erxfte 
Lifte ergab im Ganzen 1500 France, und darunter waren zehnfadhe 
Millionäre, die — 100 Fred. gezeichnet hatten! In der Landbevöl« 
ferung der Umgegend herrfcht kein beflerer Geifl. Man fürdtet die 
Preußen, denkt aber nicht daran, ihnen Widerftand zu leiften. 

Der franzöfifhde Commandant in Belfort bat fi 
wiederholt durch plumpe Tügentelegramme bemerfbar gemacht; feine 
neueſte Xeiftung lautet: 

„Belfort, 28. Sept., Abende. Der General⸗Obercommandant 
an den Kriegsminiſter in Tours. Widerſprechende Nachrichten über 
die Bewegungen des Feindes auf dem rechten Rheinufer. Aus Mühl⸗ 
hauſen wird gemeldet, daß keinerlei Verſuch zum Uebergange in Vor⸗ 
bereitung ſei. Bon 10,000 Würtembergern, die an den Donaus 
quellen lagern, fcheinen 1200 bereit, über den Rhein zu gehen. Die 
Landwehr weigert fi, vorzurüden. Tumult in Würzburg, Revolte; 
gefährlihe Krankheiten in der badifhen Armee, viele vermundete 
Deutihe in Straßburg.” 

Berlin, 29. September. (Breußifche Eircular-Depefde.) 
Der Staatsfecretär hat den nachſtehenden Erlaß an die diesfeitigen 


Gefandtichaften gerichtet: 
Berlin, den 27. September 1870. 


In der Sitzung des geſetzgebenden Körpers vom 1. September 
hat der damalige Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, . Prinz 
Latour D’Auvergne, zwei Circuläre verlefen, in melden den deutſchen 
Zruppen vielfahe Verletzungen des allgemeinen wie des vertrage: 
mäßigen Völkerrechtes Schuld gegeben werden. Deutſche Truppen, fo 
wird darin behauptet, hätten fi eindfeligkeiten gegen franzöfiice 
Ambulanzen erlaubt; den Baron de Buffierre inmitten einer von ihm 
organifirten Ambulanz zum Gefangenen gemacht; ſich erplofibler Flin⸗ 
tentugeln bedient; Bauern aus der Umgegend von Straßburg gezwuns 
gen, in Bereich des Feuers der Feltung an den Laufgräben zu arbri« 
ten; Proviant, Munitiondzüge und Kaflenwagen dur das in der 
Genfer Convention vorgefhriebene Abzeichen zu decken geſucht; endlich 
fei ein frangöfifher Arzt von einem preußifchen Soldaten, während er 
denfelben verbunden, getödtet worden. So volllommen ich von der Un⸗ 

16* 





245 


Genfer Abkommen ausgeführt oder vielmehr nicht ausgeführt 
bat, deſſen Zuftandefommen fie, wie der Prinz Latour d'Auvergne 
mit Recht hervorhebt, mit ganz befonderem Eifer betrieben hat. 
Die deutfhen Aerzte, welche nah der Schlacht bei Weißenburg in 
den unter den General⸗Aerzten Böger und Wilmé ftehenden La⸗ 
zarethen franzöfifhe Verwundete zu behandeln hatten, überzeugten fich, 
daß die Letzteren, mit feltenen Ausnahmen, die Bedeutung der weißen 
Binde mit dem rothen Kreuze gar nicht kannten. Höhere franzöfiſche 
Militärärzte, die fih demnähft in denfelben Lazarethen einfanden, um 
nad ihren Landsleuten zu fehen, waren genöthigt geweſen, fi) das 
Ihügende Abzeihen aus dem erften beiten Material nothdürftig felbft 
berzuftellen, und gaben dem Fürften !Putbus, Delegirten der Johan» 
niter, die beftimmte VBerfiherung, daß das franzöfiiche Kriegsminifterium 
den Aerzten weder die Genfer Binde geliefert, noch fie zur Anlegung 
derfelben angewiefen habe. Später haben gefangene franzöfifhe Offi- 
ciere übereinſtimmend bekundet, daß die Genfer Convention und die 
aus derfelben folgenden Borlriften über die Behandlung der Ambu« 
Ianzen, der Aerzte und der Berwundeten gar nit in der franzofifchen 
Armee bekannt geworden feien. Und wie nöthig wäre gerade für 
Diefe Armee eine befonders forgfältige Belchrung geweſen, da die fran- 
zöfifhe Regierung es mit der Humanität, welde das Girculär vom 
30. Auguft ale den Grund ihres Eifers für die Genfer Convention 
bezeichnet, verträglich gefunden hat, die aus dem Abſchaum der fäbdti- 
ihen Bevölkerung Nordafritad angeworbenen Turcos gegen uns in 
das Feld zu führen! Welde Folgen die Unterlaffung einer folden 
Belehrung gehabt hat, behalte ih mir vor, durd amtliche Protocolle 
nachzuweifen. 

Man kann nach alledem in den beiden Circulären vom 30. Auguft 
nichts Anderes fehen, als einen Verſuch, unferem Protelte vom 26. 
Auguft, wegen flagranter Berlekung der Parlamentärflagge und den 
ferneren Proteften, deren man fih zu verfehen Grund hatte, durch 
aus den Zeitungen zufammengerafite Gegenbefchuldigungen für den 
Augenblid die Schneide zu nehmen. 

Euer . . . erſuche ich ergebenft, dem Herrn Minifter der aus 
wärtigen Angelegenheiten gefälligft eine Abſchrift, beziehungsweife 
Ueberſetzung dieſes Erlaſſes mittheilen zu wollen. 


Der Kanzler des norddeutihen Bundes: 
In Bertretung: Thile. 


Prag, 29. Septbr. (S. C. B.) Landeszeitung. Ein kai⸗ 
ſerliches Reſtript fordert den böhmiſchen Landtag neuerdings unter 
Aufbürdung der Verantwortung zu den Neihsrathswahlen auf. 
Der Kaiſer erklärt fi entfchloffen, die Untheilbarfeit und Unver⸗ 
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äAuferlichfeit Boöbmens zu verkriefen und jib mit der böhmiſchen 
Krone krönen zu laſſen. 

Yonden, 29. Septbr. Nah Telegrammen aus Tours 
vom heutigen Tage hält es die dortige Abtheilung der provijorijchen 
Regierung fogar noch heute für angezeigt, die Thatiache Der Capi⸗ 
tulation Straßburgs zu verihmeigen. Sie verbreitet im Gegentheil 
folgende vom franzöſiſchen Coniul in Baſel rom 28. herrübrente 
Tereibe: „Ich kann die Nachricht von der Capitulation Straf 
burgs fategoriihb Dementiren. Die Wahrheit ij, daß drei vom 
Feinde unternommene Sturmverſuche zurüdgeihlagen ſind unter 
grogem Perlufte für den Feind.“ 

Brüſſel. Nah bierber gelangten Berichten aus Tours vom 
29. v. M. war daſelbſt umter den Francas-tireurs in Folge bes 
Diangel3 an Yebensmitteln und wegen rüditindigen Soldes eine 
Meuterei ausgebroden. Tie ;srancs-tireurs drobten, Me Stadt zu 
plündern und ſchoſſen auf ihre Tifistere, als dieſelben jie unter 
Anwendung der Waffen zur Rube zu bringen iudten, io daß es 
zu einem fürmliben Kampfe zwiiben Tifisieren und Mannſchaften 
kam. Dean war jchlieplih genöthige, die Francs-tireurs abziehen 
zu laſſen; dieſelben haben jih nach Orleans gewandt. 

Mundolsheim, 30. Septber. Heute Einzug in Strap: 
burg, ſodann feierliher Gottesdienft in Der Thomaskirche. Ueber 
500 franzöfiihe Offiziere umterzeichneren Ehrenicheine. 50 bis 100 
gingen in Gefangenſchaft. Die Zahl der Gefangenen ijt noch nicht 
feitgejtellt, Da noch fortwährend deren eingeliefert werden. Die 
Beute in Straßburg ift beträchtlich‘, 1070 Kanonen ſind bis jegt 
gezählt, 2 Millionen Francs Staat3eigenthum in der Bank ermittelt, 
8 Millionen no zweifelhaft. Munition, beienders Tuchvorrätbe 
ſehr bedeutend. Yeszconsfi. 

Nächſt der Belagerung von Paris dürfte wohl die von Straf: 
burg als diejenige Epifode dieſes Krieges obne Gleichen zu bezeichnen 
fein, welde die allgemeinfte und gefpannteite Theilnahme gefunden 
bat. Hatten fi ſchon während ter Belagerung aus ganz Deutichlant 
und felbft aus fernen Ländern zahlloſe Zufchauer eingefunden, um dem 
furdtbaren Drama beizumehnen, fo geftaltete ſich nad Der Uebergabe 
der Beſuch der zerfhofienen Stadt Wohen lang zu einer wahren 
Völkerwanderung. Diefe allgemeine Theilnahme galt zunähft dem 
militärifhen Acte als foldem , indem hier eine nach allen Regeln der 
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Kriegskunſt His zum lebten Abſchnitte der Erflürmung wohlvorbereitete, 
mit unfäglicher Ausdauer und Energie durchgeführte Belagerung einer 
der größten und ſtärkſten, bis dahin für unüberwindlic geltenden 
Seftungen vorlag — ein Triumph der kriegeriſchen Tüchtigfeit, der 
ſchon für fih allein genügen würde, dieſen Krieg zu einem der glor⸗ 
reichften zu machen. Für das deutfhe Volk hatte die Zurüderoberung 
diefer und einft ſchnöde geraubten Stadt, die ehedem eine Krone der 
deutſchen Städte war, und ed auch künftig wieder fein wird, noch ein 
ganz befonderes nationales Intereffe, das ſich fofort in den Liebes⸗ 
werten vieler deutfchen Städte bethätigte. 

Serrieres, 30. Septbr. Heute früh find ftärkere 
Maſſen franzöfifher Linientruppen gegen das fechfte Armeecorps aus 
Paris vorgebrochen, gleichzeitig wurden die Vortruppen des fünften 
Armeecorps durch drei Bataillone angegriffen, während eine Bri- 
gade gegen das elfte Armeecorps demonftrirte. Nach nur zweiftün- 
digem Gefechte, wobei der Feind fehr bedeutende Verlufte erlitt, ohne 
daß diesjeitige Reſerven einzugreifen brauchten, 309 fi) der Gegner 
mit großer Eile unter dem Schuge der Forts zurüd. Dieſſeitiger 
Berluft noch unbekannt, aber nicht bedeutend. Beim elften Corps 
nur aht Mann. Mehrere hundert Gefangene find in umferen 


Händen. Podbielski. | 

Nach einer Depefhe aus Berfailled vom 2. October betrug der 
Berluft der Franzofen 1200 Mann XZodte und Berwundete, darunter 
Brigadegeneral Guilhem; 300 Mann unverwundet gefangen. Dies- 
feitiger Berluft 8O Mann todt, 120 verwundet. Unter den Todten 
8 Offiziere. 

Diefer Ausfall der Parifer Garniſon am 30. Septbr. hatte nad 
franzöfifhen Blättern zum Zwed, die Straße von Orleans frei zu 
machen, auf weldher man die (feitdem gefchlagene) Loirearmee erwartete, 
Auch follte die Brüde von Choify le Roi zerftört werden. Beide 
Zwede wurden nicht erreiht, die Parifer Blätter ſprachen ſich aber 
doch fehr zufrieden über das erlangte Refultat aus. Sie find nämlich 
erfreut, daß ihre Krieger nicht fofort, wie es am 19. Septbr. der 
Fall war, davon liefen. 

Cherbourg, 30. Septbr. Die baltiſche Flotte iſt nach 


Cherbourg zurückgekehrt, nachdem ſie ſich verſichert, daß die preußi⸗ 
ſche Flotte im Jahdebuſen zurückgeblieben ſei. Sie ließ zwei Ge⸗ 
ſchwader zurück, eines in der Nordſee, das andere an der Küſte der 
Manche zum Schutze der Küſten, reſp. der Kauffahrer. 

Es zeigt ſich immer mehr, wie ſehr der ganze franzöfiihe Staat 
auseinander gefahren if. Ueberall herrſcht Anarchie. Die Regierung 
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gierung erwartet zu werden. Darauf wird die wirklihe Eröffnung 
der Unterhandlungen erfolgen. 


Baris, 1. Oltbr. Die proriſeriſche Regierung in Paris 
Hat durch Decret vom 1. Oltbr., welches von allen Mitgliedern 
berfelben unterzeichnet ift, Die Verordnung der Delegation ven 
Tonrs vom 29. u. M., welche die Wahlen zur Conſtituante auf 
den 16. Okibr. vorſchreibt, als im Widerſpruch mit dem Erlaß 
der Barifer Regierung vom 23. u. M. fichend, aufgehoben, alle 
enigegenfichenden Verordnungen und Unternehmungen für null 
und nichtig erflärt und beftimmt, daß die Vertagung der allge: 
meinen Gonftituante Bis zu der Zeit aufrecht erhalten Bleibt, we 
dieſe Wahlen auf dem gefammten Gebiete ber franzöfiicgen Res 
publit ungehindert vorgenommen werben können. 

Ueber die Zuftände in Paris berichtet der Luftfchiffer und 
Regierungs-Commiffär Lutz: 

„Es herrſcht eine bewundernswerthe Ordnung in Paris; nur darf 
man nicht von Frieden reden, man würde fonft fofort maflacrirt. Die 
Stimmung ift augenblicklich derart, daß man fih nicht mehr begnügt, 
zu fterben und ſich unter den Trümmern von Paris begraben zu 
laſſen; man ift vielmehr gewiß, daß die Preußen von der Stadt gar 
nichts nehmen, daß fie alfo keine Trümmer machen und zuleßt gar 
nicht wieder nah Preußen zurüdkehren werden. Die Pariſer haben 
feſt beichloffen, daß fie die Arroganz der Herren Preußen züchtigen 
werden, und ich bin überzeugt, daß fie c& thun werden. Wenn die 
Departements jetzt Alles, was fie an Mannſchaft, gut oder ſchlecht ber 
waffnet, Berfügbares haben, nah Paris ſchickten, jo würde die Sache 
in wenigen Tagen zu Ende fein. Die Preußen, zwifhen Parid und 
den Departements ins euer genommen, würden zermalmt werden. 
Da es blos eine Sache von Tagen ift, fo tönnten die durch die Des 
partements entfendeten Mannſchaften ſich aud damit begnügen, die 
Landftraßen vermittelft 4 Metres breiter und ebenfo tiefer Gräben zu 
coupiren. Unterzeihnet Lutz (du Rhone), delegirter Commiflär der 
Regierung der nationalen BVertheidigung.“ 

Ein Beitrag zur Charakteriftit des franzöfifchen Kriegseifers 
findet fi in einer Correfpondenz der Wiener „Preffe aus Tours, 
in der e8 u. U. heißt: 

„Roh immer wiffen franzöfifhe Truppen» Kommandanten nicht, 
was auf ſechs Meilen von ihnen vorgeht und die Meberrumpelungen 
von Wörth find Heute noch an der Tagesordnung. Dabei beherrſcht 
diefe Leute ein Dünfel und eine Selbittäufhung, wie ich derlei noch 
gar nie erlebte. Ich reifte neulih mit mehreren, zur intelligenteren 
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theilt der „Indep. beige” mit, daß die Entſcheidung des Feldzuges 
nur noch wenige Tage auf fi warten laſſen werde. Es handle 
fi jegt nur noch darum, daß die Preußen zwiſchen den in den 
Provinzen gebildeten gewaltigen Heeren und den Wällen von Paris 
zermalmt würden. Man werde die Preußen mit neuerfundenen 
Heinen Mitrailleufen bearbeiten, die 3000 Mann in jeder Minute 
.und auf 2000 Meter Entfernung niedermähen. Thut in der 
Stunde 180,000 Mann, und wie viel monatlih? Es wird in 14 
Zagen ohne Zweifel fein Deutfher mehr auf Erden leben. Dieſe 
kannibaliſchen Fabeleien find bezeichnend für die gemeine Rohheit 
des franzöfifchen Volkes. 


In Zours hat Admiral Fourichon am 3. Oktober eine 
neue Anſprache erlafjen, in welder er die Soldaten und Officiere 
wiederholt auffordert, eine jtrenge militäriihe Disciplin zu beob- 
achten. Diefe unaufhörlicd wiederholten ftrengen Mahnungen und 
Erlaffe an die Arınze gewähren mehr als alles andere einen Einblid 
in die traurige VBerwilderung und Disciplinlofigkeit derjelben. 

Die Zuftände in Lyon find toll. Fünf Perfonen, Delegirte der 
Wohlfahrtsausſchüſſe, worunter Bakunin, wahrfcheinlich der revolutionäre 
Auffe, haben in einer Anfprahe Folgendes vorgefhlagen: Die Ber- 
waltungse und Negierungsmafchine des Staates ift abgeſchafft. Alle 
Griminals und Eivilgerichte find fuspendirt und werden durch Volks⸗ 
juftiz erfeßt. Die Bezahlung der Steuern und Hypotheken ift fus- 
pendirt. Den reihen Klaffen werden Eontriburionen auferlegt. Das 
Mandat des Staats ift erlofchen ; er kann fi in die Bezahlung von 
Privatfchulden nicht mehr einmengen. Alle Stadibehörden find abge: 
haft. Im Rathhauſe zu Lyon foll ein Nationalconvent zufammen» 
treten. Diefer „wird Frankreich retten“. — Uebrigens ift in Thon 
jebt General Eluferet, der dort an der Epibe ftand, verhaftet. 


Der Aufruf, welden M. de l'Heberemont an die Nachkommen 
der Ehouans gerichtet Hat, beginnt wie folgt: 

„Dendeer! Frankreich ift von den wilden Horden des proteſtan⸗ 
tifhen Deutfhlands angegriffen worden. Im wenigen Tagen werden 
120 Echwadronen Ulanen, vom feindlichen Armeecorps detadhirt, in 
Eure Departements einbredhen, um fie der Plünderung, dem Mord und 
dem Raube zu überliefern, um Frauen zu fchänden, Kindern den Hals 
abzufchneiden, Greife zu erſchießen, alle waffenfähigen Männer auf die 
Gefangenſchiffe zu fchleppen, Häufer zu plündern, Dörfer zu verbrennen, 
Kirchen zu zerftören, die Bildfäulen der Jungfrau Maria zu zerbrechen 
und Ariegsgefangene zu ermorden. Dies ift die Methode, wonad die 
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Breufen Krieg führen. Sie fuhen unfer Land als ein eroberte zu 
be handeln. Bendser! Ihr werdet Eud erinnern, daß Ihr nie von de 
Religion Eurer Bäter, no von der Liebe zu Eurem Baterlande ge 
Iafien habt. Zu den Waffen!“ 


Berlin, 3. Oktbr. Der Staatsanzeiger veröffentlicht ein 
Schreiben Yules Favres an den Grafen Bismard, in weldyem ber 
Erſtere Namens des diplomatifhen Corps um die Anzeige eines 
etwaigen Bombardements und die Geſtattung der allwöchentlich ein- 
maligen Abjendung eines Couriers bittet. Graf Bismard lehnte die 
erbetene Anzeige aus milttärifchen Gründen ab und erwiberte auf 
das zweite Geſuch, daß, wenn wir aud die Befürderung offener 
Briefe diplomatifcher Agenten, joweit ihr Inhalt in militärifcher 
Hinfiht unbedenklich, zulaffen werden, er doch die Anfichten Der: 
jenigen, welche das Innere der Feſtungswerke während der Belage 
rung für den geeigneten Mittelpuntt des diplomatiichen Verkehrs 
halten, nicht für Gegründet anzujehen und zu behandeln vermöge. 

Die „NRorddeutfhe Allgemeine Zeitung“ fchreibt: Der General 
Ducrot, bei Sedan in deutfhe Gefungenichaft gerathen, hatte 
die Bergünftigung erlangt, im cigenen Wagen und ohne Beauf: 
fihtigung eine Strede des Weges nah Deutichland zurüczulegen. Er 
batte zu dem Zwede fein Ehrenwort gegeben, fih in PBont-a-Mouffon 
einzufinden und dort zur Weiterbeförderung nah Deutfhland zu ftellen. 
Er ift, indem er fein Ehrenwort vermutblich mit jefuitiihem Vorbebalt 
gab, zwar nah Pont-aà-Mouſſon gereift, dann aber, ftatt ſich Hier 
pflihtmäßig zu ftellen, nad) Paris flüchtig geworden. Wenn nun dort, 
wie wir hören, andere Officiere neben und unter diefem ehrlofen Sub» 
jecte dienen, wenn Niemand in der Armee an ſolchem Wortbruch An- 
ſtoß zu nehmen fcheint, fo erwedt das fehr wenig günftige Dorftellungen 
von den Begriffen, die im franzofiihen Hecre über Ehre berrihen, 
und Niemand wird ed unnatürlic finden, wenn die Deutſchen Fünftig 
ihren Öefangenen gegenüber, au wenn dieſelben das Officierspatent 
baben, die Borfiht vor der Rückſicht walten lafien und Erleichterungen 
gegen Ehrenwortsabgabe nicht mehr gemähren. Daß übrigens dem 
gegen feierliches Verſprechen entwichenen General, falls wir ihn wieder 
fangen, Die Kugel auf dem Eandhaufen gewiß ift, verfteht fih gan; 
von felbft. 

Florenz, 3. Oktbr. Das Nefultat des Plebiscits ift in 
Rom: 40,835 Stimmen, Nein 46 Stimmen; in Froſinone fänmt 
lide 2559 Stimmen Ja; in Belletri: Ya 3156 Stimmen, Nein 
11 Stimmen; in Orte ſämmtliche 644 Stimmen Ja. 


Denkſchrift der königl. preußtfhen Negierung vom 
4. Okttober wegen der Folgen der Belagerung von 
Paris (abgedrudt im preuß. Staat3anzeiger vom 10. Dftbr.). 

Die königliche Negierung hat die folgende Denkichrift mehreren 
Kabineten mittheilen laſſen: 

Die Herrn Jules Favre geſtellten Waffenſtillſtandsbedingungen, 
auf Grund deren die Anbahnung geordneter Zuſtände in Frankreich 
erſtrebt werden ſollte, ſind von ihm und ſeinen Collegen verworfen 
worden. Die Fortſetzung eines, nach dem bisherigen Gange der 
Ereigniſſe, für das franzöſiſche Volk ausſichtsloſen Kampfes iſt da⸗ 
mit ausgeſprochen. — Die Chancen dieſes opfervollen Kampfes 
haben ſich für Frankreich ſeitdem noch verſchlechtert. Toul und 
Straßburg ſind gefallen, Paris iſt eng cernirt und die deutſchen 
Truppen ſtreifen bis zur Loire. Die vor jenen Feſtungen engagirt 
geweſenen beträchtlichen Streitkräfte ſtehen der deutſchen Armee⸗ 
führung zur freien Verfügung. Das Land hat die Conſequenzen 
des von den franzöſiſchen Machthabern in Paris gefaßten Entſchluſſes 
eines Kampfes A outrance zu tragen, feine Opfer werden ſich 
unnützer Weiſe vergrößern und die focialen Zujtände in immer ges 
fährliheren Timenjionen ſich zerjeßen. Dem entgegenzumirfen, 
ſieht jich die deutihe Armeeführung leider nit in der Yage. Über 
jie ift fi) über die Folgen des von den franzöfifhen Machthabern 
beliebten Widerftandes völlig Har und muß namentlih auf einen 
Punkt die allgemeine Aufmerkſamkeit im Voraus leiten. 

Es betrifft dies die ſpeciellen Verhältniffe in Paris. 

Die Bisher vor diefer Hauptftadt geführten größeren Gefechte 
am 19. und 30. v. M., in welden der Kern der dort vereinigten 
feindlichen Streitfräfte nicht einmal vermocht hat, die vorderjte Linie 
der Gernirungstruppen zurückzuwerfen, gibt die Ueberzeugung, daß 
Die Hauptftadt über fur; oder lang fallen muß. — Wird dieſer 
Zeitpuntt dur‘ das Gouvernement provisoire de la defense 
nationale jo weit hinausgefhoben, daß der drohende Mangel an 
Yebensmitteln zur Kapitulation zwingt, jo müſſen daraus chreden- 
erregende Gonfequenzen entjtehen. — Die franzöfiider Seits in 
einem gewiſſen Umkreiſe von Paris ausgeführten widerfinnigen Zer⸗ 
förungen von Eiſenbahnen, Brüden und Kanälen haben die Fort⸗ 
ihritte ber diefjeitigen Armeen nicht ‚einen Augenblid aufzuhalten 
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Berlin, 4. Oktbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ drudt ben 
Bericht des Herrn Yules Favre an die Regierung der National 
Vertheidigung vollftändig ab und bemerkt zu der darin enthaltenen 
Phrafe, daß „kein Zoll unjeres Territoriums, fein Stein unferer 
Feſtungen“ abgetreten werden dürfe, daß aber der Friede von ihm 
gefchloffen worden wäre, falls Preußen auf der Bafis der Geld- 
entfhädigung Hätte unterhandeln wollen, Folgendes : 

„Bir conftatiren, daß die Tügenhafte Demokratie, deren Repräfen- 
tant Hr. Jules Favre zu fein vorgiebt, hier fogar foweit aus ihrer 
Rolle fällt, daß fie erflärt, wenn Tauſende erſchoſſen, verflümmelt oder 
den Anftrengungen des Feldzuges erliegen, fo ift nur eine Geldſumme 
nöthig, um Alles wieder gut zu machen. Geben Sie Herr Favre! 
Wir hielten Sie allerdingd für keinen Staatsmann, aber wir hielten 
Sie wenigftend für einen Demofraten., Wir haben und geirt. Das 
Blut der Völker mit Geld abzufaufen, ift der Gedanke eines Seigneur, 
der noch in der Feudalzeit fteht, es ift der Gedanke eines Advokaten, 
was fagen wir eines Advolaten — ein folder achtet das Geſetz — 
nein es ift der Gedanke eines Winkelconjulenten, der mit einer Geld» 
entihädigung das Berbrechen feined Auftraggebers fühnen will, damit 
die verlegte Gerechtigkeit nicht einichreite. Gehen Sie Hr. Favre — 
indem Sie fagen, dag „ein Friede auf der Bafis einer Geldentſchädi⸗ 
gung ein fiheres Pfand der Verföhnung zwiſchen den beiden Völkern 
geworden fein würde“, machen Sie fi nit nur felbft lächerlich, fon- 
dern Sie erniedrigen auch die Nation, welche zu vertreten Sie vor- 
geben.“ 


Frankreich, 5. Oktbr. Theils durch Ballonberichte aus 
Paris, theils durch SYournale aus der Provinz erhält man jekt zum 
eritenmal pofitive Angaben über Beitrebungen, welche dahin zielen, 
dem gänzlich ausfichtslos gewordenen nur weiteren Ruin und Aufs 
löſung erzeugenden Widerftand Frankreichs ein Ende zu machen. 
In einem am 29. September in Paris abgehaltenen Minijterrath 
jollen die Herren Favre und Arago die Anficht vertheidigt haben, 
daß der einzuberufenden Conftituante jofort die Frage vorzulegen jet, 
ob man nicht Frieden ſchließen folle, Keratıy, Trochu und Rochefort 
hätten ſich indeß diefer Meinung widerjekt. 

Ganz entſchieden Spricht fih im Welten Frankreichs die üffent- 
liche Meinung für den Frieden aus. So äußert fi das „Journal 
de Fecamp“ in folgender Weife: 

Ohne feinen dithyrambiſchen Styl nahahmen zu wollen, fagen 
wir mit dem „Eourrier du Havre“: Ja der Friede ift das ſehnliche 
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nicht minderes Lob die der techniſchen Zweige des deutſchen Heeres. 
Eine wahrhaft wunderbare und unerbhörte Reiftung diefer Art ift ſoeben 
vollendet worden; ich meine den Bau der Bahn von Nemilly nah 
Pont⸗à⸗Mouſſon durch die preußiſche Feldeiſenbahn⸗Abtheilung. Nach⸗ 
dem durch die Schlachten des 14., 16. und 18. die Armee Bazaine's 
in Me eingeſchloſſen worden war, bot ſich für die Verbindung mit 
Deutfhland fowie für die rafhe Verſorgung der deutfehen Armeen, 
ſowohl derjenigen vor Meb als der weiter nah Weiten vorrüdenden, 
ein fcheinbar unüberfteigliches Hindernig dar. Die Feſtung Meb be 
herrſcht die Eifenbahnlinien, welche Paris mit Deutfchland verbinden. 
Die Bahn von Saarbrüden konnte nur bie Courcelles, die von Nancy 
nur bis Ars fur Mofelle befahren werden. Hierdurch war die Ber- 
proviantirung der deutfhen Truppen aufs Aeußexſte erſchwert, und 
während auf den genannten Endftationen ungeheure Maflen von Vor⸗ 
räthen der Weiterbeförderung barrten und zum Theil zu Grunde gingen, 
haben die Truppen vor Metz in der That zeitweilig bittere Noth ges 
litten. Um bier Abhülfe zu verfhaffen, bot fih nur ein Mittel dar: 
man mußte Meb duch eine neue Bahn, welche die Linien Saarbrüden, 
Metz und Nancy Meß mit einander verbinden follte, umgehen. Als 
Endpunfte wählte man Remilly und PBont-a-Moufion auf dem Linken 
Mofelufer. Sollte die Bahn aber für die militärifhen Operationen 
noch von Rupen fein, jo war vor Allem Raſchheit des Baues noth- 
wendig und man mußte vollitändig von den hergebrachten Bauzeiten 
deutſcher Eifenbahnen abfehen und ſich diejenigen amerikanifcher Linien 
zum Mufter nehmen. So begann denn Mitte Auguft die Arbeit. 
Zwei preußifche FeldeifenbahnsAbtheilungen, unterftügt dur Pionier» 
bataillone, nahmen mit 5000 aus Deutichland herbeigeführten Eivil- 
arbeitern den Bau der Bahn gleichzeitig von Remilly und Ponträ- 
Mouffon aus in die Hand. — Tag und Nacht wurde unausgeſetzt 
gearbeitet und jo wurde denn innerhalb eines Monats das Unglaub⸗ 
lihe und in der Gefchichte des europaifchen Eifenbahnbauesd völlig 
Unerbörte geleiftet: eine Bahn von etwa 5 Meilen Länge, mit zwei 
bedeutenden Brüden über die Mofel und Seille und einem längeren 
Biaduct wurde fertig geftellt und bereits am 23. September befahren. 
Der Bau der Bahn ift natürlih ein fehr primitiver, die Schwellen 
find ohne Kiedunterlage einfah auf den freilih fehr harten Boden 
gelegt und die Schienen aufgefchraubt, in den Waldungen, die die 
Bahn paffirt, ift blos das Terrain abgeholzt, das Holz zu Schwellen 
benußt, die Wurzeln zum Theil nicht ganz andgerottet. Dabei kommen 
fehr bedeutende Steigungen (von 1:40 Fuß) vor und ebenfo zahlreiche 
Curven mit Meinem Radius; troßdem fährt es fih auf der neuen 
Bahn ganz erträglich und die Stöße, die man erhält, find nicht ärger 
ald diejenigen auf manchen deutfchen Bahnen, deren Bau Jahre er- 
forderte. Bon Wärterbuden, Signalen zc. ift natürlih auch bis jetzt 
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des Generald v. Werder geftellten 14. Armeecorps, von welchem die 
Avantgarde am 5., das Gros am 6. Dftober aus Strafburg auf- 
gebrochen war, um die Bogefen zu forciren und die fi ſüdlich der- 
felben bildenden Zruppenmaflen zu zerftreuen. Schon am 5. Oftober 
hatte die Avantgarde (Brigade Degenfeld) den Feind in fiegreichen 
Gefechten bei Raon l'Etage und St. Die geworfen. 


Paris Das „Journal officiel” vom 6. Oft. enthält eine An- 
ſprache, in welder an die patriotifchen und republifanifchen Gefühle der 
Bewohner appellirt und die Bevölkerung aufgefordert wird, den bes 
waffneten Kundgebungen ein Ende zu madjen, welche ſich gejtern - 
zum zweiten Male ſeit vierzehn QTagen wiederholten. Durch der- 
artige Kundgebungen begehe man das ſchwere Unrecht, dern Schein 
eines Aufftandes zu erregen. „Der Feind”, fährt die Anſprache 
ort, „steht vor Paris, aufgehalten durch einen Widerftand, auf 
welchen er nicht gerechnet hatte. Er weiß, daß er durch lange Zeit 
werde in Schach gehalten werden, daß jeder Sturm auf die Enceinte 
unmöglih ſei, er hofft daher nur noch auf unjere Uneinigfeit. 
Unſere oberjte Pflicht ift es daher, felbjt den Schein einer ſolchen 
zu vermeiden.” 


Paris. Die „Nouvelles du Soir”, ein neues Pariſer Blatt, 
melden am 7. Dftober, daß am 6. Flourens mit 10,000 Dann 
Nationalgarde in Waffen vor das Stadthaus rücte und von Trodu, 
Sambetta, Ferry und Etienne Arago empfangen wurde. Flourens 
verlangte die Bewaffnung der Nationalgarde mit Chaffepots und 
die fofortige Wahl einer „Commune von Paris”. Nah heftigen 
Erörterungen zwilchen dem Führer der Commune und der provilo- 
riſchen Regierung gab Flourens feine Entlajfung al3 Bataillons- 
chef und Commandant der erften Pegion der Seine. Abends aber 
ward im Saale Bataclan eine große Berfammlung gehalten, in der 
Ledru⸗Rollin heftig für die Bildung der Commune fprad. 

In allen Sechäfen Frankreichs herrſcht große Unzufriedenheit 
darüber, daß ſich die franzöfifhe Flotte, die Blodirung der Häfen 
und die wenig ehrenvolle Aufbringung von Handelsidiffen aus- 
genommen, al3 practiih nutlos erwiejen hat. In Havre ſcheint 
diefe Unzufriedenheit ſehr vorherrihend zu fein und Briefe von 
Kante, Bordeaur und Marjeille melden dieſelbe Stimmung. So- 
gar Journale Haben fih in diefer Weife ausgeſprochen, obgleich) 
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ale 1350 Mann, während auf dem rechten nur 80 die Opfer 
dieſes Angriffs wurden. Die Hauptverlufte hatte die Diviflon Kummer 
wahrfcheinlih bei der erſten Wegnahme der Borpoftenftellungen. 


Ueber den Ausfall der Armee Bazaine’s vom 7. Oktober, der zu 
den hervorragendſten Schlachten diefes Krieges gehört, brachten u. X. 
die Daily News einen anfhaulichen Beriht, den wir nachſtehend der 
Hauptſache nach mittheilen: 

„Don Meg nah Maizieres”, fo fchreibt der Berichterftatter, „zieht 
fih eine lange Mulde mit flahem Boden, die durch die Anſchwemmung 
der Mofel fih gebildet hat, das Terrain Hin in einer Breite von 
etwa vier englifhen Meilen. Weſtlich und öftlih laufen Höhenzüge, 
aber zwifchen den öftlihen Hügeln und der eigentlihen Thalebene 
fließt die Mofel, die ftellenweife, befonderd Olgy gegenüber, weit in 
die Ebene einfchneidet. Quer durch das Thal hindurch, wo es fih am 
meiften verengt, zieht fih eine Neihe von Dörfern, die beiden Tapes 
und St. Remy, während Mare und Ladondhamps etwas mehr gegen 
die öftlihe und weſtliche Front zu liegen. Alle diefe Punkte waren 
von den Preußen mehr oder weniger ſtark beſetzt. Bazaine hatte feine 
Dispofitionen mit großer Umfiht getroffen. Unter dem Schube des 
Nebels hatte er fo prompt operirt, daß, als es kurz nah 1 Uhr hell 
wurde, feine Anordnungen beinahe vollendet waren. Zunächſt führte 
er einen heftigen Stoß gegen Ladonchamps. Aber die Landwehr-Bors 
poften hielten das Dorf, als ob fie nicht 100, fondern 10,000 Mann 
ſtark wären. Die Franzoſen fendeten ihre Infanterie in Schaaren 
hinein, während gleichzeitig ihre Artillerie zu fpjelen begann, „Nur 
ein Verſuch, Ladonchamps wiederzunehmen“, meinte man beim Stabe, 
„den unfere Artillerie dem Feinde ſchon eintränken ſoll.“ In der That 
arbeiteten die preußiichen Geſchütze wader genug, allein die Annahme 
war nicht richtig, denn der Angriff auf Ladonhamps war nur eine 
Diverfion. Plötzlich ergoß fi auf die Dörfer Grandes⸗ und Petites⸗ 
Zapes, St. Remy und Mary ein wahrer Strom von Franzofen. Die 
Reunundfünfziger-Zandmwehr wollte nicht weichen, obſchon fie es kluger⸗ 
weife hätte thun follen. Sie ftand, bis die Franzofen nah einem 
mörderifhen Geihüßfeuer und einem Regen von Chaficpot- und Mis 
trailleufensugeln den zufammengefcoffenen Reſt dur rein überwälti« 
gende Maflen gegen die Chauffee drängten. Das Füfilier-Bataillon 
vom 58. Regimente ftand in Grande⸗Tapes und es fteht auch jet 
noch dort, aber die Befakung beftehbt aus Todten und Berwundeten. 
Das Bataillon wollte nit vom Plaße, und man kann fagen, «8 
wurde vernichtet, wie ed daftand, die Männer mit dem Rüden gegen 
die Mauer, die Stirne dem Feinde zugewendet. Auch die anderen 
Bataillone deſſelben NRegimentes erlitten ſchreckliche Verluſte, und bis 
dahin war Bazaines Vorhaben gelungen. Er hatte die Dörfer zurüd» 
erobert und einige Batterien vorgefhoben, um das Feuer der Preußen 
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auf hinter ihrer Dedung und marfhirten vor mit dem gemefjenen, 
Thnellen Schritt, der fo Harakteriftiih für die Preußen ift. Die Gra- 
naten der Batterien in Grandes⸗Tapes ſchlugen in die Linie, Mitrails 
leufe und Chaſſepot begrüßten fie mit einem Hagel von Blei, aber die 
Landwehr drang ſchweigſam und ernft unaufhaltiam vor. Ich bin off 
im euer geweien, aber ein wütbenderes euer wie das gegen den 
Mittelpunkt der Linie gerichtete ift mir nie vorgefommen. General 
v. Brandenftein, der die dritte Landwehrbrigade führte, fiel in meiner 
Nähe, und mehrere Dfficiere feines Stabes wurden verwundet; endlich 
erreichte man die Erdwerke und Berfhanzungen, hinter denen die zer 
fhmetterten Refte der 59er und 58er Landwehr lagen. „Hurrah 
Preußen!” ſcholl es den Andringenden entgegen. „Vorwärts, immer 
vorwärts!“ war die Antwort, und die braven, hartnädigen franzöfifchen 
Kanoniere hatten kaum Zeit, um die Ede zu rennen, als die Land» 
wehr ihnen ſchon auf dem Naden war. Die Landwehr gibt nicht fo 
leicht Bardon wie die Linie, und mander Franzoſe fan? dort zufammen, 
von einem Bajonnetftoß durchbohrt. Noh in den engen Dorfgaflen 
fochten fie wie die Teufel und bedienten ſich der Mitrailleufe mit fel- 
tener Klugheit und Wirkfamkeit. Dann aber fam der lange unerbitt- 
lihe Schritt der Landwehr. Die mädtigen Schenkel und Schultern, 
die Harakteriftiihen Züge in der Erfcheinuug des preußifhen Soldaten, 
lieben dem Bajonnette ihre Kraft, und bald waren die Dörfer von 
Allen, mit Ausnahme der Sieger, der Todten und Verwundeten, ger 
fäubert. 


Der Landwehr gebührt die Ehre des Tages. Sie war es, die 
den franzöfifchen Angriff aufhielt, bis fein Mann mehr ftand, der ein 
Zündnadelgewehr halten Tonnte. Sie führte auch den großen allge- 
meinen Schlag, der die Franzofen aus den Dörfern fegte. Ih habe 
die preußifche Linie vor dem heutigen Tage im Kampfe geliehen. Ich 
ſah fie auf Händen und Füßen die Höhen von Spicheren erflettern, ich 
fah fie deployiren vor Colombey und Montoy in der Schlaht vom 
14. Auguft, ich fah fie Stand halten vor der Mitrailleufe auf den 
Abhängen von Gravelotte, und ih fah, wie fie die Franzofen am 
1. September in die Feſtung Sedan hineinwarf. Ih habe glauben 
gelernt, daß die Männer der preußifchen Linie vermögen, was nur 
irgend einem Heere der Welt möglich ift. Aber geftern erft babe ih 
das Kaliber der Landwehr Fennen gelernt. Ruhig in den Berfchans 
jungen, wo fie, gelaffen auf dem Boden liegend, die in ihrer Nähe 
niederfallenden Kugeln auflafen, entſchloſſen und unaufhaltfam in ihrem 
Vordringen, unwiderftehlih in dem Bajonnetangriff, mit dem fie die 
Dörfer fauberten, ftellt fie eine Truppe dar, die das Herz eines Mannes 
mit foldatifchem Anftincte erfreuen muß. Nichts war bemerfenswerther als 
die Ruhe, mit welder die Berwundeten, die nur irgend gehen konnten, 
fih auf fi ſelbſt verlaffend und Unterftügung ablehnend, hinter die 
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Front gingen. Und es waren feine leihren Vunden, mit denen Die 
Baderen zurückkehrten. Ih ſelbſt begegnete Einem, der durch die 
Zunge geihofien war und tem ter Athen röchelnd durch die Bunte 
Zrang. Es gehr Tem Zuihauer zu Herien, wenn er viele Tapferen 
ſterben fieht. Der Landwehrmann kann nidt leihten Herzens in der 
Kampf gehen, wie ter Soldat ven ter Linie, der Riemanten bungern? 
zurüdläßt, wenn er auf dem Schlachtfelde bleibt. Für jeden zweiten 
Laudwehrmann, der da gefallen, gibt es eine Witwe nun daheim im 
Barerlaude, und bei tem Gedanken an meine Kinder ſchwillt mir das 
Herz, wenn ich mir die Zahl der Bailen in ten freuntliden Dörfen 
und frietliden Ebenen Deutſchlands vorftelle, welche noch nicht willen, 
dag ihnen der geftrige Tag Den Pater geraubt. Nicht daß es fchien, 
ald ob die Zantwehrmänner lange bei tem Gedanken an Frau und 
Kinder verweilten. Der haarige Kerl, der jden einiges Grau im 
Barte und wer weiß wie viele junge Bögel daheim im Weite hatte, 
ging gerade je kühn auf Ten Feind, wie der muntere junge Sreimillige, 
dem nur die Liebſte nachweint, wenn er fallt. Aber tie Deurihen beten 
gern, und mir fhien, daß Mander einen Augenklid Tas Haupt beuate, 
als es vorwärts ging, als wäre er in der Kirche. Und was die Re 
ligion anbetrifft, wer war das, glaubt ihr wohl, der Port mit in 
den Kampf bineinjtürzte, im weißen Haare mit fliegenden Rockſchößen? 
Das war der Divifiond-Beiitlihe, ihr guten geiftliden Berren von 
England — eine mächtige Flaſche in der einen und ein Gebetbuch ia 
der anderen Hand. Der gute Mann, der Ta im Kugelregen dahin 
eilte, war ganz außer Athem und über und uber mir Schmutz beiprikt, 
denn wie er mir keuchend erzählte, war ihm jein Pferd ſchon unter 
dem Leibe erſchoſſen worden. Als ih ihn wieder ſah, da faB er hinter 
einer Mauer in ÖrandessTapes unter einer Gruppe hingeſtreckter Krieger 
und erhob unter dem Brüllen der Geſchütze feine Stimme im Gebete 
zu Bott.” (R. Fr. Br.) 

Zours. Aus Marjeille vom 7. Dftbr. wird gemeldet, daß 
Garibaldi dafelöft eingetroffen iſt. (Amtscorreſp.) 

Pl. Bictor Hugo hat wieder eine Anſprache an die Pariſer er- 
laffen, in mwelder er u. U. fagt: 

„So haben alfo die Preußen decretirt, dag Frankreich Deutſch⸗ 
land fein fol und Deutihland Preußen, daß ih, als ein Lothringer, 
ein Deutfher bin, daß der Ril, die Tiber und die Seine Nebenflüfle 
der Spree find, daß die Stadt, welde vier Jahrhunderte hindurch Die 
Erdfugel erleuchtete, künftig überflüffig if, da Berlin allen Anforde⸗ 
rungen genügt, daß wir Boltaire nicht brauden, da wir Bismarck 
haben, dag in Zukunft Kunft, Wiſſenſchaft und Fortſchritt in Potsdam 
beginnen und in Spandau endigen follen. Diele Decrete, Parifer, 


werden an euch vollſtreckt. Wenn fie Paris unterdrüden, verflümmeln 
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fie die Welt; ihr Angriff gilt urbi et orbi. Iſt eine ſolche Zukunft 
möglih? Wir antworten nur mit einem Läheln.. . Greift alfo Paris 
an, blofirt, bombardirt es! Aber während ihr dabei feid, wird der 
Binter kommen — Schnee, Hagel, Regen, Froft, Eid. Paris wird 
fi mit Feuer vertheidigen. Paris, welches gewöhnt war, die Menſchen 
zu vergnügen, wird fie jet erſchrecken. Die Welt wird erflaunt fein, 
wenn fie ficht, wie großartig Paris fterben Tann. Schon fragt 
ii das Pantheon, wo es die Helden alle unters 
bringen Toll, welde eine Ruheſtatt unter feinem Dome bean- 
ipruden. D Paris, du haft die Statue von Straßburg mit Blumen 
befrängt; die Geſchichte wird did mit Sternen Trönen.“ 


Gambetta ift, Nachrichten aus Rouen zufolge, am 7. Oktbr. 
Morgens 11 Uhr in Paris auf dem Peteröplage auf den Höhen 
des Montmartre mit dem Ballon „Armand Barbes” in Geſellſchaft 


jeines Secretärs Schüller und des Luftſchiffers Trichet aufgeftiegen; 


mit einem zweiten Ballon ftiegen auf v. Nevillod, Reynolds, May, 
Euzon (Sous-Präfeet in Sedan) und ein Xuftichiffer. Anfangs 
gingen die Ballons nahe aneinander, über den preußiſchen Linien 
ihoffen die Preußen fortwährend nah den Schiffen und Die 
Kugeln pfiffen den Inſaſſen um die Ohren. Bis 3 Uhr Nad- 
mittags hielten fich die beiden Ballons einander ziemlid) nahe und 
in gleiher Richtung, dann trennten fie fih, waren aber dem Ziele 
ihon nahe gerüdt. Um 4 Uhr ftieg der Ballon Georges Sand 
bei Ruy im Departement der Saone ohne Unbequemlichkeiten nieder, 
während der Armand Barbes an einem Baume unweit Mont—⸗ 
didier hängen blieb und das Herabklettern Gambetta's nicht ganz 
ungefährlich war. Die Parijer wurden mit Jubel empfangen und 
trafen um 3 Uhr auf der Bahn in Rouen ein, wo ihre Ankunft 
einen wahren Rauſch des Jubels erzeugte. Gambetta ließ es auch 
nit an feinen Phrajen fehlen: „Die Eintracht herrſcht in alleı 
Parteien. Paris wird allen Stürmen des Feindes widerjtchen. 
Paris zählt auf Euch. (Das Publikum: Ya, jal Es lebe Gam⸗ 
bettal Es lebe die Republik!) Schlußphraſe: „Wenn wir feinen 
PBact mit dem Siege machen können, maden wir einen Pact mit 
dem Tode.” Die Wuftihiffer hatten drei Brieftauben bei fi), Die 
Paris die Nachricht von der glüdlihen Ueberfahrt bringen follten. 

Brüffel, 7. Oktbr. Nahdem die Regierung jehr ernit- 
lihen Comploten der franzöfiihen Gefangenen auf die Spur ge⸗ 
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vorhanden. Wöchentlih würden vier bis fünf Millionen Patronen 
angefertigt. 

Ankunft Gambetta's in Tours. Er erlaßt eine Proflamation 
am die Bürger der Departements, welche folgendermaßen lautet: Auf 
Befehl der Regierung der Republit habe ich Paris verlafien, um Euch zu» 
gleihd mit den Hoffnungen, von denen das Volk von Paris erfüllt ift, 
die Anweilungen und Befehle derjenigen zu übermitteln, welche fi der 
Aufgabe unterzogen haben, Frankreich von den Fremden zu befreien. 
Paris, welches feit fiebzehn Tagen belagert ift, bietet das Schaufpiel 
?ar, wie mehr ald 2,000,000 Menſchen, welche alle Zwiftigkeiten vers 
gefien, um fih um die Fahne der Republik zu ſchaaren, die Voraus⸗ 
fiht des eindringenden Feindes zu nichte machen, welcher auf Zwietracht 
im Innern rechnete. Die Revolution hatte in Paris weder Geſchütze 
noch andere Waffen gefunden. Sebt find in der Stadt 400,000 be- 
waffnete Rationalgarden, 100,000 Mobilgarden und 60,000 Mann 
zegulaire Truppen. In den Werkftätten werden Geſchütze gegoflen, die 
rauen fertigen täglich eine Million Batronen an. Jedes Bataillon 
der NRationalgarde bat zwei Mitrailleufen; auch wird fie mit Feld- 
gefhügen verfehen, um Ausfälle gegen die Belagerer machen zu können. 
Die Forts find mit MarinerTruppen beſetzt und mit vortrefflihen Ge⸗ 
ſchützen verfehen, welche von den beiten Artilleriften der Welt bedient 
werden. Bis jebt bat ihr Feuer den Feind verhindert, auh nur das 
Lleinfte Erdwerk aufzurihten. Die Enceinte, welche am 4. September 
nur mit 500 Kanonen beſetzt war, hat jebt deren 3800 mit au& 
reihender Munition. Mit dem größten Eifer wird das Neuer forte 
geſetzt; jeder Mann befindet fih an dem für ihn beftimmten Poften. 
Die Enceinte ift fortwährend von der Nationalgarde befeßt, welche 
vom Morgen bis zum Abend das Werk des Krieges verrichtet. Die 
Feltigkeit und Erfahrung diefer impropifirten Soldaten wird von Tag 
zu Tag größer. Hinter der einen Enceinte eriftirt noch eine andere, 
von Barrifaden gebildete, deren Bau die Parifer zur PVertheidigung 
der Republik jeßt wieder aufgenommen haben. Alles diefes ift mit 
Nude, Ordnung und Enthufiasmus ind Werk gefegt worden. Es ift 
feine Zlufion — Paris ift uneinnehmbar! Es kann weder dur Ger 
walt nody dur Ueberraſchung erobert werden. Zwei andere Mittel 
blieben den Preußen: der Aufftand und die Hungersnoth ; aber weder 
zu dem einen, noch zu dem anderen wird es in Paris Tommen, und 
da die Stadt mit allem Nöthigen verfehen ift, fo ift fie im Stande, 
dem Feinde lange Monate hindurch Trotz zu bieten. Die Lebensmittel 
find in Maſſen aufgehäuft und mit männliher Ausdauer wird die 
Stadt alle Bedrängnifle ertragen, um ihren Brüdern in den Departes 
ments Zeit zu geben, ihr zu Hülfe zu kommen, Dies ift, ohne irgend 
welche Entftellung, die Situation von Paris, An Mannſchaften fehlt 
8 nicht. Was gefehlt Hat, ift ein entfhiedener Entſchluß und Con⸗ 
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weder ein Wunder fi ereignet haben oder Herr Bambetta wandelt in 
den Rügenfpuren feiner Vorgänger. 

Im Mebrigen leitet Herr Gambetta natürlid Alles, was mit 
— Borten geleiftet werden Tann; und wenn Worte Thaten wären, 
fo würde für die Franzoſen Alles zum Beften ſtehen. Xruppen, 
Munition, Lebensmittel in Barid — darum braucht fih Niemand in Frank⸗ 
reich mehr ein graues Haar wachen zu laffen. Paris ift „uneinnehmbar“ 
und felbft der Hunger ann ihm „lange Monate” Nichts anhaben. 

Auch über diefe Phrafen dürfte bald das vernichtende Gericht der 
Thatfahen hereindrehen. (Nordd. Allg. tg.) 

9. Oktober. Preußifhe und baierifhe Truppen zerfprengen 
größere, von der Loire vorgegangene feindliche Abtheilungen bei 
Etampes. — Ankunft Garibaldi's in Tours. — Broclamation des 
Präfidenten der Vereinigten Staaten von Amerila, die Neutralität 
der Unton betreffend. 

Nah der „Eorr. de Tours” hat Garibaldi eine kurze An- 
ſprache an die Bevölkerung von Tours gehalten, Die etwa folgender: 
maßen lautet: „Meine Herren! Sie alle find Republifaner? (Sa! Ja!) 
Run wohl, ein Dichter hat gelagt, daß die Untertanen einer Monarchie 
Kinder und die Republilaner Männer find. Es handelt fih darum, 
Europa zu zeigen, daß wir Peine Kinder mehr find, und daß wir 
würdig find, Republifaner zu fein.“ Später erklärte er, die italie- 
niſchen Freiwilligen würden nicht fehlen und 15,000 Mann würden 
„auf das erfte Signal” zu Hülfe eilen. Spanier, Polen, Amerikaner 
fommen auch ald Freiwillige an. — Eaftelar, der in Tours etwa 
gleichzeitig mit Gambetta ankam, hat, nah der „Gazette de France”, 
an das Volk folgende Anſprache gehalten: 

„Meine Herren! Bürger! Ich danke Ihnen für den warmen 
Empfang, den Sie mir bereitet haben. Auh ih bin Republikaner 
und wir werden, wie 1792, Frankreich über feine Feinde triumphiren 
fehen. Es wird die Feudalität, die Fürften und ihre Descendenten 
vertilgen. Und wenn wir die preußifhen Horden über den Rhein 
zurüdgejagt haben werden, wollen wir die franzöſiſche Republik beglüd- 
wünſchen, welche die gefammten Ideen der Freiheit, Gleichheit, Brüder: 
lichkeit repräfentirt. Sie allein Tann uns den wahren Frieden geben, 
während die Bonapartiften und die Tyrannen für und nur eine bes 
ftäandige Bedrohung nah Außen und Begünftiger innerer Unruhen 
waren. Es lebe die franzöfifhe Republik! Wenn wir die Preußen 
verjagt haben, werden Spanien, Italien, Portugal, in gleicher republis 
kaniſcher Brüderichaft mit Frankreich vereint, die wahren Ideen von 
Freiheit, Brüderlichkeit, Gleichheit Ddarftellen und werden Die ficheren 
Saranten des allgemeinen Friedens fein. Es leben die Lateinifchen 
Republiken!“ 
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Baſel ift der famofe franzöfiiche Lügenconſul, welcher der Regierung 
brend der Belagerung Straßburgs fo viel Unfinn telegraphirte. 
Marfeille war diefer Tage die Nachricht verbreitet, Bazaine habe 
einem Ausfall 70,000 Preußen getödtet. 

Der Berfaffer von modernen Ritter und Näuberromanen, 
njon du Terrail, hat die Aufgabe erhalten, Banden im Walde 
n Orleans zu bilden. ‘Diefelben werden aus Bauern, Wilddieben 
d Jägern beftehen. Ponſon du ZTerrail ift in diefer Gegend fehr 
annt, da er fi dort längere Zeit aufhielt, um Stoff zu 
'em jeiner Romane zu ſammeln. 

Der „Combat”, das Organ von Felir Pyat, hat eine Subſcrip⸗ 
n eröffnet, aus deren Ertrag ein Ehrengewehr angefertigt werden 
l, um es dem zum Geſchenke zu machen, weldher den König von 
eußen ermordet! 

Die „Semaine“, ein in Lyon erfcheinendes katholiſches Blatt, 
»t den Franzofen den Rath, „Gebete an die Jungfrau Maria zu 
hten, damit fie intervenire und den franzöfiihen Armeen die nöthige 
aft verleihe, um tie preußifchen Keber, welche heute die Chriftenheit 
drohen, wie ed ver 300 Jahren die Türken gethan, aus Frankreich 
nauswerfen zu kömen.“ 

— As Gegeiſtück zu diefer frommen Auslaffung mag folgender 
asphemiſcher Wıthausbruh eines franzöfifhen Blattes dienen: 
Behe, wenn jenald Frankreich vernichtet würde! Wenn Ddiefe 
nfamie der Gottheit gelänge, Prankreih würde ſich nod 
mal gegen die verblendete Gottheit erheben, fterbend noch würde 
n letzter Seifzer fih in ſchrecklichen Verwünſchungen äußern, es 
arde feine raichenden Eingeweide dem Himmel in'e Gefiht werfen“ 

f. w. 

Dem „sigaro“ zufolge hat jih eine ameritanifhe Gefellihaft 
bildet, die fih anheifhig gemacht bat, wenn die franzöfilhe Regie 
ng das 1öthige Geld — und wahrfheinlih wird viel Geld dazu 
hören — hergibt, den’ Grafen Otto Biemarck einzufangen, ihn 
bendig ir einem Käfig auszuftellen und ihn zur ewigen Warnung 
id zum faurigen Erempel dem Volke zu zeigen! 

— Antwort des Grafen v. Bismard auf die Anfrage der in 
aris mwilenden Diplomaten, wie weit fie ermächtigt werden Tünn- 
n, mitihren reſp. Regierungen in Verkehr zu bleiben. 

— Der Vertreter für die auswärtigen Angelegenheiten bei der 
Yelegoton in Tours, de Chaudordy, fucht in einem Circularſchrei⸗ 
m aseinanderzufeßen, daß Preußen die Abjiht habe, Frankreich 
ı ever Macht zweiten Ranges zu ernicdrigen. 
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. gen die folgenden nähern Nachrichten vor. Der baierifche General. 
hatte am Abend des 10. Oktober, nahdem er gleih vom Schlachtfeld 
aus die Stellungen der Truppen auf allen Flügeln befidhtigt, fein 
Hauptquartier im Dorfe Arteney genommen, das durd das Gefecht des 
Tages in unfere Hände gefallen war. Um 6 Uhr des nädften Mor: 
gens begann der Aufbruh gegen Orleaus. Nach den Anordnungen. 
follte die 22. Divifion des 5. preußifchen Corps unter dem General 
von Wittih über Sougy, Huetre, Briey auf Boulay marſchiren, ge⸗ 
dedt in der rechten Flanke von der 4. Cavallerie-Divifion, die Prinz 
Albrecht von Preußen befehligte. Der Gavallerie war aufgege- 
ben, ihre Spigen bis an die Loire zu ſchieben. Die 4. baierifche 
Drigade erhielt die Richtung auf Orleans über Chevilly, die 3. folgte 
ihr durch den angrenzenden Wald in der linken Flanke. Die 2. Gas 
valleries-Divifion hatte Befchl, durch ihre Dortruppen den Wald von 
Orleans abpatrouilliren zu laffen. Als Reſerve wurde die 1. baierifche 
Brigade auf der großen Straße von Paris nah Drleang, die durd 
Artenay geht, belafien. Die 22. Divifion rüdte durch Hudtre vor auf 
Boulay. Man Fonnte bereits glauben, dag man den Feind überhaupt 
nicht mehr in ftärkeren Maſſen zwifhen hier und Orleans antreffen 
werde, ald die Spitzen der preußifchen Infanterie, die ſich in der weis 
ten Ebene entwidelt hatten, von dem Feinde aus einer Stellung zwi-- 
fhen Boulay und den Dorfe Ormes mit heftigem Oranat- und Klein-- 
. gewehrfeuer empfangen wurden. Diefed Feuer, das fi gegen 10 Uhr 
zuerft vernehmen ließ, gab Beranlaffung, die gefammte Divifiondar- 
tillerie und baierifhe Zwolfpfünder in einer Linie zwifchen den Dörfern. 
Brey und Gidy auffahren zu laffen, von wo eine wirffame Kanonade 
eröffnet wurde. Das Gefecht Fam hier 2 Stunden lang zum Stehen. 
Die franzöfiihe Artillerie ſchoß vorzüglich; fie erhielt außerdem mehr: 
mals Unterſtützung durch frifche Truppenmaffen aus Ormes. Die Stärke 
des Feindes war noch nicht zu erfennen, doch erhellte ſchon jebt, daß 
er feine numerifch weit überlegene Hauptkraft auf diefe Stelle richtete. 
Die ganze preußifche Divifion Fam zum Kampf. Eine Umgehung, die 
von rechts ker dur ein Bataillon des 32. Regiments bewerfitelliot 
wurde, zwang den Yeind, fein verichanztes Lager aufzugeben. Seine 
Rückwärtsbevegung riß auch die in Ormes aufgeftellten Xruppen mit 
fort, fo das diefer Plab unter dem Hurrah unferer Soldaten von der 
Brigade Warfhall erflürmt werden konnte. Das feindlihe Heer fah 
fh auf die Weinberge oftlih und weftlih von der großen Straße 
nah Orlans zurüdgedrängt. Durch eine Brigade der 4. Cavallerics 
Divifion auf dem rechten und die erfte baierifche Brigade, die in— 
zwifchen herangezogen, auf dem linken Flügel gededt, gingen die preu⸗ 
ßiſchen Schüben vor und erreichten die Vorſtadt von Drleand, Aber 
aud hir erwartete fie noch einmal ein heißer Kampf, der um fo ges. 
fährlider war, als die Einwohner ihn von dem verftedten Hinterhalt 
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Ueber die Grundlagen der Einigung finden zwiſchen den Regierun⸗ 
gen vertrauliche Verhandlungen ſtatt. Der Ernſt und der patrio⸗ 
tiſche Geiſt aller Regierungen bürgt für einen baldigen befriedigen⸗ 
den Abſchluß. Die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes bezeichnet 
den Weg, auf welchem die Ausdehnung des Bundes auf die füd- 
deutfhen Staaten erfolgen kann. 


Petersburg, 12. Oktober. Das „Petersb. Journal“ 
bezeichnet in feiner Mittwochsnummer die Broclamation Gam- 
betta's als den zweiten December der Republik, denn fie verhin- 
dere die jelbftitändige Berathung der Nation. Das Journal er 
Härt die Wahlen und den Zufammentritt der Nationalverfammlung. 
ſowie einen Waffenftillftands-Abfhluß für unbedingt nothiwendig. 

Hamburg, 12. Oktobe r. Ein öffentlider Anſchlag in der 
Börfenhalle meldet: Das franzöfiihe Geſchwader pffirte Dover 
bereits am 9. Oftober und mar geftern 12 Uhr Mittags vor Hel- 
goland in Sicht. Das Feuerſchiff an der Mündung der Elbe, jo- 
wie die Lootſengalliote wurden nad) Cuxhaven hereingeholt. 

Wien, 12. Oktober. Erlönig Georg ftand vor dem Krieg 
in Unterhbandlung wegen Ankaufs einer neuen Billa in Penzing, wo» 
hin er überfiedeln will. Als der Krieg zum Ausbruch kam, brach er 
die Unterhandlungen ab, da er nun bald in Hannover wieder einziehen 
zu Tonnen glaubte. Jetzt will er wieder kaufen; der Berfäufer fordert 
nun aber ein Drittel mehr ald bisher. 

Brüffel, 12. Dftober Die bier eingetroffene „Libertö“ 
vom Sonntag veröffentlicht eine von Girardin verfaßte, der Regierung 
in Tours zu dem Zwecke, fie Dur die 37,200 Gemeinden unterzeich- 
nen zu laflen, übergebene Riefenadrefjfe an den König von 
Preußen, in welder der Sieg der preußifchen Intelligenz über des 
Kaiſerreichs corrumpirte Ignoranz als gerechter Triumph anerkannt, 
aber ein Kampf bis auf den lebten Franzoſen phrafenhaft auspofaunt 
wird, wenn von dem noch nicht bankerotten franzöfiihen Bolt Ge 
bietsabtretungen verlangt würden.) (Schw. M.) 


*) Der von Herrn v. Girardin in franzöfifhen Blättern vielfach ven: 
tifirte Vorfchlag, den Deutſchen alle mögliche Weberlegenbeit zuzugeſtehen, fich 
vor ihnen zu demüthigen, wie es unter großen Nationen unerhört it, aber 
nichts vom früheren Raube herauszugeben, ift für daS heutige 
franzöfifche Ehrgefühl — im Gegenſatz zum alten franzöfifchen: tout est perdu 
hors Phonneur — ebenfo bezeichnend, als für deſſen frivole Anffaffung bes. 
Krieges als eine bloßen uels, derzufolge das Blut bed Volkes Iediglich 
für nationale Eitelfeitsgelüfte vergoffen werden foll. 
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_ Breflige jo viel wie Illuſion bedeutet, alfo Unwahrheit, aber trogdem 


freute man fih kindiſch über dies Preftige.“ 


Die Correfp. der „Indep. beige” aus Tours vom 12. Dftbr. 
lautet überaus muthlos. Ueber die Niederlage der Truppen und den 
Fall von Orleans erhielt man durch Reiſende die Fläglichften Details. 
Die Soldaten weigerten fih, den Generalen zu geboren, Mobile und 
Dragoner gaben das Feriengeld, jelbft Dfficiere follen gegen ihre 
Chefs auffäliig geworden fein; die Verſtärkungen endlich, die man am 
11, von Tours nachgeſchickt hatte, waren umgekehrt, meil fie die Eifen- 
bahn bei Beaugench befekt fanden. 


Die Belagerung von Paris betreffend. Da vielfach irrige 
Anfhauungen in Betreff der Belagerung von Paris herrichen , fo bat 
der preußifche Staatsanzeiger vom 12. Dftober eine längere Aufklärung 
veröffentlicht, welcher wir Folgendes ennehmen: 


Paris ift, als Angriffsobject betrachtet, kaum als eine Feſtung, 
mehr als ein befeftigtes Schlachtfeld anzufehen, zu welchem nahezu alle 
Zugänge durch Forts gedeckt find, von denen mehrere den Werth felbft- 
ftändig fefter Pläge haben, einzelne fogar, wie die Forteresse du 
mont Valerien, die Befefligungen von St. Denis, notorifh ſtärker 
wie manche Feſtungen find. Hierzu tritt, daß die ganze Befeftligung 
eine abfchnittsweife ift, deren innere Enceinte allein etwa fieben Stun- 
den Umfang einfchließt, während die Außere deren etwa zwolf umfaßt, 
welde fib, ihre Wirkungsiphäre eingerechnet, auf nahezu achtzehn 
Stunden erhöhen, 

Die Vorbereitungen zum Bombardement wie zum förmlichen Ans 
griffe erfordern einen Aufwand von Beit und Kraft, von welchem der 
Laie fi nur ſchwer einen zutreffenden Begriff zu bilden vermag. Die 
Ereigniſſe, welche ſich foeben gleihfam vor unferen Augen um Straß» 
burg entwidelt, haben fi mit einer dem Techniker fo überrafchenden 
Schnelligkeit vollzogen, daß es allerdings verzeihlich wird, wenn der 
mit den Schwierigkeiten weniger Vertraute in leicht erflärliher Unge— 
duld vor Paris diejenigen Umſtände unterfhäßt, welche einen Bergleich 
bier wie dort hervorragend beeinfluffen. Diefe leßteren beftehen wes 
jentlih in der gänzlich verfchiedenen räumlichen Ausdehnung beider An- 
griffsobjekte, fodann in dem Unterfchicde des Terraind um beide Punkte 
und endlich ganz beionders in der beiderfeitigen Lage, welche den einen 
Pla Hart an unferer Grenze, den anderen mitten im feindlichen Lande, 
jenen am Beginn, diefen am Ende unferer Operationglinie liegen läßt. 
Wenn diefe Linie auh durch den Fall der Feftung Toul fih für und 
zu einer ununterbrodenen Eifenbahnverbindung umgeftaltet hat und 
nunmehr durch Heritellung der namentlich zwiſchen la Yerte und Meaur 
vom Feinde zerftörten Marne-Brüden das Haupthindernig für den 
Transport des Belagerungs- Materials befeitigt ift, fo bleibt nichts⸗ 
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: Beit und Menfhen in den Befig der franzöflihen Haupiftadt fi zu 


: ſetzen,“ — eine fehr fhwierige zu nennen. 


Man darf jedoh mit Zuverfiht erwarten, daß es unferer Heeres- 
leitung gelingen wird, all’ diefe Schwierigkeiten zu überwinden, wenn 
auch kaum in fo kurzer Friſt, wie die natürlich gefpannte Erregung 
der Bevölkerung des gefammten Baterlandes hofft und wünſcht. 


Berfailles, 13. Detober. Die Franzoſen haben Schloß 
St. Eloud, weldes dieffeits verfhont wurde, ohne jede Veran» 
laffung in Brand geſchoſſen. Zehn Bataillone derfelden machten 
einen Ausfall, welcher vom zweiten baieriſchen Corps ‚mit Leichtig- 
feit abgewiejen wurde. Diesfeitiger Verluft 19 Dann. 
Podbielskti. 


Ueber dieſe Beſchießung wird aus Verſailles, 14. Oktober, ge⸗ 
ſchrieben: Das ganze Schloß brannte vollſtändig aus, ſo daß heute Mor⸗ 
gen nur noch die Mauern ſtehen, aus denen die Lohe unter den Trüm⸗ 
mern hervorzüngelt. Die Beichießung hörte auch während des Bran⸗ 
des nit auf, fondern wurde fo nachdrücklich fortgefegt, daß die fofort 
beginnende Rettung und Bergung der Möbel, Zierratben, Bücher und 
Kunftwerke nicht allein geftört, fondern unmöglich gemacht wurde. Dies⸗ 
feitö war nit die geringfte Veranlaffung zu dieſer Vernichtung des 
hiſtoriſch merkwürdigen Sclofjes gegeben worden; ed hat weder eine 
Borihiebung unferer Feldwachen und Borpoften ftattgefunden, welche 
nad wie vor im eigentlihen Parke von St. Cloud ftehen und fi hier 
durch Bollwerke gededt haben, noch ift auf irgend einem Punkte an» 
griffsweile verfahren worden. Was während der Beihießung noch ges 
rettet werden Fonnte, wurde von den in St. Cloud ftationirten Manns 
haften der genannten Zruppentheile gerettet, unter anderem der Tiſch, 
an welchem SKaifer Napoleon IIL die Kriegserflärung gegen Preußen 
unterzeichnete. Die geretteten Möbel, Kunftgegenftände, Bücher, find 
einftweilen hinter dem Schloſſe in den ſchönen Allen des Parkes im 
Freien zufammengeftelt. Auch heute, 11 Uhr Vormittags, begann das 
Granatenwerfen wieder, doch fuhren die Gefchoffe nur in die Bäume 
des Parkes. 9-23 

Bei dem Brande von St. Cloud ift u. A. aud der größte 
heil der Faiferlihen Bibliothek gerettet worden. Während die Leute 
hiermit befhäftigt waren, bringt auf einmal ein Jäger feinem 
Dfficier, welcher früher in kurheſſiſchen Dienften fand und 
einer heſſiſchen Militärfamilie angehört, einen Poftbar eingebundenen 
Quartband angefchleppt, und als der Dfficier denfelben öffnet, findet 
er, daß dieſer rothe Maroquinband den Proteft feines früheren 
Zandesherrn gegen die Annectitung Kurheſſens durch Preußen 
enthält, den der Kurfürst feinem Protector an der Seine zugefchidt 
hatte. 


19 
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nifation und in der Anwendung der unermeßlichen Hülfsmittel Frank: 
reichs genüge, um nicht nur das Land durch den Sieg zu retten, fon- 
dern noch überdies den Rhein ale Grenze zu erlangen, von 
feiner Quelle an bis Holland, Die Raubfuht und der 
Groͤßenwahn dieſer Menſchen erſcheint in der That als gleich unheilbar. 


— Thiers if, nah Wiener Blättern, fehr niedergedrüdt über 
das Ergebniß feiner Reife, beſonders aber über die Nachricht der aber 
maligen Berfhiebung der Conflituante, in der er, befomders wegen der 
von ihm feftgeftellten Vereinſamung Frankreichs, eine Friedenspartei zu 
bilden hoffte. „Eonftitutionnel” freut fih, daß Thiers „wenigftens 
überall Tebhafte Theilnahme mit Frankreich” gefunden habe. — Bes 
trucelli della Gattina, ein bekannter republikaniſcher italieniſcher 
Publiciſt und Abgeordneter, der fi feit Jahren in Baris aufhält, hat 
unlängft in der Gazetta d’Italia feine Anfhauungen über die Lage 
Frankreichs veröffentliht. Er fagt darin: 

Die Ueberbleibfel des franzöftfhen Heeres find gänzlich zerrüttet. 
Ehrgefühl, Muth, Disciplin, Selbftvertrauen, Bertrauen zur Führung, 
Hoffnung auf einen guten Ausgang, Kampfluft — alles liegt in 
Trümmern. Es ift das Heer des Kerres, 

— Dupanloup, Bifhof von Orleans, Guizot und der 70. 
jährige Odilon Barrot empfehlen die äußerſte Fortiegung des 
Krieges. Barrot agitirt in der „Auvergne” für folgenden Blan: „Die 
Berge und Xhäler der Auvergne follen werden, was das ſpaniſche 
Afurien für Napeleon L wurde.” Puy de Dome, Cantal, Lozere, 
Ardehe, Avignon, Correge, Creufe, Hautes-Bienne bilden im Herzen 
Frankreichs eine ungeheure Feſtung, deren Zugänge leicht vertheidigt 
werden konnen und in weldhe der Feind nicht ohne die größten Ges 
fahren eindringen fann. In diefem, von der Natur gebildeten vers 
ſchanzten Lager foll ein Heer gebildet werden, welches den Feind über- 
fallen fol, wenn er, vom Winter erfhöpft, faum noch im Stande ift, 
der vor Rache glühenden und zu jeder Grauſamkeit entihloffenen Na⸗ 
tion Stand zu halten. So fabeln die Franzofen, 


Schweiz Bern, 18. October. Gegenüber den von 
Zours verbreiteten Angaben, Graf Bismard habe dem Schwei- 
zer Bundesrathe fehr directe Inſinuationen über die Möglichkeit 
einer Gebietsvergrößerung durch Nord-Savoyen gemacht, erllärt der 
„Bund“: Es ift durchaus unwahr, daß dem Bundesrathe von 
irgend einer Seite directe oder indirecte Yufinuationen wegen Grenz- 
verbefferungen gemacht worden find. 

Tours, 14. Detober. Die Regierung läßt erllären, daß 
der Schweizer Bundesrath durch den ſchweizeriſchen Konjul in Lyon 
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ſchnitten hatten; der eine befand fi in vorgerückteren, bie beiden 
anderen in mittleren Jahren, alle drei trugen aber den Stempel 
thierifher Roheit im Befiht, wahre Schinderhannes-Phuflognomien. 

Zours, 15. October. Gambetta bat heute folgende 
Proclamation an die Bewohner der Stadt erlaffen: Mit un 
bejchreibliher Freude verkündige ih Eud eine Nachricht aus Paris 
vom 12.d. Das Voll, das von Tag zu Tag heroiſcher wird, 
wurde ungeduldig hinter den Wällen der Stadt und wollte dem 
‚zeinde entgegengehen. Hier habt Ihr den Bericht über feinen 
erften Sieg! Die Preußen find aus den Stellungen, die fie feit 
drei Wochen einnahmen, gesrängt worden. Syn der Richtung von 
St. Denis find fie bis über Stains und Pierrefitte und Dugny 
zurüdgeworfen. Wir haben Soinville, Creteil, Nobigny und das 
Plateau von Aoron wiedergenommen. Auch aus Bas-Meudon umd 
St. Cloud ift der Feind vertrieben und bis nad BVerfailles zurüd- 
gegangen. Jetzt weiß der Feind, was es heißt, wenn ein Volk ent» 
ſchloſſen ift, feine SYnftitutionen und feine Ehre zu tetten. Mögen 
nun au die Provinzen ihre Pfliht thun, wie Paris die jeinige 
thut. Es lebe Frankreich! Es lebe die Republik! 

Der Regierung ift die Meldung zugegangen, daß Garibaldi 
gejtern Morgen in Befangon eingetroffen ift. 

Berfailles, 15. October. Es ift faum nöthig, zu er⸗ 
mwähnen, daß die von Tours aus verbreiteten Gerüchte über fieg- 
reihe Gefechte der Franzoſen vor Paris erfunden und nur auf 
Stärkung der ſchwachen Gemüther Frankreichs berechnet find. Unfere 
Gernirungstruppen halten genau die Stellungen inne, welde fie am 
19. Sept. erreicht Hatten. Am 14. und 15. Octbr. fanden Heine 
Patrouillengefehte vor Paris ftatt. Podbielski. 

Rückkehr des Generals Boyer nach Metz. Seine Capitulations⸗ 
bedingungen wurden zurückgewieſen. 

Brüſſel, 15. October. Nah Berichten aus Tours 
aimmt die dortige Negierung in Folge der Einnahme von Orleans 
die Verlegung des Negierungsfiges nad) einer mehr füdlich gelegenen 
Stadt ernftlih in Erwägung. 

General Reyan hat fih lebhaft über die feinem Corps zugetheilten 
Mobilgarden beklagt. Diefelben haben bei der Annäherung des 
Beindes fofort die Flucht nah Orleans zu ergriffen, großentheils ohne 
auch nur einen Schuß abzugeben. In der Bevölkerung herrfcht große 
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Munterkeit, denfelben elaſtiſchen Schritt und diefelbe firaffe Haltung 
zeigen, wie am erften Tage des Feldzuges. Es gewährt einen überaus 
intereffanten Anbli, Truppen zu ſehen, welde ſich eines feindlichen 
Ausfalld gewärtig halten. Die Infanterie hat die Gewehre zufam- 
mengeftellt, die DOfficiere ſtehen oder figen bei einander, auf irgend 
einem erhöhten und gededten Orte fpähen Einzelne durch das Fern⸗ 
rohr nad einer verdächtigen Bewegung des Feindes aus. An den 
Schützengräben (denn auf ſolche ftößt der Beind überall) figen einzelne 
Soldaten, und haben daS Gewehr fhon über die Bruftwehr gelegt, 
fo daß es balancirt. Weiterhin ftehen Cavalleriften an irgend einer 
etwas gefhüsten und veritedten Stelle an ihren Pferden, die Artillerie 
ift in voller Bereitfchaft, und felb die Sanitätswagen fehlen nicht, 
um jeden Augenblid Hülfe zu bringen. Ueberall herricht die geſpann⸗ 
teite Aufmerkfamkeit und? — eine wahre Luft, den Feind zu fehen. 
Anders wieder ift die Lage der Soldaten auf den Feldwadhen und 
Borpoften an den vom Feinde ftark befchofienen Stellen, wie befonders 
bei St. Cloud, das von den Gefhügen des Mont Balerien und bei 
Meudon, welches von denen des Fort Iſſy zu erreichen if. Hier 
ift die hohe Schule für die Kaltblütigkeit, und die Soldaten gewöhnen 
ih allmälig fo an die Granaten, daß fie fih kaum noch in ihren 
Beihäftigungen flören laſſen. Glüdlicher Weife find bisher die 
Verlufte nur fehr gering geweſen. 

Victor Hugo iſt unerfhöpflih in offenen Anſprachen. 
Schon wieder liegt deren eine vor. In diefer heißt es u. A.: 

„Baris, den Donner in der Hand und den Finger am Drüder, 
wacht. Kommt heraus, ihr Preußen! Heraus aus dem Schatten! 
Zeigt euh! Mit den leichten Siegen iſt's vorbei! Mann gegen 
Mann! Der Sieg wird jebt etwas IUnvorfichtigkeit verlangen. Auf 
den Krieg der Unfihtbarkeit, der Entfernung, den Verſteckkrieg, in dem 
ihr uns tödtetet, ohne dag wir die Ehre eurer Bekanntſchaft hatten, 
auf ihn müßt ihr verzichten. Die wahre Bataille beginnt. Mit den 
Mepeleien auf nur einer Seite ift’3 vorbei. Die Dummheit führt 
ans nicht mehr. Ihr Habt jebt zu thun mit dem großen Soldaten, 
er fih Gallien nannte, als ihr Boruſſen waret, und der jebt Frank⸗ 
reich beißt, wo ihr Vandalen heißt.“ 


Die „Liberto“ klagt über die erfundenen Siegesnadhrid- 
:en. Die, Regierung folge hierin den Traditionen der früheren Ca— 
yinette. Seit drei Monaten folgen fi Siegesberichte, fo herzzerreißend 
uch die Wirklichkeit fei. Haben wir die Ehrlichkeit, die Wahrheit 
nicht zu verheimlichen. 

Die „France“ Ichließt ihren Leitartitel mit folgenden Worten: 
Berwirrung oben, Schreden unten, das ift unfere Lage. 
vie find Leine Franzofen mehr.“ 
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ind aus einem ganz anderen Stoffe geformt, als der entnervte affec- 
tirte Abfchaum, der fih Europa als der repräjentative Franzoſe auf- 
gedrängt hat. Die Familien, bei denen fie einguartirt find, loben ihre 
Nüchternheit, ihren Anftand, ihre einfachen Manieren, ſcheinen fie aber 
innerlih zu haſſen, weil fie nicht ihre Töchter entehren und ihre Kel⸗ 
ler plündern, noch jeden Augenblid ſchwören, für das Vaterland zu 
fterben, oder die Marfeillaife heulen.“ 


Der W. 8. fchreibt man vom 16. Oktober aus dem Lager vor 
Meg: Aus Meg haben, fo wird heute erzählt, gefangene franzöfifche 
Soldaten berichtet, daß die Mobilgarde, mit Kortiekung der Ber- 
theidigung unzufrieden, revoltirend dem Marfchall Bazaine vor das 
Quartier gerüct fei, um ihn zur Mebergabe des Plabes zu bewegen. 
— Nachſchrift. 17. Oktober. Das vorftehend erwähnte Gerücht wird 
heute als begründet betätigt. Deferteurd aus Me, welche fih in den 
legten Zagen bei verfihiedenen unferer Borpoften, namentlih des 3. 
Corps (nordweitlih der Feſtung) gemeldet haben, haben die Nachricht 
mitgebracht und hinzugefügt, daß Marſchall Bazaine zu feinem Schuße 
5 Mitrailleufen vor feinem Palais habe auffahren laffen. Die Lage 
in Meb wird ale nicht länger haltbar bezeichnet. Krankheiten und 
Proviantmangel drängen zur Uebergabe oder zum Verlaſſen des Plapes. 


Jules Favre's Nundjhreiben vom 18. Ditober 
an die diplomatischen Vertreter Frankreichs im Ausland. (Independance.) 

„Mein Herr! Ich weiß nicht, wann diefe Depefhe an Sie ge 
langen wird. Seit 30 Tagen iſt Paris belagert und ſein feſter Ent⸗ 
ſchluß, Widerſtand zu leiſten, bis es den Sieg erlangt, kann noch 
einige Zeit die gewaltſame Lage hinausſchieben, die es von der übrigen 
Welt trennt. Nichtsdeſtoweniger habe ich die Antwort, die der vom 
Herrn Grafen v. Bismarck redigirte Bericht über die Zuſammenkunft 
von Ferrires verdient, um keinen Tag verzögern wollen: ich conſtatire 
zuerft, daß er in allen Punkten meine Erzählung beftätigt, ausgenommen 
das, was einen Ideenaustauſch über die Friedensbedingungen betrifft, 
die nah Herrn von Bismard zwifhen uns nicht beſprochen worden 
wären. Ich habe anerkannt, daß in diefem Betreff der norddeutiche 
Bundeskanzler von den erften Worten an mir eine Art Ablehnung 
entgegenfeßte, entnommen meiner beitimmten Erklärung, dag ich „in 
eine Gebiet3abtretung willigen werde‘; aber mein Gonverfant kann 
nit vergefien haben, daß er fih auf mein Andringen Tategorifch er» 
Märte und für den Fall, daB das Princip der Zerritorialabtretung 
angenommen würde, die Bedingungen nambaft machte, die ich in 
meinem Bericht aufgezählt habe: das Aufgeben von Straßburg mit 
ganz Elfaß, Meb und eines Theiles von Lothringen Seitens Frankreichs. 
Der Kanzler macht bemerklih, dag diefe Bedingungen durch die Fort⸗ 
führung des Krieges noch verfchlimmert werden könnten. Er hat «8 
mir in der That erklärt, und ich danke ihm, daß er die Güte gehabt 
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bezeichnet. nichts genauer feine Lehre als das Wort, auf das der nord-- 
deutfche Bundeskanzler zurüdfommt: „Straßburg ift der Schlüſſel 
unferes® Haufe." Demnach ftipulirt Preußen als Eigenthümer und 
diefes Eigenthum wendet es auf menfchlide Geſchöpfe an, deren mora⸗ 
liſche Freiheit und perfönliche Würde es durch diefed Factum unterdrüdt.. 
Nun, es ift genau die Achtung diefer Freiheit, diefer Würde, welde 
Frankreich verbietet, auf die Berzichtleiftung einzugehen, die man ihm. 
zumuthet. Es Tann den Mißbrauch der Gewalt ertragen, es wird: 
nit die Erniedrigung feines Willens hinzufügen. Ich babe Unrecht 
gehabt, über diefen Punkt nicht genügend meinen Gedanken zum 
Ausdrud gebraht zu haben, als ich fagte, was ich aufrecht erhalte, 
daß wir ohne Unehre Elfaß und Kothringen nicht abtreten Fönnen. 
Sch babe dadurch nicht den dem Befiegten auferlegten Act, fondern die 
Schwäche eines Somplicen bezeichnet, der dem Unterdrüder die Hand 
reihen und ein Unrecht begeben würde, um fich felbit zu reiten. Der 
Herr Graf v. Bismard wird nicht einen Franzoſen finden, der dieſes 
Namens würdig wäre, der anders ale ich denkt und handelt. Und 
deßhalb kann ih aud nicht erkennen, daß eine ernftlih annehmbare 
MWaffenftilftandsbedingung uns gemacht worden wäre, Ich möchte mit. 
Eifer wünſchen, daß ung ein ehrenhaftes Mittel dargeboten würde, die 
Teindfeligkeiten zu juspendiren und eine Berfammlung zu berufen. 
Aber, ich appellire an alle unparteiiihen Männer, konnte die Regierung. 
auf das Compromiß eingeben, das ihr angeboten war?! Der Waffen- 
ftillftand wäre nur eine Lächerlichkeit gewefen, wenn er freie Wahlen 
nicht ermöglicht hätte, Uehrigens gab man ihm nur eine effective 
Dauer von 48 Stunden. Während des Uebrigen der Periode von 
14 Zagen oder 3 Wochen behielt fih Preußen die Kortfegung der 
Feindfeligkeiten vor, fo dag die Berfammlung über Frieden und Krieg 
zu berathen hätte während der Schlacht, die das Schickſal von Paris 
entichied. Noch mehr, der Waffenftillftaud erſtreckte fih nicht auf 
Me. Er ſchloß die neue DVerproviantirung aud und verdammte 
uns, unfere Zebendmittel zu verzehren, während die Belagerungsarmee 
durch die Plünderung unferer Provinzen reichlich gelebt hätte, Endlich. 
hätten Elfaß und Lothringen Leine Deputirten ernennen dürfen, aus 
dem wahrhaft unerhörten Grunde, weil ed ſich über ihr Geſchick zu. 
entiheiden handele; Preußen, indem es ihnen dies Recht nicht zugeftand, 
forderte und auf, den Griff des Degend zu halten, mit dem es fie 
abſchnitt. Das find die Bedingungen, die der norddeutfche Bundes- 
kanzler ſich nicht ſcheut, „fehr entgegentommende” zu nennen, indem. 
er und anklagt, die „Gelegenheit nicht zu ergreifen, eine National» 
verfammlung zu berufen, da wir fo unferen Entſchluß bezeugten, une 
der Schwierigkeiten nicht au entbinden, die einen dem nationalen Recht 
entfprehenden Friedenoſchluß verhindern, und die öffentliche Meinung, 
des frangöfifhen Volkes nicht zu hören,“ 
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Die in Tours erfheinende „France” proteflirt gegen die durch 
Die Präfecten und Gemmifläre begangenen fchreienden Mißbräuche, fo- 
wie gegen die übertriebene Einmifhung der Eivilbehörden in militärifche 
Angelegenheiten, gegen die willtürlihen Berhaftungen und die [umma- 
rifhe Unterdrüdung von Soumalen. Die „France“ fpricht geradezu 
aus, daß dur diefe Manöver eine Hand voll Menfchen ohne ander 
weites Mandat von dem allgemeinen Mißgeſchick Bortheil ziehen wollen, 
um fi eine befondere Domäne zu bilden. Die clericale „Union“ vers 
offentliht ein Schreiben des Erzbiſchofs von Tours, welches es für eine 
Demüthigung und Erniedrigung erflärt, daß Garibaldi fih die Miſſion 
zuſchreibt, Brankreich retten zu wollen. — In Touloufe reichte der 
&emeinderatb in Folge der Einfegung eines Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes 
ın pleno feine Entlafjung ein. — „Etoile belge“ erfährt aus Paris, 
daß Zrohu und andere Mitglieder der Regierung nicht abgeneigt 
feien, in Friedensverhandlungen einzutreten, Gambetta hingegen wolle 
Peinerlei Conceffion machen und den Widerfiand bis zum Aeußerften 
treiben. 

2Zondon, 18. Oktbr. Die Fluth der franzöfifhen und zumal 
der Barifer Auswanderer bat einen gar unfauberen Schlamm nad 
London hinüber geführt; denn während einerjeitd die Anhänger des 
geftürzten Kaiferreiche ein Aſyl in England ſuchten (meift den befferen 
Kluffen der Geſellſchaft angehörig), ift anderfeits auch der wahre Ab- 
Ihaum des liederlihen Paris nah der englifhen Hauptitadt verfchlagen. 
Die früher von der franzöfiihen Demimonde befuchten Vergnügungs⸗ 
locale machen rafende Geſchäfte, und fpeculative Befiger ähnlicher 
Etabliffements verabfäumen ed nicht, aus dieſen Thatfachen gute Lehren 
zu ſchöpfen und den franzöſiſchen Geſchmack auch dem engliſchen Publi- 
fum der Teichtfinnigen Schattirung einzuimpfen. (2. u. 9.3.) 


Karlsruhe, 18. Oktbr. Die badiihen Minifter Jolly 
und von Freydorf haben fih ins Tüniglide Hauptquartier nach 
Berjailles begeben. 

Wien, 18. Oktbr. Eine Verfammlung von Mitgliedern 
der demokratiſchen Partei Oberöfterreihs und Salzburgs hat die 
Erflärung abgegeben, daß ein ftaatsrechtlicher oder mindeſtens ein 
inniger völferrechtliher Anſchluß Defterreihs an das geeinigte 
Deutſchland eine unabweisbare Nothwendigkeit jet. 

Hannover, 19. Oktbr. R. v. Bennigſen iſt telegraphiſch 
in das königliche Hauptquartier nach Verſailles berufen und dahin 
abgereiſt. Es iſt wohl anzunehmen, daß die Berufung mit den 
Verhandlungen über die deutſche Frage im Zuſammenhange ſteht. 
(3 f. N) 
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geſſen. Unſer militäriſches Anſehen iſt verloren. Wir ſind nur noch 
ein Volk von Schwätzern, von Genußmenſchen und Schönrednern, welche 
im Theater und auf den öffentlichen Plätzen Demonſtrationen machen, 
über Regierungsformen verhandeln, eiferſüchtig auf einander, und gegen⸗ 
feitig überwachend, beneidend, uns theilend, wenn der Feind ung das 
Schwert an die Kehle ſetzt. Wir find nicht mehr Franzofen, nichts 
mehr, als was die Griechen zur Zeit Philipp's waren, nichts mehr, 
ald was die Römer zur Zeit der Völkerwanderung waren. Die 
neuen Macedonier werden und behandeln, wie Philipp und Alerander 
vie Athenienfer behandelten, oder vielmehr, wie Alarich die Römer bes 
handelte und die Türken Konftantinopel. Sie werden nicht nur die 
Einheit Deutihlands ichaffen, Tondern Europa unterjochen, ohne ung, 
troß und und gegen und.” 


Berjailles, 20. Oktober. In der Naht vom 19. zum 
20. alarmirte vor Paris der Feind durch Heftige Kanonade aus den 
Forts und wiederholte Vorſtöße von Infanterie die preußiſchen 
Borpoften in der Gegend von Ehevilly ohne dieffeitige Verlujte. 

— Ein im Yaufe des Tages umnternommtener Ausfall der 
FSranzojen aus Mont VBalerien wird unter den Augen des Künigs 
bei Malmaiſon zurüdgeihlagn. Die 9. und 10. Infanterie⸗ 
Divifion und das 1. Gardes-landiwehr-Negiment im Gefeht. Die- 
jelben maden 100 Gefangene und nehmen 3 Feldgeſchütze. 

— Ter englifhe Miniſter Graf Granville erläßt eine, auf 
Englands und anderer neutralen Mächte verjuchte Yyriedens- 
vermittelung zwiſchen Deutſchland und Frankreich eingehende Note, 
worin er betont, daß, wenn alle Friedensanerbietungen von den 
Machthabern Frankreichs zurüdgewiefen jeien, diefe Die Verantwortung 
für das Paris bevorftchende Unheil treffe. Yord Granville deutet 
ar, daß die großbritanniihe Regierung geneigt jet, zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frantreih behufs Jujammenberufung einer fonftituirenden 
Perfammlung vor dem Bombardement erft noch einen Waffen- 
jtillftand zu vermitteln, der zum Frieden führen könnte. 

Ein Schreiben der „Independance beige’ aus Tours vom 
20. d. M. meldet, daß ein Theil der ehemaligen Mitglieder des 
gefeßgebenden Kürpers bei Gambetta Schritte gethan habe, um den- 
jelben zu bejtimmen, auf den ihm angebotenen Waffenftill 
ftand einzugehen und jo endlih zur Bildung einer regelmäßigen 
Regierung zu gelangen. Die Exr-Deputirten, welche diefen Schritt 
gethan, gehören der Linten und dem linken Centrum an, ımd an 
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geſchlagen. Bis jest conftatirt: über 100 Gefangene und 2 Feld⸗ 
gefhüge in ımferen Händen. Dieffeitiger Verluſt verhältnißmäßig 
gering. v. Podbielski. 


Ein Telegramm des General⸗Lieutenants von Blumenthal be 
handelt daſſelbe Gefeht und fügt hinzu, daß die 2 Geſchütze durch 
das 50. Infanterie⸗Regiment erobert wurden. 


Der nad Anhalt eines Telegramms der „Neuen freien Preſſe“ 
zwifchen baierifchen und preußifchen Soldaten vor Baris vorgefallene 
blutige Streit beſchränkt fih auf einen furzen Streit vor einer 
gemeinſam eroberten Kanone, auf welder beide Theile ihre Lande» 
farben aufpflanzen wollten. Die große Zahl Zodter und Verwun⸗ 
deter, weldhe nad) jenem Telegramm dabei geblieben fein follen, be- 
jtand in einer erfledlihen Anzahl zur Feier des Sieges gemein» 
Ihaftlich geleerter Weinflaſchen. 


Ueber den vorerwähnten Ausfall wurde aus dem Hauptyuartier 
am 22. Oktober berichtet: Nachdem man in den lebten Zagen 
‚größere Bewegungen bei den feindlichen Borpoften wahrgenommen, fam 
8 geftern (21.), zum erften Male feit dem Kampf vom 30. Septbr., 
auf der Südfeite von Paris wieder zu einem Gefecht. Es Fonnte 
Anfangs fcheinen, ald ob ein Angriff auf Söpree beabfihtigt würde 
Die Kanonade gegen diejen Punkt der deutfhen Belagerungslinie war 
ſchon Morgend zwilhen 7 und 9 Uhr außergewöhnlih ſtark. Auch 
wurde gleichzeitig vom Mont Balerien aus Gefhügfeuer in fudlicher 
Richtung, gegen Marly zu, unterhalten. Nah zwei Stunden jedod 
wurde dieſes Bombardement eingeftellt. Dagegen ſetzten fih bald nad 
Mittag die Kanonenboote, deren Haupt-Stationdorte zwilden Meudon, 
Bellevue, Sevreds, St. Cloud und Suresnes, unterhalb des Mont 
Balerien, zu fein pflegen, in Thatigfeit. Sie richteten ihre Geſchoſſe 
von 1'/, Uhr an vornehmlich auf Sönres, wo chen an der von dem 
-.Kronprinzen befoblenen Berpadung der Kunftfammlungeu gearbeitet 
wurde. Unmittelbar darauf wurden von der Gegend des Mont Valerien 
bedeutende Truppenzufammenziehungen gemeldet und von 2'/, Uhr 
machte fi eine ungemein heftige Beſchießung aus dem ſchweren Ge: 
fhüß des genannten Forts vernehmbar. Die Truppen in Berfailles 
wurden fofort allarmirt, was einen lebhaften Zufammenlauf der Ber 
völferung, namentlih auf allen Pläßen, die eine freiere Ausfiht gegen 
"Die Höhen zur rechten Seite von Bougival, gegen Malmaifon zu, gewähren, 
zur Folge hatte. Es ergab fih, daß franzöfilcherfeite mit etwa 14 
Infanterie-Bataillonen ein Ausfall gegen das Städtchen Bougival unter 
nommen worden war. Der Feind mochte dort einen Widerftand 
überhaupt nicht erwartet haben, denn obgleih er bei diefer eriten 

20% 


Attake, wie überhaupt in dem ganzen ferneren Berlauf des Xreifene 
mit weit überlegener Truppenftärke angriff, ſchwenkte er doch alsbald 
auf unfere mehr rechts gelegenen Stellungen ab, indem er auf Mal: 
maifon marfdhirte Der Park diefes Schloſſes, der in mellenförmigem 
und bügeligem Terrain gegen dic „Route Imperiale” nad Paris aud: 
lauft, wurde daher von 4 Uhr an der eigentlihe Kampfplag. Die 
Franzofen kamen bis an den Rand des kleinen Gehölzes. Ihre 
Standhaftigkeit war jedod niemals geringer, ald an dieſem Tage. 
Wenn fhon unfererfeits nicht volle fünf Bataillone, etwa der dritte 
Theil von der Stärke des Peindes, im euer waren, fo genügte doch 
das Gewehrfeuer, mit dem die Garde-Landwehr und ein Theil ber 
9. Divifion den Feind an der Waldbuht von Malmaifon empfingen, 
die franzojifchen Bataillone nah einem kurzen Kampfe zum Weichen 
zu bringen. Ihr Halt wurde dadurch vollftändig gebrochen, daß die 
Reſerve im gegebenen Augenblid e8 an jeder Unterjtügung fehlen Lies. 
Die Kanonade von Mont Valerien dauerte noch bis gegen '/, 6 Uhr. 
Sechs Belagerungdgeihüße waren von dieler Seite in Action gemeien. 
So coloffal das Kaliber der feindlihen Geſchoſſe — mehr als ein 
Fuß im Durchmeſſer — heim Gewiht von 86 bie 90 Pfund, to 
unverhältnigmägig ſchwach war ihre Wirkung, da bei weitem der 
größte Theil ter Granaten in der Luft plakte. Eine Feldbatteric, 
die auf halber Höhe des Mont Balerien, hinter einem Steinwall, 
gegen Malmaifon aufgepflanzt war, feuerte noch in der legten halben 
Stunde in außerordentlih fchnellem Tempo, aber ohne jeden Erfola. 
Größere Maffen Infanterie blieben dort noch längere Zeit nah Be: 
endigung des Geſchützkampfes ftchen, während der Abend herannahte. 
Man glaubte noh auf einen neuen Borftoß gefaßt fein zu müſſen. 
der aber nicht ftattfand. Die Zahl der Franzöfifhen Verwundeten un? 
Zodten ift ziemlich beträchtlih; am Park von Malmaifon wurden ihrer 
noch vor Einbruch der Naht eine große Anzahl aufgelefen. Unſer 
Berluft wird auf 150 Mann gefhäßt. Unſere Truppen fochten mit 
ausgezeichneter Bravour, nur mit Mühe konnten fie zurüdgehalten 
werden, bid in die directe Schußlinie des Mont Balerien vorzudringen. 
Hundert franzöfifhe Sefangene, darunter zwei Dfficiere, follten noch 
Abends nad Berfailles geihit werden. Die Öejammtzabl der Ge: 
fange.en beläuft ji) ungefähr auf das Dreifache.“ 

Der „Wer 3." ſchreibt man aus Verſailles, daB eine Unzahl der 
fi hier jeßt aufhaltenden Geiſtlichen am 21. d. M. eine Meſſe für den 
Sieg der franzöfifhen Waffen lafen und weisgefleidete Jungfrauen 
bereit ftanden, die Franzofen bei ihrem Einrüden in Berfailles ſofort 
begrüßen zu können. 


Zours Deveihen aus Yille zufolge iſt St. Quentin am 
21. von den Preußen befet worden. Preußen marſchiren nad 
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Amiens in zwei Colonnen, die eine aus Breteuil, die andere aus 
Montdidier. 


— General von Wittih (22. Divifion) bejegt Chartres. 


Bor Me, 21. Oktbr. Zur Charakterifirung der Zuftände 
in Branfreih möge dienen, daß in den letzten Tagen über 60 französ 
ſiſche DOfficiere aller Grade und Waffengattungen, vie ale Gefangene 
auf Ehrenwort, nit mehr gegen uns zu dienen, in ihre Heimath 
entlaffen waren, fich freiwillig bei unfern Truppen meldeten, um in 
die Gefangenſchaſt nah Deutichland zu gehen. Der Grund davon ift, 
daß die anarchiſchen Republikaner fic geradezu zwingen wollten, ihr 
Ehrenwort, das für diefe Art von Menfhen gar nicht eriftirt, zu 
brechen und ohne Weiteres auf's Neue gegen uns zu dienen, was fie 
ald anftändige Männer natürlich verweigern müſſen. Einen franzöfi- 
ſchen Oberſten, der es verweigerte, fein Ehrenwort zu brechen und 
abermala zu dienen, foll der Pöbel in Lyon ermordet haben. (8. 3.) 


In Lyon dauert die Anarchie mit einer gewifien Gemüthlichkeit 
fort. Nominell regiert der Dberadminiftrator Challemel, Diefer hält 
ich jedoh nur dadurch, Daß er fi dem Willen der demokratiſchen 
Menge beugt. Da die Demokraten den alten General Mazure nicht 
aus dem Kerfer gelafien wiffen wollen, fo bleibt er fißen, obgleid 
Gambetta yperemtoriih feine Freilaſſung befohlen hat. Unter den 
Vaterlandsvertheidigern, an denen fein Mangel, reißt die Infubordis 
nation und der Mangel an Zucht immer mehr um fih. Die fhlimmiten 
Kerle find die Kreifhügen. Das Landvolt haßt fie förmlich. Der 
legte Freifhüßenzuzug nach Lyon kam aus Nimed. Sic führten zwei 
Beiftliche, einen Latholifhen und einen proteftantifchen, mit ſich, beide 
bis an die Zähne bewaffnet. 

— Eine Depefhe Lord Granville's beantwortet die Note des 
(Srafen Bernftorff vom 8. Oktober. Dieſelbe vertheidigt die von 
England beobachtete Politik der Neutralität, welde durdaus mit 
zen Beitimmungen des Völkerrechts als aud dem in Präcedenz> 
fällen beobachteten Verfahren übereinftimme. Die Ausfuhr von 
Waffen, welde von der britiihen Regierung auf das genanelte 
überwacht worden fei, wäre geringer gewejen, als die Waffen- 
ausfuhr aus den Vereinigten Staaten, und doc habe Deutſchland 
gegen Leßtere Feine Beſchwerde erhoben. Jedenfalls fei der Auf- 
trag des Marihalls Palikao, 40,000 Gewehre in England für 
Rechnung Frankreichs anzufertigen, nie ausgeführt worden. ‘Der 
Verkauf der englifhen Schiffe „Hypatia” und „Horſemann“ als 
Vorrathsſchiffe an die franzöfiihe Negierung habe vor der Annahme 





wenn die Regierung zu ſchwach fei, der Auflehnung und Gewaltihä- 
tigkeit ihrer Beamten zu fleuern, warum appellire fie nicht an das 
Land durh die Einberufung der NRationalverfammlung; die werde 
Alles zur Ordnung zurüdführen. — Dem Lyoner „Salut public” zus 
folge haben die Mobilgarden in dem Ly oner Kameliterklofter grobe 
Ercefie begangen. Die Rationalgarde mußte die Ordnung wieder ber» 
ftellen. — Dem Journal „Le Frangaid” zufolge wäre Die Reife 
Gambetta's nah den Vogeſen dur ernftliche zwifchen General 
Cambriels und Garibaldi ausgebrochene Zwiftigkeiten veranlaßt worden. 
Saribaldi beanipruche das Obercommando. Trotzdem Gambetta gegen 
Garibaldı entſchieden habe, fei es fiher, daß Cambriels feine Entlaſſung 
geben werde. 

Stuttgart, 22. Oktober. Sn der heutigen Nachmittags⸗ 
figung der Kammer gab Miniſter Scheurlen folgende Erklärung 
ab: Die Regierung bat fih in einer officiellen Kundgebung über 
ihre Stellung und ihr Ziel in der deutfchen Frage ausgefproden, 
fie ift der Ueberzeugung, daß fie den richtigen Weg zur Erreihung 
dieſes Zieles eingefhlagen hat; fie darf Hoffen, daß in nächſter Zeit 
das Ziel erreicht fein wird. Miniſter wohnen den bezüglichen Ver⸗ 
Handlungen bei. Das aus diefen Verhandlungen hervorgehende 
Wert bedarf der Zuftimmung der Stände, wobei in Betracht fommt, 
daß ohne Aenderung unferer Verfaffung die bundesjtaatliche Neuge- 
flaltung Deutſchlands nicht müglid if. Das Ergebniß einer Ab- 
jtimmung bleibt dahingeftelit, ımter allen Umjtänden muß die Er- 
wägung Plat greifen, daß ein fo hochwichtiges Werk, wie der Bau 
der deutſchen BVerfaffung, feine Stüge haben muß in ber BVolls- 
überzeugung. Die legte Wahl der Abgeordneten erfolgte zu einer 
Beit, wo die deutfche Trage anders lag; e8 darf daher die neue 
deutihe Bundesverfaffung nicht der gegenwärtigen, fie muß einer 
neu zu bildenden Ständeverfammlung vorgelegt werden. Der Mi⸗ 
nifter verlieft alsdanı die die Auflöfung der Kammer be- 
treffende Verordnung. 

Veber die Maßregeln der franzöſiſchen Republit 
bringt die Magdeburger Zeitung folgenden Artikel: 

Die republitaniihe Partei in Frankreich hat am 4. September 
eine Aufgabe übernommen, an der fie ſchlechterdings fcheitern müßte, 
jelbft wenn ihre Führer bedentendere Menihen wären als fie find. 
Als fie Die Regierung antrat, hatte Frankreich Feine Armee mehr und 
für die Hauptftadt fand die Belagerung bevor, ohne daß irgend wo 
im Lande noch militärifhe Kräfte zu finden waren, welde zum Ent⸗ 
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Xen Mächten bei diefem Schritte unterftügt zu werben. Das hieſige 
Kabinet Habe fofort feine Unterftügung gewährt. Die Morgenzei- 
tungen bemerfen hierzu, e8 fei Hoffnung vorhanden, daß, weil bie 
Initiative von England ausgegangen, troß der bedeutenden Schwie- 
rigkeiten dennoch ein Nefultat erzielt werden wird. Die „Wiener 
Beitung” reproducirt ebenfall® die Mittheilung. 

Sranfreih. „Berlin in Trauer!" if die Ueberſchrift 
eines melodramatifchen Berichtes der clericalen Union, wonach dreis 
taufend Frauen in langen Trauerlleidern unter die Fenſter der Königin 
gezogen wären und hinauf gefchrieen hätten: „Frieden! Frieden!“ 
Denn der Krieg hätte in Berlin allein 14,000 Eheweiber zu Wittwen 
und 29,000 Kinder zu Waifen gemadt, fo wie Handel und Wandel 
im ganzen Preußenlande vernichtet. Die „Union* garantirt die Rich⸗ 
tigleit obigen Berichtes und der „Conftitutionnel" macht dazu die 
Bemerkung, das könne nur dazu beitragen, Frankreich in dem Kriege 
Dis auf den lebten Mann zu beſtärken, „nicht zu vergeflen, daß Preus. 
Ben zwar im Stande fei, in einer kurz bemeflenen Zeit einen ſchweren 
Schlag zu führen, doch daß es nicht im Stande fei, einen zähen 
Kampf von längerer Dauer auszuhalten.” Dies ift jegt die Anficht, 
welche Gambetta täglih und ftündlih predigen läßt. 

Bon dem in der franzöfifhen Bevölkerung noch immer herrſchen⸗ 
den Dünkel legt neuerdings aud der „Sonftitutionnel” Zeugniß ab; 
derfelbe erwidert auf die befannten Worte in Bismards Rundſchreiben, 
die Ehre Frankreichs fei keineswegs beſchaffen wie 
die anderer Länder: Preußen würde, wenn die Lage umgekehrt 
wäre, längft die Pfalz abgetreten, Mainz, Landau, Coblenz gefchleift 
und das ganze linke Rheinufer preisgegeben haben; allein die Fran⸗ 
zofen feien „im Unglüd beinahe ebenfo ſtolz wie im Glück; es ift 
eine Eigenthümlichkeit des franzöſiſchen Charakters, daß er im Eiege 
mild, in der Niederlage ſtörriſch ift.“ 

Tours, 24. Oktober. Die „France” ftellt an die Spike 
ihrer legten Nachrichten: Der von England vorgefchlagene Waffen- 
filftand mit dem ausgefprodenen Hintergrundszweck: die Eonftituante 
Frankreichs einzuberufen und fi ausfprechen zu laffen, wurde im Princip 
von unferem Goupernement einftimmig angenommen. Mr. Gambetta 
behält allein fich feine Anſicht vor, betreffend die Dpportunität einer 
unverzügli einzuberufenden Aſſemblͤe. Herm Thiers Abreife nad 
Paris ift beſchloſſene Sade für den Moment, wo der Geleitbrief 
preußifcherfeite ihm bewilligt worden ift. 

Der „Sidcle* vom 24. Oktob er ſpricht fih auf's Feurigfte 
gegen jeden Bermittelungsvorihlag Seitens der Reutralen aus, „Nur 
Krieg auf's Aeußerſte vermag und eine glänzende Revanche, einen 
ruhmpollen Frieden und die unfterblide Republit zu bringen.” 


316 












Zu den traurigften Beweifen der in den Franzköpfen eingeri 
Verwirrung zählt wohl vie Erſcheinung, daß ſich der Heros von Stuj 
burg, General Uhrich, von feinem ſchweizer Erilorte aus veranlg 
fieht, fih gegen die infamen Beihuldigungen der Feigheit und 3 
rätherei, die ihm von Militärs und Civilperfonen imputirt werden, a 
restfertigen. Der fhwergeprüfte Mann bittet in heutiger France, ik 
und feiner Familie bei feiner tiefen Betrübniß nicht Das einzige p 
rauben, was er noch befiße, Dad Bewußtſein, feine Prliht als Mei 
aetban zu haben. 

Das in Lyon erfcheinente Blatt „Decentralifation‘ kennzeichn 
die jepige Lage Frankreihs mit folgerden Worten: „Wir kefigen ein 
Regierung, weldhe nicht die Zuftimmung der Regierten bat, wir kilta 
eine Republit aber feinen Staat, wir haben Freiheit, aber vie & 
waltthat und die Willfür in Doppeltem Maße, Rekruten obne % 
ftructoren, Krieger ohne Waffen, Soldaten ohne eine Armee, Mänm, 
aber feinen Mann, der im Stande wäre, die widerftrebenten Element 
zu einigen, wir haben Städte, aber Riemanden, der fie zu vertbeidign 
vermöhte. Möge Gott Frankreih einen Mann fenden. 

General Aurelles de Paladine, der an Stelle von Ya Motte 
ronge zum Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Yoirearmee ev 
nannt ift, hat, nach der Tours⸗Correſpondenz, folgenden Tagesbefell 
an feine Truppen erlajfen: „Ich verlange von Euch vor Allem 
die Disciplin und die Beharrlichkeit. Ich bin übrigens volfjtändig 
entihlojjen, jeden Soldat, der vor dem Feind warten ſollte, übe 
Die Klinge jpringen zu lafjen, und wenn zufällig ich ſelbſt nicht meine 
Pflicht thun jollte, jo gebiete ih Euh, mich zu füſiliren.“ Auch 
General Cambriel3 hat einen ähnlihen Befehl an die Soldaten der 
franzöſiſchen Dftarmee (Vogeſen) gerichtet. 

Kinzheim, 24. Oktober. Schlettjtadt bat heute kapi— 
tulirt. 2400 Gefangene gemacht, 120 Geihüte genommen. 

von Schmeling. 

Darmijtadt, 24. Oktober. Minifter v. Dalwigt um 
vegationsratd Hoffmann begaben ji heute nad Verſailles, um 
an den dortigen Minifterconferenzen Theil zu nehmen. 

Berfailles. Se. Majeſtät der König haben dein General 
gouverneur der Ktüftenlande, General Vogel von Falckenſtein, am 
25. October aus dem großen Hauptquartier folgende aller: 
bödfte Ordre auf telegraphiihem Wege zugehen laſſen: 

„An den Generalgouverneur der Küftenlande. Da die Fortdauer 
des Krieges und Die Bedrohung der deutſchen Küſten die Aufhebung 
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- des durh Meine Berordnung vom 21. Juli d. I. angeordneten Kriegs⸗ 
zuftemdes noch nicht geftattet, und da es Mein Wille ift, daß während 
der Vorbereitungen für die bevorftehenden Wahlen zum Abgeordnetens 
Haufe des preußifchen Landtages der Aeußerung politifher Meinungen 

.. amd der perfünlihen Betheiligung der Wahlberechtigten fein Hindernig 
in den Weg gelegt werde, fo beftimme Ih, daß in den in Kriegszu— 
ftand erklärten Bezirken bie zur Beendigung der Wahlen von der 
durch 8. 5 des Gefehes über den Belagerungszuftand vom 4. Juni 
1851 begründeten Befugniß zur Euspenfion des Artikels 30 Per 
Berfaffungsurtunde kein Gebrauch gemacht werde, und daß die auf 
Ihre Anordnung verhafteten oder internirten preußifchen Unterthanen, 
fo weit nicht inzwifchen die gerichtlihe Haft gegen fie beichloffen iſt, 
und vorbehaltlich des etwa gegen fie einzuleitenden ftrafgerichtlichen 
Verfahrens jofort in Freiheit gefekt werden. Ich beauftrage Eie, 
hiernach die nöthigen Verfügungen zu erlaffen. 

Berfailles, den 24. Oktober. Wilhelm,“ 

Der Berichterftatter der „Times“ im preußiihen Hauptyuartier, 
Dr. Rujfel, lobt die Mannezuht der preußifhen Truppen 
in Verſailles. „Wenn ich ſage,“ fehreibt er, „dag DVerfailles mit 
einer Garnifon von etwa 6000 Preußen viel ruhiger um 9 Uhr 
Abends ald Portsmouth um 10 Uhr ift, fo gebe ich nur eine ſchwache 
Idee von der vorwaltenden Ordnung und Regelmäpigkeit. Auf mein 
Ehrenwort kann ich verfihern, dag ich feit meinem Aufenthalt in 
Berfailles noch feinem betrunfenen Eoldaten begegnet bin. Es ift 
Hart, die Tugenden eines Siegerd anerkennen zu müffen, aber die 
Einwohner von Berfailled würden, wenn darüber befragt, zugeben 
müſſen, daß die Deutichen fih befier ale ihre eigenen Truppen 
betragen.” 

Thiers it am 26. Oktober Abends in Paris ein» 
getroffen. 

Zu den Stimmen der Gemäßigten iſt die Gazette de Nimes 
zu rechnen. Sie wirft einen Rüdblid auf die Ylluftonen, denen 
ji Frankreich Bisher der Reihe nad) hingegeben, um vor ihrer 
Fortſetzung zu waren. Es heißt in diefem Artikel: 

„Suufionen [bon beim Ausmarkh: Man hatte gefagt, daß mir 
zu einer militärifhen Promenade ausrücdten, zur Eroberung des Groß» 
herzogthums von Gerolftein oder des Fürſtenthums Monafo, Die 
leifeite Einwendung — Gottesläfterung! ragen, ob wir aud bereit 
wären, das hieß, ald Memme oder Berräther ſprechen. 

Illuſion nah den erften Niederlagen: 3 Armeecorpd Waren vers 
nichtet, enorme Vorräthe in die Hände der Preußen gefallen, Mac 
Mahon's Preftige verringert, der Kaifer der Blindheit, Befangenbeit, 
Thorheit überwieſen; die Soldaten fchrieen über Berrath, die Disciplin 
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‘war für den ganzen Reſt des Feltzugs aufs Spiel geiept; Yie fra 
zöfiſchen Truppen, die des Erfolges nothwendiger bedürfen, als a 
verleren 100 Procent von ihrem Werth; der Feind Hand auf 
Boden und begann feine Herrihaft mit Requifitionen an Na 
und an Geld — Bagatellen, das war niht der Rede wertb; ä 
leihte Anfündigung, ein Brobiren ohne Folgen, woraus die Kl 
unferer Entſchlüſſe und das Schickſal unferer Baffen wieder mm 
Lebenskraft ſchöpfen werden. Illuſion während dieſes fo traurige 
und harten Monats zwifhen Korbah und Sedan! Jeden Tag ci 
prächtige Nahridt, Die am folgenden Tage verraudhte, ohne daß mu 
erfahren konnte, was daraus geworden war. Manchmal nahm % 
Iuufion Yormen an, die man hätte fpaßhaft nennen können, wen 
unfere Lage etwas Anderes geftattete als Echmerz, Thränen md 
Trauer. Illuſion überall und immer, bis zum Donnerſchlag wa 
Sedan! Rah diefer unerbörten Kataftrophe, fo follte man glaube, 
öffneten fih Die Augen. Aber nein! die Illuſion wechfelt nur dei 
Zerrain und erhält fih in den innern Angelegenheiten.“ 


Es Scheint aber in der Mafje noch die Anfiht oder vielmehr dei 
Gefühl zu herrſchen, als fei ſchon der bloße Gedanke an NRadgeba 
‚oder gar ein dahin gebender Vorſchlag ein unfühnbares Verbrechen 
So kommt es denn, daß in Paris und Tours bid auf Weiteret der 
Schwindel regiert. Wie auf eine fpanifche, italienifhe, amerikaniſche, 
griechiſche 2c. Legion, wartet man neuerdings auch auf eine rumänifde! 
Man lügt aus Keibeskräften drauf los, und die frechſte Rolle bei der 
Farce fpielt Gambetta, der fi) den Anfchein gibt, als flimmte er den 
englifchen, auf die Wahl einer Conftituante zuftrchenten Waffenſtill 
flandövermittelungen im Princip zu, während er doch nur deshalb ale 
Dictator nah Tours gekommen ift, um eben jene Wahl unmöglich zu 
machen. 


Motbe, Maire des 11. Arrondiffements von Parie, bat die Ge 
ſchichte der eriten Revolution gelefen uud will dies dur eine mächtige 
That beweifen. Er bat daher in feinem Bezirk aus den Gemeinde 
ſchulen ſämmtliche Crucifire entfernen laſſen und ſämmtlichen Religione: 
unterricht unterdrüdt. Kein Zweifel, dag in jenem Bezirk eine repus 
blikaniſche Kernjugend heranmachlen wird. — In Touloufe hat te 
Wohlfahrtsausſchuß für die etwaigen Wahlen in die Gonftituante ein 
Programm aufgeftellt, welches entiprehend der im Süden berrfchenten 
Strömung, rein fecialiftiihe Färbung hat. Als „Candidat der Menſch⸗ 
beit“ fpielt jih in derfelben Etadt neuerdings ein Herr Bertron auf. 
Er hat an alle Wähler des Ertballe, weibliben und männlichen &e 
Ihlehts, ein Rundichreiben gerichtet, in welchem er ibnen von der 
Socialrepublik veripriht: „Weder Tränen, nod Blut, noch Elend mehr. 
Jedem fein gefihertes Budget von der Wiege bie zum Grabe, und, 
topic möglich, fortlaufende Garantie deffelben auf ein Jahr zum Voraus.“ 
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Bas an Truppen fehlt, ſcheint man dur ein Theaterſtüͤck erſeßen 
zu wollen: es if namlich allen Ernfled eine neue Jungfrau von 
Drleans aufgetaudt. Sie bat fih plöglid an der unteren Loire 
gefunden und foll die Herzen der Franzoſen mit neuem Muthe und 
neuer Hoffnung erfüllen. Das begeifterte junge Mädchen , weldhes wie 
ihre Borgängerin Bifionen bat und der Stimme der Mutter Gottee 
gehorcht, hatte, ſcheint es, Diesmal nicht nötbig, ein Eramen darüber 
zu beftehen, ob fie nicht etwa mit „böfen Mächten” in intimer Ver 
bindung ſtehe. Dafür trägt auch die neue Jungfrau Beine Ruͤſtung 
und fein Schwert, fondern einen langen, kaftanähnlichen Mantel, wahr: 
Iheinlid, um fo die Trauer über die Lage des Baterlande® anzudeu⸗ 
ten. Dan hat ihre den Oberbefehl über die Xoirearmee bis zur 
Stunde no nicht anvertraut. Dennoch aber zieht fie an der Spipe _ 
der Truppen, welde fih in Tours noch befinden, einher und trägt 
ihnen ein feidened Banner voran, auf welchem die heilige Jungfrau 
mit dem Jeſuskinde gemalt ift, fo daß es faft den Anichein bat, ale 
bätten die Regiffeure Diefed neuen Wunders vom eiftigen Studium der 
Schiller'fhen Jungfrau von Orleans Rutzen gezogen. 

In Mühlhauſen Hatte es der Fabrikant Dolfus bei dem 
deutſchen Generalcommando erwirkt, daß die Büterzüge auf der Bahn 
von Bafel nah Mühlhaufen, mit denen die dortigen Fabriken ihre 
Rohſtoffe, namentlib Baumwolle beziehen, unbeläftigt bleiben follen, 
Gambetta ift damit aber nicht einverftanden. Alles müfle jebt, hat 
er den Mühlhauiern zu wiffen gethban, zu den Waffen greifen, zum 
Arbeiten fei keine Zeit. 

General v. Moltke wird nod immer täglich in der frangöfifchen 
Prefie umgebracht. Gin Blatt in Dijon erfährt jetzt fogar aus Polen, 
er fei bereit? in Berlin mit höchſten militärifchen Ehren beftattet 
worden. 


Was Met betrifft, fo haben fi die Nachrichten, welche den 
troftlofen Zuftand dafelbft melden, feit einigen Tagen fo fehr ge 
häuft, daß ein Zweifel an baldiger Uebergabe faum mehr möglich ſcheint. 

Saarbrüden, 26. Oktober Die Bäder und Mepger hier 
und in St. Johann find aufgefordert, Vorräthe an Brod, Mehl und 
Fleiſch bereit zu halten, ta nächſter Tage große Einkäufe gemadıt 
werden follen. Die Bahnbehörden find bereit, fobald die Gapitulation 
von Meg erfolgt, fofort Züge mit Proviant in die Feſtung einlaufen 
zu laflen, ebenfo wird Ealz bereit gehalten. Es find ferner cinige 
Hundert Bergleute bereit, um nah der Kapitulation die Zerflörungen 
der Eifenbabn zwiihen Meb und Mourcelles berzuftellen. 

Tas heutige fiebenzigfte Geburtsfeſt des Generals v. Moltte 
wird im deutihen Hauptauartier und auh in Teutihland (3. D. 
in Hamburg durch Beflaggen der Häuter, gebührend gefeiert. 
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fie mit Gewehr bei Buß empfing. Als fie fagten, daß fie den General 
erwarteten, zeigte der Wachthabende auf einen eben fi) heranbewegen⸗ 
den Bagen. Changarnier, ein reis von circa 8O Jahren, noch 
ziemlich rüftig, bat, fo weit als möglich fahren zu dürfen, da er nicht 
lange geben könne. Unſere Officiere fhictten nah ihrem Wagen und 
Tiegen denfelben fo nahe herankommen, daß der General nur über 
einen kleinen Graben zu Plettern braudte. Changarnier lebte feit dem 
GStaatsftreihe im Eril zu Brüffel, ftellte fi$ nah der Schlacht bei 
Wörth dem Kaifer zur Dispofition und befindet fi feit dem 8. Augufl 
in Meb, wo er Adlatus von Bazaine ift, ohne ein eigenes Commando 
zu haben. Die Augen wurden ihm verbunden, und hier angefommen, 
wurde er vom General von Stiehle empfangen und zum Prinzen ges 
führt. Die Conferenz dauerte 1'/, Stunden, worauf er wieder bis 
zum Wagen begleitet wurde. Der General Changarnier war gebrochen, 
und das Letzte, was er fagte, war: „Wir werden fallen, aber mit 
Ehren. Ih wünfhe Ihnen, meine Herren, daß Sie und Fein braver 
Soldat jo etwas erleben mögen.” Damit brach ein Strom von 
Thränen aus feinen Augen. Mit verbundenen Augen führte man ihn 
bis über die Vorpoften zurüd. Hier, nahdem ihm die Binde abge. 
nommen, fah er die Kartoffelfuher und hielt eine Lobrede auf unfere 
Soldaten. Schließlich fagte er, daß er wünſche, die am Abend ftatt- 
findenden Unterhandlungen möchten zum Refultate führen. Das mit dem 
Prinzen Friedrih Karl verabredete Rendezvous fand auf dem Schloſſe 
Trescaty ſtatt. Kin franzöfiiher Divifiond » General und General 
von Stichle fanden fih dort ein. Wir ftellten unfere Bedingungen 
auf Grundlage der Capitulationen von Sedan und Straßburg. Der 
Franzoſe ſoll darüber zuerft wüthend geweien fein, ſchließlich nahm er 
die Bedingungen aber doch mit nah Meb. 

— Erbeutet wurden 53 Adler, 102 Mitrailleufen, 541 Feld⸗ 
geſchütze, 800 Feſtungsgeſchütze, 300,000 Gewehre, Rohmaterial für 
viele Millionen Fred. und eine Pulverfabrik., 

Marſchall Bazaine hat vor dem Vollzug der Mebergabe folgen- 
den Armeebefehl erlaffen: 

An die Rhein⸗Armee. Beftegt dur Hungersnoth, find wir ges 
zwungen, den Kriegdgefeßen und zu unterwerfen und und gefangen zu 
geben. Zu verfchiedenen Zeiten unferer militärifhen Geſchichte haben 
tapfere Truppen, befehligt von Maflena, Kleber, Gouvion St. Chr, 
das nämliche Schickſal erlitten, das in nichts die militärifche Ehre 
beflett, wenn man, wie Ihr, feine Pfliht bis zur Außerften menſch⸗ 
lihen Grenze glorreih erfüllt hat. Alles, was auf loyale Weife 
mögli war, um diefen Ausgang zu vermeiden, ift gefchehen und ohne 
Refultat geblieben. Was die Erneuerung einer lebten Anftrengung 
betrifft, um die befeftigten Linien des Feindes zu durchbrechen, fo 
wäre diefelbe ungeachtet Eurer Tapferkeit und des Opfers von Zaufens 
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den von Leben, welche dem Barerlande noch nüßlich fein konnen, ü 
Zolge der Bewaffnung und der niederfhmetternden Streitkräfte, welit 
Diefe Linien bewahen und unterflügen, fruchtlos geweſen; ein ung 
beurer Unglücksfall wäre die Folge geweien. Seien wir würdig in 
Unglück; achten wir die ehrenhafte Genvention, welde flipulirt wurk, 
wenn wir felb geachtet fein wollen, wie wir es verdienen. Vermeida 
wir vor Allem, um den Ruf diefer Armce zu wahren, die Handlunga 
der Undicciplin, wie die Zerſtörung der Waffen und Des Materials, 
weil dem Kriegsgebrauch gemäß Feſtungen und ihre Bewaffnung as 
Franfreih zurüdfemmen, wenn der Friede unterzeichnet werden milk. 
Bei Riederlegung des Oberbefehls halte ich darauf, Den Generale, 
Dificieren und Eoldaten meine ganze Erkenntlichkeit für die loyale 
Mithülfe, ihre glänzende Tapferkeit in den Kämpfen, ihre Refignatica 
bei den Entbehrungen auézudrücken; mit gebrodhenem Herzen tremm 
id mid von Eud. 
Der Marfhall von Frankreich und Cherbefehlehaber Bazaine 

Der Hoͤchſteommandirende der feitherigen Belagerungsarme 
vor Met, Prinz Friedrich Karl, hat an die Zruppen folgenden 
Armeebefehl erlajjen: 

„Hauptayuartier Cory, 27. Oktbr. 1870. 
Soldaten der 1. und 2. Armee! 

Ihr Habt Schlachten gefhlagen und den von uch befiegten 
Zeind in Met 70 Tage umſchloſſen, 70 lange Tage, von denen aber 
die meilten Eure Regimenter an Rubm und Ehre reicher, einer fie 
daran Armer madhte! Keinen Ausweg lieget Ihr dem tapferen 
Feinde, bis er die Waffen ftreden würde. Es ift fo weit! Heute 
endlih hat diefe Armee von noch voll 150,000 Mann, die bee 
Frankreichs, über noch 5 ganze Armeecorps, darunter Die Kaifergarde, 
mit drei Marihällen von Frankreich, mit über 70 Oeneralen un 
4000 LDfficieren capitulirt, und mit ihr Me, dad niemals zuver 
genommen! Mit diefem Bollwerk, das wir Deutichland zurückgegeben, 
find unermeßlihe Vorräthe an Kanonen, Waffen und Kriegsgeräth 
dem Sieger zugefallen! Dielen blutigen Lorbeer, Ihr habt Ihn ge 
brochen Durch Eure Tapferkeit in der zweitägigen Schlacht bei Noife 
ville und in den Gefechten bei Meg, die zahlreicher find, ale die ringe 
umgebenden Oertlichfeiten, nad denen Ihr dieie Kämpfe benennt. IS 
ertenne gern und dankbar Eure Tapferkeit an, aber nicht fie allein 
— beinahe böber ftelle ib Euren Geborfam und den Gleichmutk, 
die Freudigkeit, Die Hingebung im Grtragen von Beſchwerden vielerlei 
Art. Borbereitet wurde dieſer große und denkwürdige Erfolg durd 
die Schlachten, die wir fihlugen, ehe wir Mek einſchloſſen, und — 
erinnern wir und deſſen in Dankbarkeit — durch den König felbk, 
durd Die mit ihm darnach abmaridirten Corps und durch alle dies 
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jenigen theuren Kameraden, die den Tod auf dem Schlachtfelde ftarben 
oder ihn fih durch hier geholte Leiden zuzogen. Diet ermöglichte 
erſt das große Werk, das Ihr Heute mit Gott vollendet fehet, nämlich 
daß Tranfreihd Macht gebrochen if. Die Tragweite des heutigen 
Ereigniffes ift unberechenbar. Ihr aber, Soldaten, die Ihr zu diefem 
Ende unter meinen Befehlen vor Meb vereinigt waret, Ihr gehet 
nächſtens verjchiedenen Beftimmungen entgegen. Mein Lebewohl daher 
den Generalen, Dfficieren und Soldaten der 1. Armee und der Divi⸗ 
don dv. Kummer, und ein Glück auf! zu ferneren Erfolgen. 
(ge) Friedrich Karl.” 

Der „Prov.-Correfpondenz” entnehmen wir noch folgende Bemer⸗ 
Zungen über die lebten militärifhen Erfolge: „Die Größe der Bar 
zaine'fhen Armee ift erft jeßt an den Tag getreten und hierdurch erft 
ein durchaus richtiges Urtheil auch über die früheren Kämpfe bei 
Meg ermögliht. Dan hatte die Armee, gegen welde die Schlachten 
von PVionville und Gravelotte, am 16. und 18. Auguft, geichlagen 
wurden, auf höchſtens 130- bis 140,000 Mann gefhäpf? Jetzt ergibt 
fih, daß die Bazaine'fhe Armee mit der Befabung von Meb fih nod 
heute auf 173,000 Mann beläuft. Da der VBerluft derfelben in jenen 
Schlachten und bei den blutigen Ausfällen, ſowie durh Krankheiten 
mindeftene auf 50,000 gefhäßt werden muß (General Coffiniöres 
Ihäßt fie in einer Anſprache auf 40,000), fo ift mit Sicherheit anzu» 
nehmen, daß die Armee am Tage von Mardsla-Tour aus etwa 200,000 
Mann beftand. Der Heldenkampf unferer Truppen an jenem blutigen 
Zage erfheint Hiernah in nod höherem Glanze als bieher. — Die 
ganze franzöfifhe Armee, welde im Juli d. I. ausging, um, wie gang 
Frankreich wähnte, im raſchen Siegeslauf nah Berlin zu gehen und 
and cinen demüthigenden Prieden in Königsberg zu dictiren, 4 Mars 
fhälle, 140 Generäle, 10,000 Officiere und 323,000 Mann, — fie 
befindet fi nunmehr Triegsgefangen in Deutſchland. 

Einer Beſprechung der Uebergabe von Meb durch die „Weſerztg.“ 
entnehmen wir folgende Notiz: 

„Bielleiht hätte die der Belagerungsarmee des Prinzen Friedrich 
Karl geftellte Aufgabe nicht gelöft werden können, wenn nicht die cin- 
geichloffene Armee in den drei Tagen des 14., 16. und 18. Anguft 
weit ärger zugerichtet worden wäre, als man es dieſſeits unmittelbar 
nah dem Siege zu überfehen vermochte. Unter dem Schuße der 
Feſtungswerke entzog die Armee Bazaine's fih nicht allein der Vers 
folgung, fondern auch der Kritik des Siegers; wie furdtbar aber die 
Hiebe des deutfchen Schwertes auf fie niedergefallen fein müflen, das 
läßt fih am beften daraus fchließen, daß fie fih unfähig fühlte, im 
den erften Tagen nad Gravelotte, che Prinz Friedrich Karl das Eifen- 
neß fertig gefponnen hatte, durch die noch loſen Linien des Feindes 
durchzubrechen. Als fie ihre Manöprirfähigkeit wiedergewonnen hatte, 
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Berfailles, 27. Oktober. Würtembergiihes Streif 
commando nach fiegreihen Gefechten bei Montereau und Nangis 
Franctireurs gefprengt und Mobilgarden aufgelöft. Der Yeind 
verlor eine Mitraillenfe, eine Kanone und über 100 Mann an 
Zodten und Verwundeten. 5 Officiere, 297 Mobile und 300 
Nationalgarden gefangen. Dieffeitiger Verluft 1 Fähndrich, 9 Mann. 

v. Bodbielsti, 

Deutfhland. Die Nahridt von der Kapitulation von 
Meg ruft in ganz Deutſchland lauten Jubel hervor. Victoria» 
hießen, Glodenläuten, Illuminationen, Feſtzüge u. |. w. amt 27. 
und den folgenden Zagen in den größten wie in den Tleinften 
Orten. 

28. Oktober. Ernennung des Kronprinzen und des 
Prinzen Friedrich Karl zu General⸗Feldmarſchällen, Erhebung des 
Generals v. Moltke in den Grafenſtand. 

28. Oltober. Se Majeſtät der König hat aus Ver⸗ 
jailles unter dem 28. Oktober folgenden Armeebefehl er- 
Infien: ‚Soldaten ber verbündeten deutjhen Armeen! Wis wir 
vor drei Monaten ins Feld rüdten gegen einen Feind, der uns 
zum Kampf heransgeforbert Hatte, fpra Ach Euch die Zuverſicht 
aus, daß Gott mit unferer gerechten Sache fein würde. Die Zus _ 
verſicht Hat fi erfüllt. Seit dem Tage von Weißenburg, wo 
Ihr zum erftien Mal dem Feind enutgegentratet, bis heute, wo 
Ich Die Meldung der Gapitulation von Met erhalte, find zahl: 
reihe Namen von Schlachten und Gefechten in die Kriegsgefchichte 
undergängli eingetragen worden. Ich erinnere an bie Tage bon 
Wörth und Sanrbrüden, an die blutigen Schlachten um Meb, an 
die Kampfe bei Sedan, Beaumont, bei Straßburg und Paris ıc.; 
jeder ift für uns ein Sieg geweſen. Wir bürfen mit dem ftol- 
zen Bewußtſein auf dieſe Zeit zurüdhliden, daß noch nie ein 
ruhmreicherer Krieg geführt worden ift und Ah ſpreche es Euch 
gern aus, daß Ahr Eures Nuhmes würdig feld. Ihr Habt alle 
Die Tugenden bewährt, die den Soldaten befonders zieren: ben 
höchſten Muth im Gefeht, Gehorſam, Ausdauer, Selbſtverleug⸗ 
nung bei Krankheit und Entbehrung. Mit der Gapitulation von 
Metz ift nunmehr Die Tette der feindlichen Armeen, welche uns 
heim Beginn bes Feldzuges enigegeniraten, vernichtet worden. 
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um feftftellen zu können, daß die Schuld an der Fortſetzung der 
Teindfeligfeiten ausfhlieglih auf Seiten Frankreichs ift. 


Auf jene Depefhe Lord Granville'3 vom 20. October ijt aus 
dem füniglihen Hauptquartier die folgende Antwort ergangen: 
Berfailles, den 28. Ditober. 


Kord Granville hat die Gefälligkeit gehabt, Em. Ercellenz die 
Depeiche mitzutheilen, weldhe er unter dem 20. d. M. an Lord Augu⸗ 
ftus Loftus gerichtet hat. Ew. 2c. find daher mit dem Inhalt der« 
felben befannt. — Ih Tann fofort zu der Verſicherung übergehen, daß 
der lebhafte Wunfch nach einer Beendigung des zerftörenden Kampfes 
zweier großer Nationen und nad) Vermeidung der äußerften, durch den 
völferrehtlihen Kriegsgebraud gebotenen Mittel, welcher fi darin 
ausfpriht, von St. Majeltät dem Könige nicht minder lebhaft getheilt, 
ja um fo viel tiefer empfunden wird, als Deutichland durd die Opfer, 
die es felbft auch im fiegreihen Kriege zu bringen hat, noch ganz ans 
ders dabei betheiligt ift, ald ein neutrale Land, welches dem Kampfe 
mit den theilnehmenden Gefühlen der Menfchlichkeit, deren reihe und 
edle Bethätigung wir anerkennen, zufhauen darf. — In diefem Sinne 
hat es Se. Majettät den König befonders angenehm berührt, aus der 
Depelche des Lord Granville zu erfehen, wie auch die königlich groß» 
britannifhe Regierung unfere Ueberzeugung theilt, daß, um fruchtbare 
Triedensverhandlungen zu ermöglichen, es vor allen Dingen nöthig jet, 
dem franzöfiihen Volke die Wahl einer nationalen Vertretung zu ges 
ſtatten. Wir find von diefer Nothwendigkeit ſtets überzeugt geweſen 
von dem Augenblide an, wo und die Parifer Ereignifie des 4. Sem 
tember befannt wurden; und wir haben diefer Ueberzeugung bei jeder 
Selegenheit, welche fih uns darbot, Ausdrud gegeben. Ich darf daran 
erinnern, daß auf den Borfhlag des englifhen Kabinets Se. Majeftät 
der König mich fhon vor länger ald einem Monate in Meaur ermäde 
tigte, mit Herrn Jules Favre über die Möglichkeit der Zuſammenbe⸗ 
rufung einer conftituirenden Berfammlung in Berhandlung zu treten. 
Der Wunſch nad Herftellung einer legalen Bertretung des franzöfiihen 
Volkes beitimmte Se. Majeftat den König, bei den Verhandlungen in 
Serrieres fo günftige Bedingungen für den Waffenftillitand zu ftellen, 
daß deren Mäßigung allgemein anerkannt und dur den einige Tage 
darauf erfolgenden Fall von Toul und Straßburg in fhlagender Weile 
bekundet wurde. Daß und wie fie dennoch abgelehnt wurde, ift be= 
Tannt. Ebenſo bekannt ift, daß nichtsdeftoweniger Se. Majeflät der 
König bereit war, die fhon von der Regierung in Paris auf den 2. 
Detober ausgefihriebenen Wahlen im ganzen Bereih der von den deut⸗ 
fhen Truppen occupirten Landestheile in voller Freiheit zu geftatten 
und ihnen jede Erleichterung zu gewähren, obſchon die Ausichreibung, 
durch eine noch nicht anerkannte Regierung erfolgt war. Unſere Ver⸗ 


Lındlunzen mit den franzanfen Lelzl- un Depsrsementalbeberten, 
son welden die mit tem Maire von Rerizilleö gefübrten im öffem⸗ 
liche Blärner übergegangen find, bemeiten tie Sereireilligkeit ter dem⸗ 
fen Behörden, das Zukantelemmen unatbäzziser Vablen zu fertern, 

Bie wenig aber Tas Pariſer Gewwernement tie Abſickt hatte, dir 
Nation wirflig zur Babl fommen zu larien, bewies Tafelbe, indem ct 
nicht anı die urfprünglid auf Ten 2. d. M. anzetegt geweienen Vab—⸗ 
len binausihob, fontern auch die von Ter Rezierung in LIcurs andıe 
gangene neue Berufung derſelben auf ten 16. d. R. audtruflih au 
nullirte. Tas betreffente Tecrer it durch tie Zeirungen Bereits ver 
öfentlit; die Ausfertigung Tenelken mir ten Triginalnuterichriften 
der Regierungsmitglieter if in uniere Kante gefallen, zugleich mü 
einem Schreiben von Hera Gambetta, von welbem ib mir 
nit verfagen kann, Ew. zc. in ter Anlage Abſchrift mitzutheilen, 
weil es die in der Pariier Regierung berribente Stimmung kennzeid⸗ 
net. — Diefe Babrachmungen verhinterten und nit, an neuen Ber 
ſuchen der Pariſer Regierung, wenn jie das franzcjide Volk zu Rab 
len, zu Meiuungsänßerungen und zur Betheiligung an der Verant⸗ 
wortligfeit der eigenmächtig ergriffenen Landesregierung in den Stand 
fegen wollte, unſere Mitwirkung zu dieſem Zweck in Aueficht zu ſtellen. 

Die freundlih dargebotene Bermittclung angeſehener, einer new 
tralen Nation angehörenden Perjönlichkeiten, welde zum Behufe ter 
Dermittelung nah Paris fi begaben, gewährte die Gelegenheit, ten 
dortigen Machthabern no einmal das Mittel Darzubieten, Durch Bor- 
nehmen der Wahlen Frankreich von der Anarchie zu befreien, welde 
Berhandlungen über den Frieden unmöglib madt. Bir erklärten und 
bereit zu einem Waffenftillftande von ver zur Vornahme von Wahlen 
erforderlihen Dauer und boten zugleich an, entweder alle Deputirte 
der Nation nah Paris hinein, oder die Parifer Deputirten, falle ein 
anderer Berfammlungsort belicht werden follte, aus der Stadt unge 
hindert herauszulafien. Diefe Borihläge, welche nob am 9. d. M. 
von neutraler Seite mit unferer Zuftimmung bei den Mityliedern der 
Parifer Regierung befürwortet worden find, begegneten bei legteren 
einer folden Aufnahme, daß die vermittelnden Perjönlichkeiten felbit 
erklärten, nunmehr die Hoffnungen aufgeben zu müflen, Die fie gebegt 
hatten. Unmittelbar nachher verließ Herr Gambetta Paris mittels 
eines Luftballons, und fein erfter Ruf, nachdem er den Erdboden wie 
der erreicht hatte, ift nah franzöfifchen Quellen ein Proteft gegen die 
Vornahme von Volkswahlen gemwefen. Die Erfahrung zeigt, dag es 
ihm gelungen ift, diefelben zu verhindern und die den Wahlen günfti- 
gen Betrebungen von Gremieur wirkungslos zu machen. 

Aus diefer Darlegung von Thatjachen geht hervor, daB zu dem 
Mittel, welches die Lönigl. großbritannifhe Regierung mit Recht ale 
den Weg zum Frieden empfiehlt, nämlidy der Vornahme freier Wahlen 
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zu einer conftituirenden Berfammlung, nicht unfere, fondern die Zur 
ftimmung der Pariſer Machthaber fehlt, und daß wir von Anfang an 
dazu bereit gewefen find und wiederholt die Hand geboten haben, daß 
aber das Gouvernement der nationalen Bertheidigung diefe Hand jeder? 
zeit zurücgewiefen bat. Wir find daher aud in unferem vollen Redt 
geweien, wenn wir in der Mittheilung vom 11. d. M., auf welde der 
englifhe Herr Minifter fi bezieht, jede Verantwortlichkeit für die trau- 
rigen Folgen von uns ablehnen, weldhe ein bis aufs Aeußerſte fortge- 
fester Widerftand der Feſtung Paris für die Bevölkerung dieſer Stadt 
haben muß. Es entſpricht unferer Erwartung, daß diefe Mittheilung 
ihren Eindrud auf das engliſche Cabinet nicht verfehlt hat. Wie fehr 
wir es beklagen würden, wenn die Machthaber von Parid den Wider: 
ftand bis zu dieſer äußerſten Kataftrophe treiben follten, haben wir 
ben dadurd bewielen, dag wir die Oeffentlichkeit und namentlich die 
neutralen Mächte rechtzeitig darauf aufmerlfam gemacht haben, indem 
wir bofften, daß insbejondere die Borftellungen der lebteren auf die 
Machthaber, welhe das Vermögen und das Leben der Bevölkerung 
von Paris ihrem eigenen Ehrgeize opfern, nicht ohne Eindrud bleiben 
würden. Wir hatten dies um fo mehr gehofft, ald die Regierungen 
von Paris und von Tours die Keitung der Geſchicke Frankreichs auf 
eigene Verantwortung und ohne andere Legitimation in die Hand ge 
nommen haben, als die, mweldye eigenmädhtige und gewaltthätige Befiß- 
ergreifung bei fortgefehter Weigerung, die Stimme der Nation zu 
hören, zu verleihen im Stande find. 


Wenn die Fönigl. großbritannifhe Regierung den Verſuch mad, 
dieſes Goupernement von dem gewaltthätigen und gefährlihen Wege, 
auf dem es fich befindet, abzuwenden und ed Erwägungen zugäng» 
lih zu machen, weldhe Franfreih vor dem weiteren Fortichritte feiner 
politiihen und focialen Zerrüttung und feine glänzende Hauptftadt vor 
den Zerftörungen der Belagerung bewahren, fo können wir das nur 
dankbar anertennen. Wir können uns freilih der Befürdtung nicht 
verſchließen, daß bei der Berblendung, in welcher die Barifer Regierung 
befangen zu fein fcheint, die wohlmollende Intention des englifchen 
Cabinets von derfelben nur mißverftanden, und in der humanen Theil: 
nahme, welde diefe Einwirkung veranlaßt hat, die Illuſion einer Uns 
terſtützung durch die neutralen Mächte und dadurdh eine Ermuthigung 
zu weiterem Widerftande gefunden werde, welde gerade das Gegen- 
theil von den Abfichten Lord Granville's bewirken könnte. Daß von 
unferer Seite nah den Erfahrungen, die wir gemadt haben, feine 
Initiative zu neuen Verhandlungen ergriffen werden kann, davon ſcheint 
auch Lord Granville nah dem Inhalte feiner Depefche überzeugt zu 
fein. Ih bitte Ew. ıc. aber, indem Sie ihm von dem ganzen In 
halte diefes Erlaſſes Kenntnig geben, ihm zugleich zu vergewifjern, daß 
wir jeden von frangöfifcher Seite und zugehenden, auf Anbahnung von 
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den Pforten der Bretagne concentrirt fein, um dem Feinde die Spike 
zu bieten. Ihr werdet alles erhalten, was für den Soldaten nothe. 
wendig ift: Gewehre, die fchnell fchießen, Kanonen von großer Tray» 
weite, vervolllommnete Mitrailleufen werden Eurem Muthe anvertraut 
werden. Diejenigen unferer Brüder, welche die MWälle von Paris vers 
theidigen, haben ſchon dargethan, daß das bretagner Blut nicht aus 
geartet if. Es ift an ung, ihnen nahzuahmen: Ihr erinnert Euch 
Alle, dag eine firenge Mannszucht die märhtigfte Waffe if, um den 
Sieg zu fihern. Ih bin entfchloffen, fie in ihrer ganzen Strenge 
aufrecht zu erhalten. Mögen die Echwachherzigen zurüdbleiben. Mö- 
gen die wahren Bretagner vorwärtdmarfchiren und einem barbas 
rifhen Volke beweifen, daß fie fih als freie Männer erheben. 
Möge unfer Ruf fein: Gott und das Vaterland! Der Divifiondge« 
neral, Obercommandant der Bretagne, Graf de Keratry. 


Es wird in Paris das Möglichite aufgeboten, den Belagerten 
Muth und den Belagerern Angft zu machen, 

„Beuple francais“ gibt einen ganzen Katalog von Todtungd« 
mitteln, welche wie das große Gericht über die Preußen hereinbrechen 
werden und der hier folgt. „Da ift zuerft die Mitrailleufe Mon» 
tigny, wirft 481 Kugeln in der Minute (die Mitrailleufe von Meudon 
warf nur 155), Dann kommt die Mitrailleufe Marklerberg, ein trage 
bares Geſchütz mit 250 Kugeln in der Minute. Drittens die Mis 
trailleufe Durand ; bei ihr wird das Pulver durh Dampf erfebt und 
fie kann auf eine Entfernung von 400 Metern 60 Kugeln in der 
Secunde, alfo 3600 in der Minute regnen lafien. Die Bomben 
Meneitrol, vervollfommnete Granaten, von denen jede 1000 Feinde 
fampfunfähig machen kann. Die Brandbomben des Herrn Gaudin, 
beftimmt, aus befonderen Ballons gefchleudert zu werden. Sie würden 
die Wirkung haben, die Borräthe und Fuhrwerke des Feindes zu zer- 
ftören. Die Stintbomben: Sie haben die bejondere Eigenfchaft, 
mehrere Stunden hindurch in einem hinreichend ausgedehnten Umkreiſe 
die Perfonen zu erſticken, welche nicht getödtet worden find. (Ange⸗ 
nommen von der Commilfion du genie civil), Die Satandrakete, 
welche ein ganzes Armeecorpe auf Entfernung von 4 und 5 Kilos 
metern in Flammen aufgeben läßt. Das griechifche euer des Herrn 
Beaume: Brandgefchofie, welche Alles verbrennen und verzehren, was 
ihnen in den Wurf kommt, ohne dag es möglich ift, fie zu löſchen. 
Man kann fie auf große Entfernungen fchleudern. Die Erplofions- 
minen von Dieheim, weldhe auf gewifle Entfernung ganze NRegimenter 
in die Luft fprengen. Befcheidener find die unterirdifchen Torpedose, 
welche ihre Geſchoſſe mannshoch in die Höhe werfen und in einigen 
Minuten Bataillone vernihten. Diefem Regifter fehlen noch die 
Kugelſchachteln, weldhe dad Haus Eail fabricirt und mit denen man 
an Stelle der Kugeln gewiffe Geſchütze laden will. Ebenfo fehlt no 
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„Patrie“ beftätigt, daß fi in der Delegation der Regierung in- 
Tours zwei entgegengefeßte Strömungen bezüglih der Kriegs⸗ und: 
Friedensfrage bemerkbar machten, Gambetta ſtehe an der Spike der- 
jenigen Partei, welche die Fortſetzung des Kriege® nach wie vor be— 
fürworte. „Patrie” betont neuerdings die immer mehr herportretende 
NRothwendigkeit der Einberufung der Conftituante, damit fih die Re 
gierung auf die Mandatare des Volkes ſtützen könne. 

Rah Berihten aus Marfeille bat der Club der „Albambra* 
Gambetta und Cambriels als DVerräther des Baterlandes zum Tode 
verurtheilt und den Beſchluß gefaßt, Marfeille von Frankreih zu 
trennen und als felbfiftändige Republik, „Valle du Rhone“, zu con⸗ 
ftituiren. — Wie aus Tours gemeldet wird, findet die Nachricht 
von der Uebergabe von Me, welche geftern dort eingetroffen war, in 
Folge des Eirculare von Gambetta keinen Glauben. — „Echo du 
Parlement“ fchreibt aus Amiens: Die Rahricht von der Mebergabe 
von Meg hat dort eine tiefe Beftürzung hervorgerufen, man fordert: 
Frieden. — Aus mehreren belgifhen Städten find Zrandporte mib 
Lebensmitteln nah Met abgegangen. 


Berjailles, 30. Oktbr. Seitens der Maas-Armee 
wird gemeldet: Am 28. Okt. vertrieb der Feind die in 
Le Bourget öftlid von St. Denis ftehenden diesfei- 
tigen Vorpoften. Gegen Abend wurde durh Recog— 
noscirung der zunädft ftehenden Replis conftatirt, 
Daß der Feind den Ort mit fehr ftarfen Kräften be- 
feßt hielt. Sn Folge deffen griff die 2. Garde⸗In— 
fanterie-Divifion am 30. Dftober an und warfnad 
hbeftigem und glänzendem Gefechte den Gegner aus 
der von ihm inzwifhen befeftigten Stellung Bis 
jegt über 30 Officiere, 1200 Gefangene in unfern 
Händen Dieffeitiger Berluft no nicht feitgeftellt, 
aber niht unbedeutend. (34 Dfficiere, 449 Mann.). 

v. Podbielski. 


Ueber das Gefeht von Ile Bourget, das zu den blutigften des 
Krieges gehört, berichtete u. A. der „Staatsanzeiger” folgendes Nähere : 
Das Terrain, auf dem die Garde vorzugehen hatte, war ein überaus 
ſchwieriges. Durch die Abſtauung des Purcylanals, der, das Gehöl; 
von Bondy durdfchneidend, füdweftlid an Aulnay, einen Hauptaufe 
ſtellungspunkt der preußifhen Garde, vorüberführt, ift in der Ebene 
vor Drancy, Aulnay, Le Blanc-Mesnil, in deren Mitte Bourget liegt, 
eine Ueberſchwemmung entftanden, aus der nur wenige hochgelegene 
Punkte und Straßen hervorragen. Die Vorpoften der Garde zogen 
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einem blutigen Handgemenge gekommen. Generalleutnant v. Budrizki 
war beim Avanciren des Regiments Elifabeth an die Front defielben 
geritten und hatte dann, nachdem er vom Pferde geftiegen, die Fahne 
ergriffen, um die Truppen zum Sturme zu führen. Unter ſchweren 
Dpfern gelang es, in dem Dorfe feiten Fuß zu faſſen. (St.⸗A.) 

Die Anfprahe der Regierung in Tours, welde ben 
Fall von Met verkündet, lautet wie folgt: 

Franzoſen! Erhebet eure Seelen und eure Entichließungen auf 
die Höhe der erfchredlihen Gefahren, weldhe über das Vaterland her⸗ 
einbrechen ; es hängt noch von uns ab, das Unglück zu ermüden und 
der Welt zu zeigen, was ein großes Volk ift, welches nicht untergehen 
will und deſſen Muth fi felbft inmitten der Schiefalsichläge feigert. 
Metz Hat capitulirt!!! Der General, auf welden Frankreich, felbft 
nad der Erpedition von Meriko, rechnete, nimmt dem Baterlande in 
Gefahr mehr: als Hunderttaufend PVertheidiger. Bazaine hat Berrath 
geübt, er hat fi zum Werkzeuge des Mannes von Sedan gemadt 
und zum Mitfhuldigen der Eroberer und mit Verachtung der Ehre der 
Armee, über welche er die Obhut hatte, hat er, felbft ohne eine Iebte 
Anftrengung zu verfuhen, hundertundzwanzig tauiend Kämpfer, zwans 
zigtaufend Berwundete, feine Gewehre, feine Kanonen, feine Fahnen 
und die ſtärkſte Eitadelle Frankreichs, Meb, jungfräulih bis auf ihn 
von aller Befledung, den Fremden überliefert. in ſolches Berbrechen 
fteht felbft über den Strafen der Gerechtigkeit; und jetzt, Branzofen, 
mefjet die Tiefe des Abgrundes, in welchen euch dad Kaiferthum ges 
fürzt hat. Zwanzig Iahre lang hat Frankreich dieſe corrumpirende 
Gewalt ertragen, die in ihm alle Quellen der Größe und des Lebens 
verfiegen machte. Das Heer Frankreichs, feines nationalen Characters 
beraubt, ohne es zu wiſſen ein Werkzeug der Regierung und der Knecht⸗ 
[haft geworden, ift troß dem Heldenmuthe der Soldaten durch den 
Berrath der Anführer in den Unfällen des Baterlandes verfchlungen ; 
in weniger als zwei Monaten find zweimal hundertundzwanzig taujend 
Mann dem Feinde ausgeliefert worden. Unheilvolles Nachſpiel zu dem 
militärifhen Handftreihe vom December! Es ift Zeit, und wieder zu 
erheben und unter der Aegide der Republik, welche wir weder im Ins 
nern noch im Aeußern capituliren zu laſſen entfchloffen find, aus dem 
äußerſten Maße unferes Unglückes felbft die Wiederverjüngung unferer 
Moralität, unferer politifhen und focialen Männlichkeit zu fchöpfen. 
Sa, welden Umfang unfer Unglüd aud haben möge, «3 findet und 
nicht beftürzt noch zaghaft; wir find bereit zu den lebten Opfern, und 
Angefihts von Feinden, welche Alles begünftigt, ſchwören wir, ung nie 
mals zu ergeben; fo lange wir noch einen Zoll des geheiligten Bo» 
dens unter unfern Sohlen haben, werden wir die glorreihe Fahne 
der franzöfifhen Revolution fefthalten. Unſere Sache ift die der Ge 
rechtigkeit und des Rechtes. Europa fieht es; Europa fühlt ed; vor 
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Ankunft der Katferin Eugenie auf Wilhelmshöhe. 

Berfailles, 31. DH. Thiers ift heute Mittag aus Paris 
bierher zurückgekehrt. 

Gray,.3l. DH. Dijon tft heute durch Generals 
lieutenantv. Beyer mit den Brigaden Prinz Wilhelm 
und Keller nad heftigem Gefecht in Befig genommen. 
As am 29. Dftober höherer Weifung gemäß der Rückmarſch auf 
Veſoul bereits befohlen war, erfuhr ich durch Necognoscirung, daß 
Dijon nicht befett fei. General Beyer erhielt deshalb Befehl, den 
Drt in Belig zu nehmen. In der Naht zum 30. Oktober war 
der Feind auf drei Bahnen wieder in Dijon eingerüdt. Fünf 
Bataillone des Prinzen Wilhelm, unterftügt von Batterien, nahmen 
die Höhen von St. Upollinaire. Das Leibgrenadierregiment nahm 
die DVorftädte von Dijon, bis es Naht wurde; der Ort brannte 
ſtark. In der Nacht z0g der Feind ab. Heute früh capitulirte 
die Municipalität. — Das 1. Leibgrenadierregiment zählt 
200 Mann, das zweite Grenadierregiment (König von Preußen) _ 
50 Dann todt umd verwundet. Der Berluft des Feindes ift 
bedeutend. Näheres noch unbekannt. Bataillon Hofmann vont 
erften Leibgrenadierregiment machte am 27. Dftober bei Epertenne 
500 Gefangene, Bataillon Wolff vom zweiten Grenadierregiment 
bei St. Seine 56 Gefangene, beide in vortrefflich geführtem Gefecht. 

b. Werder. 

Kaffel, 31. Oft. Heute Morgen um '/,11 Uhr kam Marſchall 
Bazaine mit zahlreihem Gefolge, darunter mehrere Generäle, hier an. 

Münden, 31. DE. Auf die vom König von Preußen 
an den König Yudwig telegraphiich gerichtete Meittheilung von 
der Uebergabe von Met erwiederte der König: „Die für die Ent- 
ſcheidung des Krieges fo bedeutjame Uebergabe von Meß habe ich 
mit innigfter Freude begrüßt und fende ih Ihnen für Ihr freund- 
liches Telegramm meinen beften Dank. Wenn einft die Nachwelt 
die glänzenden Erfolge überblidt, welche die deutjchen Heere unter 
Ihrer Führung unaufhaltfam erfochten, jo wird fie mit Net 
Ihnen den Namen „Wilhelm der Siegreiche“ beilegen. 

Paris, 31. Oktober. Die Mitglieder der Parifer Regierung 
werden auf die Nachricht, daß über einen Waffenftillftand unter- 
Handelt werde und daß die franzöjifchen Truppen aus le Bourget 
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rens, die Mitglieder der Regierung als Gefangene nad Vincennes zu 
ſchicken. Da gelang es einer Compagnie Mobilgarde, ine Hotel de 
Ville einzudringen und die Aufrührer in die oberen Stodwerke des 
Gebäudes zurückzudrängen. Zahlreiche Bataillone rüdten nun mit dem 
Rufe: „ES Iche Die Republik, es lebe Trochu!“ an. Die Aufrührer 
wurden gefangen genommen und in die Keller geworfen, von wo fie 
entwaffnet abgeführt wurden. Die Ordnung wurde ohne Blutvergichen 
wiederhergeſtellt. 


Die Stellung, welche General Trochu gegenüber den Waffen- 
ſtillſtands⸗ Verhandlungen einnahm, ergibt fih mit hinreihender 
Deutlichkeit aus dem folgenden Tagesbefehl, den. er nah dem 
Scheitern der aufjtändiihen Bewegung am 1. November an die 
Pariſer Nattonalgarde richtete: 

Eure fefte Haltung hat die Republik vor einer großen politiften 
Temütbigung, vielleicht ver einer jocialen Gefahr, jedenfalld vor dem 
Ruine unjerer Bemühungen für die PBertheidigung bewahrt. Das 
vorbergefehene, aber höchſt fchmerzlihe Unglül von Meb hat mit 
Recht die Gemüther verwirrt und die öffentlihe Angft verdoppelt; in 
Betreff defjelben hat man der Regierung der nationalen Bertheidigung 
Die Beſchimpfung angethan, zu glauben, daß fie davon unterrichtet 
geweſen fei und es der Parifer Bevölkerung verheimlicht habe, während 
fie, ich befräftige ee, am 30. Oktober Abends die erfte Nachricht er- 
bielt. Es ift wahr, dag das Gerücht feit zwei Tagen von den preußi« 
ſchen Borpoften verbreitet worden war, Aber der Feind bat uns fo 
febr an falihe Nachrichten gewöhnt, daß wir uns weigerten, es zu 
glauben. Der peinlihe Unfall von Bourget, dadurd veranlaßt, daß 
cine Truppe, nachdem fie den Feind überrafcht, alle Wachſamkeit bei 
Seite ließ und felbft überrafht wurde, hat feinerfeitd die öffentliche 
Meinung aufge Lebhaftefte berührt. Endlich wurde der von den neu 
tralen Mächten plößlihd gemachte Waffenftillftandsvorfhlag gegen alle 
Wahrheit und Gerechtigkeit als das DVorfpiel einer Capitulation aus⸗ 
gelegt, während derfelbe eine Ehrenbezeigung für Die Haltung der 
Parifer Bevölkerung und die Hartnädigkeit ihrer Vertheidigung war. 
Diefer Antrag ift ehrenvoll für und. Die Regierung ftellte felbft die 
Bedingungen, welche ihr würdig und feit erfhienen. Sie ftipulirte 
eine Dauer von wenigſtens 25 Tagen, die Verproviantirung von 
Paris während diefer Zeit, das Recht der Abftimmung bei den Wahlen 
der Nationalverfammlung für die Bürger aller franzöfiihen Departes 
mente. Es war ein großer Unterfhied zwiſchen diefen Waffenſtill⸗ 
ftandsbedingungen und Denen, welche der Feind uns früher gemacht 
hatte: 48 Etunden effective Dauer und einige ſehr beichränfte Bes 
ziehungen mit der Provinz für die Vorbereitung der Wahlen; feine 
Berproviantirung ; einen feften Plab als Pfand; die Richttheilnahme 
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Rheinarmee haben ihre Stimme gegen jenes feige Attentat erhoben, 
ihre Hände von der fluhwürdigen Gapitulation freigehalten. Führet 
Ihr den Sieg zu uns zurüd, Eud find die Geſchicke des Landes 
anvertraut.‘ 

Brüffel, 1. November. Die „Independance belge” ver- 
öffentliht einen Brief des Generals Boyer, in welchem derjelbe die 
anläglih der apitulation von Met erhobenen Anjhuldigungen 
Gambetta's zurüdweift. In dem Briefe heißt es: Der Feind, mit 
dem wir capitulirt haben, war der Hunger. 

Das in Brüffel erfcheinende „Echo français“, das von einer 
wüthenden Yeindfeligfeit gegen Preußen befeelt iſt umd zu den 
Partifanen des „Krieges His auf's Meſſer“ gehört, enthält folgen- 
den intereffanten und belehrenden Brief aus Tours: 

„Laßt und doch ein für alle Mal die tapferen Diener der Wahr; 
heit fein, laßt und aufhören, und mit Hirngefpinnften und Lügen zu 
berüden. Als Frankreich Preußen angriff, hatte es einen Zweck, den 
Jedermann kannte. Es wollte die Iepten Folgen der Verträge von 
1815 vernichten; es hatte eine alte Schande abzufhütteln und fi 
auf feiner Oftgrenze zu fihern. Mit Einem Worte, es wollte die 
Nheingrenzen erokern. Diejenigen, welde das Gegentheil fagen, lügen, 
Diejenigen, welde fagen, Frankreich, das feit 1866 durch alle Blätter 
Der Oppofition aufgereizt worden war, habe den Krieg nicht gewollt, 
Die Tügene Wir wollen aufrichtig fein, wir wollen es nicht machen 
wie der Schulbube, der, auf einem loſen Streiche ertappt, weinend 
ausruft: Sch bin es nicht gewefen. Ja, Frankreich, du haft deine 
früheren Niederlagen rächen wollen und du hatteft Recht, es zu wollen, 
Aber füge nicht zu deinen jüngften Niederlagen die Ausflüchte der 
Züge; du wollteft den Nhein, die Grenze, die Gott dir gegeben hat. 
Wohlan, wie kann man Preußen für fo wahnfinnig, fo feige halten, 
um nicht gegen Frankreich daſſelbe zu thun, was dieſes gegen Preußen 
thun wollte, und zwar nicht aus Rache, fondern feiner (Preußens) 
Sicherheit wegen? Wie kann man fi einbilden, daß es fo ſchwere 
Dpfer gebraht hat, daß es fein beſtes Blut vergofien hat — um 
Quremburg zu Laufen. und uns unfere Feſtungen zu laſſen? „Mit 
ſolchen ftupiden Lügen entnervt man das Volk“, fließt der Verfaſſer, 
„das fih vielmehr wie Ein Mann erheben follte, um die Deutfchen 
aus dem Lande zu treiben.” 

Eine Londoner Depefhe der „Times“ aus Verſailles, 
1. November, meldet: Thiers kam verwidene Naht von 
Paris zurück, ermächtigt, auf der engliſcherſeits vorgeſchlagenen 
Grundlage über einen Waffenftillftand zu unterhandeln. Thiers 
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Deutihen fih aufbinden läßt. Der Artikel lautet: „Die Lifte würde 
lang werden, wollten wir bier all die Abjcheulichkeiten aufzählen, welde 
die preußifhen Banden, die einen Theil unferes Landes verheeren, 
verübt haben. Die Geihihte muß jeden Act Thändlicher Barbarci, 
ober Zerftörung, Raubens und Mordens fammeln zur ewigen Echande 
diefer Völker, welche den Charakter civilifirter Menſchen gänzlich ab- 
ftreifen, jeit fie den Fuß auf frangöfifhen Boden geſetzt, und inmitten 
der europäischen Civilifation jene Verheerung der Barbaren wieder auf- 
frifhen, deren blutige Erinnerung man verlöfht glaubte, welde aber 
Germanien unter einem täufhenden Firniß forgfam aufbewahrt hatte. 
Man fage nicht, daß dieſe Ausfchreitungen nur den Eoldaten zufommen, 
welde man nit zurüdhalten konnte, es wäre ſchon zu viel für die 
Ehre Preußend und Deutihlands, dag fie in ihrem Schooße dicfe 
wilden Thiere bergen, die vom Menfchlichen nur die Außere Erfcheinung 
haben, fondern fie kämen auch ihren Officieren, ihren Generalen, ihren 
Prinzen, ihrem Minifter Bismarck und ihrem König zu. Alle bededen 
fih mit ewiger Shmah vor Europa und vor der Nachwelt dur ihre 
Mißachtung ded Menſchenrechts, durch die Uebertretung der Kriegsgeſetze, 
dur den Verrath, das Spionirſyſtem, das fie überall verbreiten. Sie 
verſchanzen fich, die Feiglinge, hinter unfere Berwundeten, um und zu 
verhindern, auf fie zu fchießeu, und um ungeftraft auf unfere Soldaten 
zu feuern. Sie nehmen die Bauern im Elfaß und reihen fie in ihre 
Regimenter ein und zwingen fie dadurd, ihre eigenen Landsleute zu 
befämpfen; fie ftellen die Gefangenen in die Raufgräben, damit die 
Kanonen Straßburgs fie tödten; dies ift eine raffinirte Barbarei, vor 
welcher vielleicht Attilla zurücgefchret wäre, deren aber die preußiſchen 
Dfficiere fih rühmen. Die Berläumdung wird ihnen nit jchmwerer 
ald das Spioniren. Eine Nation ohne Moral. ohne Zucht und ohne 
alles Gefühl der Ehre und Loyalität, welche der Ruhm der franzöfi- 
{hen Nation und Armee find, bäuft fie jeglihe Schande und Uebel⸗ 
tbat auf ih. Sie thut fih feld in den Bann aller civilifirten 
Völker, welche, wenn ihnen nur das Gefühl ihrer Erhaltung und 
Sicherheit bleibt, mit Verdacht auf fie bliden und fie wie einen ge 
fährlihen Webelthäter überwachen, wann wir endlih die Refte diefer 
zerichmetterien Banden in ihre Schlupfwinfel werden zurüdgeworfen 
haben. Und der myftifhe König diefer Wilden behauptet, der mora- 
lifhe Erneuerer Europas zu fein! Mit diefen Elementen der Ber- 
fommenbeit und der Knechtfchaft, welche feine Armee bilden, gibt er 
vor, Europa die Freiheit zu ſchenken! Die Freiheit aus der Hand 
Wilhelms und Bismarcks, daß ift allerdings höchſt verlodend für die 
Völker, die die Art und Weile fehen, wie fie vorgehen. Die Belt 
verbefjern durch Soldaten, welche die Frauen ſchänden und fie hernach 
tödten,; durch Anführer, welde die Bomben auf die Ambulanzen 
f&pleudern, durd eine Armee von Spionen ald Milfionäre! Noch nie 
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zuruben, da fie feinen andern Schutz hatten, als ihre Leinen Zelte, 
Frankreich iſt immer über unfere Lage, welche fortwährend eine kritiſche 
war, in der Täuſchung erhalten worden. Weshalb?! Ich weiß es 
nicht; die Wahrheit wird aber and Tageslicht fommen.. Was uns ber 
trifft, fo haben wir das Bewußtſein, unfere Pflicht gethan zu haben 
ale Soldaten und Patrioten. Empfangen ꝛc. Bazaine. 

— Fortdauer der Unruhen in Marfeille Der von der 
Regierung in Zours als Präfeet dorthin gefandte Gent wird in 
den Unterleib geſchoſſen; General Cluferet bemächtigt ſich des 
Oberbefehls. 

Paris, 3. Novbr. Abſtimmung der Pariſer Bevölkerung 
über Beibehaltung der „Regierung der National⸗-Vertheidigung.“ 
Es ftimmen 557,976 mit Ja, 62,688 mit Nein. | 

Verſailles, 3. Noobr, Borm. In Folge der geftrigen 
Berhandlung hat Graf Bismard dem Herrn XThiers zum Behuf 
der Vornahme allgemeiner Wahlen in Frankreich einen fünfund- 
zwanzigtägigen Waffenftilljtand auf der Bafis des am Tage der 
Unterzeihnung beftehenden status quo angeboten. (Amtscorreſp.) 

Eine Verordnung Öambetta’s lautet: „Krieg und Ins 
nered an die Präferten und an die General-Anwälte: Berdoppeln Sie 
Ihre Wachſamkeit. MUeberall, wo Sie Bazaine oder einem feiner 
Dfficiere begegnen, laſſen Sie ihn feftnehmen nnd augenblidlih mit 
guter Escorte nah Tours bringen. Gambetta.“ 

Die Marfgallin Bazaine ift auf ihrer Reife von Tours nad 
der franzöfifhen Grenze überall mit Kundgebungen der tiefften Ders 
achtung empfangen worden. 

3. November. Beginn der Einfhhliefung von Belfort durch 
die Divifion Trestom. 

Wien, 3. Novbr. Die „Wiener Abendpoſt“ nennt Gambetta 
einen politifhden Garibaldi und bemerkt zu deſſen Proclamation: Die 
nächſten Tage werden auf feine Fälſchungen und fein blödfinniges 
Näfonnement die gebührende Ermwiderung bringen. Hoffentlich werden 
dem franzöfifchen Volke endlih die Augen aufgehen gegenüber ſolchen 
PBhrafenhelden, die unendlih mehr Schaden bringen als verlorene 
Schlachten. 

Paris, 4. Novbr. Proclamation der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung, in der es heißt: „Ihr ſchreibt uns vor, auf dem Poſten der 
Gefahr zu bleiben, den uns die Revolution vom 4. September an⸗ 
wies, ausgerüſtet mit der Kraft, die von Euch ausgeht, mit dem 
Bewußtſein unſerer großen Pflicht, welche uns Euer Vertrauen 





Ale Kirchen müffen den religiöfen Eulten verfchlofien und da⸗ 
gegen für die Kornmagazine, die Clubs oder andere revolutionäre 
Zwede beftimmt werden. Alle Lazarethe müffen von den Prieitern gc« 
fäubert werden. Man halte fie feft, bewaffne fie, ſchicke fie in's 
Teuer und ftelle fie vor die Batrioten an die gefährlichiten Etellen. 
Mir referviren ihnen das ſchönſte Tagewerk: mögen fie Märiyrer fein,. 
fie fommen in den Himmel, dies wird ihr Kohn fein! Wir, die wir 
nicht daran glauben, wir verlangen, daß fie vor uns flerben! Sie 
follen den Familienvätern ald Panzer dienen, dies wird das einzige 
Mal fein, daß fie zu etwas gut geweſen find! Kein Bürger darf 
anders ald bewaffnet ausgehen: Revolver, Dolch, Bajonett, Alles ift 
gut, und befonders müflen alle bonapartiftifhen Agenten feftgehalten 
werden, welche Paris nch enthält. Jedes Individuum, welches den 
Berfteed oder den Ort der Berfharrung von Gold» oder Silbermünzen 
oder edlen Metallen kennt, muß dies fofort der Mairie anzeigen. Aud- 
muß jeded Haud an der Hausıhür eine Tafel haben, auf welcher Ra- 
men, Alter und Stand aller Bewohner des Haufes verzeichnet find. 
Der Name des Eigenthümerd und fein wirklicher und augenblidlicher 
Aufenthalt müffen in großen Buchftaben an der Spitze dieſes Anfchlas 
gezetteld ftehen, der Concierge ift für die Bekanntmachung verantworts 
lid. Dies find einige der Maßregeln, weldhe uns retten können. 

Was die Stimmung des Landes betrifft, jo find dur daS. 
Verhalten der Regierung neuerdings die ſchlechten Leidenſchaften aufs: 
Neue aufgeregt. 

Dad „Journal de Paris” fagt: „Ein Waffenftillftand 
it für ung weit vortheilhafter ale für die deutſche 
Armee Würden wir ihn zurüdweifen, fo bewielen wir damit nur,. 
dag wir noch nichts gelernt haben, daß wir Alles wieder vergefien 
haben, und daß wir gerade fo blind find, ald es das Faiferliche 
Gouvernement an dem Tage war, wo ed an Preußen den Krieg 
erklärte, ohne dazu weder militärisch noch politifch vorbereitet geweſen 
zu fein. — „Combat”, „Reveil“, „Batrie en danger” erklären fi. 
gegen den Waffenftiliitand, während fich alle übrigen Pariſer Tage⸗ 
blätter für den Waffenftillftand mehr oder minder entfchieden aus. 
ſprechen. — Der Barifer „Temps“ legt dem preußiihen Waffen 
fillitandsvorichlag großen Werth bei. Diefer Vorſchlag, fagt das. 
Blatt, ift bisher das einzig glückliche Factum, das wir feit Sedan. 
anzuführen wüßten. Das ift noch Bein materieller, aber jeden- 
falls ein moralifher Sieg für uns! — Die neuefle „France“ 
fagt: „Man erwartet fhon für heute Abend die Nachricht vom Ab» 
Ihluffe des Waffenftillftandes. Die Wahlen follen zum 20, Novbr. 
anberaumt werden.“ 

Baris, 5. November. Gonferenz vor der beutichen. 


Vorpoftenkette zwiſchen Thiers und einigen Mitgliedern der provi- 
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werde diefe Politik im richtiger Weife würdigen. Wir haben alles 
Mögliche gethan, um als Männer von Ehre dem Kampfe Einhalt 
zu thun, doch jeder Ausweg ift verlegt, nur unfern Muth haben 
wir jet no zu Nathe zu ziehen, indem wir die Verantwortlid- 
feit für weiteres YBlutvergießen auf Die werfen, welde ſyſtematiſch 
jede Transaction verhindern.” Die Note ruft die neutralen Mächte 
zu Zeugen gegen jene inhumane Politif auf; fie hebt ſchließlich 
noch hervor, daß die Negierung Alles thue zur Herbeiführung 
eine3 würdigen Friedens, aber ihr feien die Mittel genommen, um 
Frankreich zu Rathe zu ziehen. Die Regierung habe inzwiſchen 
Paris befragt und die ganze Stadt habe ſich in Waffen erhoben, 
um zu zeigen, was ein Volk vermag, das für ſeine Unabhängigkeit 
kämpft. 
Die „Independance“ beurtheilt Favre's Circular in ruhig objec⸗ 
tiver Weiſe und erkennt den militäriſchen Standpunkt Moltke's in der 
Lebensmittelfrage als vollkommen berechtigt an. —- Wie man fpäter 
erfuhr, feierte Paris am Abend des 6. November, als der Abbruch 
der Waffenſtillſtands-Verhandlungen bekannt geworden, tumultuariſche 
Freudenfeſte. Die Nationalgarden, die von den Wällen zurückkehrten, 
hatten ihre Gewehrläufe mit Blumen geſchmückt. 

Auch die Nachrichten aus Tours und dem ganzen Süden zeigen, 
dag man dort vom Waffenſtillſtand durchaus nichts wiſſen will. Se 
weiter nah Süden und je weiter vom Schuß, um fo wüthender ges 
behrdet fih die Bevolkerung. Dort geht jelbit Gambetta noch lange 
nicht weit genug, während diefer felbft mit feinen Gollegen in Tours 
über die Hauptfragen in Streit lebt. 


Auch in Havre fehlt es nit an einigen Gambettirenden Blät« 
teen. Das „Iournal du Hapre” ift 3. B. ebenjo voll Siegeszuverſicht. 
Nur eins maht ihm Sorge, die Negierung in PBaris- könnte 
nämlich auf die Friedensvermittlung Englands eingehen. Man traue 
doch feiner von diefen Großmächten! Alle ihre Potentaten haben mit 
dem Scheufal Bonaparte kokettirt; ſelbſt die Königin PVictoria ver- 
ihmähte es nicht, ihre weiße Hand in die blutbefledte des Ungeheuerd 
zu legen. Sie alle meinen es gleih ſchlecht mit Frankreich, am 
ihlechteiten aber England. Dieſe Engländer merken, daß es, feitdem. 
der Löwe Republik erwacht ift, mit den Deutfhen auf die Neige geht. 
Da kommen fie denn mit ihrer Vermittlung herbei, nit aus Freund⸗ 
. Ihaft für Frankreich — bei Leibe nicht, fondern lediglih um ihre 
lieben Freunde, die Preußen, der unauebleiblihen Züchtigung zu ent- 
ziehen. Dielen Verräthern ein Ohr zu leihen, wäre felbit Verrath. 
Man laſſe fie ſchwatzen und verliere Feinen Augenblid, die frechen 
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deutſchen Eindringlinge von Tem heiligen Boten Frankreichs binwe 
zu kehren. Die gleiche Beradhtung bezw. Wuth, wie gegen Die fremden 
Monarden, zollt Tas Jeurnal auch den Generalen und Armirala 
Rapoleon’s; Feiner taugt ewas, alle find Berrätder an der Cake 
tes Volkes. 

Date „Journal officiel“ vom 6. d. M. meldet die Bildung ra 
Drei Armeen in Parie, von Denen eine aus ſeßhafter Rationalgark 
beſteht. Die Mehrzahl Ter geftern gewählten Maires gehört da 
repnblifaniihen Partei an, ed wurden indeß auch einige Anhänger da 
Gommunepartei gewäßlt. 

Kürzlib bat man, wie died ſchon früher aus Et. Cloud um 
Sevres geichehen, alle irgendwie koſtbaren Gegenftände und hiſtoriſh 
merkwürdigen Tinge aus Schloß Malmaifon, das in der feindlichen 
Schußlinie liegt, gerettet und in das Erdgeſcheß der Präfectur ren 
Berfailles in Sicherheit gebradt. 

Die Yoirearmee hat von Gambetta, der jib zu ihr hingab, 
die Ordre erhalten, den Feind nur Dann anzugreifen, wenn et 
jelber, was nicht vorauszufegen, die Offenſive ergreifen jollte.*) — 
Gambetta Befindet ſich jet dem 3. Nov. in der Umgegend von 
Blois bei'm Gros der Poirearmee. — Man meldet dag in Orleans 
nur 2000 Preußen mit jedoeh mebr al3 150 Kanonen in Garnifen 
jeien. 

Zondon, 6. November. Hier wurde ſoeben eine Broſchüte 
veröffentlicht, Deren Autorihaft Napoleon zugeihrieben wird. Diefelbe 
it betitelt: „Ter Feldzug von 1870." Sie ſpricht ſich über tie 
Grünte aus, melde die Uchergabe von Sedan berbeigeführt haben 
und fagt, daß man den Plan hatte, Baiern, Baden un? Würtemberg 
vom Norden zu trennen und durch einen großen Eieg die Alliani 
Tefterreihe und Staliene zu erlangen. Ter Plan fei an Der mangel: 
haften Irganifation der Armee, an der Ücherlegenheit Der Zahl und 
der Dieciplin der Teutihen und auch an den Ausſchreitungen der 
franzofiihen Prefie und Tribüne gefcheitert. 

Berlin, 6. Nov. General Graf v. Moltfe hat öffentlich 
Tank gefagt für die zahlreihen Glückwünſche und Beweiſe ehrender 
Theilnahme, weldhe ihm zu feinem 71. Geburtstage zugegangen jeien. 

”) Diefer angebliche Befehl war eine Finte zur Tänſchung bes Gegners; 
benn in ber That hatten die Offenfiv-Operationen der Loire Arnıce bereits 
begonnen, deren Zufammenziehbung und Stärfe man fergiäfig in Dunkel 
gehüllt hatte. Se anerfennensmwerth diefe einzige während des ganzen Krieges 
mit einem gewiffen Grfolge gefrönte Anftrengung ift, fe jcheiterte dennech 
ihr eigentliher Zwed — Umgehung ber Baiern und Entſatz von Paris — 


tbeild an ber Wachſamkeit und Tapferkeit des Gegner, theils an der Schrat: 
haftigfeit der Prefle, (3. B. bes „Gaulois“ vom 4, Nov. |. oben pag. 346). 
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In Nanteuil bei Paris ift am 7., Morgens 9 Uhr, der eben 
vollendete Eifenbahntunnel, ohne daß Menfchenleben zu beflagen find, 
zufammengeftürzt. *) 

Künheim, 7. November. Das Fort Mortier bat heute 
Naht Tapitulirt. 220 Gefangene gemadt, 5 Geſchütze genommen. 

von Schmeling. 

Frankreich. Ein im „Moniteur” veröffentlichtee Decret Loft 
das Corps der Franktireurd de la Sarthbe wegen Yeigheit defiel- 
ben auf. In Havre redet man gegenwärtig von der Einführung einer 
bombenfeften Infanterie Es iſt jebt viel die Rede von der 
„Armee der Bretagne“, deren Oberbefehl v. Keratey führt. — 
In Lyon ift eine Abtheilung afrikaniſcher Franctireurs durchgekom⸗ 
men; fie führten eine Fahne von ſchwarzem Sammet mit fih, auf 
welcher, in Silber geftidt, ein Todtenkopf und das einzige Wort 
„Algier“ angebracht waren; wie es beißt, wollte fie zu Garibaldi 
ftogen. 

Berlin, 7. November. Die N. A. 3. fhreibt: „Die fran- 
zöſiſche proviforifhe Regierung hat den ihr angebo— 
tenen Baffenftillftand abgelehnt. Die Kanonen werden 
nunmehr diefer Regierung und demjenigen Theile des Volkes, welcher 
derfelben freiwillig oder unfreiwillig folgt, die Vernunft predigen 
müſſen, welche ſich bisher vergeblihd Eingang zu verfhaffen gefucht 
hat. Deuticherfeits ift das Möglichſte gefchehen, der unglüdlicen 
Hauptftadt Frankreichs die letzte Kataftrophe zu eriparen, — das Blut 
und der Fluch der Tauſende, die unter derfelben zu leiden haben wers 
den, fomme über das Haupt Derer, die fih zu Machthabern Frank⸗ 
reih8 aufgemorfen haben, ohne den Muth zu haben, der Situation 
ins Auge zu fehen und die Confequenzen derfelben anzunchmen,” 

Als den eigentliben Grund der Ablehnung des Waffen 
ftillftandes gibt die R. Z., und mit großer Wahrfcheinlichkeit, 
Folgendes an: „Mit Trochu und Fapre hat es eine ganz beiondere 
Bewandtniß. Wenn diefe Männer einen Waffenftillftand annehmen, 
wenn fie den Kampf gegen den Belagerer für mehrere Wochen eins 
ftelen und unterdefjen die Pariſer darben und faften laffen wollten, 
fo würde es um ihre Herrfchaft vielleicht bald geihehen fein. Die 
Parifer Bevölkerung geftattet ihnen nicht, eine Aushungerung über fie 
zu verhängen und dabei in fampflofer Unthätigkeit die Tage und 
Wochen hinzubringen. Die Bevölkerung verlangt Kampf. Um ihr 


2 Dur diefen Unfall, der zur Umgebung des Tunnels bie Erbauung 
einer Feldeiſenbahn nöthig machte, wurde bie Belagerung von Paris wegen 
ber Schwierigkeiten bei Herbeifhaffung des Belagerungs-Materiald weſentlich 
erſchwert und verzögert, 
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Die Thatſache, daß ein Staatsmann von der Bedeutung und der 
Gefhäftserfahrung des Heren Thiers die Vollmachten der Parifer Re 
gierung angenommen hatte, ließ mich hoffen, daß und Borfchläge ge- 
macht werden würden, deren Annahme möglih und der Herftellung des 
Friedens forderlih fein würde. Ich empfing Herrn Thiers mit dem 
achtungsvollen Entgegenfommen, auf welches feine ausgezeichnete Per⸗ 
fönlichkeit, auch abgefehen von unfern früheren Beziehungen, ihm den 
vollften Anfpruh gab. Herr Thiers erklärte, dag Frankreich auf 
Wunſch der neutralen Mächte bereit fein werde, fi) auf einen Waffen- 
ftillftand einzulafien. Se. Majeltät der König hatten gegenüber diefer 
Erklärung zu erwägen, daß jeder MWaffenftillftand an und für fih für 
Deutihland alle die Rachtheile bedingt, mit denen für eine Armee, 
deren Verpflegung auf weit zurüdgelegenen Hülfsquellen beruht, jede 
Verlängerung des Feldzuges verbunden ift. Außerdem übernehmen wir 
mit dem Waffenftillftand die Verpflichtung, der deutſchen Truppenmafle, 
welde durch die Capitulation von Meb verwendbar geworden war, in 
den Stellungen, welde fie am Tage der Unterzeichnung innegehabt 
haben würde, Halt zu gebieten, und damit auf die Belegung weiterer 
feindlicher Länderſtrecken zu verzichten, welche gegenwärtig ohne Schwert. 
ftreih oder mit Ueberwindung unbedeutenden Widerftandes von ung 
eingenommen werden können. Die deutfchen Heere haben einen weſent⸗ 
lihen Zuwachs in den nächſten Wochen nicht zu erwarten. Dagegen 
würde der Waffenftillftand Frankreich die Möglichkeit gewährt haben, 
die eigenen Hülfsquellen zu entwideln, die in der Bildung begriffenen 
Formationen zu vollenden und, wenn die Feindieligkeiten nad dem 
Ablauf des Waffenftillftandes wieder beginnen follten, ung widerſtands⸗ 
fähige Truppenkörper entgegenzuftellen, welche jet nicht vorhanden find. 
Ungeachtet diejer Erwägungen ließ Se. Majeftät der König den Wunſch, 
einen erften entgegenfommenden Schritt zum Frieden zu thun, vor- 
wiegen; und id wurde ermächtigt, Herrn Thiers fofort mit der Ges 
währung eines MWaffenftillftandes auf 25, oder auch, wie er fpäter 
gewünſcht, 28 Tage auf dem Grund des einfachen militärischen Status 
quo am Tage der Unterzeichnung entgegenzufommen. Ich ſchlug ihm 
vor, durch eine zu beitimmende Demarklationdlinie die Stellung der 
beiderfeitigen Truppen, fo wie fie am Tage der Unterzeichnung fein 
würde, abzugrenzen, die Feindfeligkeiten auf 4 Wochen zu fifliren, und 
in diefer Zeit die Wahlen und die Conftituirung der nationalen Ber» 
tretung vorzunehmen. Auf franzöfifher Seite würde diefe Waffenruhe 
nur den Verziht auf Peine und jederzeit unglüdliche Ausfälle und auf 
eine nußlofe und unbegreiflihe Verſchwendung artilleriftifher Munition 
aus den Feftungsgefhüben für die Dauer des Waffenftillftandes zur 
militärifhen Folge gehabt haben. In Bezug auf die Wahlen im 
Elſaß konnte ich erflären, daß wir auf keiner Stipulation beftehen 
würden, weldye die Zugehörigkeit der deutfchen Departements zu Frank⸗ 
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erreichen fei. Seine Adreife nah Tours bat am 7. Morgens flattge 
Tunden. 

Der Berlauf der Berhandlungen hab mir nur die Ueberzeugung 
binterlafien, daß ed den jegiger Machthabern in Franfreih von Anfang 
an nicht Ernſt damit geweſen ift, die Stimme der franzöfifcgen Nation 
durch freie Wahl einer viefelbe vertretenden Berfanmmtung zum Aus 
druck gelangen zu laſſen; und daß es ebenfowenig im ihrer Abficht 
gelegen, einen Waffenſtillſtand zu Stande zu bringen, fondern daß fie 
eine Bedingung, von deren Unannehmbarkeit fie überzeugt fein mußten, 
nur darum gejtellt haben, um den neutralen Mächten, auf deren Unter⸗ 
ftügung fie hoffen, nicht eine abweifende Antwort zu geben. 

Em. ıc. erfuhe ich ergebenft, fih in Uebereinftimmung mit dem 
Inhalt diefer Depefche auszufprechen, zu deren Borlefung Sie ermächtigt 
find. v. Bismard, 


Berfailles, 8 November. Die Feftung Verdun bat 
am 8. November fih ergeben. 

(Bei der Sapitulation von Berdun gefangen: 2 Generale, 11 Stabs⸗ 
officiere, 150 Officiere, 4000 Mann, 136 Geſchütze, 23,000 Ins 
fanteriegewehre, bedeutende Beſtände an verſchiedenem Dre 

v. Gayl.) 

Berfailles, 8. November. Ber der Waffenftilljtands- 
oerhandlung war die Mehrzahl der franzöfifchen Regierung dafür, 
Trochu Hauptgegner. Nah der Ablehnung erfolgte der Vorſchlag 
Bismard’s, die franzöſiſche Regiering möge trogdem die Wahlen 
vornehmen, die deutfchen Heere würden and ohne Waffenſtillſtand 
die Wahlen zulafien und deren Freiheit achten. Auch das wurde 
franzöfifherjeitS nicht angenommen. (A.C.) 

Louis Benillot fpriht fi im „Univers“ ebenfalls für die 
Bertheidigung bis zum lebten Manne aus. Derſelbe drückt fi, 
nachdem er die „Frechheit“ conftatirt hat, mit weldher die Preußen 
den Waffenftillftand verworfen, folgender Maßen aus: 

„Erheben wir auf den Ruinen von Paris die ſchwarze Fahne, 
und fie foll die Fahne Frankreichs fein bie zum Tage der Wieder 
aeburt. Möge diefe Fahne vor Gott unfere Reue beweilen und vor 
dem menſchlichen Geſchlechte unferen Entſchluß, das Vaterland nicht zu 
überleben!“ 

Die „France“ von Donnerftag bringt eine Schilderung der Reife 
Erlebniffe Thiers' bis zum 8. Nov. Abende, als er wieder in Tours 
eintraf. Die Schlußſtellen lauten: „Wir find glüdlih, conftatiren 
zu können, daß fih dem Echmerze Thierd über feine fruchtlofe Reife 
das Wachen des Bertrauens in unfere Fähigkeit beigefellt, den Feind 
zurücwerfen und unfere Niederlagen wieder gutmachen zu können. Aus 
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zufeßen, Diefem das Mittel geben würde, auf unbeflimmte Zeit feinen 
MWiderftand zu verlängern und dag man deshalb ſolche Bortheile ohne 
„militärifhe Aequivalente* (fo ift der Ausdruck des Herrn von Die- 
mard) nicht bewilligen Tonne. Ich beeilte mich zu erwidern, daß der 
Waffenftilftand ohne Zweifel für und gewiffe materielle Vortheile haben 
Tonne, daß jedoh das preußifhe Cabinet dieſes bei Zulaſſung des 
Maffenftillftandsprincipe hätte vorausfehen müſſen, daß übrigens die 
Pacification der nationalen LXeidenfhaften, die Vorbereitung des Fries 
dene und befonders die Erfüllung des formlihen Wunſches von Europa 
für Preußen politifche Vortheile wären, welche die materiellen Vortheile, 
die es und bewilligen Fönne, aufwiegen würden. Ih fragte alddann, 
welches die „militärifhen Aequivalente“ wären, welche man von und 
verlange, denn Herr v. Bismard gab eine große Sorgfalt fund, fie 
nicht zu bezeichnen. 


Er theilte fie mir endlich immer mit der nämlichen Zurüdhaltung 
mit. „EI wäre — meinte er — eine militärifhe Stellung um 
Paris,” — Und als ih darauf beftand, mehr zu wiffen: „Ein Fort 
— fügte er hinzu — vielleicht zwei." Ich fiel dem SKanzfer des nord» 
deutihen Bundes fofort ind Wort: „Es ift Paris — fagte ich ihm 
— welches Sie von uns verlangen; denn und die PVerproviantirung 
verweigern, heißt, und einen Monat unferer Vertheidigung mweßßichmen; 
von und ein oder mehrere Forts fordern, heißt unfere Wälle verlangen. 
Es heißt mit Einem Worte, und Paris abverlangen, indem wir Ihnen 
die Mittel an die Hand geben follen, es auszuhungern oder zu bom⸗ 
bardiren. Als wir darauf eingingen, mit Ihnen wegen eines Waffen» 
Filftandes zu unterhandeln, haben Sie niemald vorausfegen können, 
daß die Bedingung defjelben fein werde, Ihnen Paris felbit zu über: 
liefern; Paris, unfere Hauptftadt, unfere große Hoffnung und für Sie 
die größte Schwierigkeit, welhe Sie nach einer Belagerung don 50 
Tagen noch nicht überwinden konnten.“ Bei diefem Punkte angelangt, 
fonnten wir feinen Schritt weiter thun. Sch bemerkte dies Herrn 
v. Bismard, und ed war für mich leicht, zu erfennen, daß der mili- 
tärifche Geift in den Beſchlüſſen Preußens über den politifchen Geift, 
welcher den Frieden und Allee, was zu demfelben führen konnte, ans 
rieth, den Sieg davon getragen hatte. Ich verlangte Hierauf von 
Herrn v. Bismard die Möglichkeit, mich nochmals zu den Borpoften 
zu begeben, um mit Herrn Jules Favre über diefe neue Tage zu be 
rathen, was cr mit einer Höflichkeit bewilligte, die ich immer in Allem, 
was die perfonlihen Beziehungen betraf, gefunden habe. Als ich 
Herrn v. Bismard verließ, beauftragte er mich, der franzöfiihen Re⸗ 
gierung zu erklären, daß, wenn man die Wahlen ohne Waffenftiliftand 
vornehmen wolle, er ihnen in allen von den preußifhen Armeen be 
ſetzten Landestheilen volle Freiheit laſſen und er alle Leichtigkeit ge⸗ 
währen würde, damit Paris und Tours über Alles, was die Wahlen 
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vom 31. Oftbr. enthält die Losſagung Rußlauds von den Verträgen 
von 1856, ſoweit diefelben Rußlands Souneränetät auf dem ſchwarzen 
Meere berühren. Die Note betont, Rußland könne nicht zugeben, 
daß, nachdem fo viele weſentliche Bertragsbejtimmungen durchbrochen, 
sum Diejenigen obligatoriih bleiben, welde Nußlauds Intereſſen 
direct berühren. Der Kaiſer beabfichtige nicht die Erneuerung der 
orientalifchen Trage, fondern mur die Befeſtigung des Friedens und 
des europäiſchen Gleichgewichts, welches fortan beſſer gewahrt fein 
wird, wenn ein Verhältniß fostfällt, das feine Großmacht als 
normale Lebensbedingung acceptiren Tünnte, 

Künheim, 10. November. Neu⸗vBreiſach hat ſoeben Ta- 
pitulirt. Etwa 100 Dfficiere und 5000 Mann find Eriegsgefangen, 
100 Geſchütze erobert. v. Schmeling. 

Derfailles, 10 November. Erhebliche Geldfalamitäten find 
unter den ärmeren Klaffen, namentlich der Städte Frankreichs, dadurd 
entitanden, daß die franzofifhe Regierung alle Sparkafiengelder und 
Das Bermögen der Eorporationen und Gemeinden, das nad) franzöfifchem 
Gefeß in den Staatsfafen deponirt werden mußte, fi angeeignet und 
zu Kriegszwecken verbraudt hat. 

Die „Indep.“ veröffentlicht die Abfchrift eines Briefes eines hoch» 
geftellten franzöfiihen Diplomaten an Sambetta, worin ihm unter den 
gegenwärtigen Verhältniffen der Rath, zu allen Bedingungen Frieden 
zu ſchließen, ertheilt wird. 

London, 10 Nov. Die Antwort Lord Granvilles auf die 
ihm geftern vorgelejene Depeſche des Fürſten Gortichafoff beftreitet 
das Recht der ruſſiſchen Regierung, fi von dem Parifer Vertrag 
von 1856 einjeitig loszuſagen, giebt aber die Geneigtheit zu erfennen, 
auf eine freundfchaftlide Verjtändigung behufs Abänderung jenes 
Vertrages einzugehen. 

London, 10. November Bei dem Citybanket betonten der 
Schatzkanzler und Gladftone die bisherige Nedlichkeit Englands im 
Einhalten der Neutralität. Beide hoffen auf Deutfchlands vollftändige 
Einigung. Gladitone fagt, er hoffe nicht nur auf einen baldigen 
Frieden, fondern auch auf einen gerechten und befriedigenden für das 
zuerſt angegriffene, fiegreihe Deutihland, und einen doch nicht allzu 
demüthigenden für Frankreich. Granville bemerkte, England konnte 
den Krieg nicht hindern, aber es firebte defien Lokalifirung an und 
vermittelte die Zufammenfunft des Grafen Bismard mit Jules Favre 
und Thiers, ſchlug jedoch Teinerlei Bedingungen für den Waffenſtillſtand 
oder den Frieden vor, weil die mentalen Mächte ſolches für uneriprieg- 
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Unglüds die Augen auf Euch gerichtet. Maden wir alle An- 
ftrengungen, um dieſe Hoffnungen nicht zu täuſchen. Großes 
Hauptquartier, den 10. November 1870. Der Generalcommandant 
en Chef gez. Yurelles. 

Tours. Dfficieller Beriht der franzöſiſchen Negierung vom 
11.Nov. Nach zweitägigem Ringkampfe Defekte geftern der Comman- 
dant d'Aurelles de Paladine Orleans. Unſere Berlufte an Todten 
und Berwundeten betragen nicht ganz 2000 Wann, die des Feindes 
find viel beträdhtliher. Wir machten mehr als 1000 Gefangene. 
Die Verfolgung vermehrt die Zahl derjelben. *) 

Verſailles. DBeridte vom 12. November melden: „Bei 
dem Angriff der Loire-Armee auf das 1. baierifhe Corps ftellten die 
Franzoſen in erfter Linie gute Truppen (algerifhe und römifhe Res 
gimenter.) Diefe Regimenter wurden dreimal zurüdgeworfen. — Der 
Rüden der Einfhliegungstruppen ift auch im Norden von Paris durch 
neu eingetroffene Truppen gefichert. 

Aus Berfailles, 11. November wird der „Köln. tg.“ 
folgendes Nähere über die Kämpfe mit der LXoires Armee berichtet: 
Schon lange hatte General v. d. Tann das Nahen der etwa 80,000 
Mann ftarken Loirearmee von Drleand aus ſignalifirt. Seine eigene 
Unthätigkeit Tieß fi daraus erflären. Der vorfihtige General, der 
mit feinen 17—18000 Mann Baiern den eben fo glänzend erworbenen 


*) Denn auch der eigentliche Zweck diefer Angriffe (f. pag. 350) durch 
die Umfiht und Tapferkeit des Gegners vereitelt wurde und von dem 
Augenblide an ale gefcheitert zu betrachten war, wo die Franzoſen den 
weiteren Vormarſch einftellen mußten, fo wurde dennoch ihre Wieder: 
beſetzung von Orleans in Frankreich als ein gewaltiger Sieg, ja als 
der große Wendepunkt des Krieges betrachtet. Hatte man ihnen bisher 
fogar ihre Niederlagen als Siege vorgefpiegelt, um wie viel mehr mußte 
dies bei einem unzweifelhaft fcheinenden Erfolg der Fall fein. Diele 
Gefechte find daher infofern wirflih ein Wendepunkt des Krieges ge« 
worden, als fie die bereits erfchütterte Autorität Gambettas aufs Neue 
befeftigten und die Friedenspartei auf längere Zeit zum Schweigen brachten. 
Durch IMufionen, Lügen und Gewaltthätigkeiten aller Art wurde das 
frangöfifhe Bolt von feinen demagogifhen Tyrannen immer aufs Reue 
in den Krieg gehebt, der dem Gegner noch viele harte Strapapen und 
manches fhmerzlihe Opfer auferlegte, fhlieglih aber doch den Sieg 
aur um fo gründliher und vollftändiger geftaltet hat. Daher ſtellt fi 
Diefer einzige (Erfolg, den die franzöflihe SKriegführung im ganzen 
Kriege aufzumweilen hat, in feinen “weiteren Folgen als das größte 
Unglüd dar, weldes Frankreich hätte treffen können. 
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Aber nur unter der Bedingung, daß der Feind nit auf alle diefe 
erhabenen Redensarten antwortet, indem er mit aller Nuhe erft dies 
und dann das fih nimmt. Es giebt eine gewiſſe Art, Bedingungen 
zu ftellen, e8 giebt Trompetenftöge nach Römermanier, die felbft einem 
Sieger nicht geftattet find, der ernftlih unterhandeln und zu einem 
Abſchluſſe kommen will. Es ift unfer Trompetenftoßton, diefer Ton 
eitlee Prahlerei, defjen fich die Regierung der nationalen Vertheidigung 
doch entwöhnen möge, wenn fie eine Unterhbandlung mit Herm von 
Bismard beginnt. Wir bitten fie nit, ihren Stolz nicht bis zum 
Moment der Niederlage zu bewahren; wir beſchwören fie nur, penn 
unfer Heil ihr mehr gilt, als ihr eigener Ruhm, bei der Niederlage 
feine Sprache zu affectiren, die felbit im Falle des Sieges gemäßig- 
ten und verfländigen Leuten etwas zu hochmüthig erfcheinen würde. 

In einem Beldpoftbriefe von Parid vom 12, Nov. heißt es: 
„Mit den Ausfällen wird es wohl bald ein Ende haben, denn die 
regulären Truppen in Paris wollen nicht mehr fedhten, fie kommen 
ſchaarenweiſe, um ſich gefangen zu geben, werden jedoch alle zurück⸗ 
gewielen, nur Zrupps bis zu acht Mann werden angenommen. 

Berlin, 11. November Die „N. A, 3.” ſchreibt anläßlich 
der Thatfachen, daß das franzöjiihe Schiff „Delair” die norddeutfche 
Barke „Eharlotte” in den Grund gebohrt hat, ohne die völferrechtliche 
Norm, melde die Einleitung eines prifengerihtlihen Verfahrens fors 
dert, zu beobadten: Die franzöfiiche Flotte fchlägt ein Verfahren ein, 
wie ſolches dem unter civilifirten Naionen bisher geltenden Rechte ge» 
radezu widerjpricht, 


Hamburg, 11.November. Wie die „Börſenhalle“ erfährt, 
hat der Generalgouverneur die Schifffahrt ſowohl für neutrale als 
für deutſche Schiffe, jedoh auf deren eigene Gefahr, wieder freige> 
geben. Ä 

Wien, 11. November. Nach Vorlefung des Telegramm 
betreff3 Räumung von Orleans durh die Deutſchen war große 
Kundgebung an der Bürfe, die Nahriht wurde mit ſtürmiſchem 
Hurrah aufgenommen. (Peſther Lloyd.) 

Les Errues vor Belfort, Kyle fur Doubs und Clerval 
find nach zwei Heinen Gefehten am 12. bejekt. | 

von Treskow. 


Das 14. Armeecorps wird den Weg nah Weiten fo wenig forte. 
feben wie vorerft den gegen Süden. Dagegen wird General von 
Werder feine Operationen mehr nah Oſten hin ausdehnen und mit 
der die Feftung Belfort belagernden 1. Refervedivifion unter General 
v. Treskow fih in Verbindung erhalten. Zu diefem Zwede hat von 
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ſchonen, immer ind Dordertreffen geihidt worden feien. Es ift Wahr 
heit, Daß fih eine große Anzahl von, ihnen ohne Widerftand gefangen 
nehmen ließ. ”) 

Nahrihten aus To uvs meldeten am 13. November, daß in 
mehreren Departements die verheiratheten Männer fi) weigert, 
dem Maffenaufgebot Folge zu leiſten. In Folge deſſen theilt ein 
Decret der Regierung alle mobilifirten Bürger in zwei Aufgebote 
ein, deren erſtes alle Männer ohne Yamilie, das zweite alle waffen» 
fähigen Männer umfaßt. Lettere find je nah dem Alter im, brei 
Klaffen eingetbeilt. 

In einem Bericht, den der frühere Generaladvocat in Rouen, 
Raoul Duval, an die Sironde richtet, heißt es: 

„Ich befinde mich feit einigen Tagen in denfelben Santonnements, 
wie die mobilen Bataillone des Kandes. Eine entfehliche Entblößtheit! 
Richt der Schatten von einem Jagergegenftande, Fein Zelt, eine Dede, 
kein Brodbeutel, keine Gamaſchen, Fein Keffel, Schuhe, die Feine Schuhe 
mehr, Dofen, die es nur nod zum Schein find, das ijt bitter!” 


London, 13. November. Das neuefte Rundfchreiben Favre's 
wird dom der Times fehr verächtlih behandelt. Die Beichuldigungen 
Preußend wegen der Belagerung und Aushungerung von Paris findet 
das Blatt lediglih abfurd. Ein Minifterium Ludwig Philipp's habe 
mit guter Ueberlegung Paris zur Feſtung gemacht, und die gegen: 
wärtige Regierung babe dieſe Yeltung bewaffnet, damit unter ihrem 
Schutze eine Armee fich bilde, um ven Feind aus Frankreich zu ver 
jagen. Wäre Paris eine offene Stadt gewefen und die Preußen hätten 
e8 befekt und die Einwohner geplagt, fo wäre Grund zu foldhen Reden 
gemweien; aber eine Feltung, wenn fie auch eine Hauptftadt ift, muß 
erwarten, gemäß den Gebräuchen des Krieges angegriffen zu werden, 
und die Befiegung derfelben durch Aushungern ift eine der gewöhn⸗ 
lichten Arten, die Uebergabe zu erzwingen. „Saturday Review" bes 
klagt, daß auf eine einheitlihe Bewegung in Frankreich nicht zu 


) Vorſtehendes tft nur ein ſchwaches Pröbchen der Auffchneibdereien, zu 
denen die Einnahme von Orleans und die Gefangennahme ber dort von den 
Baiern zurüdgelaffenen Verwundeten, ſowie des bei denſelben zurid- 
gebliebenen Sanitätsperfonals auögebeutet wurde, Dieſe angeblichen 
Gefangenen wurden allem Bölferreht zum Hohne kriegsgefangen hinweg: 
geführt und den Mißhandlungen des Pöbels ausgeſetzt. Was die angeblichen 
Aenperungen ber Gefangenen betrifft, fo mag es ganz richtig fein, daß bie: 
jelben den Frieden herbeiwünſchten, den ja die genze deutſche Nation von An- 
fang an gewollt bat. Aus derartigen Aeußerungen und aus ben bei den 
gefallenen deutfhen Wehrmännern vorgefundenen Briefen in die Heimath 
wurden jedoch die ausſchweifendſten Folgerungen gezogen unb bem franzöfifchen 
Publikum die Illuſion beigebracht, die Deutfchen Ränden auf bem unkte, 
ihrem Kriegsherrn den Gehorfam aufzufündigen. 
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befekt. Franzöſiſche Truppen beſetzten Dreux. Mezieres ift von 
den Preußen faft vollftändig eingejchloffen. 

. Xe8 Errues vor Belfort, 16. Nov. Heute früh machten 
3 Bataillone mit 6 Gefhügen einen Ausfall aus Belfort gegen 
Beſſoncourt. Der Feind wurde mit Berluft von 200 Todten 
und Verwundeten und 58 Gefangenen zurüdgewiefen. 

v. Treskow. 


Frankreich. Im weiteren Berfolg der wahnmwibigen Maßregel, 
welche einige franzöfifhe Logen des franzöfifchen und fchottifhen Ritus 
gegen BBr. Wilhelm, König von Preußen und Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz von Preußen genommen, ift noch anzuführen, was der 
„Rappel”, das Organ der Familie Hugo, über dieſe Angelegenheit 
falbadert: 

„Br. Wilhelm ift künftig vogelfrei. Alle Freimaurer find autos 
rifirt, auf ihn zu fahnden und ihn zu ermorden. Es frägt fih nur, 
wie dieſer Urtheilsipruh ausgeführt werden wird. Ein Freimaurer, 
vor dem ih mir erlaubte, einige Zweifel in den Ernft eines ſolchen 
Verdictes zu feßen, erwiederte mir: „„Lachen Sie nit! — Das Ur- 
theil des maurerifchen Tribunals ift derartig fehredlih, dag Bonaparte 
den italienifhen Krieg nur aus der alleinigen Urfache unternommen 
hat, um fi der gegen ihn von den Logen in Neapel und Mailand 
ausgeſprochenen Ercommunication zu entziehen. Pianori und Oıfini 
waren Freimaurer!” 


„Siecle* verfpottet die neutralen Mächte wegen ihrer nuplofen 
Friedensvorſchläge. „Was wollen diefe Neutralen? Unfere Zeit dur 
diplomatifche Linterredungen verderben? Wir konnen einen Friedens 
vorfhlag nicht annehmen, fo lange die Preußen in Frankreich find. 
Wenn die Neutralen diefes Krieges überdrüffig find, fo mögen fie eine 
wirkliche Coalition bilden. Aber ihre winſelnde und taͤppiſche Ein⸗ 
miſchung flößt uns keine Dankbarkeit ein.“ 


London, 16. November. Die „Times“ ſpricht fich bezüglich 
der theilweiſen Aufkündigung des Pariſer Vertrages Seitens Ruß—⸗ 
lands dahin aus, daß England eine derartige einſeitige Löſung 
des Pariſer Vertrages nicht acceptiren könne, wofern die 
Türkei dagegen Widerſpruch erheben ſollte — Au Wien 
vom 15. d. Mts. wird der „Times” telegraphirt, daß Graf Beuft 
zu fofortigen diplomatifchen Schritten entſchloſſen ſei und ebenſo wie 
Graf Andraſſy den Abſchluß einer Allianz mit England und Italien 
wünſche. „Morningpoſt“ hofft, England und Oeſterreich würden auf 
Einhaltung des Bertraged beitchen. „Daily Telegraph“ beichrankt fich 
darauf, die Faffung der ruffifhen Circularnote und den für die Kün⸗ 
digung gewählten Zeitpunkt zu tadeln.. 


m. 





371 


Sbel die Lage. Frankreich ſcheint in der That unter der Zahl der 
Zebenden feinen Mann zu befipen, welcher der Lage gewachſen wäre 
und das entſetzensvolle Drama zum Heile feiner Nation wenigftens 
anftändig zu fehließen wüßte Ueberall eitle Schaufpielerei bis zum 
‚Ende! Kümmerlihes Zehren vom Ruhme der Vergangenheit und von 
der Erinnerung an einflige Thaten, die man in den Geiftern zu weden 
ſucht, ohne dag man ſich dazu aufraffte, dem Beilpiele der Väter zu 
folgen.“ 

Der „Independance belge wird unter dem 15. November aus 
Paris gefchrieben: Der Sieg von Coulmiers, der dieſes Mal fiher zu 
‚Tein ſcheint, hat Allen frifhen Muth, und denen, welche ohne Ausfiht 
‚auf den Eieg kämpfen wollten, das Vertrauen gegeben. Gewiß ifl 
“aber, daß die Nequifitionen, welche man bei allen E$- 
waarenhändlern gemaht bat, immenfe Hülfsquellen 
zu Zage gefördert haben, von denen man gar feine, 
Idee hatte. Zugleich verfihert man mir, daß wir noch für drei 
Monate Pferdefleiih haben. Es ift alfo fein Grund vorhanden, daß 
man die große Action, von welder die Rede ift und die ſchrecklich 
werden muß, zu fehr befchleunigen werde. Aber fie wird ſicherlich 
ftattfinden. General Trohu glaubt, daß feine militärifhe Ehre und 
Die Frankreichs diefelbe erheifht. (N. 8.) 

Auch die Parifer Prefje ift wicder fehr Triegsluftig geworden ; fo 
Tagt die „Liberte*: 

„Athenienfer von Paris, ihr habt furchtbare Wälle gebaut und 
fie mit 3000 Kanonen armirt. Die Zone zwifchen diefen Wällen und 
Den Forts ift mit Torpedos befäct. Der Feind darf fih nicht in 
Diefes feindliche Tabyrinth wagen; 300,000 Nationalgarden, bis an 
Die Zähne bewaffnet, ftehen auf den Wällen Wace.. Seit 2 Monaten 
Haben fie laut verlangt, gegen den Feind geführt zu werden. Ihr 
Habt eine reguläre Armee von 250,000 Eoldaten, Proviant für 
wnehrere Monate, Geld genug im Vorrathe, und jetzt klatſcht ihr Bei⸗ 
Fall einem Manne (Edmund About), der fagt, er wolle fih von fentis 
mentalen Phrafen niht am Rarrenfeil herumführen lafien, und der 
daut ausruft: Es Lebe der Friede!“ 


Berfailles, 18. November. Der Königin Augufta in 
Coblenz. Der Großherzog von Medlendburg hat geftern den Seind 
auf feiner ganzen Linie bei Dreur zurüdgeworfen. General-Adju- 
tant von Treskow, der momentan die 17. Divifion commandirt, 
mit geringem Verluft (3 Mann tobt, 35 verwundet) Dreur ge- 
nommen. Viele Gefangene gemacht. Verfolgung in der Richtung 
von Le Mans. Wilhelm. 

Unter dem zurüdgeworfenen Feinde war, wie fidh fpater heraus 
jtellte, nicht die Xoirearmee , Sondern ein Theil der Weſtarmee zu 
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verftehen, der die deutfchen Truppen im Nordweſten beihäftigen und 
womöglid umgehen follte, um dadurd die Operationen der Loire 
armee gegen den Nordweiten zu erleichtern. 

Berfailles, 17. November. Odo Auffel: iſt bier ein 
getroffen. 

Frankreich. Der „Moniteur” zu Tours verfihert, „Daß fich 
die öffentlihe Meinung in England mehr und mehr zu Gunften 
Frankreichs ausfpreche.” Auch die „Correfpondance de Tours” will 
Nachrichten aus Paris erhalten haben," wonach die Vertheidigung der 
Hauptftadt fih im impofanteften und furdtbarften Lichte zeige; die, 
Loirearmee, weldhe die Feuertaufe erhalten, laſſe ih auch nicht fo 
leicht befeitigen, wie der Feind gehofft habe: je länger der Krieg, deſto 
deutliher trete Europa's Sympathie für die franzöfifhe Republik 
hervor.” — Der „Independance" wird aus Tours vom 17.Nov. ge 
fhrieben: „Das Ereigniß des Tages ift das Abfangen von zwei 
preußifchen Feldpoſten durch Rationalgardiften des Yonnc- Departements. 
Diele Feldpoften wurden nad Tours gefandt und man unterjucht fie 
gegenwärtig. — Der „Eonftitutionnel” findet Frankreichs Lage gebefiert. 
„Frankreich erwartet große militäriiche Ereignifle; der letzte Sieg der Loire⸗ 
armee läßt andere erwarten, da die Borbereitungen nach einem einheitlichen 
Plane und mit großer Einficht getroffen find.” Dagegen erblidt der „Con⸗ 
ftitutionnel” in Baiernd Weigerung, in die deutiche Einheit fi ein 
zuordnen, ein fchlimmes Zeichen für Deutfchland. — Zum gemeinen 
Verbrechen, zum Meuchelmord gegen die Deutfchen fucht die Regierung 
das Bolt aufzuhetzen in dem „officiellen Bulletin’ von Tours, welches 
jeden Sonntag in den Gemeinden von Schullehrern üffentlih vorge 
lefen werden muß. In diefem Bulletin wird der Gemeinderath der 
Stadt Soiffons der öffentlichen Beratung preisgegeben, weil er einen 
Meuchelmordsverfuh gegen einen deutfhen Beamten öffentlich getadelt 
und die Bürgerfhaft auf die Gefahren aufmerkfam gemacht hat, welde 
ſolche niederträchtige Attentate für die Stadt zur Folge haben müflen. 

Der „Conftitutionnel” bringt folgende intereffante Nachrichten: 

An der Börfe von Bordeaur curfirte geftern das Gerücht, daß 
unfere Flotte die neue Phafe ihrer Campagne durch einen Hauptftreih 
inaugurirt habe: nachdem fie Hamburg bombardirt habe, foll es ihr 
gelungen fein, in den Jahdebufen einzudringen und dort die ganze 
preußifche Flotte gefangen zu nehmen !! Außerdem haben die Landungs 
truppen bei ihrem Streifen an den Küftenftrihen mehrere Tauſende 
franzöfifcher Gefangenen befreit, die in den Küftenftädten der Nordfee 
gefangen gehalten wurden, 


Petersburg, 17. November. Das amtlihe Blatt ver- 
öffentliht einen Erlaß des Kaiſers an den Kriegsminifter, mittelft 
welchem derjelbe beauftragt wird, einen Gefegentwurf bezüglich der 
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mid entdeckt, vermöge defien die Breußen zu fiegen pflegten ; diefelben 
haben nämlich durch Beſtechung viele Kinder über die Stellungen der 
Feinde ausgekundſchaftet; befonders habe v. d. Tann ed weit hierin 
gebradt; jo fei auch der Flanfenmarfh eines Theil® der Loirearmee 
entdeckt worden. Franzöfifherfeits wäre dieſe Art der Auskundſchaftung 
lange verborgen geblieben. 


21. November. Tie Zeitung Ham wird ohne Widerftand 
von Truppen der 3. Cavallerie-Divifion befekt. 

Das amtlihe Blatt in Paris bringt ein Rundſchreiben 
von Jules Favre vom 21. November an die Vertreter Frank—⸗ 
reih8 im Auslande, um das Nundfchreiben zu berichtigen, 
welches Graf Bismard in Betreff feiner Verhandlungen mit 
Thiers erlaffen hat. Favre behauptet, die Negierung von Paris 
babe blos deshalb ihre Einwilligung zu Verhandlungen ertheilt, 
weil fie glaubte, Preußen habe die Wiederverproviantirung von 
Paris zugeftanden! Favre erklärt ſodann, es jet eine Unmöglichkeit, 
Wahlen vorzunehmen ohne Waffenftilfftand, und ſchließt mit der 
Anklage, Preußen babe die Wahlen verhindern wollen, um Frank⸗ 
reichs Verlegenheiten zu vermehren, der Bruch der Verhandlungen 
fomme daher auf Preußen zurüd und zeige noch einmal, daß das- 
felbe entſchloſſen ſei, Allem zu troßgen, um feine Politit der gewalt- 
thätigen Croberimg und der europäifchen Oberherrſchaft durchzu⸗ 
ſetzen. 

Berlin, 21. Novbr. Im heutigen Bundesrathe wurden 
die Verträge mit Heſſen und Baden nebſt der Verfaſſung des 
deutſchen Bundes ſowie eine Creditvorlage eingebracht. — Abſchluß 
einer Militair⸗Convention — nach dem Borbilde der ſächſiſchen — 
mit Württemberg. 

Verſailles, 22. Novbr. Am 21. verſchiedene kleine 
ſiegreiche Gefechte ſüdlich la Loupe, wobei Regiment Nr. 83 ein 
Geſchütz nahm. Am 22. iſt Nogent le Rotrou ohne Widerſtand 
von dieſſeitigen Truppen beſetzt worden. v. Podbielski. 

Berlin, 23. November. Die „Provinzialcorreſpondenz“ 
ſchreibt: Nachdem die Verträge mit Heffen und Baden über ben 
Beitritt zum norddeutfhen Bunde abgeſchloſſen waren, fanden die 
Schlußverhandlungen mit Würtemberg legter Tage in Berlin ftatt. 
Der unmittelbare Beitritt Würtembergs ift zu erwarten. Die 
Verhandlungen mit Baiern find nod nicht abgefchloffen; dieſelben 
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Wehrkraft Deutſchlands nicht gewachſen ift. Wir konnten daher den 
Abſchluß des Friedens als gefichert betrachten, wenn unfer unglücliches 
Nachbarland eine Regierung hätte, deren Träger ihre eigene Zukunft 
ale untrennbar von der ihres Landes betrachteten. Eine folde Res 
gierung würde jede Gelegenheit ergriffen haben, die Nation, an deren 
Spibe fie fih aus eigner Machtvollkommenheit geftellt bat, zur Wahl 
einer Bollövertretung und durch diefe zur Ausiprache über die Gegen- 
wart und die Zukunft des Landes in den Stand zu feßen. Aber die 
Actenftüde, welche Ihnen, meine Herren, von dem Präſidium des 
Bundes vorgelegt werden follen, werden Ihnen den Beweis liefern, 
daß die jegigen Machthaber in Frankreich es vorziehen, die Kräfte einer 
edlen Nation einem ausfihtslofen Kampfe zu opfern. Die unverhält- 
nigmäßige Erfhöpfung und Zerrüttung, welde für Frankreich die 
Folgen der Fortjeßung diefed Kampfes unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden find, müflen zwar die Kraft des Landes in dem Maße 
fhwädhen, daß daffelbe zu feiner Erholung längerer Zeit bedürfen 
wird, als bei einem regelmäßigen Berlaufe des Krieges der Fall ge 
wefen ware. Die verbündeten Regierungen haben aber mit Bedauern 
der Meberzeugung Ausdrud zu geben, daß der Friede zwiſchen den 
beiden großen Nachbarvölkern, auf defien ungetrübte Dauer fie nod 
vor weniger ald einem halben Jahre zählten, durch die Erinnerungen, 
weldhe die Eindrücde dieſes Krieges in Frankreich hinterlaſſen werden, 
nur um fo ficherer gefahrdet fein wird von dem Augenblide an, wo 
Tranfreih dur die Erneuerung der eigenen Sraft oder durh Bünd⸗ 
nifje mit anderen Mächten fi ſtark genug fühlen wird, den Kampf 
wieder aufzunehmen. Die Bedingungen, unter welchen die verbündeten 
Regierungen zum Frieden bereit fein würden, find in der Oeffentlich⸗ 
feit befproden worden. Sie müffen zu der Größe der Opfer, welche 
diefer ohne jeglichen Grund, aber mit der Zuftimmung der gefammten 
franzöfiihen Nation unternommene Krieg unferem Baterlande auferlegt 
hat, im Verhältniß ſtehen; fie müflen vor allen Dingen gegen die 
Fortſetzung der von allen Machthabern Frankreichs feit Jahrhunderten 
geübten Croberungspolitit eine vertheidigungsfähige Grenze Deutſch⸗ 
lands dadurch herſtellen, daß jie die Ergebniffe der unglücklichen Kriege, 
welhe Deutihland in der Zeit feiner Zerriffenheit nah Frankreichs 
Villen führen mußte, wenigftens theilweife rüdgängig machen und 
unfere füddeutfhen Brüder von dem Drude der drohenden Stellung 
befreien, welche Frankreich feinen früheren Eroberungen verdantt. 


Die verbündeten Regierungen haben Das Vertrauen zu dem nord» 
deutihen Reichetag, daß derfelbe ihnen die Mittel, welche zur Erreihung 
dieſes Zieled noch erforderlih, nicht verfagen werde; fie find gewiß, 
jeßt wo es gilt, die erlangten Erfolge zu fihern, bei ihnen der näm⸗ 
lihen patriotifchen Hingebung zu begegnen, welde fie fanden, ale es 
Darauf ankam, die heute gewonnenen Erfolge zu erreihen. Es ift ihr 
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der verbündeten Regierungen, den Reihstag des norbdeutihen Bundes 
für eröffnet,” 

Brüffel, 25. Rovbr Ein Petersburger Bericht der „Indep.” 
bringt die wortgetreue Anſprache des Minifterd des Innern an die 
verfammelten Redacteure der Peteräburger Zeitungen: „Der Kaifer 
wünfche das Aufhören aller Angriffe der Preffe gegen Preußen.“ 

Stuttgart, 25. November. Heute Abend wurden von 
den Miniftern v. Sudow und Mittnacht die Urkunden, den Eintritt 
Würtembergs in den deutihen Bund (— in faft gleiher Weiſe wie 
Baden umd Heffen —) betreffend, unterzeichnet. 

Havre, 26. Novbr. Die im nordweſtlicher Richtung von. 
Le Mans vorgedrungenen Corps der deutſchen Armee beraubeıt. 
uns feit 40 Etunden aller Verbindungen mit den füblichen Landes⸗ 
theilen. ' 

Ueber die Stellungen, welde die unter dem Großherzog von 
Medtenburg ftehenden Truppen in der letzten Zeit eingenommen 
haben, meldet Hans Wachenhuſen der 8. 3. aus Ghartres vont 
26. Novbr. Folgendes: Das Hauptquartier des Großherzogs ging 
am 24. Nov. von Nogent le Rotrou anf Le Zeil, hatte dafelbit 
ein Gefecht und ſchwenkte von dort wieder füdlih im Bogen nad 
Montmirail, wo es am 25. ftand, die 6. Cavallerie-Divifion noch 
weiter vorwärts füdlih bei Epuifay, alfo den Bogen befchreibend 
gegen die Armee des Prinzen Friedrich Karl, welde um dieſelbe 
Zeit bei Gien die Loire überfhreiten foltte, fo daß aljo beide 
Armeen wiederum den Ring zufchließen follten. 


Mie der „Courier de l'Iſere“ berichtet, hat der EStadtrath zu 
Grenoble befchlofien, von der dortigen Reiterflatue des erften Napoleon 
den Reiter zu entfernen, das Roß aber ftchen zu lafien. 


Berfailles, 26. Novbr. Unterzeihnung des Militair- 
Vertrags mit Baden, durch welchen das badiſche Militarr ein völlig 
integrirender Beftandtheil des dentfchen Heeres wird. 

Berlin, 26. Nov. In der heutigen Sigung des Reichstags 
gelangte der Geſetzentwurf, betreffend den fermeren Bedarf für die 
Kriegsführung, zur erften und zweiten Berathung. Derjelbe ermäch⸗ 
tigt den Bundeskanzler, zur Beſtreitung ber Kriegsfoften über den. 
dur) das Gefe vom 21. Juli 1870 feſtgeſtellten Betrag von 120 
MIN. Thlr. Hinaus, weitere Geldmittel bis zur Höhe von 100 
Mit. Thlr. im Wege des Credits flüffig zu machen. Die Abge⸗ 
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alfein 40 Zodte liegen ließen. Unter den Gefangenen ein General. 
Diesfeitiger Verluft 3 Offictere, 13 Mann. von Bodbielsti. 

Morenil, 28. Ron. Geftern bis nah Eintritt ber Dunkel⸗ 
heit fiegreihe Schlacht der erfien Armee gegen die im Vorrüden 
begriffene feindliche Rorbarme. Der an Zahl überlegene, gut 
bewaffnete Feind mit Verluft von mehreren Tauſend Mann gegen 
die Somme und auf feine verſchanzte Stellung vor Amiens zurück⸗ 
geworfen. @in feindliches Marine-Bataillen vom 9. Huſarenregi⸗ 
ment niedergeritten. Gigener Verluſt nicht unbeträchtlich. (1300 
Mann tobt und verwundet.) Graf Wartensleben. 

Zours, 27. Nov. Ein Decret der Wegierung ordnet die 
Erridtung von Lagern zur Ausbildung und zur Vereinigung der 
mobilifirten Nationalgarde an. Für die Mobilgarden, die Franc⸗ 
tireurs und Abtheilungen der regulären Armee werden Lager in. 
St. Omer, Cherbourg, Eoulie, Nevers, La Rochelle, Bordeaug, 

Clermont⸗Ferrand, Toulouſe und Lyon errichtet. Die Lager von, 
St. Timer, Cherbourg und La Rochelle, welche ftrategifche Bedeutung, 
haben folfen, werden 250,000 Mann aufzunehmen im Stande jein, 
jedes der anderen Lager ſoll auf 60,000 Dann eingerichtet fein. 

Zours, 27. Nov. Der „Moniteur“ meldet über die neueften. 
Borgänge in der Loirearmee, daß der commandirende General. 
Aurelles, um einer drohenden Umgehung feines linken Flügels 
durch fehr bedeutende feindlihe Streitkräfte vorzubeugen, ſich genöthigt 
gejehen hat, eine Concentrirung anzuordnen, durch welde die Corps, 
welche fich bisher auf dem äußerten linken Flügel befanden, näher: 
ar das Centrum herangezogen werden. Syn Folge diefer Bewegung 
dürfte die Näumung von Chateaudun erfolgen müffen. 

Stuttgart, 27. Nov. Anläßlich der Unterzeichnung des 
Vertrages betreffend den Eintritt Würtembergd in den deutſchen 
Bund find die Hauptftraßen, der Stadt beflagat. 

London, 27. Rov. Der oft zu minifteriellen Mittheilungen 
benugte „Obferver“ bezeichnet die ruffiihe Antwortdnote als in fehr 
verföhnlihem Tone gehalten. Sei ihr Inhalt auch noch nicht ganz 
befriedigend , fo fei das Aufgeben des früheren dictatorifhen Tones 
ein ganz klarer Gewinn im Intereſſe des Friedens. 

Berlin, 28. Nov. Der „Staatsanzeiger” enthält den Bundes- 


vertrag mit Baiern. Die Hauptbejtimmung ift, daß die Artikel 
61 bis 68 der PVerfaffung des norddeutfhen Bundes auf Baiern 
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verluft wohl 7000 Dann. General d'Aurelles foll bleſſirt fein. 
Unfer Berluft ift 1000 Mann, wenig Offitere. Wilhelm. 

Die Schladt bei Beaune la Rolande gehört zu den biutigften 
im Koire » Feldzug. Darüber berihtet u. U. ein Gorrefpondent der 
„Ball Mall Gazette” bei der Armee des Prinzen Friedrich Karl 
Tolgendes: „Das Dorf war von einer Brigade nom Armeecorps des 
Generals v. Voigts⸗Rhetz beicht, die von ihrem Commandeur Befehl 
hatte, daſſelbe bis auf den Iekten Mann zu halten und vor Allem 
fih nit gefangen nehmen zu laffen. Die beiden Regimenter hielten 
denn auch in ber That den Ort volle ſechs Stunden ohne Verftärkung, 
obihon fie vollftändig von den Franzoſen eingefchlofien waren, bon 
drei Divifionen unabläffig angegriffen und förmlih zur Uebergabe 
aufgefordert wurden. Als fie fih weigerten, Diefen legten Anfinnen 
Folge zu leiften, verfuchten die Franzofen, Beaune mit dem Bayonnet 
zu nehmen, Die Preußen bedienten fih ihrer gewöhnlichen Taktik, 
warteten, bis der Feind auf dreihundert Schritt heran war und bes 
grüßten ihn dann mit einem fo entieglihen Schnellfeuer, daß buch⸗ 
jtablih die Todten haufenweife auf einander lagen. An einem Orte 
lagen mehr als taufend todte Franzoſen. Es ift das Feine Uebertrei⸗ 
bung, denn der ©eneralftabschef des Prinzen ließ fie zählen. Gegen 
4 Uhr bradte eine Dipifion vom dritten Corps, die General Alvens⸗ 
leben abgefandt hatte, den Eingefhlofienen Entſatz. Die Franzoſen 
wurden zurücdgetrieben und verloren bei diefer Gelegenheit 1300 Ges 
fangene und eine Kanone. 

Berfailles, 29. Nov. Der bei Amiens gejchlagene Feind 
flieht in voller Auflöfung, von den diefjeitigen Truppen verfolgt, 
gegen Norden. Sn feinen Verſchanzungen wurden noch vier Geſchütze 
vorgefunden. In Folge des fiegreihen Kampfes des 10. Armee⸗ 
corps am 28. hat der vor demfelben befindlihe Gegner den Rück⸗ 
zug weiter fortgeſetzt. In der Nacht vom 28 zum 29., fowie am 
Morgen des 29, heftiges Gefhütfener aus den Forts um Paris, 
demnächſt ftärferer Ausfall, unterftügt durch Kanonenboote auf der 
Seine, gegen l'Hay und des 6. Armeecorps, gleichzeitig Heinere 
Ausfälle, unter anderen gegen das 5. Armeecorps, und Demon 
jtrationen an verſchiedenen Stellen. ‘Der Feind wurde überall ſiegreich 
zurüdgefchlagen. Mehrere Hundert Gefangene. Diesfeitiger Verluft: 
7 Dffictere, etwa 100 Mann. v. Podbielsti. 

Der Biihof Dupanloup von Orleans hat an die Stadt- 
pfarrer bei Gelegenheit des Feſtes ven Saint Aignan ein langes 
Schreiben gerichtet, worin er den „Sieg“ der Loire⸗Armee feiert, die 
bei dem eriten Zufammenftoße den Feind gefchlagen und Orleans 
Frankreich zurüdgegeben habe. In diefem Schreiben heißt es: 
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widelte der Feind unter gleichzeitiger Demonftration auf verſchiedenen 
Punkten der Enceinte von Paris fehr bedeutende Streitfräfte zwifchen 
Ceine und Marne und griff mit denfelben um 11 Uhr unfere 
dortigen Pofitionen an. Es entſpann fi) ein fehr heftiger Kampf, 
von unferer Seite hauptfählih geführt durch die würtembergiiche 
Divifion und den größten Theil des 12. künigl. ſächſiſchen, fowie 
durch Theile des 2. und 6. Urmeecorps. ‘Der Kampf dauerte bis 
6 Uhr Abends, zu welder Stunde unfere fiegreihen Truppen den 
Feind auf der ganzen Linie zurüdgemworfen hatten. Weitere Details 
noch nicht bekannt. Unſere Verluſte in der Schlacht von Amiens 
beziffern fih auf 74 Officiere und 1300 Dann an Todten und 
Berwundeten. Die feindlihe Nordarmee befindet fich in vollftändiger 
Deroute. Die Eitadelle von Amiens hat heute nach kurzem Gefechte, 
in weldenm der Kommandant gefallen, capitulist. 400 Kriegsge- 
fangene mit 11 Dfficieren, fowie 30 Gefhüße in unſere Hände 
gefallen — General Werder meldet: Garibaldi's Rückzug ift in 
Flucht ausgeartet. von Podbielsti. 

Aus den inzelheiten jener mörderifhen Ausfälle aus Paris 
berichtet der „Staatsanz.” u. A.: 


Am beftigften, bedeutender ald bei Sedan und Wörth, mwüthete 
das Feuer bei dem Fort Charenton, wo das würtembergifhe Corpe 
poftirt if. Das 6. Corps (Fort Iory), die Baiern (Fort Iſſy und 
Montrouge), die Garden mit dem ſich anfchließenden 4. Corps und 
den Sachſen (Kort St. Denis) wurden durch fortdauerndes Schießen 
beunruhigt. Man berechnet, dag geitern die franzöfifche Artillerie, 
alle Punkte einbegriffen, gegen 5000 Granaten und Schrapnels ver⸗ 
Thofien hat. Um 6 Uhr Abends zog ſich der Feind, unter dem Schutze 
des Feuers der Forts, in diefelben zurüd, Die in den beiden Tagen 
gemachten Gefangenen fagen aus, daß das anhaltende Feuern feit 
Sonntag den 27. Nov. Abends das Signal für die Ende Rovember 
in Paris erwartete Loire⸗Armee fei, eine Anfchauung, die von höheren 
Dfficieren getheilt wird. 


Arras, 30. Nov. Dfficielle Depejhe des Eommandirenden 
der Nordarmee an die Plagcommandanten von Calais, Boulogne 
und St. Omer: „Die Nordarmee befindet fih auf dem Rückzug 
auf Doullens. Haltet alle Truppendirectionen nad Arras zurüd. 
Drganifirt die DVertheidigung, jo gut ihr könnt. Das Wohl 
des Baterlandes ift mehr als zuvor in den Händen ber 
Franzoſen. Suden Sie durd alle möglihen Mittel die Be— 
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fih weder in Gt. Calais, noch in Etoges, noch in Chateaudun hal⸗ 
ten. Seit drei Tagen glüdlihe Dffenfine auf dem rechten Flügel. 
Wir haben Montargie befeßt.” Außerdem hatte man die Nachricht 
verbreitet, daß die Rordarmee Senlis beieht habe und die Barifer, 
welche glaubten, daß die Loire Armee und Die des Mordens jeden 
Augenblid vor Paris eintreffen könnten, ſchlugen fish daher wie Leute, 
vie der Befreiung mit größter Sicherheit entgegengehen. 

Ein Mittel, um den Muth der Parifer aufrechtzuerhalten, beftand 
auch nod darin, daß man jeden Tag in den Journalen verbreiten lieh, 
daß die Baiern erklären, fie ſeien des Krieges fatt und wollten fi 
nicht mehr Ichlagen. 

Tours, 2. December, 11 Uhr 45 Minuten Morgens. Die 
Loire-Armee hat geftern die allgemeine Bewegung begonnen, welche 
in Folge von Inftructionen des Kriegsminifterd vorbereitet worden 
war. Der Beginn diefer Operation war günſtig. Hier die Depeiche 
des Generald Chanzy, Obercommandanten des 16. Corps: 

„Batay, 1. December, Abende. Das 16. Corps verlieh 
um 10 Uhr feine Stellungen. Es fand auf feiner Linken, in Guillon⸗ 
ville, Terminiers (bei Goniers), den Feind in ftarfer Poſition. Der 
Kampf dauerte von 12 Uhr Mittags bie Abends 6 Uhr. Ungeachtet 
des energifhen Widerftandes von 20,000 Mann Infanterie und Ca⸗ 
vallerie mit 40 bis 50 Kanonen nahm die erfie Divifion der Reihe 
nach die erften feindlihen Stellungen, dann Monneville, Billepenu, 
Faverelles, wo wir diefe Nacht bivouafiren. Ueberall griffen unfere 
Truppen den Feind mit einem unwiderftehlihen „Elan” an. Die 
Preugen wurden aus den Dörfern mit den Bayonneten hinausgetrie⸗ 
ben. Unfere Artillerie entwidelte eine Kühnheit und eine Präcifion, 
welhe ih nicht genug loben kann. Unfere Verlufte feinen nicht 
ernftlich zu fein, die des Feindes find beträchtlid. Man machte Ger 
fangene, darunter einige Officiere. Die Ehre des Tages gehört dem 
Admiral Jaureguiberry an. Der Feind zog fih in der Richtung von 
Poigmy und Chateau:Cambray zurüd. Ih babe meinen Soldaten 
die große Neuigfeit über den Ausfall der Parifer mitgetheilt.“ 

London, 1. Dec. Der dieffeitigen Regierung ift aus Peters⸗ 
burg die offictelle Notification zugegangen, daß Rußland den Eonfe- 
renzvorſchlag angenommen hat. 

Berfailles, 2. Dec, 12 Uhr. Die feindlihe Armee von 
Paris hatte nach der vorgeftrigen Schlacht die am Ufer der Marne 
und unter dem euer der Forts liegenden Dörfer Brie und Cham- 
pigny befegt gehalten. Bei Tagesanbruch wurden dieſe Dörfer 
heute von unſern Truppen genommen. Gegen zehn Uhr ging der 
Feind auf 3 Neue mit überlegenen Kräftengegen unfere Vertheidigungs⸗ 
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Champigny und Villiers abgelöſt. Doch fanden auch an diefen vor- 
geſchobenen Poften nicht mehr ale fehs Compagnien, die fi, ale die 
Franzoſen anrüdten, auf die rückwärts ftehenden Soutiens zurüds 
zogen. Billierd wurde fogleih von den Deutichen wieder genommen, 
in Champigny und Brie behaupteten fi die Franzoſen, ald bei Ein- 
bruh der Naht das Treffen abgebrochen werden mußte Am 2. 
December, Morgens 7 Uhr, griff die erſte würtembergifche Brigade, 
mit den Sachſen vereint, Champigny wieder an. Das Dorf wurde 
zweimal genommen. Da der Feind jedoch vermittelt der Eifenbahn 
Berftärtungen heranführen konnte, fo gelang es ihm, Mittags wieder 
feften Fuß zu fallen. Der Kampf erneuerte fih und war für bie 
Würtemberger, die mit außerordentliher Zähigkeit Stand hielten, ein 
ihwerer und blutige. Um 3 Uhr Hatten fie die obere Hälfte des 
Dorfes wieder befeßt. Gegen 5 Uhr brach der Feind den Kampf ab, 
auch feine Forts ftellten das Feuer cin. 

Am 4. December wurden Brie und Champigny vollends von den 
Sranzofen geräumt, welde die Marnebrüden binter fih abbrachen. 
Die Gefangenen fand man je mit einem Laib Brod, einer Flaſche 
Wein und 2 Pfund Fleifch oder Sped verfehen, ſodaß man erfihtlich 
darauf Bedacht genommen hatte, die Truppen für einige Zeit mit 
Mundvorrath zu verfehen. Je mehr auf diefe Weife der feite Ent» 
ſchluß hervortritt, einen Durchbruch unferer Einfchließungslinie an diefer 
Stelle herbeizuführen, um fo anerfennenswerther find aber aud die 
Zeiftungen unferer dort aufgeftellten Truppen. Die angreifenden Fran⸗ 
zofen, durchgängig aus Linientruppen beftehend, follen fih, io lange 
ie eben mit Wucht zur Attaque vorgehen Tonnten, mit großem Muthe 
und überhaupt vortrefflich geſchlagen haben. Sobald aber einmal, 
berihten Augenzeugen, ihre Linien ind Wanken kamen, da war aud 
fein Halten mehr und in regellofer Flucht ging Alles zurüd. 

In feinem „Tagebuch eines Belagerten*, fchreibt Henry Labouchere 
der „Daily News“, daß nad zuverläffigen Angaben mehrerer Officiere 
von den verichiedenen Stäben die Franzofen während der drei Tage 
nicht weniger ald 10,000 Mann an Xodten und Verwundeten ver 
ioren haben müſſen. Die Bevölkerung ift über den Stand der Dinge 
vor den Thoren in gänzliher Unwiſſenheit. Eie glaubt noch immer, 
die preußifhen Linien feien durchbrochen worden und mit der Belager 
rung werde es in ein Paar Tagen vorüber fein. 

Ueber die Pariſer Ausfälle ift viel gelogen worden, aber alles 
in dieſer Art Geleiftete, felbft Gambetta's Jubelrede, übertrifft ein 
Schreiben aus Tours in dem zu Kille erfheinenden „Echo du Rord”. 
Diefer wahrhaftige Berichterftatter hat nit mur gehört und ift 
moralifh überzeugt, daß Ducrot's Durchbruchsverſuch ſchon am 29. 
v. M. gelungen ift; er it felbit mit dabei geweien und bis zum 
4. d. M. in Gefellihaft des glüdlichen Generals geblieben; erft an 
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8. Dec. Rote des Grafen Bismark an bie luxemburgiſche 
Regierung wegen ftattgehabter Neutralitäts-Verlegungen. 

Berfailles, 4 Dee, 12 Uhr Nachts Der Königin 
Angufta in Berlin. Nah 2tägiger Schlacht der 2. und Medien- 
burglihen Armee, des Corps Manſtein, die Vorftabt St. Sean, 
den Bahnhof von Orleans heute Abend genommen. Die amderen 
Corps ftehen bereit, morgen die Stadt zu nehmen. 30 Gefchüge, 
über 1000 Gefangene. Verluft mäßig. Divifion Wrangel verlor 
am meiften. Hier heute Alles ruhig. Wilhelm. 

Ueber die 3tägigen Loire⸗Schlachten empfing die Großherzogin 
Mutter von Medlenburg von dem Könige von Preußen (ihrem 
Bruder) folgendes Telegramm: VBerfailles, 5. ‘Dec, Abends. 
Dein Sohn hat in drei Tagen drei Siege erfochten; am 2. d. bet 
Bazoches, wo er 12 Kanonen genommen und am 3. d. bei Chevilly, 
wo er 3 Kanonen genommen und am 4. d. nördlih und weftlic) 
von Orleans, wo Trestom 3 Dörfer flürınte, 22 Gefüge nahm 
und 5000 Gefangene machte. Am 3. und 4. Dec. fochten gleich- 
zeitig des Großherzogs und Friedrich Karl's Armee am und im 
Walde von Orleans. Manftein ftürmte geftern Abend die 
Borftadt St. Jean, befegte Nachts noch die Stadt. 
Serlufte nicht übermäßig. 

Berfjailles, 5. Dechr. General = Feldmarihall Prinz 
Friedrich Karl hat nach dreitägigen, ftets fiegreich varfchreitenden 
Küämpfen und nad Erflürmung des Bahnhofs und der Vorfläbte 
bon Orleans am Abend bes 4. und in der Nacht zum 5. bie 
Stadt Orleaus befekt. An 40 Geſchütze und viele taufenb 
Gefangene befinden fi bis jebt in unfern Handen. Der Feind 
wird unausgeſetzt verfolgt. Dieffeitige Verlufte verhaltnigmäßig. 

bon Bodbielsti. 

Berfailles, 6. December. Am 4. December warfen Ab- 
theilungen des 8. Corps eine von Rouen vorgeſchobene franzöfijche 
Brigade, wobei 10 DOfficiere, 400 Mann und ein Geſchütz in un⸗ 
jere Hände fielen. Am 5. December erneuertes fiegreiches Gefecht 
unferes rechten Flügels, wobei wiederum ein Geſchütz genommen 
wurde. Syn Folge deffen verließ das zum Schnge von 
Nouenzufammengezogenefeindlide@orpsdie Stadt, 
welche General Böden noch im Laufe des Nachmittags 
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Anfiht geändert und wolle in Orleans Wiederjtand leiften. ‘Der 
Kriegsminiſter fuhr nah Orleans ab, doch mußte der Zug bei la 
Chappelle Halten, da preußiſche Cavallerie auf denſelben fchoß. 
Der Minifter Tehrte um 3 Uhr Morgens nah Toms zurüd und 
fand eine Depeſche Palliers’, daß der Feind die Räumung von 
Drleans verlangte, widrigenfalld die Stadt beſchoſſen würde. 
Palliers geftand Namens Aurelles die Räumung von Orleans zu. 
Mitternacht wurde die Stadt von den Preußen beſetzt. Bon 
Aurelles find Teine weiteren Nachrichten eingegangen. 

Ueber die Flucht der franzöfifhen Truppen durch Orleans fchreibt 
man von dort der Franff. Ztg.“ „Am 4. Dec. Nachmittags hatte 
die Entfhlofienheit ein Ende. Bon drei Seiten kamen die Soldaten 
in furhtbarer Deroute in die Stadt. Alle Disciplin war fuspendirt. 
Tie Angehörigen verfchiedener Regimenter und Waffengattungen 
rannten dur die a! der Loire zu. ine PBanique wie nad 
Wörth harte die Franzofen ergriffen. Auf der Brüde herrfhte um 
drei Uhr ein ſolches Gedränge, daß fih der Knäuel der Flüchtigen 
oft 10 Minuten und länger werder vor noch rückwärts bewegen 
fonnte. Erft um 6 Uhr trat einige Ordnung ein, die jedoch gegen 
Mitternacht wieder einem großen Wirrwar Plap machte. Die Baiern 
und die Medlenburger zogen ſchon in der Naht ein, das 9. Armecs 
corp8 hielt am 5. Morgens feinen Einzug mit voller Muſik. Prinz 
Friedrich Karl hielt am Denkmal der Jungfrau Herrihau — Am 
5. waren bereits 16,000 Gefangene eingebradht. Nah franzöſiſchen 
Nachrichten wurde in diefen Loirekämpfen das Truppencorps der ehe⸗ 
mals päpftliden Buaven zu drei Biertheilen aufgerieben, Oberſt 
Charette Ichwer verwundet. — Ferner wurde aus Tours Folgendes 
berichtet: 

„Die arabifhe avallerie, die an den Gefechten vor Drleane 
heil nahm und fi gut fhlug, Ichnitt den Todten und Verwundeten 
vie Köpfe ab und bradte fie als Trophäen in das verichanzte Lager 
von Orleans zurüd. Mehrere derjelben waren im Befiß von 5 bis 
6 Todtenköpfen.“ 

Tours, 6. Dec. Ein Rundſchreiben Gambetta’S fordert 
die Präfeeten auf, kühn die alarmirenden Gerüdte 
zu wiederlegen, weche man über die Lage der Loire— 
armee in Umlauf fegt. „Sie werden” fo fchließt die Depeſche, 
„in der vollen Wahrheit fein, wenn Sie befräftigen, daß die Armee 
jih gegenwärtig in trefflihen Bedingungen befindet, daß ihr Material 
intact oder, eriegt worden ift und daß fie im Begriffe fteht, den Kampf 
gegen den Eindringling wieder aufzunchmen. 
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fpreden. Ich danke Euch Allen, vom General bis zum gemeinen. 
Soldaten. Beharrt der Feind bei einer weiteren Fortſetzung 
des Krieges, fo weiß Ich, daß hr fortfahren werdet, dieſelbe An- 
fpannung aller Kräfte zu bethätigen, welder wir unfere bisherigen 
großen Erfolge verdanken, bis wir einen ehrenvollen Frieden erringen, 
der würdig der großen Opfer ift, die an Blut und Leben gebradit 
worden. 
HD. DVerfailles, den 6. Dechr. 1870. Wilhelm.” 
Münden, 6. Dec. Das Schreiben des Königs von Baiern 
an den König von Sachſen betrefis der Kaiferwürde lautet: „Durch⸗ 
laudtigfter, Großmächtigfter Fürſt, freundlich lieber Bruder und 
Better! Die von Preußens Heldenkönig fiegreih geführten deutlichen 
Stämme, in Sprade und Eitte, Wiſſenſchaft und Kunſt feit Jahr⸗ 
Hunderten vereint, feiern nunmehr auch eine Waffenbrüderſchaft, welche 
von der Machtſtellung des geeinigten Deutfchlands ein glänzendes 
Zeugniß gibt. Befeelt von®dem Streben, an diefer werdenden Eini- 
gung Deutfhlande nach Kräften mitzuwirken, habe ih nicht gefäumt, 
deshalb mit dem Bundestanzleramte des norddeutfhen Bundes in Ber: 
bandlungen zu treten. Diefelben find jüngft in Berfailles zum Ab» 
ſchluß gedichen. Ih wende mid daher an die deutfhen Fürften, 
insbefondere an Euch, Majeftät, mit dem Borfchlage, gemeinfhaftlid 
mit mir bei Er. Majeftät dem König von Preußen in Anregung zu 
bringen, daß die Ausübung der Präfidialrehte mit der Führung tes 
Titels eines deutſchen Kaiſers verbunden werde. Es ift mir ein 
erhebender Gedanke, daß ih mich durch meine Stellung In Deutſch⸗ 
land und durch die Geſchichte meines Landes berufen fühlen kann, 
zur Krönung des deutfhen Einigungswerkes den erften Schritt zu 
thun. Ich gebe mich der freudigften Hoffnung hin, daß Em. Majeftät 
meinem Vorgehen freundlihe Zuftimmung ertheilen werden. Indem 
ih mir daher das Bergnügen gebe, Ew. Majeftät gleih den übrigen 
verbündeten Fürften und freien Etädten um deren gefällige Willens⸗ 
meinung zu erfuchen,, bin ich mit der Berficherung vollfommenfter 
Hochachtung und Freundfhaft Ew. Majeftät freundwilliger Bruder 
und Better. Ludwig.” 
Schreiben ähnlichen Inhalts gingen auch an die übrigen Füriten 
und freien Städte Deutfhlandse ab und wurden zuftimmend beant: 
wortet. 


Tours, 6. Dec. Die Minifter des Innern und des 
Kriegs haben drei Commiſſäre ernannt, um eine Unterfuhung über 
die Urſachen der Räumung von Orleans anzuftellen. 


Lille, 6. December. Proclamationen des Regierungscommifjärd 
Teftelin und des neuen Sommandanten der Rordarmee, Faid herbe, 
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daß man Alles bei der Fortſetzung des Krieges in dem Augenblicke zu 
erhoffen habe, wo die Hülfe aus der Prorinz herannahe; daß Paris. 
fih noch halten und auf die Niederlagen der Sieg folgen Fönne. 
Seine Rede ſchloß Trohu mit den Worten: „Kämpfen! noch fämpfen ;. 
immer kämpfen!“ General Trochu riß feine Collegen bin und man 
befhloß einftimmig, den Krieg fortzufeßen, was ſich auch ereignen. 
möge. 


Bei der franzöſiſchen Regierung ift Niemand in der Welt fo gut 
angelchrieben, ald die Demokraten und Welfen in Deutfchland. Der: 
in Tours erfcheinende „Moniteur“, der jet natürlich mit nad) Bor- 
deaur überfiedelt, fingt täglich ihr Lob. Unter der ftebenden Rubrik 
„Unparteiifhe Stimmen über dem Rhein“, wird Alles zufammenge- 
tragen, was fi franzofenfreundliches in den republifanifhen Zeitungen 
in Deutfhland aufipüren laßt. Es find befonders die Berliner „Zur 
kunft“, die „Frankfurter Zeitung” und der Stuttgarter „Be⸗ 
obashter‘‘, deren Auslaffungen dur Ueberfeßung und Auszüge geehrt 
werden, 


Berjailles, 8. Dec. Im Vormarſche auf Beaugency ftieß 
die 17. Divifion geftern weftlid) von Meung auf ein frijches feind⸗ 
lies Corps von 15 bis 17 Bataillonen mit etwa 26 Geſchützen 
und vertrieb daffelbe in lebhaften Gefechte, in weldem aud die 1. 
baieriſche Divifion noch erfolgreih eingriff, aus allen Stellungen. 
Der Feind verlor 260 Gefangene, 1 Kanone und 1 Mitrailleufe. 
An demfelden Tage hatte die 6. Kavalleriedivifion bei Salbris, und 
die Avantgarde des 3. Armeecorps bei Nevoy nordmeitlic von Jien 
glüdlihe Verfolgungsgefechte gegen die Arrieregarde der den Nüdzug 
fortſetzenden Loireaftmee. von Podbielski. 


London. General Chancy Hat unterm 7. d. einen officiellen 
Bericht erlaffen, welder befagt: Wir wurden heute auf der ganzen 
Zinie von Meung bis St. Laurent ded Bois angegriffen. Der Feind 
ri'htete feinen Hauptangriff gegen Beaugency. Die feindlichen Kräfte 
beftanden aus einer preußifhen Divifion, 2 baierifhen Divifionen,. 
2000 Mann Kavallerie und 86 Gefhügen. Der Feind wurde bis 
Grand Chartres zurüdgedrängt. Wir hielten unfere Pofitionen während 
der Nacht. Die Schlaht wurde bis zur finfenden Nacht fortgeſeßt. 
Mir kennen unfere Berlufte nicht, doch find fie hoffentlich nicht fehr 
beträchtlih. Morgen erfolgt mwahrfheinlih ein erneuerter feindlicher 
Angriff. 


Tours, 7. December. In Folge der Einſetzung einer 
Unterfuhungscommiffion durch Gambetta betreff3 der Räumung. 





999 
mont, Meſſas und demnächſt auch Beaugench. 6 Geſchütze und 
über 1000 Gefangene fielen dabei in unſere Hände. Am 9. Dec. 
wurden dem Tyeinde dann weiter Die von ihm noch beſetzt gebliebenen 
Ortſchaften Bonvalet, Billorceau und Canay entrijfen, wobei aber- 
mals viele Gefangene gemacht wurben. — Der Eiſenbahnknoten 
Vierzon ift von bieffeitigen Truppen befegt. von Podbielski. 

Berfailles, 11. Dee. Wötheilungen des 9. Armeecorps 
trafen am 9. bei Montlivault in der Nähe von Blois auf eine 
feindlide Divifion, deren Angriff entichieden abgeſchlagen wurde. 
Der linte Flügel des Corps warf den Feind aus Chambord, wobei 
ein heſſiſches Bataillon 5 Gefhüte erbeutete. Das 3. Armeecorps 
verfolgte am 8. den bei Nevoy gemworfenen Feind bis Aber Briare 
hinaus. von Bodbielsti. 

Meung, 9. Dec. Heute wieder lebhafter Kampf mit allen 
Truppen der Urmee-Abtheilung des Großherzogs. Der Feind wurde 
aus feiner ſtarken Stellung am Forét de Mardenoir geworfen und 
viele Gefangene gemacht. v. Stoſch. 

Tours, 9. Dec. Der „Moniteur“ veröffentlicht ein Decret 
vom 6. d., durch welches General D’Aurelles zum Comman⸗ 
danten des Lagers von Cherbourg ernannt wird. D’Aurelles lehnte 
dieſe Ernennung aus Geſundheitsrückſichten ab. Daſſelbe Decret 
ernennt Bourbaki zum Commandirenden und Bore zum Chef des 
Generalſtabes der erften Armee, Chanzy zum Commandirenden und 
Vuillat zum Generalſtabschef der zweiten Armee. Es wurden ferner 
Sourpberry zum Commandirenden des 16., Colom des 17., Billeut 
des 18. Armeecorps ernannt. 

Tours, 9. Dec., Abends. Der „Moniteur” ſchreibt: In 
Folge der jüngften militäriſchen Vorgänge an der Loire und der 
Räumung von Orleans hat die Regierung der Nationalvertheidigung 
die Bildung zweier getrennter Armeen beſchloſſen, welde in verſchie⸗ 
denen Gegenden zu operiren haben, die durch den Lauf der Loire 
von einander getrennt find. Vor allem iſt es noͤthig, daß die freie 
jtrategifhe Bewegung der beiden Armeen in Teiner Weife durd) 
polttiihe Beweggründe lahm gelegt werde. ‘Da die Nähe des bis- 
herigen Regierungsfiges in Tours die Operationen der beiden Armeen 
hindern konnte, fo wurde der Beſchluß gefaßt, die ge- 
jammte Berwaltung fofort nah Bordeaur zu verlegen. 
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Berlin, 9. Dec. Heute ift vom Bundesrath die Gefetvor- 
lage gemacht, wonad der deutfhe Bund „Deutfhes Reich“ 
und der Bundespräfident „Deutfher Kaifer” heißen fol. — 
Die Bundesverträge wurden heute in dritter Leſung angenommen. 

Münden Der König ließ an den Commandirenden 
des erſten baieriſchen Armeecorps nad eingetroffener Meldung über 
den Sieg bei Beaugency nadjftehendes Telegramın ergehen: „General 
von der Tann, Beaugeney. Aus den Zelegrammen Er. Künigl. 
Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg habe id mit hoher Ge- 
nugthuung von der glänzenden Betheiligung meines erſten Armee- 
corp3 an den jüngjten Siegen über die Loirearmee Kenntniß erhalten. 
Den heldenmüthigen Trägern des bateriihen Waffenruhmes meine 
Bewunderung und meinen königlichen Dank. Hohenſchwangau, 
9. Dechr. 1870. Lu dwig.“ 


Berjailles, 10. Dec. Nach den Kämpfen der Iekten Tage 
jollte den an der Loire befindlichen Truppen für den 10. Ruhe ge- 
währt werden. Der Feind verjuchte jedoch am Morgen mit ftarken 
Kräften die Offenfive wieder zu ergreifen, wurde aber in einem bis 
zum Abende währenden vorzugsweije durd) Artillerie geführten Gefechte 
zurüdgewiejen. Diejjeitige Berlufte jehr unbedeutend. Einige hun- 
dert Gefangene find in unferen Händen. — General v. Manteuffel 
meldet, daß Dieppe von Zruppen feiner Armee am 9. d. Abends 
beſetzt worden jei. — Ein Theil der 3. Feld-Eifenbahn-Abtheilung 
nebit 50 Mann Infanterie find in Ham überfallen und aufgehoben 
worden. von Podbielsti, 

Aus Tours fhreibt man der „Times“: „Aus jeder franzöfie 
fhen Provinz, aus den Colonien, aus fremden Ländern find in der 
legten Zeit dilettirende Krieger, einer wunderlicher als der andere, 
durch Tours gefommen. Da ſah man Nordameritaner und Ganadier, 
Staliener, Spanier, Araber, Griehen, Brafilianer, Montevideaner 2c. 
Faft alle tragen die kurze Zuncia oder die die wollene Bloufe, 
fhwarz, grün, blau, braun, alles meift dunkelfarbig. Gamaſchen von 
Tuch, Leinwand oder Leder find allgemein; viele tragen blaue oder 
rothe Schärpen ym den Leib. Am mannigfaltigften ift die Kopf—⸗ 
bedeckung; man fieht Xirolerhüte und Calabrefer mit Cocarden von 
allen Größen und Farben. Der melodramatifhe Bandit ift aud 
ftark vertreten, fortwährend wird man an Fra Diavolo, Meffarino 
und andere Helden oder Spikbuben diefer Art erinnert. Die Süd—⸗ 
ameritaner haben ſich beſonders comödienhaft herausftaffitt; ihr 

26 
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Lasker's Adreffe an den König angenommen, dagegen die Social⸗ 
Demofraten. Zur Ueberreihung der Hdreffe wird eine Deputation 
von 30 Mitgliedern gewählt. Delbrüd verkündet darauf den Schluß 
des Reichstages. 


Diefe von Mitgliedern faft aller Parteien im Reichstag ein- 
gebrachte Adreſſe lautet alfo: 


Allerdurhlaudtigfter, großmächtigfter König, Allergnädigfter 
König und Herr! Auf den Ruf Ew. Meajeftät hat das Voll um 
jeine Führer fih geihaart und auf fremdem Boden vertheidigt es 
mit Heldentraft das frevelhaft herausgeforderte Vaterland. Unge- 
mefjene Opfer fordert der Krieg, aber der tiefe Schmerz über den 
Berluft der tapfern Söhne erſchüttert nicht den entſchloſſenen Willen 
der Nation, welde niht eher die Waffen ablegen wird, bis der 
Friede durch geficherte Grenzen beſſer verbürgt ift gegen wieder⸗ 
fchrende Angriffe des eiferfüdhtigen Nachbarn. Danf den Siegen, 
zu denen Ew. Majeftät die Heere Deutjhlands in treuer Waffen: 
genoſſenſchaft geführt hat, jieht die Nation der dauernden Einigung 
entgegen. Vereint mit den Yürften Deutihlands naht der nord⸗ 
deutſche Reichstag mit der Bitte, daß es Em. Majeftät gefallen 
möge, duch Annahme der deutihen Kaiferfrone das Einigungs- 
werk zu mweihen. Die deutihe Krone auf dem Haupte Ew. Maj. 
wird dem wiederaufgerichteten Neihe deutfher Nation Tage der 
Macht, des Friedens, der Wohlfahrt und der im Schuße der Geſetze 
gefiherten 5reiheit eröffnen. Das Vaterland dankt dem Führer 
und dem ruhmreihen Heere, an deſſen Spige Em. Majeftät heute 
noch auf dem erlämpften Siegesfelde weilt. Unvergefjen fir immer 
werden der Nation die Hingebimg und die Thaten ihrer Söhne 
bleiben. Möge dem Volle bald vergönnt fein, daß der ruhmgekrönte 
Katjer der Nation den Frieden wiedergiebt.. Mächtig und fiegreid 
hat fih das vereinte Deutſchland im Kriege bewährt unter feinem 
höchſten Feldherrn, mächtig umd friedliebend wird das geeinigte 
deutſche Reich unter feinem Kaifer fein. Euer Königlichen Majeſtät 
allerunterthänigite, treugehorjamfte Der Reihstag des nord» 
deutfhen Bundes. 


Dem Könige gehen aus ganz Deutjhland eine ungemein große 
Anzahl von Glückwunſchadreſſen zur Kaijerwürde zu. — 
26% 
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Toulon und Marfeille werden augenblidlih achtzig Dampfſchiffe in 
Bereitihaft gefebt, um arabifche Truppen aus Algier abzuholen, 


Berjailles, 12. Dec. Der Königin Auguſta in Berlin. 
Nach den viertägigen Gefechten um Beaugency herum, die jedesmal 
fiegreih für uns endigten, wenn aud bei der Uebermacht des 
Feindes kein bedeutendes Terrain gewonnen wurde, ift der Feind 
heute unerwartet gegen Blois und Tours abgezogen, wahrſcheinlich 
in Folge der bedeutenden Verlufte, die er erlitten, während die 
unfrigen gering waren. Sehr viel Lieberläufer melden fi dort, 
und ebenjoviel bei Nouen. Die Mobilgarden warfen vielfah Waffen 
und Ausrüftungsgegenftände fort, gehen nad Haufe, aber es bleiben 
immer nod) genug übrig. Heute völlige Thauwetter. Wilhelm. 

Straßburg, 12. Dec. Bfalzburg bat fi heute auf 
Gnade und Ungnade übergeben und wird morgen früh 10 Uhr 
beſetzt. Hartmann. 

Gefangen: 52 Officiere, 1839 Mann; 65 Geſchütze erbeutet. 

Bordeaur, 12. Dechr. (Regierungsnachricht. Gambetta 
meldet, er ſei geſtern Mittags nach Tours zurückgekehrt, nachdem er 
die Armee des Generals Chanzy verlaſſen; letzterer decke die Loire⸗ 
Linie bisher erfolgreih. Gambetta fügt hinzu, er halte die Lage 
für ziemlich gut, ſo daß er glaubte, ſich von der Armee Chanzy's 
entfernen zu können, um ſich nach Bourges zu begeben; er wolle dort 
ſehen, wie es mit der zweiten Armee ſtehe. 

Verſailles, 13. Dec. Blois iſt von den dieſſeitigen 
Truppen am 13. beſetzt worden. v. Podbielski. 

Tours. General Sol hat einen Befehl der Regierung, 
ver Annäherung des Feindes zur Schonung die Stadt zu räumen, 
mißverſtehend, diejjelbe bereitS am 13. geräumt. Die Folge war 
Die Desorganifation der Behörden und eine unbefchreiblide Auf- 
regung. Der Präfeet von Tours hat deshalb bei der Regierung 
ſchwere Anflagen gegen den nunmehr des Oberbefehls entfegten 
(Seneral gerichtet. 

2ouppy, 14. Dec Die Feſtung Montmedy Hat 
capitulirt. v. Kameke. 

(65 Geihübe genommen, 3000 Gefangene gemacht, 237 deutiche 
Gefangene befreit, darunter 4 Officiere. Diefleitiger Verluſt während 
des Bombardementd gering.) 

Berlin, 14 Dec. Die Thronrede, mit welder heute der 
neue Landtag eröffnet wurde, weiſt zunächſt auf dem glüdlichen 
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Ducrot, Cambriels und Barral beleuchtet wird. Hierauf heißt es 
weiter: 


Rad dielen Vorgängen nimmt ed weniger Wunder, ift aber doch 
für eine auf ihre Ehre eiferfüchtige Armee nit minder empfindlich, 
wenn viele Officiere niederen Grades, von denen einige in der ans 
liegenden Lifte verzeichnet find, mit Bruch ihres Ehrenwortes aus den 
Drten in Deutichland entwichen find, innerhalb deren ihnen die freie 
und unbeauffihtigte Bewegung nur im Glauben an ihr verpfändetes 
Ehrenwort, fih nicht zu entfernen, geftattet worden war. 

So erheblih die Zahl diefer wortbrüdigen Dfficiere an fi ift, 
fo bildet fie doch einen kleinen Bruchtheil der Geſammtzahl ihrer 
ehrenwerthben Kameraden, weldhe für das unmwürdige Berbalten jener 
bis jetzt nicht einmal durch eine Verfhärfung der Auffiht verantwortlich 
gemaht worden find. ine andere Geſtalt aber gewinnt die Sache 
dadurch, daß der Wortbruh der entflohenen Dfficiere von der Regies 
rung der Nationalvertheidigung durch Anftellung derfelben in der gegen 
uns fampfenden Armee amtlich gebilligt wird, und daß bisher keine 
Weigerung aus dem Schooße der activen franzöfifhen Armee gegen 
die Aufnahme wortbrühiger Officiere in ihre Reihen bekannt geworden 
it. Es leuchtet ein, dag die Parifer Regierung felbit und alle unter 
ihr dienenden Dfficiere dadurh die Mitverantwortung für den 
Mortbruh jener Individuen gegen allen Kriegsgebrauch auf fid 
nehmen. 

Unter dieſen Umftänden haben die verbündeten deutfhen Re⸗ 
gierungen die Berpflihtung, zu erwägen, ob ed mit den militärifchen 
Intereffen vereinbar ift, ferner gefangenen franzöfifhen Officieren die 
üblichen Erleihterungen zu gewähren, und fie werden die noch ernftere 
Frage fi) vorzulegen haben, welches Vertrauen fie zur Erfüllung etwa 
mit franzöfiihen Befehlshabern oder mit der franzöfifhen Regierung 
noch abzuſchließender Konventionen ohne materielle Garantieen werden 
haben fünnen. Indem ich den deutihen Regierungen ihre Entſchlie⸗ 
Bungen in diefer Beziehung vorbehalte, empfinde ich das Bedürfnig, 
auf die Erfahrung, die wir gemacht haben, und auf die Bedeutung, 
welche ihr für die internationalen Berhältnifje mit dem jebigen Frank⸗ 
reich beizulegen ift, die Aufmerkſamkeit der Regierung, bei welder 
Ew. . . . . beglaubigt find, hinzulenfen, damit etwaige Reclamationen 
der franzöfiihen Machthaber gegen von und zu treffende Vorfichts⸗ 
maßregeln die fachentiprehende Würdigung finden. Ew..... er⸗ 
ſuche ich daher ergebenſt, dieſen Erlaß dem Herrn Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten vorleſen und ihm eine Abſchrift deſſelben be⸗ 
händigen zu wollen. von Bismarck. 

Das dem Rundſchreiben beiliegende Verzeichniß enthält die Namen 
von 22 franzöfifhen Leutnants und Gapitäns fowie eines Etatmajore- 
des Marſchalls Bazaine, welche aus Breslau, Münfter, Minden, 
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daß dieſe (Einrichtungen unter Tem Trange der mächtigen Enwickelung, 
zu welder ein unerwarteter franzöſiſcher Angriff das deutſche Naricnal: 
zefühl aufrief, ihren Abſchluß in ten jept verlicaenten Verfaſfſunge— 
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weiſen. Auch die Taiferlihstöniglihe Regierung von Defterreich » Un- 
garn, davon find wir durch Eurer Hochwohlgeboren Berichterſtattung 
verfichert, erwartet und verlangt nicht, daß Die Beſtimmungen des 
Prager Friedens die gedeihlihe Entwidelung der deufhen Nachbar: 
länder erfchweren follen. Die kaiſerliche Regierung fieht der Neuge- 
ftaltung, in welcher die deutichen Berhältnifje begriffen find, mit dem 
berechtigten Vertrauen entgegen, daß alle Genoſſen des neuen deutjchen 
Bundes und insbeſondere der König, unfer Allergnädigfter Herr, von 
dem Berlangen befeelt find, die freundfchaftlihen Beziehungen Deutid- 
lands zu dem öfterreichifchsungarifchen Nachbarreihe zu erhalten und 
zu fördern, auf welche beide durch die ihnen gemeinfamen Intereilen 
und die Wechfelwirkung ihres geiftigen wie ihres materiellen Verkehrs⸗ 
lebens angewielen find. Die verbündeten Regierungen hegen ihrer- 
feit8 die Zuverficht, daß derſelbe Wunfh auch von der öfterreichiich- 
ungarifhen Monarchie getheilt wird, 

Die bevoritehende Befriedigung der nationalen Beitrebungen und 
Bedürfniffe des deutſchen Volkes wird der weiteren Entwidelung 
Deutſchlands eine Stätigkeit und Sicherheit verleihen, welche von ganz 
Europa und befonders den Nachbarländern Deutſchlands nicht allein 
ohne Beforgniß, fondern mit Genugthuung wird begrüßt werden können. 
Die ungehemmte Entfaltung der materiellen Intereſſen, welche die 
Länder und Völker mit fo mannigfaltigen Fäden verbinden, wird auf 
unfere politifhen Beziehungen eine wohlthätige Rückwirkung äußern. 
Deutfchland und Defterreih-Ungarn, wir dürfen es zuverſichtlich hoffen, 
werden mit den Gefühlen des gegenfeitigen Wohlmollend auf einander 
bliden und fich zur Förderung der Wohlfahrt und des Gedeihens 
beider Länder die Hand reihen. Sobald die Grundverträge des 
neuen deutfhen Bundes die Natification allerfeitd erhalten haben, 
werde ich Eure Hochwohlgeboren zu amtlicher Mittheilung derfelben an 
ven Herrn Reichskanzler in den Stand feßen. 

Ich erfuhe Eure Hochwohlgeboren ergebenft, diefen Erlaß dem 
Herrn Reichskanzler vorzulefen und ihm eine Abfchrift von demfelben 
zu übergeben. von Bismarck. 


Bordeaur, 15. Dec. Engliihe Poften vom 10. Der. 
und belgifhe vom 9. Dec. find hier eingetroffen. Hiernach hat 
die Regierung die Häfen Havre, Dieppe, Fecamp in Bloladezuftand 
verfeßt und theilte dies den neutralen Mächten mit. Die Schiffe 
der neutralen Mächte müfjen innerhalb 11 Zagen die Häfen ver- 
laſſen. Zweck der Mafregel fei, Breußen die Möglichkeit zu nehmen, 
fih von der Seefeite Proviant zuzuführen. Der Eifenbahnperfonen- 
dient auf den Linien Servigny⸗Rouen, Mans⸗Tours und Angers- 
Tours iſt ſuspendirt. 
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verbreiteten, daß die vier Provinzialheere nur noch 15 Stunden wı 
Paris ftänden ; da kam die Hiobspoft: Niederlage der Loire-Arme, 
MWiedereinnabme von Orleans durh die Preußen, Belebung wı 
Amiend, Rouen und Dieppe. Das war zu hart, und am 17. iu 
erhob die Patrie ihre Klagelaute in folgender Weife: „Ganz Parı 
bat jet die niederfchlagenden Depeſchen des „Journal officiel” gelde 
Drleang von den Preußen befeßt, auch Rouen, auch Amiens. Friedüi 
Karl fcheint die Loire-Armee im Centrum durchbrochen zu hat 
Manteuffel geht plündernd His Honfleur fpazieren, Die Ulanen darta 
ihre Roſſe auf den Plätzen unferer Auftflädte füttern, ver dem Cafe 
von Trouville und auf dem Marsfelde von Deauville. Die Ulan 
in Deauville! Welche Demüthigung für die Eitelkeiten der len 
zwanzig Jahre! Die Regierung hat fih von Tours nad Borken 
geflüchtet und Herr Gambetta hat die Stirn, und zu fagen, „dw 
ihebe, um die firategifhen Bewegungen unferer Heere nicht zu ie 
Täftigen.“ 

Während die deutfhen Truppen beihäftigt find, im Bein 
und Norden mit feindlichen Armeen aufzuräumen, jcheint wiedern 
eine neue feindlihe Armee zu erwachſen an der Stelle, melk 
joeben vorerft außer Acht gelaffen werden mußte, bei Bourzges 
Dorthin war der geringere Theil der bei Orleans gefchlagenn 
Armee gezogen, bekanntlich weit verfolgt von Abtheilungen der Arme 
des Prinzen Friedrich Karl. Nachdem diefer in Folge der belanntes 
Kämpfe des Großherzogg von Mecklenburg die Weiterverfelgm 
auf Bourges, welcher Stadt er bereits fehr nahe ſtand, hatte au 
geben und zunächſt zu wichtigern Cperationen nah Weſten ha 
hatte jchreiten müfjen, wird dieſe Zeit der Ruhe bei Bourges ın 
Nevres eifrigſt benugt. Schon reden Berichte aus Bordeaug ven 
der Neorganifation einer zweiten Xotire- Armee. Der Biene 
„Preſſe“ ſchreibt man aus Bordeaur vom 17. Dec., daß ſüdlid 
des Eher 20,000 Mann zufammengezogen und auf Bourges ge 
Tandt feiern. Es ift zwar vorauszujehen, daß dieſe neue Armee, welde 
eben wiederum nur aus Menſchen, niht aus Soldaten beſteht. 
ebenfalls wird gefchlagen werden, aber der Zwed der Gegner, m! 
unausgejegt zu beunrubigen, ift wieder erreiht. Das Heer Bor: 
baki's, bei welchem Gambetta feit dem 10. Dec. weilte, enthält 3 
"Armeecorps, nämlid das 15., 18. und 20. 


Das civilifatorifche Frankreich bereitet den Deutichen eine neut 
Ueberrafhung: Aus Afrifa holt man focben die Gums; Ddiefelben 
follen, wie die „Indep. algerienne* fagt, in Süddeutfhland einfallen 
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- amd dort die Dörfer und Wälder verbrennen, zuvor jedoch eritere plün— 
dern ; das fei das befte Mittel, Paris zu entießen, denn die erfchred«- 
= ten deutfhen Zruppen würden dann eiligft heimmwärtd gehen. Es 
fagt jenes Blatt ferner: 
„Bir kennen euch, wir ſchätzen euren Muth, wir wiffen, daß ihr energifch, 
: ungeftüm, unternebmend ſeid; geht und fchneidet Köpfe ab; je mehr, defto 
höher wird unfere Achtung vor euch fteigen. Fort mit dem Erbarmen! fort 
mit den Gefühlen der Menſchlichkeit! Keine Gnade für die modernen: 
Bandalen, welhe an Ruclofigfeit die Hunnen und alle Barbaren des 
Mittelalters übertreffen, die die Wälder Germaniens feid 1400 Jahren 
über und audgefpieen haben. Nur ein Einfall in Deutichland Tann 
die Aufhebung der Belagerung vor Paris raſch herbeiführen. Die 
Gums werden Ehre einlegen, wenn wir ihnen die Loſung geben: 
Tod, Plünderung, Brand!“ 
Berlin, 17. Dee. Die Zeichnung auf die neuen Schatz⸗ 
anweifungen des norbbeutfchen Bundes ergab in Deutichland mehr 
als das Vierfache, in England nahezu das Dreifacdhe des aufge⸗ 


legten Betrages. 


Leipzig, 17. Dec. Auf Antrag der Staatsanwaltihaft 
find Bebel und Liebknecht fowie der Literat Hepner heute wegen 
Hochverraths, beziehentlich vorbereitender Handlungen zum Hocverrath 
verhaftet worden. Liebknecht und Hepner find die Nedacteure des 
hier erjheinenden „Volksſtaat“, des Organs der Socialdemokraten, 
während Bebel der Expedition diefes Blattes vorfteht. 

Zuremburg, 18. Dec. Die Antwort der Iurembdurgifchen 
Regierung auf die preußiſche Note ift geftern nach Berlin abgegangen.. 
Diejelbe ſucht die von Preußen erhobenen Beſchwerden zu wiederlegen. 


Hauptquartier Verfailles. Der 18. December wird in 
der deutſchen Gejchichte immer als ein glänzender und unvergeplicher 
Tag dajtehen! Um 1'/, Uhr Hatte fih die NReichstagsdeputation 
im Hotel des Reſervoirs eingefunden und fuhr in den für fie re- 
jervirten Poftlalefhen nad der Präfeetur. Die Abgeordneten tra- 
ten Punkt 2 Uhr in den großen Empfangsfalon der Präfectur ein. 
Der ganze Hof und alle hier anmejenden Fürſtlichkeiten waren 
verjammelt (der Kronprinz, Prinz Karl, Prinz Adalbert von Preu⸗ 
gen, die Großherzöge von Baden, Sahfen-Weimar, Oldenburg, die 
Herzöge von Koburg und Meiningen, die Erbgroßherzöge von. 
Mediendburg-Schwerin und Medlenburg-Strelig, Oldenburg, Sachſen⸗ 
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deren Mitte Sie Mich aufgejucht haben, fanden in der Opfermillig- 
feit des Vaterlandes, in der treuen Theilnahme und Yürforge des 
Bolfes in der Heimatb, in der Einmüthigkeit des Volkes und des 
Heeres ihre Ermuthigung in ſchweren Kämpfen und Entbehrungen. 
Die Gewährung der Mittel, welche die Negierungen des norddeut- 
Then Bundes noch in der eben gejchlojfenen Seſſion des Reichstags 
für die Fortſetzung des Krieges verlangten, bat Mir einen neuen 
Beweis gegeben, daß die Nation entſchloſſen ift, ihre volle Kraft 
dafür einzufegen, daß die großen und ſchmerzlichen Opfer, welche 
Mein Herz wie das Ihrige tief bewegen, nicht umfonft gebracht 
jein follen, und die Waffen nicht aus der Hand zu legen‘, bis 
Deutfehlands Grenze gegen Fünftige Angriffe ficher geftellt ift. Der 
norddeutfhe Reichstag, deſſen Grüße und Glückwünſche Sie Mir 
überbringen, tft berufen gewefen, no) vor feinem Schluß zu dem 
Werke der Einigung Deutfhlands enticheidend mitzuwirken. Ich 
bin demfelben dankbar für die Bereitwilligfeit, mit welder er fait 
einmüthig feine Zuftimmung zu den Verträgen ausgefproden , bat, 
welde der Einheit der Nation einen organiihen Ausdrud geben 
werden. Der NReihstag hat, glei den verbündeten Regierungen, 
dieſen Verträgen in der Ueberzeugung zugeftimmt, daß das gemein» 
jame ftaatlihe Leben der Deutihen fih um fo ſegensreicher ent» 
wideln werde, als die für daffelbe gewonnenen Grundlagen von 
unjeren ſüddeutſchen Bundesgenofjen aus freier Entſchließung, nach 
Maßgabe ihrer eigenen Würdigung des nationalen Bedürfnijfes, be- 
meſſen und dargeboten worden find. Ich Hoffe, daß die Vertre- 
tungen der Staaten, denen jene Verträge noch vorzulegen find, 
ihren Regierungen auf dem betretenen Wege folgen werden. Mit 
tiefer Bewegung bat Mich die durch Se. Majeſtät den König von 
Baiern an Mich gelangte Aufforderung zur Herftellung der Kaifer- 
würde des alten deutſchen Reichs erfüllt. Sie, meine Herren, 
bringen Mir im Namen des norddeutichen Reichstages die Bitte, 
daß ih Mich dem an Mich ergehenden Rufe nicht entziehen möge. 
Ich nehme gern aus Ihren Worten den Ausdruck des Vertrauens 
und der Wünfhe des norddeutihen Neichstages entgegen. Aber 
Site wiſſen, daß in diefer fo hohe Intereſſen und jo große Erinne- 
rungen der deutfhen Nation berührenden Frage nicht Mein eigenes 
Gefühl, aud nit Mein eigenes Urtheil Meinen Entihluß beitim- 
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Vertheidigung. Im Club Reine Blande zog man gegen die Disci⸗ 
plin los. Ein Redner fagte: Es war eine disciplinirte Armee, die 
zu Sedan Fapitulirt bat; es waren indisciplinirte Armeen, welde 
Tranfreih 1792 gerettet haben. Wie kann man alfo verlangen, daß 
ein freier Republikaner fih die Sclaverei der Disciplin aufbürden Taffe? 
(Lebhafter Beifall, gefolgt von einigen Proteften). Endlich einigten 
fh alle Redner dahin, die Regierung anzuflagen, daß fie erfihtlich 
die Republik verrathe; einer von ihnen führte ald Beweis des Ver⸗ 
raths die Ernennung des Intendanten an, der die Feſtung Sedan ver- 
proviantirt hatte (Murren). Ein anderer Redner richtete die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Note des „Journal officiel*, in welcher die Regierung 
erflärt, daß fie bereit fei, zu kämpfen oder Frieden zu fchließen unter 
ehrenvollen Bedingungen (heftiged Murten). „Iſt das, rief er aus, 
die Sprache einer republitanifchen Regierung ? (Mein! Nein! Das ift 
die Sprache des Verraths!) Eine republilanifhe Regierung muß de 
cretiren: Sieg oder Tod!" (Ja! Ja! Donnernder Beifall.) In dies 
fem Augenblicke erfcheint ein Redner mit langem Bart auf der Tris 
büne, erklärt, ſchwört und nimmt die Berfammlung zum Zeugen defien, 
daß er den Einzug der Preußen in Paris nicht überleben wolle; man 
müffe fie daran verhindern, und zu diefem Behufe kämpfen, bevor der 
Hunger die Körper gefhmwäht und den Muth gebrochen habe. „Bir 
geben, ruft er der Regierung zu, acht Tage, um und zu entfeßen.“ 
(Nein! Nein! Das ift zu viel, nicht 8 Tage, nur 48 Stunden!) 
Faſt einftimmig erklärt fih die Berfammlung für die kürzere Friſt; 
nachdem fie verftrichen, wird erklärt, fol man fih in Mafle, im Ge- 
folge der mit ihren Amtsfchärpen befleideten republifanifchen Maires, 
auf das Stadthaus begeben und dort die Commune proclamiren. (Ja! 
Ja! Lebhafter Beifall). Die Sikung wird darauf unter dem Rufe: 
„Es lebe die Kommune!” geſchloſſen. 

Zu den glänzendfien Yeiftungen der deutſchen Tapferkeit gehört 
die von der badifhen Divijion am 18. December gelieferte Schlacht 
bei Nuits. 

General v. Werder hat am 18. December von Dijon 
folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 

Die erſte und zweite badiſche Brigade haben am 18. Decem⸗ 
ber in einem blutigen und ſiegreichen Gefechte bei Nuits wiederum 
jene ausgezeichnete Mannszucht und Tapferkeit bewieſen, die das 
deutſche Reich groß, ſtark und geachtet macht. Die Regimenter, 
welche den Sturm auf die Eiſenbahn und Stadt ausführten, haben 
eine der höchſten militäriſchen Leiſtungen erfüllt, ohne einen Augen⸗ 
blick zu wanken. Gegenüber einer vorzüglichen Stellung, die von 
gut bewaffnetem, an Zahl überlegenem Feinde hartnäckig vertheidigt 
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wurde, find die Batailfone mufterhaft vorgegangen und Haben glän- 
zend gefiegt. Wenn wir leider unter ſchweren Verluften jo viele 
tüchtige Dffictere und brave Soldaten, unter Anderen aud den 
tapfern Oberften v. Renz, zu beflagen haben, jo freuen wir ums 
doch, daß die Verwundungen zweier verehrter Führer, de3 General 
leutnants v. Glümer ımd des Prinzen Wilhelm, fehr leicht find 
und ihre Wiederherftellung bald wieder zu erwarten fteht. Die Er- 
folge des Tages waren bedeutend. Der Feind verlor etwa 700 
Gefangene, ein Gemwehr- und Munitionsdepot und zahlreiche Waffen. 
Ich danke allen Zührern, Soldaten, Uerzten ımd Beamten für die 
erwiefene glänzende Tüchtigfeit und Ausdauer an diefem ehrenvollen 
Tage, dem 18. ‘December. 


Berfailles, 19. December. General v. Werder griff 
am 18. den Feind an, welder in beträchtlicher Stärke bei Nuits 
und Pesmes ftand. Am Abend war Nınt3 genommen und etwa 
600 Gefangene gemacht. Am 19. wurde in füdlicher und weſtlicher 
Richtung verfolgt. Dieffeits Prinz Wilhelm von Baden und Ge- 
neral v. Glümer leiht verwundet. — Bon Seiten des 10. Corps 
wurde am 18. die Verfolgung über Epuiſay fortgefett. Traineurs 
gefangen genommen und 1 Fahne erbeutet. — Andere Abtheilungen 
hatten am 17. bei le Poislay und bei la Fontenelle Gefecht gegen 
einen etwa 10,000 Dann ftarten Feind, der in der Richtung auf 
le Mans verfolgt wird. Die Kolonnen des linken Flügels find am 
19. in Mari auf Chateau-Renault. v. Bodbielsti. 

Pöbelercefie zu Lyon in Folge der Aufregung über die Rieders 
lage bei Nuits. Einſetzung eines „Revolutions⸗Ausſchuſſes“. Er 
mordung eines Bataillons⸗Commandanten, des Werkmeiſters Arnaud, 
welcher ſich weigerte, einem Pöbelhaufen zu gehorchen und zur Abs 
wehr ſeinen Revolver abſchoß, ohne Jemand zu treffen. Sofort ward 
er in den Saal Valentino geſchleppt, wo man rief: „Er hat aufs 
Volk geſchoſſen, er muß füſilirt werden!“ Zwölf Clubbiſten verur⸗ 
theilten ihn zum Tode und ließen die Erſchießung ſogleich auf dem 
Paradeplatze der Eroir-Rouffe vollziehen — dreißig Schritte von der 
Caferne, wo Linientruppen lagen und ein Poften der Nationalgarde 
fH befand. Niemand machte den Verſuch, den Unglücklichen zu retten ; 
ein Dubend Schüſſe wurden auf ihn abgefeuert und zuletzt gab 
ibm ein Knabe von 16 Jahren den Gnadenftoß. Gambetta, 
welder in Lyon meilt, hatte nichts Eiligeres zu thun, ale 
in der Stadt audfprengen zu Hafen, daB die Emeute von 
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den Preußen veranlaßt worden fei, man habe bei allen Denjenigen, 
welche fih an dem Borfalle betheiligt, Geld gefunden, das von preu« 
Bifhen Agenten vertheilt worden fei*). Der Präfeet bat eine Ans 
fprache erlaffen, in welcher es heißt, die Republik fei entehrt, wenn 
nit bald alle an dem Morde Schuldigen entdeckt würden. Alle 
Berfammlungen und öffentlichen Kundgebungen wurden verboten. Das 
Zeichenbegängniß des Commandanten fand im Beiſein aller Behörden 
und ter ganzen Bevölkerung flat. An der Spitze des Leichenzuges 
befand fih Gambetta. 

— Als neuer Beleg, für wie dumm man in Franfreih das Volk 
Hält, dient folgende Belanntmahung, welche am 19. Dec. in Breteuil 
verbreitet wurde: 

„160,000 Preußen getödtet oder verwundet, 6000 Mann in der 
Marne ertrunten, 270 Kanonen genommen, 180 vernagelt, 67,000 
Gefangene. Bourbaki getödtet. Bismarck verwundet und mit feinem 
Generalftabe zu Gefangenen gemadt. Ganze preußifche Armee auf 
dem Rüdzuge gegen Dften. Wilhelm in Met. Binoy und Ducrot 
verfolgen die fliehende preußifche Armee und machen viele Gefangene. 
Trohu marfhirt auf die Rormandie zu, feine Borpoften find in 
Mantes, Briant Steht mit 70,000 Mann zwilhen Havre und Rouen. 
Unterſchrieben Leon Gambetta.“ 

Dieſe Bekanntmachung hat ſelbſt bei dem gebildeten Theile der 
Bevölkerung durchweg Glauben gefunden. 

Stuttgart, 19. December. Der König hat heute Die 


Ständeverfammlung mit folgender Thronrede eröffnet: „Liebe Ge- 
treue! In einer großen Zeit trete ih in Ihre Mitte. In ge 
rehtem Kriege haben unter ruhmvoller Führung die Heere Deutich- 
lands glorreihe Erfolge erkämpft. Ihre Hingebung und Tapferkeit 
werden den erjehnten, die Sicherheit und Machtſtellung Deutfchland 
verbürgenden Frieden erringen. Auch meine Truppen haben mit 
Heldenmuth fiegreidh geftritten. Stolz und dankbar blidt das Land 
auf feine Söhne, den Gefallenen ehrenvolles Andenken bewahrend. 
Die Waffengemeinichaft, in welder Deutſchlands Stämme verbuns 
den find, hat in der Nation den Drang aud) nad) politifcher Einig⸗ 
ung mächtig angefaht. Wird dieſes Ziel, um weldes Deutſchland 
jo lange gerungen, jetzt nicht erreicht, fo fehlt den weltgeſchichtlichen 


* Aus der langen Reihe von Nieberträchtigkeiten, womit leider alle Parteien 
Frankreichs in biefem Kriege negen Deutihland ſich hervorgethan baben, 
dürfte Herr Gambetta mit vorftehender Verläumdung wohl das Stärkfte 
geleiftet haben, Der feige Tropf wagte nicht, dem Möbel entgegengnireten, 
ſondern benugte deſſen Gräuelthaten, um bie leichtgläubigen Franzoſen gegen 
bie Deutihen anfzubeben. 
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gierung eine ſchwankende nennen, das Programm der Negierung 
gehe dahin, die Invaſion jo lange zu befämpfen, bis diefelbe zurüd- 
geſchlagen oder ein ehrenvolles Abkommen getroffen lei. Paris weift 
entidieten den Gedanken einer Capitulation zurüd; die Regierung 
Hofft zu fiegen. j 

Durch Decret ift die Neubildung von 15 Spnfanterieregimentern, 
9 Marſchbataillonen Jäger zu Zuß, ein Marſchbataillon Füfiliere 
und ein Marfchregiment leichter afrilanifcher Infanterie angeordnet. 
— Wie der „Conftitutionnel” vom 19. d. meldet, wird in Bordeaux 
eine neue Hülfsarmee, welde aus Freiwilligen bejtehn foll, gebildet. 

Darmitadt, 20.Dec. Die Abgeordnetenlammer genehmigte 
die Verſailler Verträge fammt den nadträgliden Modificationen 
derjelben mit 40 gegen 3 Stimmen. 

Berjailles, 21. Dec. Nachdem die Forts in der Nacht 
vom 20. zum 21. December wiederum ein heftiges euer umterhalten 
Hatten, gingen am Vormittage des 21. etwa 3 Divifionen der Bes 
fagung von Paris zum Angriffe gegen die Fronten des Garde⸗Corps 
und des 12. Armcee-Corps vor. Der Angriff wurde nad mehr- 
itündigem, hauptſächlich von der Artillerie geführtem Gefechte in 
unferer Borpoftenitellung zurüdgewiefen. Unfere Verlufte nicht be> 
deutend. General Voigts⸗Rhetz hat am 20. December etwa 6000 
Mobilgarden mit Kavallerie und Artillerie von Monnaie über Notre 
Dame Doé in Unordnung auf Tours zurüdgeworfen. — General 
Goltz überrafchte den Feind in 4 Cantonnements bei Yangres, und 
zerfprengte ihn nordwärts. Der Feind Binterließ Hunderte von 
Gewehren, Gepäd, Bagage, 50 Gefangene. v. Podbielski. 

Berfailles. Die 19. Divifion rüdte am 21. bis zur Brüde 
von Tours vor, fand Wiederftand dur die Bevölkerung und warf 
deshalb 30 Granaten in die Stadt. Diefe zogdarauf eine weiße Fahne 
anf und bat um preußifche Beſatzung. Die Divifion begnügte ſich jedoch, 
ihrer Inſtruction gemäß, mit Zerftörung der Eifenbahn und bezog 
Die ihr angewiefenen Cantonnements. v. Podbielski. 


Brüffel. Die „Indep.“ meldet aus Bordeaur vom 21. d.: 
Zrohu hat am 21. d. Pierre Deshamps mitielft Ballon mit einem 
eigenhändigen Schreiben an Gambetta gefandt. Deschamps fagt aus, 
daß Paris noch bis zum 1. Febr mit Lebensmitteln verfehen ſei. Die 
Provinz müfle bis dahin Paris befreien oder diefes einen verzweifelten 
Ausfall unternehmen, 
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Amiens, 24. Dec. Geftern ſiegreiche Schladt der 1. 
Armee an der PHallı, 1'/, Meilen nordöftlih von Amiens gegen 
die 60,000 Mann ftarke feindlihe Nordarme. Diefelbe wurde 
nad) Erftürmung mehrer Dörfer (Beaucourt, Montigny, Frechen⸗ 
court, Querrieur, Bont Noyelles, Buffy, Bequemont , ‘Davurs,) 
mit fehr bedeutenden Verluften über den Abſchnitt L'Hallu zurüd- 
geworfen. Bis jet 1000 unverwundete Gefangene. v. Sperling. 

Dieffeitiger Verluft an Zodten: 1 DOfficier, 79 Mann. Ders 
wundet: 28 Dfficiere und 598 Mann. 

Eine Depeſche aus Lille, 23. December, welche der die Nord» 
armee commandirende General Faidherbe an den Souspräfecten von 
Corbie gerichtet hat, behauptet freilih, er babe nah einem langen 
Artilleriefampfe, der mit einem Angriff der Infanterie auf der ganzen 
Linie ſchloß, dag Schlachtfeld behauptet. 

Gambetta hat einen amtlichen Bericht voll von Lügen über 
den Kampf bei Nuits an alle Präfecten gerihtet. Er gefteht zwar 
zu, daß die franzöfiihen Truppen fih zurücziehen mußten, aber fie 
feien nicht einmal einen Kilometer weit gewichen und nur Die unges 
heure Uebermacht habe fie gezwungen, Nuits zu räumen. Die Deuts 
chen hätte nübrigens viermal größere Verlufte als die Franzoſen, Prinz 
Wilhelm von Baden fei tödtlih verwundet worden. Werner lügt 
Gambetta von einem Ausfall, den die Befagung Belfortd in der Nacht 
vom 20. zum 21. unternommen babe und der für die Belagerer vers 
nichtend geweſen fei. 

Auch die würtembergifche zweite Kammer hat am 23. Decbr. 
die deutihen Verfaſſungsverträge mit großer Mehrheit genehmigt. 

Slorenz, 23. Dec. Duputirtenlammer. Nachdem die 
Minifter die Schwierigkeiten einer früheren Verlegung der Haupt- 
jtadt auseinandergejegt hatten, wurde der Vorſchlag der Regierung, 
die Hauptſtadt binnen 6 Monaten zu verlegen, mit 192 gegen 18 
Stimmen angenommen. 

Berfailles, 25. Dec. Am 24. verjuhte der Feind zur 
Dedung feines Rückzuges verfchiedene Offenfivftöße gegen General 
v. Manteuffel, wurde aber zurüdgemorfen. Weber 1000 unverwundete 
Mannfhaften find bis jet in unferen Händen. Am 25. früh 
meldete General v. Manteuffel, die gefchlagene Nordarmee wird 
in nordöſtlicher Richtung von mir verfolgt. dv. Bodbielsti. 

Preußifche Truppen verjenken zu ihrer Vertheidigung bei Duclair 
engliſche Kohlenjchiffe in die Seine. 
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Halten. Leider mußten 700 Mann Verwundete und Kranke im 
Dijon zurüdbleiben. 

Rah dem Parifer „Iournal offlciel” Hat fih der Commandant 
des Mont Balerien die Einfeßung eines befonderen Kriegdgerihts für 
fein Fort erbeten, weil feine Mobilgarden alle Häufer in der Umges 
dung plünderten. Trochu bat fofort diefem Wunfche entfprodhen und 
fo fcheinen fich diefe „fliegenden Kriegsgerichte“ Hinter der Front der 
Truppen, nad dem Beifpiel der von Gambetta für die Armee im 
Süden eingefeßten Gensdarmerie-Abtheilungen, auch für die Barifer 
Armee einzufinden. 

Lille, 27. Dee. Das „Journal de Lille” veröffentlicht nach⸗ 
folgendes Decret des Minifters des Kriegs und des Innern: „An 
die Herren Generäle, Divifiond » nnd Subdivifionscommandanten der 
Landarmee in Aectivität. Die Herren Officiere, Unterofficiere und 
Soldaten der deutichen Armee, die jüngft bei Orleans und fpäter in 
der Nähe dieſer Stadt zu Gefangenen gemacht wurden, find im Befibe 
von Juwelen, Geldfummen und fonftigen Gegenftänden betroffen wor⸗ 
den, die offenbar nur von Plünderungen herrühren. Aehnliche Raub- 
fälle zeigten fih uns auch in anderen Etädten, die der Feind befeßt 
hatte und ich glaube deshalb Sie auffordern zu müflen, bei zukünftig 
in unfere Hände fallenden SKriegsgefangenen genau nad derartigen 
Raubgegenftänden zu forfehen und mich fobald als möglich unter der 
Adrefie: „Bureau de la Juftice militaire” davon zu unterrichten, 
gleichzeitig aber auch um Verzeichniſſe der jeweilig als verdächtig bei 
Kriegsgefangenen angehaltenen Gegenftände mir einzufenden. Auch 
wollen Sie mir Beftätiqung über den Empfang dieſer telegraphiichen 
Weiſung einfenden. Der Kriegdminifter und Minifter des Innern. 
®ambetta. Par ordre de Leverde*).” 

Die franzöfifhe Nationaleigenthümlichkeit, ta® Lügen, hat der 
in Bordeaur ericheinenden „Liberté“ Girardin’d einen argen Streich 
gefpielt. Diefelbe erzählt nämlich ganz Ausführlices über die Ein» 
nahme von Tours dur die Preußen, und Alles was dabei paffirt 
fein Toll, trägt den Charakter der Gehäſſigkeit. In Wahrheit aber 
ift befanntlih Tours noch gar nicht befeßt worden. | 


Der General Faidherbe hat einen Qagesbefehl erlaffen, im 
weldhem es heißt: , 


* Bekanntlich wurden bie beutfchen Kriensgefangenen in Frankreich, fogar 
bie völkerrechtswidria feftgenommenen MWerzte und Sanitätöperfonen und 
ſonſtigen Eiviliften, regelmäßig ihrer Effecten, Börſen und Werthſachen bes 
raubt, was in Deutfchland feinem einzigen Franzoſen wieberfahren ift. lm 
biefe Spigbübereien EN beſchönigen, ftellt Herr Gambetta bie deutjchen Officiere 
bob Soldaten als Diebe hin, denen man da Geraubte wieder abgenommen 

abe, 
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Der Obergeneral beglückwũnſcht die Truppen, welde die Am: 
armee bilden, wegen ihrer ſchönen Aufführung in der Schlacht m 
Bont-Novellesund desglorreihen Sieges, welcher deſſe 
Folge war. Einige durch glorreide Tage verdiente Aubetaz 
werden jie jchnell die Entbehrungen und die Strenge der Temperatiz 
vergejien laſſen, welde fie mit Ergebenbeit ertragen haben. Turd 
dringen wir uns Alle mit dem Gedanken, daß dieſe Karten Heim 
iuchungen uns zum Seile des Baterlands auferlegt find. Ta 
Thergeneral conftatirt, daß eine fleine Anzahl Leute, alle ihn 
Pflichten vergeifend, vor und nad der Schlacht Davongelaufen ſun 
Strenge Beiſpiele werden gegeben werden. 

Der Generalcommifjar in den NRorddepartements ſcheint in 
Defertion der belgiihen Eoltaten allen ‚möglichen Vorſchub leiſten n 
wollen und hat deshalb beſtimmt, daß in St. Omer Depots für die 
Fremdenlegion errichtet werden. Derſelbe ergreift dieſe Maßregel, um, 
wie cr ſagt, dem zahlreichen Verlangen der Ausländer, melde a 
Frankreich Dienft nehmen wollen, zu entipreden. 

Die Blätter zu Perpignan ergießen den größten Spott über da 
Corpse der Freifhügen aus diefem Orte. Daſſelbe that groß ua 
wollte den Preußen entgegenzichen,, ift aber alsbald, obne dieſelbe 
geichen zu haben, zurüdgefloben. Es find das Diefelben Meniben, 
welche am 30. October in Perpignan blutige Unruben anftifteter. 
Die Blätter fagen jebt, es feien diefe Helden fo feige, daß fie hie 
einzelne der eigenen ofen zu überfallen wagten. 

Berlin, 27. Dec. Die im Herbite eingeftellte junge Mann 
ihaft ift volllemmen friegstühtig ausgebildet und Damit die Mi; 
lichfeit gegeben, am 1. Januar 145,000 Mann in das Feld zı 
jtelfen, welche fampfbegierig des Befehle harten. | 

Münden, 27. Dec. In der Abgeordnetenkammer beantragte 
Abg. Jörg als Neferent über die Anjchlufverträge, die Verträge abzu— 
Ichnen und erneuerte Verhandlungen mit den Nordbundsregierungen. 
zum Zwecke der Bildung eines weiteren Bundes mit einem engere 
des künftigen deutſchen Reiches, anzuknüpfen. 

Verſailles, 28. Dec. Die Beſchießung des Mont Apvron 
hat im Laufe des geſtrigen Tages ununterbrochen ſtattgefunden 
und wird heute fortgeſetzt werden. Diesſeitiger Verluſt unbe 
deutend. Heute wird das Feuer nicht erwiedert und feuerten nur 
die Forts. v. Podbielski. 
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Albert, 30. Dec. Am 28. hat Oberftlieutenant Peſtel vor 
den Ulanen mit einer fliegenden Colonne von 3 Compagnien und 
3 Escadrons bei Longprs 3 Bataillone Mobilgarden gefhlagen und 
ihnen 3 Fahnen, 10 Dfficiere und 230 Mann abgenommen. 
Dieffeits 6 Mann verwundet. v. Sperling. 

Lille, 28. Dec. Das Hauptquartier des Generals Faidherbe 
ift bis Vitry zurüdgewiden. In Arras blieben 2500 Mann zurück, 
weil unhaltbar. In Douay berriht große Panif. 

Brüffel, 28. Dec. Hier geht die Mittheilung von einem 
Protefte Chanzy's an den preußiihen Commandanten von Bendome 
ein. Chanzy proteftirt in diefem Aktenftüde gegen die „unerhörten 
Öewalttpätigkeiten“ , melde die Preußen in St. Calais begangen 
hätten, troß der auten Behandlung, die den kranken gefangenen Deuts 
fhen zu Theil wurde. Die Behauptung der Deutfchen, Chanzy fei 
befiegt worden, fei falſch. „Wir haben Euch geſchlagen und feit dem 
4. Dec. in Shah gehalten, und wir werden den Kampf bis zum 
Aeußerſten fortfegen ohne Stilftand und ohne Barmherzigkeit, koſte 
ed was immer. Wir befämpfen nicht mehr chrliche Feinde, fondern 
verwüftende Horden. Schande einer Nation, welche vorgiebt, ihre 
Ehre und ihre Unabhängigkeit zu bewahren. Auf den Edelmuth, 
mit weldhem wir Eure verwundeten Gefangenen behandeln, antwortet 
Ihr durch Infolenz, Brandlegung und Plünderung. Ich proteftire 
dagegen im Namen der Menfchlichkeit und des Völkerrechts, welche 
Ihr mit Füßen tretet.” °) 

Frankreich. Das Partei⸗Manöver Gambetta's, die Auflofung 
der Generals und Arondiffementsräthe, erregt lebhaften Unwillen. 
Man fragt, was die Vernichtung der Generalräthe mit der Landes⸗ 
vertheidigung zu thun habe, welche doch von Anfang an als die aus- 
Thlicßlihe Aufgabe der Regierung verfündigt wurde? Nicht wenige 
Blätter empfinden aufs Tieffte den Hohn, der darin liegt, daß Gam⸗ 
betta als Antwort auf das allgemeine Berlangen nad einer Vertre⸗ 
tung der Nation den legten Neft der Körperfhaften vernichtet, in 
welden die Stimme der Nation auf Iegalem Wege zur Geltung 
tommen konnte. Eine unter dem Titel „La Crife* in Tours er- 
fhienene, aber von der Verwaltung fofort mit Beſchlag belegte 
Brofchüre tritt in energiicher Weile für den Frieden ein. Der Vera 
faffer fieht für Frankreich Lein Heil mehr, wenn fi nicht auswärtige 
Bündniffe finden Iaffen und ift der Anfiht, daß die gegenwärtige 
illegale Regierung nur zur Verſchlimmerung der Lage beitrage. Frank⸗ 


*) Unter allen Greaturen des Herrn Gambetta ift General Chanzy durch 
Prablerei und Kügenhaftigfeit bis zum Ende bes Krieges feinem Vorbild am 
nächiten gefommen. 
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Stuttgart, 29. Dec. Süddeutfhland ift neuerdings ftark 
von franzöfiihen Wühlereien behelligt. Da man unferen Truppen, 
Die Paris eingefhloffen halten, von vorne nicht beizulommen vermag, 
ſucht man fie tudifh von hinten zu überfallen; binter ihrem Rüden 
Toll das deutfche Volk wieder die deutiche Armee aufgebracht werben. 
An zahlreiche Adreffen des Landes, an Leute verfhiedenfter Berufs- 
ftellung langen feit einiger Zeit aus der Schweiz Ylugblätter der 
franzöfiihen Propaganda an, überfchrieben: „An das deutihe Bolt“, 
unterzeihnet „Im Namen der ganzen franzöfifhen Nation”, Der 
Zwed ift: Das deutſche Volk folle aufftehen und verlangen, daß bald« 
möglihft ein Friede abgefhloffen werde, — ein ſchlechter Friede, der 
und um jeden Preis der theuren Opfer betrügt, der den Hochmuth der 
franzöſiſchen Nation noch beftärkt, der für fie nur ein Waffenſtillſtand 
wäre zur Sammlung auf neue Rache⸗ und Eroberungskriege. Es ift 
nicht anzunehmen, daß diefes verrätheriiche Zreiben irgendwie den ger 
wünſchten Erfolg haben wird, jeder Empfänger wird wiflen, was er 
mit dem armfeligen Papier zu thun bat, immerhin aber muß das 
Machwerk, das im Lande herumgetragen wird, an die Deffentlichkeit 
gezogen werden, Natürlih fährt fein Verfaffer nicht plump darein, es 
fließt über von Berficherungen edelmüthiger Freundſchaft. (S.M.)’) 

DBordeaur Nachrichten aus Paris vom 30. Dec. zufolge 
waren die Maires am 29. Dec. unter dem Vorſitze Favre's ver- 
fammelt. Die Beiprehung währte 8 Stunden und erftredte ſich 
auf die BVertheidigung von Paris. Was die Haltung einzelner 
Regierungsmitglieder betrifft, jo griffen Delescluze und feine An— 
hänger Trodu an, und Picard am lebhafteften, allein die Ideen 
der Mäßigung überwogen. Die VBerfammlung befhräntte fich darauf, 
den Wunſch anszufprechen, die militärischen Operationen möchten 
mit größtmöglicher Energie fortgejegt werden. Die Räumung des 
Mont Avron rief große Bewegung in Paris hervor, hatte aber 
feine Ruheſtörung oder Agitation zur Folge. Es wird verfidert, 
Malmaiſon fei durch die Gefhüge des Mont PValerien zerftört. 
Seit 10 Tagen war feine Brieftaube in Paris angelommen. (A⸗C.) 


Frankreich. Gambetta hat Lyon am 29. Dechr. verlafien. 
Bei feiner Durchreiſe durch Balence bat er folgende Rede gehalten: 
„Bürger von Balence! Ich fage Euch meinen Dank für Euren herz 


....) Das infame Machwerk rübrte, wie Styl und Gedankengang bemeifen, 
nit von einem Franzoſen, fondern von einem jener verlorenen Söhne 
Deutſchlands her, melde ſich einbildeten, ben Krieg durch ihre vaterlands⸗ 
nerrätberifchen Umtriebe für die „allgemeine fociale Republik“ verwerthen zu 
Sinnen. 
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ungen Gmpfang. Indem ih Euch in Baffen die Republik auiıkı 
ſehe, babe ich, eimer ihrer tremeflen Diener, die Ueberzengung, dj 
Ihr alle Eure Pflicht zu thun wißt. Der Krieg if erft inJ 
jeinem Deginne Der Feind bat ihn feit Iangen Jahren ww 
bereitet und glaubte Yrankreib nah Sedan und Mep befiegt. Abe 
in drei Monaten haben wir neue Armeen organifirt, Kanonen 
goſſen und ſchon haben die Preugen bemerken Tönnen, daß die ECimk 
leihter Siege vorüber if. Bir Tonnen vielleicht noch einige Ride 
lagen erleiden, aber ih bin überzeugt, dag das Cndrefultat die Ber 
treibung des Croberers fein wird.“ 

Berlin, 20. Dec. Gejtern iſt die Antwort des Tin 
SabinetS auf die Depeſche des norddeutſchen Bundeskanzlers in m 
deutſchen Frage hier im Auswärtigen Amte überreiht und darauf 
ſofort ins Hauptquartier nah Verſailles überjandt worden. Oeſter 
reih nimmt darin in der freumdihaftliditen Weife das Entgegen 
fommen be3 norddeutihen Eabinet3 an. Allerdings ift auch nca 
von dem Prager Frieden darin die Rede, ohne daß jedoch aus da 
Erwähnung dejjelben Folgerungen gezogen werden. Es ift in der 
That nit recht erfichtlih, welde Bedeutung diefer Vertrag auge 
blicklich für die deutide Frage haben könnte, da ja in demſelben de 
nationale Einigung zwifhen dem Süden und Norden Deutſchland⸗ 
ausdrüdlih vorbehalten ift. 


Stuttgart, 29. Decbr. Die erfie Kammer nabn 
heute die deutſchen Verfajjungsverträge mit 36 Stimmen gegen di 
v. Neurath's, Kuhn's und des Fürſten Oettingen-Wallerſtein ar. 

Münden, 29. Dec. Im Kammerausſchuß iſt der Amtrı 
Jörg's bezüglid) der Verfaſſungsbündniſſe (aljo die Ablehrmmg) mi 
12 gegen 3 Stimmen angenommen worden. 

In den baierifhen Blättern finden ſich zahlreiche Feldpoſtbriefe, 
weldhe die Entrüitung der baierifhen Zruppen darüber ausdrücken, Pak 
die Ultramontanen in der Heimath das deutihe Einigungswerk ver 
pfuihen wollen. Eo ſchreibt, wie die „N. Nachrichten” mittheilen, ein 
junger baierifcher Krieger aus Orleans, den 24. Decbr.: 

„Ss fheint mir geradezu unmöglid, daß deutſche Bäter zu Hauit 
— 8 hat ja faft jeder baierifhe Yamilienvater auch aus der Reibe 
der Ultramontanen einen Sohn oder Berwandten im Felde — put 
Band zerreißen werden, weldes ihre Schne im heißen blutigen Kampfe 
geknüpft haben. Aber Ihre Belorgniß betreffs der Geſinnung unjere 
braven Bauernburfhe iſt unbegründet; wenn Sie dielelben einmal 
ſehen würden, diefe ftimmigen Burfhe, umtobt von Tod und Verder⸗ 
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ben in der heißen Schlacht: fie beten nicht, fie fluchen nicht, aber eine 
Trage hat Jeder auf den Lippen: „Kommen die Preußen? Wo bleiben 
fie?” Dort, wo jener geiftlihe Einfluß aufhört, deſſen Bann oft in 
der Heimath ſchwer auf ihm lag, wo er allein dafteht und auf feinen 
Verſtand und fein Urtheil angewiefen ift, dort hat er erkennen gelernt, 
welde Hülfe er an den fonft fo verhaßten Preußen gefunden hat. 
Jeder von unferen Soldaten achtet, ehret die Pickelhaube, und der 
Verkehr zwiihen den Baiern und Preußen ift inniger, als der Leute 
unter fih. Der Preuße gibt dem Baier fein lebtes Stückchen Brod, 
ehe er es felber ift. Kurz und gut, darüber mag man zu Haufe 
ruhig fein; in dem Waffenrode ift Deutfchland einig, aber am Trade 
hat der Schneider wohl noch zu arbeiten.” 

Berjailles. Bor Paris wurden am 30. d. auf dem er- 
oberten Mont Avron große Maſſen Artilleriemumition vorgefunden 
und zwei 24-Pfünder vernagelt. 2 Eompagnien drangen bis ‘Dorf 
Rosny vor. Diefjeits ein Dann verwundet. v. Podbielstki. 

Das Journal „Rord” veröffentliht eine Balloncorreipondenz 
aus Paris vom 30. Dec., wonad die dortigen Journale, namentlich 
„Patrie“ und „Temps“, Zrohu anzugreifen beginnen und verlangen, 
daß derfelbe durch Ausfälle die immer drüdender werdende Lage der 
Hauptftadt befeitige. Binoy wird bereits als Nachfolger Trochu's 
genannt. 

Der „Globe“ bringt Nachrichten aus Paris bis zum 30. Dec., 
denen zufolge der Beginn des Bombardementd von der Bevölkerung 
anfänglich ald ein. Zeichen der Schwäche des Feindes ausgelegt wurde. 
Man glaubte der Regierung, daß die Preußen der frudtlofen Bela- 
gerung müde feien, und daß man bald eine Aufhebung derfelben 
erwarten dürfe. Seit aber die Räumung des Avron bekannt wurde, 
bereit allgemeine Entmuthigung. — Aus Paris ſchreibt man der 
„Daily News’: „Eine curiofe neue Induftrie iſt in Paris aufge- 
hoffen. Briefe, angeblih in den Tajchen todter Deutfhen gefunden, 
find fark begehrt. Da gibt es Briefe von Müttern, von Schweitern 
und von ©retchens, die wie allgemein geglaubt wird, Krieger anbeten 
follen. Falls nicht jede Keiche ein halbes Dutzend Mütter hatte, und 
wenn am Xeben, von einem Dupend Liebchen geliebt wurde, müflen 
viele diefer Briefe fabricirt fein. Sie weichen nur fehr wenig in 
ihrem Styl ab. Die deurfhen Mütter geben Eleine Details über das 
Leben zu Haufe und drüden die größte Beforgniß aus, daß ihre 
Söhne der Tapferkeit der Parifer, welche das Vaterland mit Schreden 
und Bewunderung erfüllt, zum Opfer fallen dürften.” 


Bordeaur, 30. Dec. (Dfficiell.) Preußiſche Eclaireurs 
find bis Arras vorgedrungen. Chanzy und Bourbafi haben wieder 
die Dffenfive ergriffen. 

28 
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Die Lügenregierung zu Bordeaur at am 31. Dec. folgendes 
Telegramm verfandt: „Die Berichte aus Paris fagen: Der Angriff 
ver Preußen auf den Mont Avron wurde ruhmvoll zurüdgefhlagen, 
7—8000 Preußen dabei getödtet. Am gleichen Abend gaben die 
Mobilen ein Concert zum Beten der Armen. Paris ift zauberhaft, 
‚wiedergeboren, anti. Wenn Jemand wagen würde, von Kapitulation 
zu fprechen, er würde auf der Stelle niedergefhollen werden. Paris 
fann ſich fehr reihlih bis Ende Februar halten. General Faidherbe 
telegraphirt: Ih babe die Operationen wieder begonnen und das 
Land um Arras herum durchzogen, ohne den Preußen zu begegnen.” 

Rom, 31. Dec. Der König Victor Emanuel ift hier 
eingetroffen und von den Behörden empfangen worden. Die Stadt 
wurde erleuchtet. ine große Menjchenmenge umbdrängte den 
Quirinal, in welchem der Künig abgejtiegen war. Derſelbe erſchien 
wiederholt grüßend auf dem Balcon des Palaſtes. 

Berlin, 31. Dechr. Publication der revidirten 
deutſchen Reichsverfaſſung im Bundesgejegblatt. 

Berfailles. Der König hielt beim Neujahrsempfange 
im Schlojie zu Berjailles am 1. Januar folgende 
Anrede: „Große Ereignijje haben geſchehen müſſen, um uns an 
diefem Orte und an diefem Tage zu vereinigen, und Ihrem Helden- 
muth, Ihrer Ausdauer fowie der Tapferkeit der von Ihnen geführten 
Truppen habe ih es zu verdanken, daß c3 bis zu diefem (Erfolge 
gefommen tft. Aber noch find wir nicht am Biele. Noch Liegen 
große Aufgaben vor uns, ehe wir zu einem ehremvollen und dauer- 
haften Frieden gelangen können. Ein folder Friede ift uns gewiß, 
wenn Sie gleiche Thaten, wie fie uns bi3 zu diefem Punkte geführt 
haben, auch weiter vollbringen. So können wir getroft in die Zu- 
funft Schauen und erwarten, was Gott nad) feinem gnädigen Willen 
über uns entjcheidet.” Bei dem Feſtmahl hielt der König folgende 
Anrede: „Ich erhebe mein Glas, um das neue Jahr zu begrüßen. 
Auf das vergangene bliden wir mit Dank, auf das beginnende mit 
Hoffnungen. Der Dank gebührt dem Heere, das von Sieg zu Sieg 
gezogen ; Mein Dank aber den anweſenden deutſchen Fürſten, die 
theil3 Führer in diefem Heere gewejen find, theils fi ihm ange 
Ihlojjen hatten. Die Hoffnungen richten fi auf die Krönung bes 
Werkes — einen ehrenvollen Frieden.‘ 

AS Antwort auf die Begrüßung der deutſchen Fürſten durch 
den König Wilhelm bei dem Feitmahl hielt der Großherzog von 


29% 
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v. Lüderitz 4 Geſchütze nahm. Oberſt Wittich mit einer fliegenden 
Colonne nahm am 30. Dec. bei Souchez zwilden Arras und 
Bethune 5 DOfficiere und 170 Mann gefangen. v. Podbielski. 

Die Lage der franzöfifhen Regierung wird immer troftlofer. — 
Der Staatsſchatz ift leer, die Iepte Anleihe ift vollftändig erfhöpft, 
eine neue zu verfuhen, ift die Möglichkeit nit vorhanden. Dies 
gefteht felbft die „Independance beige” jept ein. Dadurd erklärt fi 
Das Decret, welches die Generals und Arcondiffementeräthe befeitigt, 
noch deutliher: man hatte heftige Beſchwerden zu erwarten, denen 
man jet entgeht. — Die franzöfifchen Blätter Hagen, daß auch im 
Tudlihen und ſüdweſtlichen Frankreih, in Marfeille, Bau, Bordeaur 
u. ſ. w. die Kälte feit vielen Jahren nicht fo außerordentlich empfunden 
worden fei, ald gegenwärtig. — Von der Barifer Börfe hat die 
Bankzeitung Ballonbriefe eingefehen, die alle jene Täufhungen, mit 
weldhen die Franzoſen noh immer über die wahre Lage der Dinge 
getäufht werden, wiederfpiegeln. An der Börſe unterhielt man fi 
von nichts lieber ald von der „unglüdliden Situation” der 
deutfhen Armeen. 

Rom, 1. Jan. Der König ift unter den enthufiaftifchen 
Zurufen des Volles wieder von bier abgereift; derjelbe hinterließ 
für Die Nothleidenden 200,000 Francs und bat die Municipalität, 
die für die Einzugsfeierlichkeiten beftimmten Summen zu gleichem 
Zwecke verwenden zu wollen. 

Boulzicourt, 2. Januar. Meziores bat capitulirt. 
Einmarſch der preußifhen Truppen heute Mittag 12 Uhr. v. Woyna. 

Nah einer Depefhe vom 3. Januar wurden in Meziöred 2000 
Befangene gemacht, darunter 98 Officiere, 106 Gefchüße erbeutet 
und viele Borräthe von Lebensmitteln. 

Bourogne Am 2. Yan. Recognoscirungsgefecht bei Croux 
jüblih von Delle, in Yolge deflen 206 zurüdgedrängte Sranzofen 
jenjeit3 der Schweizer Grenze entwaffnet wurden. Die Belagerung 
von Belfort hat ihren Fortgang. v. Trestom. 

Die Spuren der Auflöfung mehren fi) allenthalben. In Paris 
iſt Trochu's Anſehen vollftändig untergraben. Das jept über die 
Stadt hereinbrehende Mißgeſchick wird ihm Schuld gegeben; er foll 
nit genug Ausfälle gemacht haben. — Gambetta's foheint man 
im Volke endlih aud überdrüffig zu werden. Es mill viel fagen, 
daß die „Gazette de France” ihn ganz Läherlih zu machen ſucht. 
In derfelben erihien nämlih ein fatgrifcher Auffag „Das Tagewerk 
eines Proconſuls“, in welchem die bombaftifhen Erlaſſe Gambetta's 
mit allen ihren Lügen, Widerfprüchen und Selbftvergötterungen bitter 
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noch bevorftehenden Ereigniffes erwähnt Ihre Adreffe, eines Ereig⸗ 
niſſes, welches die fo lange erftredte Einheit Deutfchland darzuftellen 
geeignet ift. Mit Ihnen fage ich, möge fie fi zur Ehre Gottes 
und zur Freude der Menſchen befejtigen und bewähren. Möge es 
aber auch nie vergeffen werden, daß Preußens ganze geihichtliche 
Entwidelung e3 ift, die auf das jeßt erreichte Ziel hingeführt hat.‘ 

Berjailles, 3. Januar. Bor Paris auf der Oſtfront 
am 3. dieffeit3 lebhafte Gefchügfeuer, welches der Feind nur aus 
Fort Nogent ſchwach erwibert. v. Pod bielski. 

Brüſſel. Die „Independance belge“ bringt einen Ballonbrier 
aus Paris vom 3. Januar. Derfelbe Außert ſich bezügli der 
Berproviantirung, daß noch ein fehr großer Reichthum an 
Lchensmitteln berrihe. Als Beweis dafür wird angeführt, dag 
die Regierung Lieferungsficheine für die Nationen an Proviant bis 
zum 15. März ausgeftellt habe. Die Schande einer Capitulation 
könne nur nad der gänzlihen Erihöpfung aller Reffourcen, alſo erit 
nad zwei bis drei Monaten, über Paris kommen. 


Die „Times“ erführt aus guter Quelle, daß die Capitulation 
von Parts baldigft bevorſtehe. Auf die Neclamationen Englands 
vom 29. December, betreffend die Verſenkung englifher Schiffe in 
Duclair, Soll geftern eine Antwort Bismard3 eingetroffen fein, 
welde die Vorfälle bedauert, eine Unterfuhung und eventuelle Ent» 
Ihädigung verheißt. (Amts⸗Corr.) 

Aus Orleans wird der „Köln. Z.“ berichtet: Dieſer Tage 
ſind 130 Mann Matroſen aus Danzig hier eingetroffen, um die 
Bemannung der vier Kanonenboote zu bilden, melde am 5. De—⸗ 
cember in der Loire gefunden worden waren und wahrſcheinlich einen 
Theil der Loireflottille bildeten, welche weiter ſüdwärts liegen joll. 

Berfailles. Schladt bei Bapaume. General von 
Dianteuffel meldet: Der Feind ergriff am 2. Mittags mit ftarken 
Maſſen die Offenfive. Brigade Strubberg bei Sapignies wieg mit 
geringem eigenem und großem feindlihen Verlufte alle Angriffe bis 
zum Abende zurüd und madte 250 Gefangene. Am 3. behauptete 
General von Göben mit der 15. ‘Divifion und dem Detahement 
des Prinzen Albreht (Sohn) die Etellung bei Bapaume glorreid) 
gegen die feindlihe Nordarmee und machte 200 Gefangene. Der 
Feind hatte außerordentlih große Verlufte und trat in ber Nacht 
den Rüdzug an, von diefjeitiger Cavallerie verfolgt. 
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Am 4. Januar iſt zu Bordeaur der Eurfus der polgtechnifchen 
Säule eröffnet worden; die Minifter Cremieur und Gambetta hielten 
Dabei Anſprachen. Gambetta führte aus, daß die Wiflenihaft mehr 
als jemals die Königin der Welt fei und daß der Feind zum großen 
Theile feiner wiffenihaftlihen Ueberlegenheit feine Erfolge zu verdanken 
hätte. Diefe Wiffenfhaft fei den Franzofen entwendet worden, 
den Laplace, den Monge, den Lavoifier. „Während wir mit einer 
fträflihen Apathie, die von einer Regierung, welche die Freundin der 
Unwiffenheit war, ermuthigt wurde, ung unfer legitimes Erbtheil dur 
die Fremden plündern ließen, haben die Deutichen davon profitirt, um 
fih mit unferer Beute zu bereichern und und mit unfern Waffen zu 
ſchlagen. Nur durd die geduldige, ausdauernde Arbeit Tonnen wir 
Dazu gelangen, unfer Gut wiederzugewinnen und wieder den Rang 
einzunehmen, welder und an der Spipe der ciwilifirten Nation gebührt 
a. f. w. Diefe Anfprache wurde von den jungen Leuten natürlich mit 
dem lebhafteiten Beifall aufgenommen. 

Aus einem Telegramm Sr. Majeftät des Königs an Ihre 
Majeftät die Königin: 

Verſailles, 5. Jan. 10 Uhr Morgens. Seit 9 Uhr 
beginnt die Beſchießung der Sübforts von Paris bei herrlichem 
windflillen Wintertage und 9 Grad Kälte ohne Schnee. | 

Wilhelm. 

Verfailles, 5. Kan. Die gegen die Südfront von Paris 
erridteten Batterien, deren Armirung vom Feinde nicht geftört wurde, 
beſchoſſen im Laufe des heutigen Tages die Forts Iſſy, Vanvres 
und Deontrouge, die VBerihanzungen von Villeuif, den Point de 
Sour und Kanonenboote. Gleichzeitig wurde die Beſchießung der 
Nord» und der Dftfront kräftig fortgejett, zum heil aus neu er- 
richteten Batterien. Erfolg ſehr günftig, troß ziemlich ſtarkem 
Nebel. Diejjeitiger Verluſt 4 Mann todt, 4 Officiere ımd 11 
Mann verwundet. — General von Bentheim hat am 4. Januar 
früh von Rouen aus die feindlichen Truppen auf dem Seineufer 
unter General Roye überfallen, zerfprengt und ihnen theils gejtern, 
theil3 bei der heute fortgefegten Verfolgung 4 Geihüte, 3 Fahnen 
und gegen 600 Gefangene genommen. Die bet Bapaume zurüd- 
geſchlagene Nordarmee unter Faidherbe befindet fih im Rückzuge 
auf Arras und Douat. v. Bodbielsti. 

Karlsruhe Ein Ertrablatt der amtliden Karlsruher 
Zeitung veröffentlicht folgendes Telegramm des Generals v. Glümer 
aus Veſoul vom 5. Januar: Der Feind ftand heute 40,000 Mann 
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ftart bei Nioz, an der Strafe von Vefoul nad; Befangon. ði 
einer Necognoscirung deſſelben bei Dellefaur nördlid von Rigm 
1'/, Brigaden, 2 Batterien und 1 Escadron ift er fiegreich zur 
geworfen; der Berluft des Feindes ift unbekannt, 1 Officier, # 
unverwundete Gefangene; diejjeitiger Verluft unbedeutend. (U. €) 
Sharleville, 5. San. Ein Handftreih auf Rocroy iſt 
lungen. Soeben capitulirt die Feſtung. Zwei Compagnieen bein 
noch heute die Xhore. (300 Gefangene, 72 Gefhüte.) v. Sen der 
Aus einem Telegramm St. Maj. des Königs an Ihre Wi 
die Königin: VBerfailles, 6. Januar. Geftern von 9 ra 
Kälte auf 1 Grad Wärme geftiegen. Heute völliges Thauwette 
7 Grad warm und fehöner Sonnenſchein. Die Beſchießung ki 
bereit3 das Fort Iſſy zum Schweigen gebracht. Ueberall fcheinkır 
gute Wirkung. Unfer Verluft 3 bleffirte Officiere und 10 Mom, 
4 Todte. Wilhelm. 
Ein Barifer Ballondrief vom 7. Januar enthält folgen 
Notiz: „Wie verlautet, hat die Negierimg einen Preis von 100,000 
Trancs als Nationaldelohnung für die Compagnie der neuen Men: E 
golfieren (Luftihiffe) ausgefegt, für den Fall daß es ihr geling, 
nad dem 20. Januar einen Ballon nah Paris hinein zu leiten“ 
Eine Anſprache Trochus lautet: „syn demfelben Augenblide, x 
welchem der Feind feine Einſchüchterungs-⸗Anſtrengungen verdoppelt. 
fuht man die Bürger von Paris durch Betrug und Verleumdung 
irre zu führen. Man mißbraucht unfere Leiden und unfere Opfer 
gegen die BVBertheidigung. Nichts wird im Stande fein, ung bie 
Waffen aus der Hand werfen zu lafen Muth, Wertrauen, 
Patriotismus. ‘Der Gouverneur von Paris wird nie fapituliren! 
Paris, 6. Januar 1871. Der Gouverneur von Baris, Trochu.“ 


Der „Temps“, das officiclle Sournal von Jules Ferry, dem 
Maire von Paris, und Charles Ferry, dem Director des Departementi 
des Innern, fagt, „die Regierung ift für den Wall einer entſcheidenden 
Niederlage zu dem Entihluß gefommen, entweder abzudanken oder fib 
in eines der Forts zurückzuziehen, entfchloffen fih nimmermebr der 
Demüthigung einer Capitulation zu unterziehen.” Diele Mittheilung 
bat nicht allein im Publikum, fondern auch in der gefammten Preſſe 
große Erbitterung hervorgerufen und eines der Pariſer Blätter fagt: 


„Sb die Regierung die Capitulation von Paris unterzeichnet 
oder nicht, fie muß die Verantwortlichkeit tragen, nicht allein als durd- 
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Selbſtwahl gebildete Regierung der nationalen Bertheidigung, ſondern 
auch weil fie uns in eine Lage gebradht hat, welche mit der allges: 
- meinen Bolksftimmung im Widerfprah ſteht. Die Regierung muß 
-und foll auf ihrem Poften bleiben, und wenn wir fterben, muß diefe 
Regierung mit ung fterben.” in anderes Blatt gebt der Regierung, 
noch fhärfer zu Leibe: „Würde die Regierung in der Stunde der 
- größten Gefahr Paris verlafien, fo wäre dies ein Act unvergleihbarer: 
Feigheit, wahrhaften Verrathes... Auf eigene Kauft nahmen fie 
Die Zügel der Regierung an fi und nannten fi) eine Regierung für 
die nationale Bertheidigung. Laßt die Mitglieder der Regierung fich 
in Acht nehmen; alle ihre Bewegungen werden überwacht; das Volk 
wird ihnen nie geftatten, den Poften zu verlaffen, den fie mit folder 
Anmaßung ufurpirt haben.‘ 


Das haupiniftifhe Pfaffentbum in Frankreich macht noch immer 
den Berfuh, den gegenwärtigen Krieg zu einem Neligiondfrieg zu. 
ftempeln. In der Erzdiöcefe von Tours und nach Einigen aud in. 
der von Troyes wird ein Gebet verbreitet, in welchem es heißt: 

„Herr, der du der Herr der Heerihaaren genannt wirft, ſchütze 
Tranfreih in dem Streite, welcher feine Unabhängigkeit und feinen. 
Glauben bedroht. Nichte und auf, Herr unfer Gott, und zerſtreue 
die Feinde, welche die erfigeborne Tochter unferer Kirche angreifen. Sie 
haben ihr den Untergang und die Vernichtung geſchworen, und auf 
ihren Trümmern möchten fie die Keberei und den Irrthum aufrichten. 
Du, o Herr, wirft nicht geitatten, daß fie ihre Anfchläge verwirklichen. 
Du wirft did erinnern der Nation, welcher du die heilige Genovefa, 
Die heilige Elotilde und den heiligen Ludwig gegeben und die du fo- 
oft wunderbar gerettet haft“ u. f. w. 

Im weiteren Berlauf ift dann die Rede davon, daß die franzöfi- 
fhen Soldaten auch „für die Altäre“ kämpfen, und an einer andern. 
Stelle heißt es von den Gefallenen: „fie fallen für die Vertheidigung 
unferes katholiſchen Vaterlandes”, Unter dem Gebet befindet fih die 
Approbation des Erzbifhofs von Tours. 


Berlin, 6. Yan. Die Barifer Regierung der National- 
Vertheidigung hat über die Wirkſamkeit der franzöfiichen Flotte im. 
„Journal officiel“ die Berichte veröffentlicht, welche von den Ad⸗ 
miralen erjtattet worden find. Dieſe Berichte beftätigen die fchon 
mehrfach herporgetretene Behauptung, daß die franzöfiihe Blokade 
feine effective ;gewejen ift, fondern zum größeren Theile nur auf 
dem Papier ftand. 

Gambetta hat, bevor er fi zur Armee des General Chanzy 
begab, in Bordeaug einige fein Treiben fehr bezeichnende Reden gehal⸗ 
ten. Zum Gemeinderath fagte er u. A.: 
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theilweife heftigen Gefechten Nogent le Rotrou, Sangs, Savigny 
und la Chartre.. Das Teuer vor Paris wurde lebhaft und mit 
Erfolg fortgefeht. Die Kafernen des Forts Montrouge geriethen 
in Brand. — Nah franzöfiihen Berichten betrug der Verluſt 
der Nordarmee an den Gefehten vom 2. und 3. d. M. gegen 
General Soeben etwa 4000 Mann, der unfere wird dabei auf 
9000 Mann angegeben. ‘Dem gegenüber conftatiren die heute hier 
eingegangenen Berichte der erften Armee unſere Verlufte in ben er- 
wähnten Gefechten auf 11 Officiere, 117 Mann todt, 35 Officiere, 
667 Dann verwundet und 236 Mann vermißt. v. Bodbielsti. 

Lille, 7. Januar. Nah Berihten aus Cambrai ftehen die 
deutfhen Zruppen wiederum im Arrondiffement Cambrai. Diefelben 
haben fogar ihre Recognoscirungen bis diht an die Stadt Cambrai, 
ausgedehnt, der fie auf Schußweite nahe gekommen find. — Der 
Befehlshaber der zweiten Divifion der Rordarmee, General Robin, hat 
einen Bericht über die Kämpfe vom 2. und 3. Januar veröffentlicht. 
In demfelben heißt es, es fei Dur zu langfames Marfchiren der Res 
gimenter der Divifion verfhuldet, Daß zu wenig Truppen am 2. Ja» 
nuar in das Gefecht eingreifen Tonnten. Der General conftatirt 
weiter, Daß die neu gebildeten Negimenter Schwähe gezeigt haben. 
Er fordert von den NRegimentscommandeuren eine Xifte derjenigen Of⸗ 
fleiere ein, welche die Flucht ergriffen haben. Diefelben follen abge⸗ 
ſetzt werden. 

Bordeaur, 7. Januar. Aus Never vom 7.2. M. wirt 
gemeldet, daß Aurerre am 6. d. M. von den Preußen befebt wor« 
den fei. 

Paris, 7. Kan. Eine PBroclamation der Gejammtmitglieder 
der Barriladencommiffion zählt die Ergebniffe ihrer Thätigfeit in 
Betreff des Empfanges des Feindes auf. Bezügli der Erbfäde 
zur Dedung der Barriladen werden die lebten Worbereitungen, 
angeordnet. Die Mitglieder ſchwören, Paris, das freiheitliche Boll- 
wert der Nepublil, von Schritt zu Schritt aufs blutigfte ver⸗ 
theidigen zu wollen. 

Bordeaur, 7. Januar. Die Provinzausgabe des „Siecle* 
(Organs von Gambetta) veröffentliht einen Artilel, in welchem eine 
Reihe von Anklagen gegen Trochu erhoben werden. Derfelbe wird 
zunächſt befchuldigt, entgegen den Anfangsregeln der Kriegswiſſenſchaft 
die gelammte verfügbare Streitmaht des Landes in eine Stadt ein» 
geichlofien zu haben, welche auf dem Punkte ftand, belagert zu wer⸗ 
den. Ferner habe ed Trochu verabfäumt, auch nur einen einzigen 
Mann in die Provinzen zu ſchicken, der es verftanden hätte, das Land: 
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Bourouge, 8. Yan. In der Naht vom 7. zum 8. wurde 
Danjoutin jüdlih Belfort geftürmt. Bataillon Schneidemühl umter 
Hauptmann Mannftein befonders ausgezeichnet. 2 Stabsofficiere, 
16 Dfficiere, über 700 unverwundete Gefangene gemadt. Außerdem 
bedeutender Verluſt. Linfererjeits 1 Officer und 13 Mann todt, 
65 verwundet, von Treskow. 


Bordeaur, 8. Yan. Cine an die Präfecten gerichtete 
officielfe Depejhe meldet, daß nad den eingegangenen Berichten 
General Jouffry am 6. Januar einige Pofitionen am Loir räumen 
mußte. General Eurtin fei es indeß gelungen, den Feind zurüd- 
zudrängen; geftern feien die franzöfiihen Vorpoſten von bedeutenden 
Streitkräften in der Nähe von Vendome angegriffen ; bei Villeporchier 
babe ein unbedeutender Zufammenftoß ftattgefunden. 

DBordeaur, 8. Yan. Großes Auffehen erregt ein Befehl 
Gambetta’3 an die Mairien Frankreichs, alle Wählerliften und 
Nevifionsarbeiten derzeit zu vertagen. 

Frankreich. Gegen die wüfte Dietatorenwirthichaft Gambetta's 
erflärt fih nun auch Ranfrey, der bekannte republifanifhe Geſchicht⸗ 
ſchreiber Napoleon's. L. hatte, wie alle vernünftigen Xeute, die Ein- 
berufung einer Nationalverfammlung gefordert, um den dilettirenden 
Defpoten, die nicht die mindefte Vollmacht haben, die Gewalt aus den 
Händen zu nehmen oder, wenn der Mehrheit des Landes ihre Wirth: 
daft gefallen follte, fie wenigftens zu legalifiren. Dafür von ven 
Organen des Dictators angegriffen, fihmettert er ihrem Patron in 
einem Artikel der in Chambery erfcheinenden „Gazette du Peuple“ 
eine Erwiderung entgegen, die mit Wahrheiten gepfeffert if. Der 
Artikel iſt „die Dictatur der Unfähigkeit“ überfchrieben und dringt 
auf die fchleunigfte Befeitigung des unfähigen Dictatore, den feine 
Schmeichler im Voraus lächerlich machten, als fie ihm den Titel „Or 
ganifator des Sieges“ anhängten. „Sollen wir etwa, fagt Herr 
Lanfrey, fo lange warten, bis Alles verloren gegangen ift, ehe mir 
anerkennen, daß wir den gröbften Mißgriff thaten, als wir dieſem 
Advokaten die Leitung des Krieges anvertrauten? Iſt die Erfahrung 
nicht ſchon vollftändig genug? Wir hatten drei Monate Friſt, um 
eine folide Armee herzurichten; die Elemente fehlten nicht, fie wollten. 
nur gefhult fein. Aber man z0g es vor, große Maflen Menſchen zu- 
fammen zu bringen, die nicht bewaffnet, gekleidet und ernährt werden 
Tonnten. Alles brachte man außer Schid und Ordnung, ohne darum 
die alte adminiftrative und militärifhe Routine abzuthun. Man vers 
nichtete das Dertrauen der Soldaten dur die unbegründete Abſetzung 
ihrer Führer. Aus Sournaliften dritten Ranges machte man Befehle 
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die ihn beauftragt haben, bei einer Regierung diefelbe Unbekanntſchaft 
mit auswärtigen Dingen voraudgefeßt haben follten, auf die fie in 
Trankreich ihre Berehnungen gründen Tünnen. In andern Ländern 
aber ift man gewöhnt, aud die Eulturzuftände fremder Völker zum 
Gegenftande des Studiums und der Beobadhtung zu machen. Die 
Welt kennt das Unterrichtöwelen und feine Früchte in Deutfchland und 
in Frankreich⸗ die allgemeine Wehrpflicht bei und und die Eonfcription 
mit Loskauf bei unfern Gegnern; fie weiß, welche Elemente in den 
deutichen Heeren den Erſatzmännern, den Turcos und den Straf- 
bataillonen gegenüberftehen, fie erinnert fih aus der Geſchichte früherer 
Kriege und in vielen Gegenden aus eigener Erfahrung, wie franzöſiſche 
Zruppen in Feindesland zu verfahren pflegen. Bereitwillig bei uns 
zugelafjene Vertreter der europäifchen und der amerifaniihen Preſſe 
baben beobachtet und bezeugen, wie der deutihe Soldat Tapferkeit 
mit Menfhlichkeit zu paaren weiß und wie zögernd die firengen, aber 
nah BVölkerrcht und Kriegsgebrauch berechtigten Maßregeln zur Aus⸗ 
führung kommen, welde anzuordnen die deutliche Heeresleitung durch 
das völferrehtswidrige Verhalten der Franzoſen und zum Schuße der 
eigenen Truppen gegen DMeuchelmord gezwungen worden if. Auch 
der größten und ausdauerndften Wahrheitsentftellung wird es nicht ge- 
lingen, die Thatſache zu verdunfeln, daß die Franzoſen es find, welche 
diefem Kriege den Charakter gegeben haben, den ein jeder Tag tiefer 
und breiter ausprägen muß. Schon dor mehreren Monaten, nachdem 
wiederholte Falle uns die Meberzeugung verichafft hatten, daß dic 
franzöfiihen Truppen das allgemeine Völkerrecht, fowie die befonderen 
Abmachungen. an denen Frankreich Theil genommen hatte, grundfäglid 
mißachteten, nahdem wiederholt, man darf fait Tagen regelmäßig, auf 
unjere Parlamentäre gefchoflen, fowie gegen Aerzte und Ambulanzen 
vertragdwidrige und rohe Feintfeligleiten verübt worden waren, babe 
ib Ew. ... . erfuht, dieſerhalb bei dortiger Negierung Proteſt zu 
erheben. In der feitdem verfloffenen Zeit haben wir nit nur dic 
damals vorbehaltenen Beweisftüde fammeln können, fondern aud eine 
lange Reihe neuer Fälle zu conftatiren gehabt. 

Unter Umftänden, welche die Annahme eined Zufalles oder eines 
Irrthums auf Seiten der franzöfifhen Truppen völlig ausfchließen, 
ift auf Parlamentäre, melde eine weiße Fahne und einen blafenden 
Trompeter mit fi) hatten, bei den in der Anlage A aufgeführten 21 
Gelegenheiten gefchoffen worden, theild mit Kleingewehr, theils mit 
Öranaten, zuweilen von einzelnen Schüßen, zuweilen in Salven. 
Einige Trompeter find dabei getödtet, Fahnenträger verwundet worden. 
Die gerichtlichen Protokolle, durch welche dieje Falle conftatirt find, 
- liegen mir vor und werden gedrudt werden, 

Nah der Schlacht von Weißenburg ftellte es fich heraus, wie 
Ew. .... aus meinem Erlaß vom 27. Sept. v. 3. erinnerlih fein 
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Gewohnheiten, auf einen europäifhen Kriegsſchauplatz führt. Das 
Journal des Debats hat fi fo viel menſchliches Gefühl und Scham 
bewahrt, um Entrüflung darüber zu äußern, daß QTurcos den Bere 
wundeten oder Gefangenen mit dem Daumen die Augen aus dem 
Kopfe drücken. Aber die „Independance Algerienne* und nad ihr 
andere franzöſiſche Blätter richten an die neuerdingd gebildeten afri⸗ 
Tanifhen Soldtruppen, die Gums, indem fie ihnen einen Einfall in 
Deutfchland empfehlen, folgende Aniprade: 

„Wir kennen Euch, wir ſchätzen Euren Muth, wir wiflen, daß 
Ihr energifh, ungeftüm, unternehmend feid; geht und fchneidet Köpfe 
ab; je mehr, defto höher wird unfere Achtung vor Euch fleigen. — 
Hort mit dem Erbarmen! fert mit den Gefühlen der Menſchlichkeit! 
— Die Gums werden Ehre einlegen, wenn wir. ihnen die Loſung 
geben: Xod, Plünderung, Brand! 


Man mag es auf Rechnung der Zurcos ſchreiben, dag nicht nur 
Leichen, fondern auch Verwundeten in dem Dorfe Eoulours bei Bille- 
neuve le Roi die Köpfe und in dem Dorfe Auron bei Troyes und 
anderwärts Nafen und Ohren abgefchnitten worden find, 

Vielleicht iſt es der langjährigen Beziehung zu Algier und den 
Nahlommen der Barbaresten zuzufhreiben, daß franzöftiche Behörden 
ihren Mitbürgern Handlungen geftatten und fogar Borfchriften geben, 
in denen alle Kriegsfitte chriſtlicher Völker und jedes militärifhe Ehr⸗ 
gefühl verleugnet it. Während bei den übrigen europäilchen Völkern 
der Soldat eine Ehre darein feht, fih als das, was er ift, als Feind, 
dem Feinde Tenntlih zu machen, hat zum Beifpiel der Präfelt des 
Departements Cöte d'Or, Luce-Billiard am 21. November v. I. an 
die Unterpräfecten und Maires ein Cirecular erlaffen, in dem der 
Meuhelmord durch Nichtuniformirte empfohlen und als Heldenmuth 
gefeiert wird. 

„Das Vaterland“, heißt es darin, „verlangt von Euch nicht, 
daß Ihr Euch in Maflen verfammelt und Euch dem Feinde offen 
entgegenftellt ; ed erwartet don Euch, daß drei oder vier entichloflene 
Männer jeden Morgen von ihren Communen ausgehen und fih an 
einem durch Die Matur ſelbſt bezeichneten Drte elabliren, von wo fie 
ohne Gefahr auf die Preußen fchießen Tonnen. Bor allem müſſen 
fie auf feindlihe Reiter fhießen, deren Pferde fie an dem Hauptort 
des Arrondiffements abzuliefern haben. Ich werde ihnen eine Prämie 
ertheilen und ihre heidenmüthige That in allen Departemental-Zeitun« 
gen und im „Journal officiel" bekannt machen laſſen.“ 

Eine Berleugnung nicht nur des militärifhen Ehrenpunktes, ſon⸗ 
dern aud der gewöhnlichften Rechtlichkeit ift an den gegenwärtigen 
Machthabern mahrzunehmen in Bezug auf den Ehrenwortsbruch 
frangöfifcher Officiere, über den ih mid in meinem Eircnlar vom 
14. December ausgeſprochen habe. Wie dort bemerkt, kommt ed we⸗ 
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franzöfifchen Volke die Möglichkeit gewähren, auf dem unfehlbaren 
Wege freier Preffe die Wahrheit zu erfahren und feine Meinungen 
zu äußern, und fie würden fid beeilen, die auf ihnen laftende DVer- 
antwortlichfeit mit den Vertretern der Nation zu theilen. Etatt defien 
fehen wir, daß die Prefie in Frankreich ald Monopol einer gewalttha- 
tigen Regierung nur zur Entitellung der Ereigniffe, zur Fälſchung der 
Eituation und zur Ausbeutung der Borurtheile benußt wird, welde 
die franzöfifhe Staatderziehung den Franzofen bezüglich ihrer Ueber⸗ 
legenheit und ihres Anſpruchs auf Herrihaft über andere Völker 
foftematifch anerzogen bat. 

Die Regierung der nationalen Bertheidigung regt die Volksleiden⸗ 
Thaften auf, ohne irgend welches Beftreben, ihre Wirkungen in den 
Schranken der Gefittung und des Völkerrechts zu halten; fie will den 
Frieden nicht, denn fie beraubt fih durch ihre Sprache und ihre Hal⸗ 
tung der Möglichkeit, ihn, felbft wenn fie wollte, der von ihr erzeugs 
ten Stimmung der Maflen gegenüber, zur Annahme zu bringen. Sie 
bat Kräfte entfeffelt, welche fie nicht zu beherrfchen und nicht inner» 
halb der Schranken des Bölkerrechts und der europäifchen Kriegsfitte 
zu halten vermag. Wenn wir Liefer Erfcheinung gegenüber zur Hands 
habung des Kriegsrechtes in einer Etrenge genöthigt find, weldhe wir 
bedauern, und welche weder in dem deutichen Volkscharakter, no, nad) 
Ausweis der Kriege von 1864 und 1866, in unferer Tradition liegt, 
fo fällt die Verantwortung dafür auf die Perfonen, welche ohne Beruf 
und ohne Berechtigung die Wortfegung des napoleonifchen Krieges 
gegen Deutſchland unter Losſagung von den Traditionen enropäilcher 
Kriegführung übernommen und der franzöfiihen Nation aufgezwungen 
haben. 

Em. .... erfuche ich ergebenft, dem Herrn Minifter der aud- 
wärtigen Angelegenheiten eine Abfchrift diefes Erlaſſes und feiner An⸗ 
lagen zu übergeben. v. Bismard, 

(Folgen 2 Anlagen. Die erfte enthält eine Ueberfiht von 21 
Fallen, in denen von franzöfifhen Truppen auf deutiche Parlamentäre 
geſchoſſen ift, unter Angabe der Data, der Dertlichkeit, der Namen der 
Parlamentäre und der Wirkungen der Schüſſe. Die zweite Anlage 
enthält eine Weberfiht von 31 bis zum 1. Januar d. I. ermittelten 
Verletzungen der Genfer Convention Seitens der Franzefen unter An⸗ 
gabe der Data, der Dertlichkeit, des Gegenſtandes, der Art der Feind» 
feligkeit und des Nefultates.) 


Berfailles, 9. Januar. Im Laufe der Nacht wurde die 
Stadt Paris von den dieffeitigen Batterien ſtärker beſchoſſen. Der 
Brand der Kaferne im Yort Montrouge währte bis zum Morgen. 
Am 9. wurde wegen dichten Nebels das Feuer Tangjamer unter- 
halten. Der Feind erwiederte daffelbe nur an vereinzelten Stellen. 


Dieffeitiger Verluft am 8. etwa 25 Mann, am 9. ganz mie 
deutend. Die von Vendome aus vorgerüdten Diejjeitigen Celene 
fepten am 8. ihren Marfh ohne weſentliche Gefechte bis ie 
St. Calais fort. v. Podbielski 
Berjailles, 10 Januar. Am 8. Nachmittags jez 
Überft ven Dannenberg bei Montbard einen Angriff Garikit 
niſcher gyreiibaaren zurüd. — Am 9. ftieß General von Beate 
dei seinem Vormarſche auf Nilterierel auf Die Flanke Des 20. tr 
zöſiſchen Corps, nabın den Ort, wobei 2 Stabsofficiere, 14 Offica 
und uber H00 Mann in unſere Hände fielen. Ale Angriffe % 
dierauf im dedeutender Stärke ſich entwickelnden Gegners, bi da 
and das IE, Corps eingriff, wurden mit dieſſeitigen geringen Tr 
Injeen in der vinie Villeriexel Moimav-Marat abgemieien. — Ti 
Truppen WS Generals Chancyh miden am 9. auf allen Punkten ve: 
wmeren verdringenden Celennen auf le Mans zurück. Der %- 
ihnitt ven Ardener wurde Ten Sen Zrigen unterer Trurren über 
dritten. Ueder 2000 ertanzene ceniart. melde Bis jegt in mar 
Nie Zeialen üd v. Podbielsti. 
Nadq ter Deren ud em Sauptquartier verlor Geutta 
v. Weider de Üilerizei 15 Tefcdere zat etras über 200 Ra 
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Anzahl von Gefhäftehäufern discontirt werden. Allem Anſcheine nach 
iſt die Regierung in Bordeaur in der bedrängteſten finanziellen Lage. 

Berfailles. Generalfeldmarſchall Prinz Friedrich Karl, 
Defien Corps feit dem 8. unter fortwährenden fiegreihen Kämpfen 
Die Armee des Generals Chanzy aus der Gegend von Vendöme 
sis auf le Mans zurüdiricb, nahm am 12. Nachmittags dieſe 
Stadt und warf den Feind gleichzeitig aus feinen nordöſtlich da⸗ 
von befindlihen Stellungen bei St. Corneille. Große Vorräthe 
wurden in Le Mans erobert. Die feindliche Armee ift im Nüd- 
zuge. — Bor Paris Fortfegung der Beſchießzung mit gutem Er⸗ 
folge und unter geringen dieſſeitigen Verluften. v. Podbielski. 


Die bid zum 16. Januar im königl. Hauptquartiere eingelaufenen 
Berichte bezifferten unfere Gefammtverlufte an Todten und Verwun⸗ 
deten in den fiegreihen Kämpfen vom 6.—12. d. M. auf 177 Of⸗ 
ficiere und 3203 Mann. Dem Feinde wurden bis dahin über 22,000 
unverwundete Gefangene, 2 Fahnen, 19 Geſchütze, über 1000 bela- 
dene Fahrzeuge und außerdem eine Menge von Waffen, Munition und 
Armeematerial abgenommen. Gambetta, bei Beginn der Gefechte an⸗ 
wefend, rettete ſich wieder durch zeitige Flucht. 


General Chanzy hat folgenden Tageöbefehl erlaflen ; 

„Nah den glüdlihen Kämpfen, in welhen Ihr im Thal des 
2’Huisne fowie an den Ufern der Xoire und bei Bendome den Feind 
bejiegtet, (!) nah dem Erfolge vom 11.d. bei le Mans, wo Ihr mit 
Behauptung aller Pofitionen den Angriffen der feindlichen Streitkräfte 
unter Oberbefehl des Prinzen Friedrih Karl und des Großherzogs 
von Mecklenburg Widerftand leiftete, iſt plöglih eine ſchmähliche 
Schwäche, eine unerflärlihe Panik über Euch gekommen, welche theil« 
weife das Aufgeben wichtiger PBofitionen berbeiführte und die Sicher» 
heit der ganzen Armee gefährdete. Eine energifhe Anftrengung, dies 
wieder gut zu machen, ift nicht verſucht worden, troßdem die nöthigen 
Befehle fofort gegeben waren, und fo mußten wir le Mans aufgeben, 
Frankreich richtet feine Blicke auf feine zweite Armee, wir dürten nicht 
zögern. Die Jahreszeit iſt fireng, Eure Erihöpfung iſt groß und 
Entbehrungen aller Art habt Ihr Euch auferlegen müſſen; aber das 
Zand leidet ſchwer, und wenn eine letzte Anftrengung es zu retten 
vermag, fo darf nicht gezögert werden. Wiſſet übrigens, daß auch 
für Euch felbft das Heil im kräftigen Widerftande und nicht im Rüde 
zuge liegt. Der Feind wird vor unferen Pofitionen ericheinen, wir 
müften ihn kräftig empfangen und feine Kräfte aufreiben. Schaaret 
Euch um Eure Anführer und zeiget, daß Ihr noh immer 
dDiefelben Soldaten feid, welche bei Eoulmierd und 
Billebon, bei Josnes und Vendome fiegten.” (!) 
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Berdeaur, 12. Jannar. Zce Gemerf 3!ımjı 3 
ein kurzes Telegramm aus Ye Mans com 12 2. X ° 5 
Morgens em, worin es beißt, daß ın der rergıeywr Ix si 
die erfclgte Auflsiung Der breteniden Mell;crterteitire 
Aufgeben tes Ufers Des [Huine-Budes net?xendig garen | £ 
Mmiral Yauieguibernn und andere Generäle bätten die 
ausgeipreden, daß es notbwendiz je, den Rädznz game 
Unter Meien Umftänden füge er (Ebanzy) ſich Durem, ckyiad apa 

Berlin, 12. Yannar. Ter „Er-An;“ beñctigt w& 
nennung des Generals v. Manteuffel zum Gemmsnstrena x 
I fırmee. 

Das „Journal efficiel” vom 13. d. veröffentlicht em Ast 
ſchreiben Favre's. Daſſelbe legt die Grũnde dur, melde Zrazıch 
veranlaßt hätten, den Wũnſchen Englands, Toeiterreichs, ter izk 
und Italiens bezuglih der Theilnahme an der Gonferen malp 
geben. Gleichzeitig werden die Motive entwidelt, welche gegemin 
die Bombardirten in Paris zurũckhalten Tas Rıumdidreiben, = 
welhem die unveränderte Beibehaltung des bisherigen Reyuermp 
programms hervorgeht, ſchließt: Sobald id einen Geleitjchein &% 
und jobald es die Situation in Paris geftattet, werde ich mi 
London gehen. 

Schreiben des Herrn Favre an Graf Bismarck: 

Barid, den 13. Sanuar 1871. 
Herr Graf! 

Lord Granville benachrichtigt mich durch feine Depeſche vom 9. 
Dechr. v. J., welche ih am 10. Januar Abends erbielt, az &s 
Excellenz auf das Erfuhen des englifhen Cabinets cinen Geleitiden 
zu meiner Berfügung halten, welder für ten Bevollmächtigten Ftat 
reichs zu der Londoner Conferenz nothmwentig if, um Die preagilde 
Linien paſſiren zu können. Ta ih in Liefer Eigenſchaft defignirt kr. 
beehre ih mid, von Em. Excellenz Die Zufentung dieſes Geleitichen 
in meinem Ramen in der möglihft kürzeſten Friſt zu reclamires 
Genehmigen Em. ıc.*) (34) Jules Favre.“ 

Ueber die Beſchießung der Seinebrüde bei Fort Iſſy durch tie 
feitige Geſchütze bringt ein Feldpoſtbrief folgende nähere Mirtheilunge: 
„Um diefe Zeit”, heißt es in dem Briefe, lieferte eine preufiik 





*) Siebe die Antwort bes Grafen Biämard vom 16. Januar mem 
unten pag. 404). 
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Mörferbatterie ein wahrhaft artilleriftifches Meifterwert. Ein Munitiong« 
zug dampfte namlich dem Fort Iſſy zu, und ale der Zug au der Eifen« 
bahnbrüde angelangt war, wurde er befchoffen, und es gelang auch, 
einen Brüdenbogen fhon mit dem zweiten Schuß zu zerfchmettern, fo- 
daß der Zug in die Seine ftürzte und nur zwei Wagen oben ſtehen blieben, 
welche aber auf wenige ES chüfle ebenfalls in Trümmer flogen.” 

Frankreich. Die Gambettiften find unverwüftlih in Ruhm⸗ 
redigkeit. Was aber Diele Leute „überrafcht und entrüftet, das iſt 
die fortdauernde Unbeweglichkeit der Hauptitadt.” Das „Siecle“ 
(Ausgabe Bordeaur) donnert den Parifern zu: „Wir machen eine 
äugerfte Anftrengung, und Paris bleibt in feinen Mauern! Was denft- 
denn General Trochu? Man rufe dieſer erbitterten Bevölkerung zu: 
„Es muß ein Ende mit diefen Frauenſchlächtern gemadht werden, 
fommet und laffet uns ſehen, ob fie wirklich nndefiegbar find!” Wir- 
allefammt werden ausziehen und auf die preußifhen Schanzen fteigen.” 
Und nun wirft das „Siecle* dem Oberbefebldhaber vor, daß, wenn 
er vor acht Tagen losgebrochen wäre, die Preußen fih außer Stande 
geliehen hätten, Corps abzufenden, weldhe Bourbafi und Chanzy bes 
drängten; vielleicht fei es wirklich, wie man fage, „daß die Preußen. 
dur das Bombardemert nur ihre Schwäche vor Paris zu bemänteln 
fuhten und hinter den Trachenden Peuerfhlünden nur ein fchmaler- 
Streifen von Truppen ftände; follte Trochu wirklih Vertrauen auf 
den Muth der Bevölkerung haben, fo möge er an Jemmapes denken: 
diejenigen, welche ſich fo leichten Fußes in die Bajonnete ftürzten und 
die Kanonen nahmen, das waren Barifer Kinder.“ 

Berfailles, 14. Januar. In der Naht vom 13. zum 
14. erfolgten heftige Ausfälle aus Paris gegen die Pofitionen der: 
Garde bei le Bourget und Drancy, des 11. Corps bei Meudon 
und des 2. bairifhen Corps bei Clamart, welde überall fiegreid) 
zurüdgefhlagen wurden. Nüdzug des Feindes an einzelnen Stellen. 
fluchtartig. von Podbielski. 

Verſailles. Von den in der Verfolgung der geſchlagenen 
Armee des Generals Chanzy befindlichen Colonnen gehen folgende 
Meldungen über den 14. ein: 

General von Schmidt, Chapille 2'/, Meile weſtlich le Mans; 
eine feindlihe Divifion in Barıy. Sofort energiih angegriffen 
ging diefe in regellofer Flucht auf Laval zurüd, über 400 Gefangene 
in unfern Händen laſſend. Dieffeitiger Verluft an Todten und 
Bermundeten beftand nur in 1 Officier und 19 Mann. 

Das Lager von Conlie wurde nach wenig Schüſſen bejegt unt. 
große Vorräthe an Waffen, Munition und Proviant erbeutet, 
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Händniffes zu geftatten. Em. Grcellenz nehmen an, daß auf den & 

trag der königlich großbritannifhen Regierung ein Geleitſchein für af 
bei mir bereit liege, zum Zwed Ihrer Theilnahme an der Lo 
Conferenz. — Diefe Annahme ift indeflen nicht zutreffend. — 
würde auf eine amtlihe Verhandlung nit haben eingeben Fünsa 
welcher die Vorausſetzung zu Grunde läge, daß Die Regierung 
nationalen Bertbeidigung völferrehtlih in der Lage fei, im Na 
Tranfreihe zu handeln, fo lange fie nit mindeftens von 

franzöfifhen Nation felbft anerfannt if. — Ih vermuthe, daß di 
Befehlshaber unferer Borpoften Ew. zc. die Ermädtigung zum Balfın 
durch die deutlichen Linien ertheilt haben würden, wenn Ew. zc. dielek 
bei dem Commando des Belagerungäheeres nachgeſucht hätten. Kein 
würde nicht den Beruf gehabt haben, Ew. x. politifhe Stellung w 
den Zweck Ihrer Reife in Berüdfihtigung zu ziehen, und die von ds 
militärifchen Führern gewährte Ermächtigung, unfere Linie zu paffira 
welche von ihrem Standpunkte Fein Bedenken gefunden, würde da 
Botihafter Sr. Majeftät des Königs in London freie Hand ge 
lafien haben, um in Betreff der Frage, ob nad dem Völkerrecht En 
2c. Erflärungen als Erklärungen Frankreichs anzufchen wären , feim 
Stellung zu nehmen, und feinerleitd Formen zu finden, weldye jede 
Präajudiz verhütet hätten. — Dielen Weg haben Ew. ꝛc. mir dark 
Ihr an mich unter amtlicher Angabe des Zweckes Ihrer Reife gerid 
tete amtliches Geſuch um einen Geleitihein behufs der Bertretum 
Franfreih® auf der Conferenz durh Em. zc. abgeichnitten. Die oba 
angegebenen politiſchen Erwägungen, zu deren Unterflüßung ih mih 
auf die Erflärung beziehe, welche Ew. xc. am 12. d. M. amtlich ver 
öffentlicht haben, verbieten mir, Ihrem Wunſche um Ueberfendung eine 
folhen Documentes zu entiprehen. Indem ih Ihnen Dies mittheil, 
ann ich Ihnen nur überlafien, für Sid und Ihre Regierung zu a 
wägen, ob ſich ein anderer Weg finden läßt, auf welchem die ange 
führten Bedenken befeitigt und jedes aus Ihrer Anwelenheit in Londen 
fliegende Präjudiz vermieden werden Tann, Aber au, wenn ein folder 
Weg gefunden werden follte, erlaube ih mir doh die Frage, ob di 
rathſam ift, daß Em. ꝛc. Paris und ihren Bolten als Mitglied der 
dortigen Negierung jebt verlafien, um perſönlich an einer Conferen 
über dad EC chwarze Meer Theil zu nehmen, in einem Augenblick, wo in 
Paris Interefien auf dem Epiele fteben, melde für Frankreich und 
Deutfhland wichtiger find, als der Artikel XI. des Vertrages von 1856. 
Auh würden Em. ıc. in Paris die diplomatiihen Agenten und bie 
Angebörigen der neutralen Staaten dort zurüdlafien, welche dort ge 
blieben oder vielmehr zurudgehalten find, nachdem fie längft die Er- 
laubniß zum Paffiren der deutfhen Linien erhalten hatten, und welde 
daber um fo mehr auf den Schuß und die Fürſorge Ew. ⁊c. ale des 
Miniſters der factifhen Regierung für die auswärtigen Angelegenheiten 
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Verſailles, 18. Januar. Preclamirung bes Kia 
Wilhelm zum Deuntſchen Kaiſer: 

Bei dieſer feierlichen Ausrufung, welche am 18. Syanıar, da 
Tage des preußiſchen Krönungs- uud Ordensfeſtes, in der Spiegd 
Gallerie des Schloſſes von Berfailles ftattfand, waren um ba 
König die Königlichen Prinzen und ſämmtliche in DBerjailics ame 
ſende deutſche Fürften ſowie die Generäle, Stab3officiere und De 
putationen der verjhiedenen vor Paris lagernden Truppentheile mit 
den Fahnen und Standarten ber einzelnen Negimenter verfammdt 
Am Morgen des 18. erfolgte das Einrüden der Fahnen um 
Standarten aus dem Cantormements der III. Armee und der ba 
den baierifhen Armeecorpe. Um '/,12 Uhr fand die Verſammlu 
in der Spiegel-Galferie ftatt. Auf der Gartenfeite in der Mitt 
ftand der Altar, umgeben von der Militärgeiftlichfeit der IIL. Armee: 
am Ende des Saales war eine Eftrade erbaut, auf welcher bie ge E 
nannten Fahnen und Standarten ftanden. Die Mannjchaften, welch 
fie begleitet, und die Abordnungen der Regimenter ftanden links, 
die Militärmufil vecht3 neben dem Altar. Die Officiercorps, reqj⸗ 
menter» und bataillonsweife geordnet, ftanden an den beiben Lang 
feiten des Saales. In den Vorſälen, Yluren ımd auf den Treppen 
befand fi Synfanterie- und Cavallerie - Stabswadhe, als Bertreter 
aller Regimenter der Armee. Beim Eintritt des Königs flimmte 
der Sängerhor: „Jauchzet dem Herrn alle Welt" an. Der Lö— 
nig, der Kronprinz, die übrigen Prinzen des königlichen Haufes 
ſowie die dentihen Fürften, welche ſämmtlich das Band bes 
Schwarzen Adlerordens trugen, nahmen, dem Altar gegenüber, auf 
der Langjeite nah der Cour d’honneur hin Pla. Nachdem ber 
Choral: „Sei Yob und Ehr’ dem höchſten Gott” gejungen war, 
folgte die Liturgie ſowie die Feſtrede, welche der Divifionsprediger 
Rogge hielt. Der Choral: „Nun danket Alle Gott”, und ber 
Segen bildeten den Schluß der religiöfen eier. ‘Der König begab 
ih darauf nad der Eftrade, auf welder die Fahnen jtanden; hinter 
ihm stellten fi die Zürften in einem Halbkreife auf. Der König 
hielt alsdann eine Anſprache, an welde fi die Berlefung einer 
bezüglihen Urkunde durch den Bundeskanzler Grafen von Bismard 
und die Verkündigung der Proflamation über die Annahme des 
Kaifertitels anſchloß. Der Großherzog von Baden begrüßte darauf 
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Den Kaiſer Wilhelm mit einem Hoc, in weldes die Verſammelten 
unter den Klängen der Volkshymne dreimal begeijtert einjtimmten. 
Der Kronprinz brachte dem Kaifer zuerjt die Huldigung dar, wobei 
diefer ihn umarmte. Eine Defilir- Eour bildete den Schluß der 
Feierlichkeit. — Der Großherzog von Oldenburg, welder den Haupt» 
anhalt des Vorjtehenden am 19. Januar an feine Gemahlin tele- 
graphirte, bemerkt am Schluß: „Ich babe nie etwas fo Ergrei- 
fenbes erlebt, wie dieſe eier, welde gerade durch die Näume, 
in welden fie ftattfand, ihre erhöhte geſchichtliche Bedeutung 
erhielt.” 

Die Rede, welche der König nah der Anſprache des Predigers 
hielt, lautet alfo: 

„Durdlauditigfte Yürften und Bundesgenoffien! In Gemeins« 
ſchaft mit der Gefammtheit der deutfchen Fürften und freien Städte 
haben Sie fid der von des Königs von Baiern Majeftät an Weich 
gerichteten Aufforderung angeſchloſſen, mit Wiederherftellung des 
deutſchen Reiches die deutſche Kaiferwürde für Mid und Meine 
Nachfolger an der Krone Preußen zu übernehmen. Ich habe “hen, 
durchlauchtigſte Fürſten, und Meinen anderen hohen Bundesgenoffen 
bereits fohrijtlih Weinen Dank für das Mir Zundgegebene Ber- 
trauen und Meinen Entſchluß ausgefproden, Ihrer Aufforderung 
Folge zu leiften. Diejen Entfhluß habe Ich gefaßt in der Hoffe 
nung, daß es Mir, unter Gottes Beiftande, gelingen werde, die 
mit der Ffaiferlihen Würde verbundenen Pflichten zum Segen 
Deutſchlands zu erfüllen. Dem deutihen Volle gebe Ich Meinen 
Entſchluß dur eine heute von Mir erlaffene Proclamation knnd, 
zu deren Verlefung Ich Meinen Kanzler auffordere.‘ 

Die vom Reichskanzler Grafen Bismard verlejene Procla- 
wmation des deutichen Kaiſers an das deutſche Volk lautet 
wie folgt: 

„Bir Wilheln von Gottes Gnaden König von Preußen 
verfünden hiermit: Nachdem die deutſchen Fürſten und freien 
Städte Ben einmüthigen Ruf an Uns gerichtet haben, mit Her⸗ 
ftelung bes deutſchen Reiches bie feit mehr denn 60 Jahren 
ruhende Kaiferwürbe zu erneuern und zn übernehmen, und nad 
Dem in der Verfaflung des beutichen Bundes bie entſprechenden 
Beftimmungen vorgefehen find, belunden Wir hiermit, daß Wir 
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nennen. Das war nicht ein Hurrab blos mit Mund und Kehle, das 
war ein Hurrah mit dem ganzen Menihen. Man blidte unwillfürlich 
zu den Spiegelfcheiben auf, ob fi nicht Niffe zeigen würden. Die 
Einen ſchwenkten hoch die Helme, Andere fehleuderten ihren Helm zur 
Dede. Als das Hoc verflungen war, flatteten die Prinzen und 
Fürften dem Kaifer ihre Glückwünſche ab. Der Kaifer umarmte die 
erfteren und reichte den lebteren die Hand. 

Der König Hat im Hauptquartier Verfailles anı 18. d. an⸗ 
läßlich der Uebernahme der Kaijerwürde folgenden Armecbefehl er- 
Yafien: „Mit dem heutigen für mich und mein Haus denkwürdigen 
Tage nehme id) im Einverſtändniß mit allen deutihen Fürften unter 
Zuftimmung aller deutſchen Völker neben der von mir durch Gottes 
Gnade ererbten Stellung des Königs von Preußen aud die eines 
deutihen Kaifers an. Eure Tapferkeit und Ausdauer in diefem 
Kriege, für welche ih Euch wiederholt meine vollſte Anerkennung 
ausſprach, hat das Werk der inneren Einigung Deutſchlands be- 
fchleunigt, ein Erfolg, den Ihr mit Einfegung Eures Blutes und 
Eures Lebens erlämpft habt. Seid ſtets eingedenk, daß der Sinn 
für Ehre, treue Kameradichaft, Tapferkeit und Gehorfam eine Armee 
groß umd fiegreih macht; erhaltet Euch in diefem Sinn, dann wird 
das Vaterland immer, wie heute, mit Stolz auf Euch bliden und 
Ihr werdet fein ftarker Arm fein.” 


Verſailles, 18. Ian. Der Kaiſerin⸗Königin Augufta 
in Berlin. Bourbali hat nad breitägiger Schlaht fi vor dem 
Werderſchen heldenmüthigen Widerſtande zurüdgezugen. Werder 
gebührt die höchſte Anerkennung und feinen tapferen Truppen. 

Wilhelm. 

Ueber dies große Ereigniß bemerkt die R. A. 3.: Eine freudige 
Botſchaft, einen wichtigen, folgenfhweren Sieg meldet das erfte Tele⸗ 
gramm, welches der Kaifer-König vom Kriegsihauplape an feine erlauchte 
Gemahlin in die Heimath fendet. Deutfiher Heldenmuth, deutfche 
Tapferkeit uud deutfche Ausdauer haben in den fhneebededten Südpäffen 
der Bogefen in fcdhweren Kämpfen einen Erfolg errungen, der unter 
die fchönften und glorreichſten Waffenthaten dieles Feldzuges gerechnet 
werden muß, und mit welchem fi nad des kaiſerlichen Oberfeldherrn 
eigenem Ausſpruch der General v. Werder und fein Corps Anfprüde 
auf die vollite Anerfennung erworben haben. Nachdem General Bourbali 
«3 drei Tage lang vergeblich verfucht hatte, mit vierfacher Uebermacht 
die Linien der Werder'ſchen Aufftellung zu durchbrechen, hat er endlich 
den Rüdzug angetreten; der großartige Feldzugsplan der franzöfifhen 
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Oſtarmee iſt alſo gründlich vereitelt, jede Gefahr für Die Berbindmes 
linien unferer Armeen befeitigt, und die Einnahme von Belfort gefiänt 
Das find die zunächft liegenden Refultate der unerfchütterlicdhen ak 
dauer des 14. Armeccorps und felbft der Laie wird Deren ungehen 
Tragweite nicht zu verfennen im Stande fein. Nicht minder bedeure 
find aber die weiteren Folgerungen des dreitägigen Kampfes vor Belſen J 
Wir wollen beute noch nicht von dem tiefen moralifchen Eindrak 
reden, den es in erfter Linie auf die Armee Bourbafi's und dann ar 
ganz Franfreih machen muß, daß dieled Heer, von weldyem man m 
größter Zuverficht Die Rettung Frankreichs, die lang erfchnte Revaute 
an den Deutfhen durch die Verwüſtung ihred eigenen Landes, ta 
Triumph der republifanifhen Kriegführung erwartete, Daß dieſes Im 
nicht einmal gegen einen fo viel ſchwächeren Gegner obzufiegen vermedk, 
obwohl diefer moralifche Eindrud namentlich bei den retirirenden Truypa 
fehr bald bemerklih werden dürfte. Ungleih beteutfamer erſchein 
uns aber augenblidlih als weitere Folge der Kämpfe vor Belfort ti 
Thatiache, dag die Armee Bourbaki's durh das 14. Armeccorps 9 
volle Tage feitgehalten worden if. 


Große Feftlichfeiten in ganz Deutihland, wegen der Kaiſer 
proclamation und der Werder'ſchen Siege. Die Kaiferproclamatios 
wurde am 18. Januar in beiden Häufern des preußifchen Yan 
tags vom Staatsminifter v. Itzenplitz verlejen. 


Nah der Terlefung im Abgeordnetenhaufe bemerkte Präfiden 
v. Fordenbed: 


Mitten in dem unferm Vaterlande zur Wahrung feiner Rechte 
und feiner Ehre und zur Vertheidigung feiner Sicherheit aufge 
zwungenen Kriege, am Gedächtnißtage der Krönung der preufiichen 
Könige empfangen wir tiefbewegt foeben die füniglihe Botjchaft. 
Wir hoffen, daß auch der Iekte deutihe Stamm bald dem großen 
Laterlande feine Schuld abtragen werde, daß zur Gewährung der 
Sicherheit Deutfchlands der Zuftand der Bedrohung aufhöre und 
die Zeit teten Friedens beginnen werde in einmüthiger Vereini⸗ 
gung aller deutfhen Stämme unter der Leitung der Krone Preußens. 
In diefem Sinne fordere ih Sie auf, dieſen Gefühlen Ausdruck 
zu geben in dem Rufe: „Der deutſche Kaäiſer, unſer aller 
gnädigjter König und Herr, lebe hochl!“ Das Haus ftinumte 
begeiftert ein. Der Präſident flug vor, zur Beantwortung der 
königl. Botſchaft eine Adreßkommiſſion von 21 Mitgliedern zu 
wählen, welde fofort unter dem Vorſitz des Präfidenten zufammen- 
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fland, hat diefem Gefühle in einem dreimaligen Hoch! auf Se. Rai. 
den König Wilhelm, den deutfchen Kaifer, Ausdrud gegeben ꝛc. Graf 
Eberhard zu Stollberg. Wernigerode.“ 

Hierauf habe ich noch geftern Abend folgende Antwort erhalten 
(Das Haus erhebt fih von den Pläken): „Ich ſpreche dem 
Herrenhaufe meinen tiefgefühlten Dank für feinen Zuruf zu dem 
fi heute vollzogenen gefhichtlihen Ereigniß aus. Möge es Dir 
vergönnt fein, für das geeinigte Deutjchland den Grundftein zu legen 
zu einer fo glorreihen Geſchichte nad 170 Jahren wie Preußen je 
heut vor 170 Jahren vor der Welt dafteht.* Der Präfident: Ich habe 
ferner die Meittheilung zu machen, daß, da das Herrenhaus auf 
den Antrag des Herzogs von Ratibor beichlofien hatte, bei Ihrer 
Majeftät der Königin anzufragen, ob Hochdieſelbe es genehmige, 
daß das Haus ihr feine Wünſche zu Füßen legen dürfte, der Graf 
Walrode die Güte gehabt Hat, die Anfrage zu überbringen und 
folgendes Schreiben zu meiner Kenntniß gebradt hat: 

„Auf Ihre Meldung antworte Ich mit der Bitte, dem Präfidenten 
der beiden Häufer des Landtags in Meinem Namen für den Ausdrud 
feiner Gefinnung aufrihtig zu danken. Ich werde Mich freuen, bei 
der fiegreihen Heimkehr Unſeres theuern Könige dieſen Ausdruck mit 
Ihm in Betreff Seiner neuen Stellung zu Deutihland perfönlid ent 
gegenzunehmen und beauftrage Sie, died gegenwärtig mitzutheilen.“ 

Berfailles, 20. Yanuar. Graf d'Heriſon, angebli von 
General Trochu mündlich beauftragt, Waffenftillftand von 48 Stunden 
zum Begraben der Todten beim Kronprinzen zu beantragen, bat 
mündlich zur Antwort erhalten, daß die Befehlshaber der Vorpoſten in 
gleicher Weife, wie bei jedem früheren Gefechte, auf dem Raume zwiſchen 
beiden Linien fi dahin zu verjtändigen haben, daß jeder Verwun⸗ 
dete unter gegenfeitigem Beiftande in Sicherheit gebracht werde ; auf 
Waffenftillftands-Anträge, die darüber hinausgingen, könne dieffeits 
nur eingegangen werden, wenn fie ſchriftlich vorlägen. v. Gottberg. 

Aus Cambrai wird gemeldet, daß General Faidherbe it 
feinem Stabe dafeldft 2 Uhr Nachts auf der Flucht nad) der Schlacht 
bon Et. Quentin eingetroffen war. Seine Armee befindet ſich in 
voller Auflöfung, es herrfcht überalf große Beſtürzung. Bon ars 
berer Seite wird gemeldet, daß die Armee des Generals Faidherbe 
buchftäblich zertrümmert ift. 

Lille Der „Progrös du Nord” fagt: Bon unferer herrlich 
hingeſtellten Rordarmee find nichts als Trümmer in erbärmlicder Aus- 
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der secidentalen Civilifation aufzunehmen. Denn wir müflen wunmck 
diefe „Civilifation” civilifiren. Die Nibelungen und die Chemie liefen 
fie die Eregefe und die Betrolbomben erfinden, nunmehr müſſen unfer 
Chafjepots und unfere Bücher ihnen Vernunft und werkthätige Moral 
beibringen!” 

Paris, 23. Kan. (Ballon-Rahridt.) In ber verfloffene 
Nacht wurde das Gefängniß Mazas von einer Anzahl Perſonen er 
ftürmt und Guftav Flourens fowie die übrigen wegen politifäer 
Bergehen dafelbft in Gewahrfant gehaltenen Perjonen befreit. Die 
Aufrührer begaben fi alsdann zur Mairie des zwanzigften Arron⸗ 
diffements, um dafeldft eine Art von Hauptquartier zu errichten 
Sie fetten ſich dafelbft in Befit von 2000 Nationen Brod und 
bedeutender Weinvorräthe. Die Nationalgarde bewirkte die ANäumung 
der Mairie ohne weiteres Blutvergießen. Um 6'/, Uhr Morgens 
war die Ruhe in Belleville wiederhergeftellt und jchien im Webrigen 
nichts auf weitere Nuheftörungen Hinzudeuten. Zu der Zeit jedoch, 
wo die Regierung zu einer Berathung im Stadthaus zuſammentrat, 
bededte fi der vor dem Gebäude befindlihe Pla allmählig mit 
zahlreihen Gruppen. Eine Abtheilung Nationalgarden, welche an 
geblih aus 150 Dann beftand, marjdirte auf dem Plag auf, und 
feuerte ohne Weiteres auf die dafeldft befindliche Mobilgarde. Bon 
beiden Seiten entfpann fi ein lebhaftes Feuer. Die Aufrührer fchoffen 
namentlih auf die Fenſter des Hotel de Ville. Das Einfchreiten 
der „Gardes republicaing“ brachte die NMuheftörer zum Weichen. 5 
Perfonen find getödtet, 10 verwundet; außerdem wurden 20 Ber- 
Haftungen vorgenommen. 

Die Mitglieder der Regierung erließen am 23. d. folgent 
Anfprade: 

„Mitbürger! Das abſcheuliche Verbrechen, welches gegen dat 
Vaterland und die Republit begangen wurde, ift das Werk einer kleinen 
Anzahl von Menfhen, welche der Sache der Fremden dienen. Während 
der Feind unfere Stadt bombardirte, haben fie durch ihre Kugeln das 
Blut von Nationalgarden und Soldaten vergofien. Möge dieſes Blut 
auf das Haupt Derjenigen fommen, weldhe es vergofien haben, um 
ihren verbrederifchen Leidenschaften zu fröhnen. Die Regierung bat 
die Aufgabe, die Ordnung aufrecht zu erhalten und fie wird nicht 
ermangeln, ihre Pfliht zu thun.“ 

Der Commandant der Nationalgarde erließ folgenden Aufruf: 

„In der verfloffenen Nacht haben Aufwiegler das Gefängniß 
Mazas angegriffen und die Gefangenen, unter ihnen Slourens, befreit. 
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Berpflegung zurüdgelaffen wurden, ift überaus groß; die übrigen 
Corps der vom General v. Manteuffel commandirten Süd-Armee 
haben die‘ rüdwärtigen Verbindungen der Bourbaki'ſchen Armee 
durch Belegung von St. Vit, Quingey, und des Eifenbahn-Knotens 
von Moudard unterbrocden. v. Podbielski. 

Garibaldi hat am 26. Yan. ſchon wieder eine Anſprache erlaffen 
und darin folgende Lügen und ſchandbare Aeußerungen verübt: 

Schon feit Iange haben mich die Gerüchte über die fchredlichen 
von den Preußen begangenen Gräuel unangenehm berührt. Ich 
glaubte jedoch ftets, und wünſchte es auch, daß diefe Gerüchte über- 
trieben mären. Syn den drei Schlachten der Iekten Tage, an welchen 
der Sieg unferen Waffen hold war, hat fich die Wirklichkeit der 
verabiheuungswürdigen Unthaten unferer Feinde in ihrer ganzen 
brutalen und wilden Wahrheit gezeigt. Einigen unferer Verwundeten, 
welche während des Kampfes in ihre Hände gefallen find, wurden 
die Hirnſchädel durch Kolbenhiebe eingeſchlagen. Unfere Chirurgen, 
melde ihrer Gewohnheit gemäß auf dem Schlachtfelde verblichen 
waren, um unfere und des Feindes Verwundete zu pflegen, wurden 
auf eine jchredlihe Art ermordet. Aerzte, Leute der Ambulanzen 
und Chirurgen dienten diefen Barbaren und wilden Söldlingen als 
Zielſcheibe. Ein Capitän unferer Franctiveurs, welcher im Chateau 
de Boully verwundet zurüdgeblieben war, wurde an Händen und 
Füßen gebunden, bei lebendigen Leibe verbrannt. Der Körper 
diefe3 Unglüdlihen wurde in beinahe ganz verbrannten Zuſtande 
gefunden, nur die Stellen, an welden der Capitän gebunden war, 
blieben von den Flammen unverletzt. Wohlan! Schwarze Werkzeuge 
aller Zyrannen, euer Reich, es kommt, das Reich der Schlädter; 
eure Xiehlingszeit, das Mittelalter, es kommt wieder, und nachdem 
euer Heros von Sedan mit dem Satanslächeln auf den Lippen ges 
ftürzt ift, wendet ihr eure Viperaugen gegen den neuen, mit Blut 
und Mekelei beihmutten Kaiſer. Die Entrüftung der tapferen 
Milizen der Republik ift auf die Spike getrieben. Ich werde mein 
Möglichftes thun, um Nepreffalien zu verhindern, aber ich Hoffe, 
daß Europa und die ganze Welt zu unterjheiden willen und aner- 
fennen werden das küniglihe und großmüthige Benehmen der Kinder 
der Republik, und brandmarken werden das wilde Verfahren der 
Sölblinge eine Despoten. 

31* 
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der Tod Frankreichs iſt's, den dieſe bochvermögenden Herren wie der 
gemeinfte ihrer ſcheußlichen Landsknechte beichlofien haben. Gegen 
folhe Ungeheuer wäre jede Großmuth Schwähe. Haß gegen Haß, 
Blut gegen Blut! Um einen Deutfhen zu tödten, muß von dem 
fleinften Hirten des Feldes bis zum greifeften Bewohner der Stadt 
jeder fein Meſſer weben oder feinen Revolver laden. Wir wollen, daß 
diefe Horde verfhwinde oder verende. Mit Meuchelmördern fraternifirt 
man niht, man tödtet fie. Jeder auszichente Krieger ſchwöre, nicht 
cher zurüdzufcehren, ald bis er einen Deutfhen umgebracht; jeder 
Arbeiter, jeder Bauer wife, daß er eine That übt, würdig des Dankes 
feiner Mitbürger, fo oft er eine vieler böswilligen Beſtien vertilgt, 
die und vom Rheine berfommen.” 

London, 27. Ian. Guizot, der frühere Minifter Louis 
Philippe, hat an den englifhen Premierminifter Gladftone ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er bittet, England möge fein ganzes 
Gewiht einlegen gegen eine Zerftudelung Frankreichs. Wenn es er 
Märe, es würde den Kändererwerb Deutfchlands nicht anerkennen, fo 
werde dies das ehrgeizige Preußen ernüchtern. Die „Times“ bezweifelt 
fehr richtig das letztere. 

Berfailles, 28. Januar. Es iſt von dem Reichs⸗ 
fanzler Grafen Bismard und Herrn Jules Favre die Gapitulation 
aller Forts und dreiwöchentlicher Waffenſtillftand zu Land und 
zu Wafler unterzeichnet worden. Die Pariſer Armee bleibt im 
der Stadt Friegsgefangen. (Offitiell.) 

Aus den 15 Artifeln des von Bismard und Favre unter- 
zeichneten Waffenftillftandsvertragg vom 28. Januar laffen wir 
hier das Wichtigfte folgen: 

Der Waffenftillitand tritt bei Paris fofort in Kraft, beginnt 
in den Departements in drei Tagen und läuft mit dem 19. Febr., 
Mittags, ad. ES ift eine Demarcationslinie feſtgeſetzt. Dieſelbe 
fchneidet die Departements Calvados und Orne und läßt in deut- 
jher Occupation die Departements Sarthe, Indre und Loire, Loir 
und Cher, Loiret, Yonne und was davon nörblid ift, außer Pas 
de Calais und Nord. Die Entſcheidung über den Beginn des 
Waffenftilfftandes in den Departements Cote d'Or, Doubs und 
Sura und zu Belfort ift vorbehalten. Bis dahin nehmen 
die dortigen Kriegsoperationen einfchließlih der Belagerung von 
Belfort ihren Fortgang. Die Seekräfte find in dem Waffenftili- 
ftande einbegriffen, mit dem Meridian von Dünkirchen als De 
markationslinie. Die zwifhen Abſchluß⸗ und Benachrichtigungs⸗ 
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= commandirenden ber erften Armee ernannt. Bourbali, der in Folge 
eines Unfalls’) außer Stande ift, im activen Dienft zu bleiben, hatte 
ſelbft Clinchant zu feinem Nachfolger bejtimmt. 
An die Kaiſerin und Königin. 

Verſailles, 29 Jan. Geftern Abend ift ein breimächent- 
licher Waffenſtillſtand unterzeichnet worden. Linie und Mobile 
werden Triegsgefangen und in Paris internirt. Garbe-Rationale- 
Sedentaire übernimmt die Aufreihterhaltung der Ordnung. Wir 
befeßen die Forts. Paris bleibt cernirt und darf ſich verpflegen, 
wenn die Waffen ausgeliefert find. Cine Gonflituante wird nad) 
Bordeanr in 14 Tagen berufen. Die Armeen im freien Felde 
behalten ihre refp. Landſtrecken beſetzt mit NReutralitätszonen 
zwiſchen ſich. Dies ift ber erſte fegensunlle Lohn für den Patriotis- 
mus, ben Heldenmuth und die ſchweren Opfer. AG danke Gstt 
für Diefe uene Gnade; möge ber Friede bald folgen. 

Wilhelm. 

Berfailles, 29. Januar, Nahts. Die Belegung von. 
Et. Tenis und ſämmtlicher Forts von Paris hat am 29. ohne 
Zwiſchenfall ftattgefunden. v. Bodbielsti. | 

Die Rachricht von ber Kapitulation von Paris, in der man, 
allgemein das glorreidhe Ende eines glorreich geführten Krieges 
erblidie, wurde in ganz Deutihland mit unfüglichem Jubel be⸗ 
grüßt und gefeiert. 

Was die Stimmung in Paris anlangt, fo erhebt man fih in 
dem Bemwußtlein, dag Paris nur durch den Hunger befiegt, alfo eigent- 
lich gar nicht befiegt ſei. Frankreich will nicht, Toll nicht, kann nicht 
fterben. Es wird fih, neugeboren wie ein Phönir, aus der Afche er« 
heben. Ohne gefchwollene Redensarten geht es natürlich nicht ab, 
aber man kann fi doch auch der Selbiterfenntniß nicht ganz ver= 
fhließen. Die Blätter find voller guten Vorfäge für die Zukunft, vor 
allem aber leuchtet aus jeder Zeile der tieffte Haß, die glühende Hoff- 
nung auf eine fünftige Rache. 

Berfailles. Die Avantgarde der 14. Divifion erreichte am 
29. Januar die Nachhut der franzöfifhen Armee und warf fie unter 
Erſtürmung der Dörfer Sombacourt und Chafjois auf Pontarlier 


* Bourbafi hatte fih, aus Verzweiflung über ben durch Gambetta’3 un⸗ 
finnige Befehle herbeigeführten Untergang feiner Armee, eine Kugel durch den 
Kopf gejagt, die ihn zwar nicht tödtlich verlegte, aber boch am weiteren Ober- 
befehl verhinderte. 
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zurüd. Der Feind verlor 6 Geſchütze und etwa 3000 Gefomz 
— Im Norden und Reiten Frankreichs ift Die Durdführung ð 
Waffenſtillſtandes im Gange. v. Bodpielati 
Nah einer amtlihen Depeihe vom 1. Februar wurde kW 
Bontarlier 10 Gelhüpe nnd 7 Mitrailleuien genommen; 2 Gera, 
46 Dfficiere und 4000 Mann gefangen. 


Berjailles. General v. Manteuffel meldet: Am 30. ae 
die 7. Brigade mit ganz geringem Berlujt Frasne, machte am 
2000 Gefangene und erbeutete 2 Adler. Beim weiteren Bormmk 
nah Pontarlier fand man die Strafe mit Wuffen bededt Te 
dortigen franzöſiſchen Armee ijt jeder Ausweg auf franzöfide 
Gebiete verjpertt. v. Podbielsti 

Bordeaur, 31. Jan. Eine Proclamation Gambetta's a 
die Präfecten glaubt nicht, Daß betrefis der Friedensfrage in Be 
failles Abmahungen getroffen worden. Die Bejegung der Paria 
Forts jcheine anzudeuten, daß die Hauptjtadt als befeſtigte Sur 
ji) ergeben habe. Gambetta erklärt, er werde Die bisherige Fer 
aufreht erhalten und den Krieg bis zum Aeußerſten, den Wire 
ſtand jelbjt bis zur vollſtändigen Erſchöpfung fortfegen. Gr biei 
die Energie und den Muth der Bevölkerung auf. Die Waffenf:illftn: 
Dauer müſſe angenommen werden, um die drei Armeen durch Lerte 
Mimitten und Yebensmittel zu verjtärfen. — Gin Wegierun: 
Deeret ordnet Die Neubildung von 16 neuen Marjchregimentern, 5 
nennen Chajjeurregimentern und einem zweiten Zirailleurregiment x. 

Eine Tepefhe der „Times“ aus Verjailles nom 31. Jamm 
meldet: Die franzöfiihe Negierung hat fih in ihren Berehmmar. 
bezüglich der Zeit, für die der nod vorbandene Proviant ausreite 
ſollte, um 8 Tage geirrt; es dürfte hierdurch wahrſcheinlich die 
Noth ſehr erheblich gejteigert werden, um jo mehr, als die Wiek 
herftellung des Eifenbahnverfehrs mit Paris mindeftens eine Wok 
in Anjprud nimmt. 

London, 1. Febr. Ginem Zelegramme der „Times“ aus 
Verſailles vom 31. Januar zufolge hat der Kaifer 3 Millionen 
Nationen der deutjhen Armeen zur Linderung de3 ungemein grofen 
Nothitandes nad) Paris geſandt. 

Bordeaur, 1. Febr. Die Negierungs-Delegation hat 
unter geftrigem Datum ein Decret erlaffen, Durch welches die Wahlen 
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für die conftitutrende Berſammlung auf den 8. Febr. anberanmt 
werden. Ein zweites Decret erllärt verſchiedene Perfonen für 
wahlunfähig. Hierzu gehören alte diejenigen Perjonen, wilde vom 
2. December 1851 bis zum 4. September 1870 die Stellung 
eines Minifters, Senators, Staatsrathes und Präferten bekleidet 
Haben. Ebenſo wie diefe find von der Wählbarkeit für die Ver⸗ 
- Sammlung ausgefchloffen alle Individuen, welde bei den Wahlen 
- zur Legislative in der Zeit vom 2. December 1851 bis zum 4. 
September 1870 als officielle Sandidaten in irgend einer Form 
- aufgeftellt worden find. 

Berfailles, 3. Februar. Nachts. General v. Manteuffel 
hat durch die Tperationen der lebten Tage die ihm gegenüberite- 
hende feindliche Armee in das Grenzgebirge gedrängt und derart um: 
ſtellt, daß derfelben nur die Wahl zwischen der Capitulation und 
dem Vebertritte auf ſchweizer Gebiet blied. Die Verſuche der feind- 
lichen Generale, fi) durch unbegründete Berufung auf die zu Ver⸗ 
ſailles abgefchlofiene Convention ans diefer Lage zu befreien, mußten 
mißglüden. Nah auswärtigen Nachrichten foll der Webertritt der 
feındliden Armee in der Stärfe von ungefähr 80,000 Mann 
auf fchweizer Gebiet bereits erfolgt fein. Garibaldi, welcher ſich 
gleichzeitig in Dijon in der Gefahr befand, umzingelt zu werben, 
iſt dieſem Schickſal nur durd eiligen Rüdzug entgangen, nachdem 
auh er verſucht hatte, unfere Operationen dur Berufung auf die 
Eonvention zu hemmen. Dijon wurde am 1. Febr. nad) leichtem 
Gefechte von unfern Truppen befekt. v. Podbielski. 

Pontarlier, 2.%ebr. Die franzöfishe Armee wurde am 30. 
und 21. an. und am 1. Februar in mitunter hartnädigen Arriere- 
garden-Gefechten befonders bei la Elufe zwiſchen Pontarlier und der 
Grenze vollftändig ins Grenzgebirge zurüdgedrängt. Es fielen in 
die Hände der Südarmee 2 Adler, 19 Geſchütze und Mitrailleufen, 
2 Generale, gegen 15,000 Gefangene, viele Hundert Broviantwagen 
und zahlreihes Material an Waffen. Eigener Verluft etwa 600 
Mann todt und verwundet. General Hann von Weyhern hat gejtern 
nad) leichtem Gefechte Dijon genommen. Graf Wartensleben. 

Bern, 1. Gebr. Nach amtlicher Mitibeilung Kat heute 
früh ber eidgenäffifche General Herzog eine Nebereinfunft wegen 
Uebertritis der franzöſiſchen Armee bei Les Verrieres (Pontarlier) 
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Berfailles, 3. Februar. Man theilt mir aus Amiens den 
Inhalt eines Decrets, ausgehend von der Delegation der Regierung 
der Rationalvertheidigung zu Bordeaur, mit, weldes in formeller 
Weile von der Fähigkeit, zu Deputirten der Nationalverfammlung 
gewählt zu werden, alle Diejenigen, die dem Kaiferreih in der Eigens 
Ihaft von Miniftern, Senatoren, Staatsräthen odsr Präfecten gedient 
haben, wie alle PBerfonen, welche als Regierungscandidaten im „Monis 
teur” feit 1851 figurirt baden, ausſchließt. Ein Auszug des Circus 
lars befindet fih in Abſchrift beigefchloffen. 


Ich habe die Ehre, Eure Ercellenz zu fragen, ob Sie glauben, 
vaß die von der Delegation zu Bordeaur decretirte Ausſchließung mit 
den Beſtimmungen des Artikeld 2 der Convention, nad welchen die 
Berfammlung frei gewählt fein foll, vereinbar ift. 


Geftatten Sie mir, Ihnen die Verhandlungen zurüdzurufen, 
welche der Convention vom 28. Januar voraufgegangen find. Bon 
Anfang an drüdte ich die Befürdhtung aus, daß es unter den gegen» 
wärtigen Umftänden ſchwierig fein würde, die volle Freiheit der 
Wahlen zu fihern und allen Anfchlägen gegen diefelbe vorzubeugen, 
Bon diefer Beforgniß, welcher das Circular des Herrn Sambetta heute 
Recht zu geben fcheint, geleitet, habe ich die Frage aufgeworfen, ob 
es nicht angemefiener wäre, den gefeßgebenden „Körper einzuberufen, 
welcher eine durh das allgemeine Stimmrecht legal gewählte Vers 
fammlung darftellt. Em. Ercellenz lehnten diefen Borfchlag ab, indem 
Sie mir die formelle Berfiherung gaben, daß fein Drud auf die 
Wähler ausgeübt werden würde und daß den Wahlen die vollfte 
Treiheit gefichert Bleiben würde. 

Ih wende mih an die Loyalität Ew. Ercellenz, um zu ent» 
fheiden, ob die durh das in Rede ftehende Decret gegen ganze 
Kategorien von Gandidaten verfügte Ausfchliegung mit der Freiheit 
der Wahlen vereinbar ift, fo wie diefelbe dur die Convention vom 
28. Januar garantirt wurde. Ich glaube mit Sicherheit hoffen zu 
können, daß dieſes Decret, deffen Anwendung mir mit den Beſtim⸗ 
mungen der Convention in Widerſpruch zu ftehen fcheint, ſofort wider» 
rufen werden wird und daß die Regierung der Nationalvertheidigung 
die nothwendigen Maßregeln ergreifen wird, um die Ausführung des 
Artileld 2, was die Freiheit der Wahlen betrifft, zu fihern Wir 
würden den unter der Herrſchaft des Circulard von Bordeaur ge« 
wählten Perfonen die den Deputirten der Nationalverfammlung 
duch die Waffenftillftands » Convention gewährten Privilegien nicht 
zuerlennen können. Genehmigen Sie, Herr Minifter u. 1. w. 

(gez) Bismard. 


Bemerkenswerth ift folgende Auslaſſung de „SIournal des 
Debats": 
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Unterdrüdung erfolgen, werden nicht diejenigen Rechte erlangen 
können, welde bie Waffenftillftandg-Convention Yreigewählten zıre 
erkennt. Gez. Bismard.” Zu dem Telegramm macht Gambetta 
folgenden Zufag: Wir fagen, daß Preußen zur Befriedigung feines 
Ehrgeizes auf eine Berfammlung rechnete, in welche, Dank der Kürze 
der Friften ſowie der materiellen Schwierigkeit jeder Art, Com⸗ 
plicen und Begünftigte adgefegter, mit Preußen verbündeter Dy⸗ 
naftien hätten eintreten fünnen. Das von der Delegation der Nte- 
gierungin Bordeaux unter dem 31. v. M. erlafiene Ausſchließungsdekret 
vereitelt diefe Hoffnungen. Der Anſpruch des preußiſchen Minifters, 
jih in die Zufammenjegung einer franzöfifhen Vollsvertretung ein» 
miſchen zu fünnen, tft die glänzendite Rechtfertigung der Seitens der 
Regierung der Republik ergriffenen Maßregel. Die Lchre wird 
nicht verloren fein für ‘Diejenigen, welche ein Gefühl für die nationale 
Ehre haben. Unterzeihnet ift die vorjtehende Mittheilung von 
Gam hetta allein. 

Paris. Ein officielles Decret vom 4. d. M. annullirt das 
Wahldecret Gambetta's vom 31. Januar. (A.⸗C.) 

Brief Jules Favre's an Graf Biémarck: 

„Herr Graf! Sie hatten recht, an meine Ehrenhaftigkeit zu 
appelliren, Sie werden mich nie gegen dieſelbe fehlen ſehen. Es iſt 
vollſtändig richtig, daß Ew. Excellenz mir dringend an's Herz gelegt 
bat, die einzig mögliche Combination der Zuſammenberufung der 
legten Kammer anzunehmen. Ich babe fie aus mehreren Gründen, 
auf die zurückzukommen mir überflüffig erfcheint, welde Sie aber 
gewiß nicht vergefien haben, abgelehnt. Auf die Einwände Em, 
Excellenz erwidere ih, daß ich meines Landes ficher genug zu fein 
glaubte, um zu behaupten, daß es nur freie Wahlen wolle und daß 
feine einzige Zuflucht das Princip der Souveränetät der Nation fei. 
Daraus aber geht bereits hervor, daß ich Feine Beſchränkung des 
Wahlrechts zulaffen konnte, Ih babe das Syſtem der officiellen 
Candidaturen nicht darum befämpft, um es nachher zu Bunften der 
gegenwärtigen Regierung anzuwenden, Ew. Excellenz kann alfo ver⸗ 
fihert fein, daß, wenn das Decret, von welchem Ew. Ercellenz fprit, 
von der Delegation in Bordeaur veröffentlicht worden iſt, es von der 
Regierung der nationalen DVertheidigung widerrufen werden wird; id) 
will mich blos vergemwifjern, ob jenes Decret überhaupt offteiell befteht 
und babe es zu diefem Behufe depeihirt. Es befteht demnach zwiſchen 
ung Peine Uneinigkeit, und wir Beide müflen an der feften Ausfüh- 
rung der Uebereinkunft, welche unfere Handzeichnungen trägt, arbeiten. 
Ich werde übrigens die Ehre haben, Ew. Ercellen; um 1 Uhr zu 
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Staatsweidheit gefeiert und die Parifer Regierung unter wüthenben 
Schimpfreden des Verrathes geziehen. Auch nahm man folgende Er⸗ 
MHärung an: | 

„Am Tage der Wiederaufnahme der Feindfeligkeiten haben fi 
fämmtlihe Deputirte von Paris in ihrer Amtötraht an die Thore 
der Stadt zu begeben und werden die Erften fein, welche ihre Bruft 
den feindlihen Kugeln darbieten.“ 

Bourogne, 8 Febr. Die in Felſen erbauten betadhirten 
Forts Haute⸗Perche und Baſſe⸗Perche bei Belfort find Heute genommert, 
wozu die Laufgräben theilweis in Felſen zeriprengt werden mußten 
und bei dem jeßigen Thauwetter unter Wafler ftanden. v. Treskow. 

— In ganz Frankreich finden heute die Wahlen zur National- 
Verſammlung ftatt. 

Bordeaur, 12. Febr. Erſte vorbereitende Sikung der 
National-Berfammlung. 

Alle Berichte aus Bordeaur bie zum 12. Febr. melden, daß das 
Landvolf überall zu den Urnen geftrömt it, um gegen die Politif 
Gambetta's zu protefliren. Der „Moniteur” vom 11, Febr. xuft 
aus: „Franfreih dürftet nah Drdnung!" Die „Eorreip. Havas“ 
macht fih auf die Monarhie gefaßt. Die „Province“ ſpricht fih für 
eine 10jährige Präfidentichaft der Republit aus, welche dem Herzoge von 
Aumale anzuvertrauen wäre. Das „Siecle” bemerkt, der Ausfall der 
Wahlen bedeute, daß die Bauern des Krieges fatt, daß ihr Bürgermuth 
der Opfer müde ift, daß fie fih um die Ehre des Baterlandes und den 
Rang in Europa nicht fümmern und, um zu ihren Privatintereffen 
zurüctehren zu können, Elfaß, Lothringen, ja nod mehr in Kauf 
geben würden. Der orleaniftiihe Courier der Gironde fagt, 1,7" 
babe nie eine wahnfinnigere Berfchleuderung, eine frechere Plünderung 
der öffentlihen Gelder gegeben ald unter der Regierung des 4. Sep⸗ 
tember. Engliſche Berichterftatter in Bordeaur beftätigen dies durch 
Erzählungen, wie man fi) dort darüber feandalifire, dag Keute, die 
vorher völlig unbefannt und beitelhaft arm waren, jebt fredhen Luxus 
und cyniſche Schwelgerei treiben. Gambetta habe eine Art Staats» 
ftreih vorgehabt, fei aber durch Admiral Fourichon daran gehindert, 
der ihn beinahe beim Kragen gepadt hätte. Der „Courrier de Lyon“ 
dringt eine ausführliche Darlegung , bis wohin die Unfähigkeit der 
republifanifhen Dictatoren das Land gebracht habe. Namentlich wird 
das Elend der Bourbafi’fhen Armee denfelben fchuldgegeben. 


15. Febr. Jules Favre in Verſailles. Verlängerung des 
Waffenftillftandes. 

Berfailles, 16. Februar. Der Waffenftillftand iſt 
bis zum 24. Februar, Mittagg 12 Uhr verlängert ımd auf 
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für des Vaterlands Schutz ſo muthig gekämpft und durch treueſte 
Pflichterfüllung den Ruhm des deutſchen Heeres ſo reichlich mehren 
halfet.“ 

General v. Treskow hat am 18. Februar aus Belfort folgenden 
Corpsbefehl an die Truppen des bisherigen Belagerungécorps gerichtet: 


Ih fage den Heren Generalen, Dfficieren, Mannſchaften meinen 
aufritigften Dank für die Hingebung und Ausdauer, womit fie fich 
der Röfung der von Sr. Majeftät dem Kaifer und geftellten Aufgabe 
bingegeben. Es ift eine fehwere Zeit, die wir vor den Mauern Belforts 
durdlebt, reich an Gefahren, Strapaben und Entbehrungen, aber auch 
reih an glücklichen Erfolgen, Eine Pleine Schaar von 8000 Strei⸗ 
tern, die aber durch ihre rafches, braves Darauflosgehn dem Gegner 
als ein Corps von 60—100,000 Mann erfchien, eroberte in fchnellem 
Zauf den Ober⸗Elſaß, verjagte einen vielfach flärkeren Feind, und 
17,000 franzöfifhe Soldaten ließen fih von und in das ftolze Bel⸗ 
fort einfchließen. Wochen hindurch habt Ihr Euch wehrlos beſchießen 
laſſen, und troß feined mörderifchen Artilleriefeuerd hieltet Ihr feine 
überlegene Infanterie überall zurüd, wenn er fi) wieder einen Aus« 
weg bahnen wollte. Monate hindurch habt Ihre nit nur den Feind 
in Belfort feftgehalten, fondern auch dem kaum einen Zagemarfch 
von uns entfernten Gegner jenfeit des Doubs fo imponirt, daß er 
fih nicht getraute, es zum entfheidenden Kampfe kommen zu laflen, 
und ala fpäter der Feind in großen Maflen fih zufammenzog, da 
habt ihr ihn mit Meinen Abtheilungen tollkühn angegriffen, ihn fo in 
Nefpect gehalten, daß er bis zum Eintreffen unſeres Armeecorps es 
nicht wagte, fihb uns zu nahen. Euer Fleiß, Eure Bemühungen 
rihteten die Pofitionen ein, wo unter Sr. Ercellenz Herrn v. Werder 
Ihr Euch theilweife mitfhlugt, während die anderen den Belagerten 
zwangen, in der Feftung zu bleiben. Xreu habt Ihr in jenen Tagen 
meinem Befehl: „Keiner verläßt feinen Poften, e8 mag kommen wie 
es wolle”, folgend, in dem Augenblide ausgehalten, wo der Feind 
unmittelbar in Eurem Rüden ſich mit den übrigen Zruppen des 
Corps ſchlug. In täglichen Gefechten habt Ihr Euch als brave 
Soldaten bewährt. Ihr Habt ihm Schritt vor Schritt das Terrain 
abgerungen vor diefer uneinnehmbaren Feftung, Ihr habt hierbei nicht 
- Stunden, fondern Tage lang den Kampf mit einem überlegenen Feind 
ausgehalten, Ihr habt den Ruhm, nicht nur Belfort erobert, fondern 
auch fchon wieder es fiegreih gegen die Franzoſen vertheidigt zw 
haben. Mit einer feltenen Hingebung habt Ihr die Parallelen und‘ 
Batterien erbaut, in ihnen audgehalten, wenn nicht nur der Feind, 
fondern aud die Elemente gegen Euch kämpften, und nur der, der 
Euch dort, wie ich, fechten, aushalten, arbeiten gefehen bat, vermag 
zu ermeflen, was Ihr geleiftet. An Euren Kämpfen werden dereinft 
junge Soldaten den Krieg ftudiren, fie werden bewundern, was Ihr 
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: fechften und elften preußiihen und des zweiten baierifchen Armee- 

corps ab. Nah dem Vorbeimarſch rüdten diefe Truppen in ber 
Stärke von etwa 30,000 Mann in Paris ein und bezogen in den 
Champs Elyfees, Zrocadero und daran grenzenden Stabttheilen 
Quartiere. Der vom ſchönſten Wetter begünftigte Einzug in bie 
Hauptftadt wurde durch Teinen Zwiſchenfall geftört. v. Podbielski. 

Borbeaug, 1. März, Rahis. Die Nationalverſammlung 
nahm bie Ratification ber Friedenspräliminarien mit 546 Stimmen 
gegen 107 Stimmen an. (A.⸗C.) 

Berfailles, 2. März Der Kaiſerin⸗Königin Augufte 
in Berlin. So eben habe ih ben Friedensſchluß ratificirt, nach⸗ 
bem er ſchon geftern in Bordeaur bon ber Natisnalverfammlung 
angenommen worden ift. Someit ift alfo Das große Werk vollendet, 
welches durch fiebenmonatliche fiegreiche Kampfe errungen wurde. 
Dant der Tapferkeit, Hingebung und Ausdauer des unvergleichlichen 
Heeres in allen feinen Theilen und ber Opferfreudigkeit des Va⸗ 
terlandes. Der Herr der Heerſchaaren hat überall unfer Unter: 
nehmen ſichtlich gefegnet und daher dieſen ehrenvollen Frieden 
in feiner Gnade gelingen laſſen. Ihm fei die Ehre und bem 
Baterlande mit tieferregtem Herzen Dank. Wilhelm. 

Berfailles, 3. März. Se Majeflät der Kaifer und 
König hielten Heute Vormittag um 11 Uhr auf den Longchamps 
Parade über das Garde⸗Corps, die Garde = Landwehr : Dinifion, 
das Königs Grenabier = Regiment und Wbtheilungen ber Belages 
rungs=Artillerie und Pioniere ab. In Folge Der geftern ausges 
tauſchten Natificationen des Friedens⸗Präliminar⸗Vertrages wurbe 
im Laufe des hentigen Vormittags Paris nad zweitägiger Octu⸗ 

pation bon unfern Truppen geräumt. Die Armeen haben Be- 
fehl erhalten, dem Vertrage entſprechend den Mari Hinter bie 
Seine⸗Linie anzutreten. v. Pobbielsti, 


Drud von Arlebr. Scheel in Caſſel. 
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